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Photogramme tri sc he Methoden in der Archäologie 
Reinhold N1t.:rrscu. Wien 

Unter Photogrammetrie versteht man die Erfas­
sung von Lage, Größe und Form eines Ob jektes durch 
Ph otog raphi en. Hier sol len einige Möglich ke iten') auf­
gezei gt werd en. die die Photogramme trie dem Archäo­
logen bie tet und gleichzei tig Hinw eise gegeben wer­
den, wie dieser de m Photogramme ter auswertbares 
Bildmaterial lief ern kann. 

Terr estr isc h e Bilder 

Die einfachste Form-einer Photograp hi e ist ein in 
beli ebiger -Ri chtu ng zum Objekt au fgenom menes ein ­
zeln es Bild. So einfach die Herstellung einer solchen 
Aufnahm e ist, so prob lematisch ist sie für den Photo­
grammeter. 

Abge sehen von der Verzeic hnu ng der Optik . d ie 
bei Ama teu rk ameras seh r beachtlich ist (Tab. 6). han­
dclt es sic h be i jedem Photo um eme Zentralproje k­
ti on, d. h. , de r Lic htstrahl jedes einzelnen Punktes des 
Ob jektes (Obje ktspunkt} läuft durch das Projektions­
zentrum des Linsensystems . um sich am Film (Bil deb e­
ne) abzubilden . Daraus ergibt sich, daß derselbe Ge­
genstand völlig anders abgebildet ersc he int, wenn er 
von unterschied lichen S tandpun kt en bzw. Auf nahme­
richtu nge n photograph iert wurde . Die Zentra lprojek­
tion bewirkt, daß Objekte in un te rsc hiedlicher Entfer­
nun g unterschiedliche M11ßstäbe haben. Auch ist eine 
photogr ap hier te Fläche (Objektsebene), die nich t pa­
rall e l zur Bildebene ist, perspektivisch verzerrt, was 
im Grunde nicht s anderes als eine stetige Maßstabsän­
derung bedeu tet. Die se Fehl er quellen der Zentra!pro­
jcktion gilt es, imm er zu überwinden 

Alle diese Probleme fallen weg. wenn man eine 
glatte Wand photographiert und da bei die Bi ldebene 
gen au parallel zur Wand (Objektsebe ne ) hält. In der 
Photogrammetrie nennt man das eine „exakte Senk­
rechtaufnahmc" (Abb. l) ' ). 

PIO : OP1 · = e: c 
e: C"' S: S"' mb ( I ) 

In diesem Fall is t jeder Punkt im Bild im gleiche n 
Maßstab verkleinert. Verg röße r t man ein so lch es Photo 
und legt eine Folie darüber. so kann auf ein fachste 
Weise ein Plan im gewü nschten Maßstab gezeichnet 
we rde n . 

Im archäologischen Alltag kann dieses Verfa hre n 
beim Ph otographieren von Profilen angewendet wer -

den. Es muß lediglich der Abstand zweier Punkte in 
der Natur gemesse n werde n, die im Bild einwandfrei 
zu erkennen sind, um den Bildmaßstab zu bestimmen . 
Solche Punkte , die in der Natur gemessen werden . um 
im Bild al s Meßhilfe zu dienen , nennt man in der 
Photogrammetrie Paßpunkte 

Im Sommer des Ja hi·es 1985 wurden Profile nach 
dieser Methode bei der Grabung in Gars-Thunau auf ­
genommen . Zum Einsatz kam eine Kamera mit einem 
Bi\d(ormat von 9 x 12 cm, es hätte aber auch eine 
Kleinbildkamer a verw end et werden können . Im Prof il 
wurden Näg el befestigt. deren Abstand weinandcr 
abgeme sse n und das Profil mit den Nägeln photogra­
phiert. Die Nägel wurden im gewünsc hten Maßstab 
auf das Zeichenpapier aufgetr agen und dienten a ls 
Paßpun kte zur Vergrößerung der Photographie. 

Es stel lt e sich dabei heraus. daß die Schic htfo lgc 
auf einem Sehwar.:-Wei ß-B ild n ich t ausreichend zu 
erkennen war. und so wu rden die fehlend en Infor ma ­
tionen di rekt auf das Pho to gezeic hne t, was sich aus 
verschiedenen Gründen als ungü nstig erw ies. Zuletzt 
en tschieden wir uns für folgenden Vorgang: 

l. Auf spanne n der Meßlinie am Profi l. 2. Ein-

Pl 

- -- •• - - - - ---- - - - -- (C 

Abb. 1: Senkreeht aufn ahm e 
c Kammerk onstante. e Entfornung , s Seitenlänge des Bildes. 
0 Projektionszentrum (Aufn ahmes 1andpun kt ). P Bildpunkt . 
H Bildhauptpunkt, S Seitenlänge des Obje kt es. m,, ß ildrnaß-

stabszahl 



schlagen der Näge l als Paßpunkte ins Profil, 3. Photo ­
graphieren des Profils, 4. Zeichnen der Nägel im ge­
wünschten Maßstab auf Transparentpapier , 5. Vergrö ­
ßerung des Schwarz-Weiß-Bildes, 6. Übereinanderle­
gen von Bild und Transparentpap ier und Einzei chnen 
der Restinformation auf das Papier. 

Bei vielschichtigen Pro filen ergab sich dabei eine 
Zeitersparnis um den Faktor zehn und eine Genauig­
keitssteigerung um den Faktor fünf. 

Profile sind allerdin gs nie völlig plan . Steine ragen 
herau s und Löcher befinden sich dari n. 

Die Feh ler (Ap), die durch die radiale Bildverset­
zun g (AR) auftreten , können nach der Forme l (2) leicht 
berechnet werden. Die Frage nach der Brauchbar keit 
eines solchen Bildes kann mit de r Formel (4) bereits 
vor der Aufnahme beantwortet werden (Abb. 2) ' ) 

Abb . 2: Senkrechtaufn ahme mit radialer Bildversetzung 

t,. e . P 
t..R =-,-

p. t,. e 
t..R=-,-

Beispie l · 

(2) 

(3) 

(4 ) 

Eine ,Kamera mit eine r Brennweite von 60 mm und 
einem Plattenformat von 90 x 120 mm soll zum Photo­
gr aphiere n eines Profils eingesetzt werd en. In einer 
Entfernung von 3 m zum Zentrum der Aufnahme ragt 
ein Stein 20 cm heraus . Wie groß is t die radiale Bild ­
versetzung be i einem Maßstab von l :20, wenn die 
Aufnahmeentfernung 6 m beträgt? 

c -P 60mm-3m 
c : e = p: P;---;;-= p = -- 6 -m-= 30m m 

t,. e ; = t,. p = 0,20 m · 3: :m = l mm im Bild 

t..p = 6R ;: L\ R =~ = 1 ;,:6·; m = 

= 100 mm in der Natur 

Bei einem Maßstab von 1: 20 ergibt das einen Feh­
ler von nur 5 mm . 

Ver größert man die Aufnahme -Entfernu ng au[ 
12 m, so ergibt sich: 

P · t.. e 3 m · 200 mm 
L\ R = -- - - -- -= 50 mm in der Natur 

e 12 m 

Bei einem Maßs tab von 1: 20 ergibt das einen Feh ­
ler von nur 2,5 mm. 

Luftbilder 

Die Phot ogramme te r verwenden gern Bild mate ­
rial aus der Vogelperspektiv e. In der Praxis en ts tehen 
solche Bilder vom Flu gzeug aus, wobei der Pilot ver ­
sucht , das Flug zeug möglichst waagrecht zu halten 
Eine so entstandene „genäher te Senkrech tau fnahme'" 
hat ein Bildformat von 23 x 23 cm , und wird meist mi t 
Brennweiten aufgenommen, die zw ischen 300 mm und 
150mmliegen. 

Auf den ersten Blick erscheint es, als müßte man 
dieses Bild, wi e die vorhin besprochene terrestrische 
Aufnahme, lediglich linear au! den gewünschten Maß ­
stab vergrößern, um einen brauchbaren Plan zu erhal­
ten. Doch es gibt zwei Überlegungen, die ein e so einfa­
che Lösun g nicht gestatten. 

Zu nächst s ind die Höhenunte rschied e im Ge lände 
zu berücksichtigen 

Beispiel · 

Eine Luftbildkammer mit einer Brennweite c von 
210 mm, einer Flughöhe von 1000 m und ein Höhenun­
terschied von nur 30 min der Natur sind geg ebe n. Der 
Bildpunkt soll vom Bildhauptpunkt 10 cm entfernt 
sein . Nach der Formel (2) läßt sich ein Kar ticrfehlcr 
von 2,9 cm ermitteln, wenn der Plan einen Maßstab 
von 1: 500 hat. Erst bei eine r Höhendifferenz von nur 
50 cm in der Na tur verr ingert sich der noch akzepticr ­
bare Kartier!ehler auf 0,5 mm. 

Weiters ist es unmög lich, von Flug zeugen aus eine 
exakte Senkrech taufnahme zu er ziel en . Die Bildebene 
wird mit der Objektsebene immer einen, wenn auch 
kle inen Win kel einschließen, der sich als Ka rtierfehler 
im Plan bemerk ba r macht (Abb. 3) 

d OB"" OB - OB·cosa (5) 

OB·(l -cosae) = u · mk (6) 
u = Zeichenungenauigkeit 
mx = Kartiermaßstab 



Objektebene d OB 

OB Objektgröße 

Abb. 3: Senkrechtaufnahme aus der Luft 

Erweitert man das vorige Beispiel um einen Win­
kelfehler zwischen Bild- und Objektsebene von 5°, so 
errechnet man zuerst aus der Formel (1) die Objekt­
größe. 

Z0 1000 m 
OB = - · 20cm = -- · 02 m = 952m 

C 0,2 1 m ' 

Nach (6) gilt : 

OB (1 - cosu) 103 - 952 (1 - cos5 °) 
500 = 7,25 mm 

Der Ze ich enfehler (u, Formel (6)) ergibt sich zu­
sätzlic h zum Karticrfchler (ßp . Forme l (2)). der durch 
die Höhendifferenzen bedingt ist. Je kleiner aber der 
betrachtete Bildausschnitt is t und je näher er dem 
Bildhauptpunkt liegt, desto kleiner werden die Fehler: 
diesen Umstand kann man nützen. und zwar bei der 
Auswertung des Bildes mit dem Stereo-Zoom-Trans ­
fcr-Scope. 

In vielen Fällen ist kei ne größere Genauigkeit als 
die Eintragung eines Fundp latzes in die in der Kat a­
stcrmappe enthaltenen Grundstücke erforderlich. 
wie etwa bei Geländebegehungen ode r auch zum 
Zwecke der amtli chen Unterschutzstellun g eines Bo­
dendenkmales ') 

Aus den vorhandenen , sich bis 60% überdecken­
den Luftbildern wird dasjenige aus gewählt, auf dem 
der Fundplatz am nähesten zum Bildmittelpunkt liegt 
Um den ausgewählten Bildb ereich in den Katasterplan 
einzutragen. kann z.B. das S tereo- Zoom-Transf er-

Scope der Firma Bausch & Lomb. USA, verwendet 
werden. Mit diesem Gerät wird der Plan und das 
Luftbild , das mit Hilfe eines zweiten Luftbi ldes sogar 
stereoskopisch wahrgenommen werden kann, zur 
Deckung gebracht. Dabei dienen Wege , Häuser, Feld­
grenzen usw. als Anhaltspunkte für ein zonenweises 
Einpassen. Innerhalb einer solchen Zone kann das Bild 
auf optischem Weg maßstäblich verändert, gedre ht 
und gedehnt werden. Da das Stereo-Zoom-Transfer­
Scope für Land kartenrev isionen entwickelt wurde, 
hän gt die Genauigkeit der Einpassung vor,.vicgend von 
der Karten genauig keit ab. 

Bei nur einem Bild ist ledi glic h die Lage in x - und 
y-Richtung von Bedeutung. Bei der Verwendung von 
zwei Bildern, die das gleic he Gebiet von unterschiedli­
chen Standpunkten aus zeigen , kann auch die dritte 
Dimension, die Höhe , mitberücksichtigt werden . Zwei 
solche Bilder werden als „S tereob ildpaar " bezeichnet. 

Betrachtet man ein solches Bildpaar durch ein 
Spiegelstereoskop. so bezeichnet man das dabei zu 
sehende dreidimensionale Bild a ls .. Stercomodell" 
oder einfach als .,Modell"' 

Beim Einlegen der Bilder unter das Spiegelstereo­
skop werden zuerst die beiden Bilder in x- und y-Rich­
tung zueinander verschoben gesehen. Die Photogram­
meter sprechen von X-Parallaxen und V-Parallaxen 
Um diese Fehler zu beseitigen. wird ein Bild fixiert. 
während das zweite so lange in x- und y-Richtung 
verschoben wird, bis die Parallaxen verschwinden: di e 
V-Parallaxen ganz. während die X-Parall axen erst das 
räumliche Sehen ermöglichen und außerdem ein Maß 
für die Höhenunterschiede sind 

Diese X-Parallaxen, auch als Horizonta!paralla­
xen bezeichnet . können mit einem Stereometer ' ) ge­
messen werden. Ein Stereometer besteht aus einer 
Stange mit zwei Meßmarken auf Glasp lättc hen. Die 
eine Meßmarke läßt sich mit einer Mikrometerschrau­
be verschieben. Mit dieser Vorrichtung kann die Diffe­
renz der Horizontalparallaxen zwi schen zwei Objekt­
punkten gemessen werden, woraus man die Höhendif­
ferenz z berechnen kann 

Möchte man z. B. in einem terra ssierten Gelände 
die Höhe einer Terrasse feststellen, so stellt man die 
Meßmarke des Stereometers unter dem Spie gelstereo­
skop stereoskopisch auf den Fußpunkt der Terrasse 
ein, liest an der Mikrometerschraube den Wert w 1 ab, 
wiederholt diesen Vorgang am hö chsten Punkt der 
Terrasse , und erhält so einen zweiten Meßwert w ~ 

Dann rechnet man-

(i) 

und erhält so die ParaUaxendifferenz 6p 
Der Höhenunterschied ßz errechnet sich nach der 

Formel· 



Dabei ist die Basis (b) jene Strecke. die das Flugzeug 
zwischen der ersten und der zweiten Aufnahme zu­
rückgelegt hat. Diese Strecke wird dadm-ch ennittell , 
daß man die beiden Bildhauptpunkte au[ ein Bild 
überträgt und den Abstand mißt. 

Beispiel· 

Die Höhe eines Grabhügels soll gemessen werden . 
Fo lgende Angaben liegen vor: Der Höhenmesser e ines 
Flugzeuges zeigt 900 m, die Bilder (23 x 23 cm) wer­
den mit 60%iger Oberdeckung hergestellt . Auf der 
OK 50 liegt der Grabhügel genau auf einer 300 m­
Höhenschichtenlinie. Die Messungen mit dem Stereo­
meter erbrachten für den ·Fußpunkt des Grabhügels 
einen Wert von \\'i = 10,265 cm. und für seine Spit ­
ze w~ = 10,388 cm. Bei einem Bildformat von 
23 X 23 cm ergibt eine 60%ige Oberdeckung der Bild­
hauptpunkt e und damit der Basis im Bild einen Wert 
von 9,2 cm. Die Flughöhe über Grund ergibt sich aus · 

Flughöhe über Adria - Bodenhöhe über Adria = Höhe 
über Grund 

900 m - 300 m = 600 m 

Nach der Formel (8) ergibt sich: 

h 600 
ß z = b · (w~ - w 1) = gy· {10,388 - 10,265) 

600 
ß z = gy· 0,123 = 8,202 m 

Diese Formel gilt nur dann, wenn die Höhendiffe­
renzen klein sind, und es sich um nahe beieinanderlie­
gende Punkte handelt. Luftbilderentsprechen nämlich 
nie dem "Nonnalfall'·, das heißt exakten Senkrecht ­
aufnahmen bei gleicher Flughöhe . Die Abweichungen 
vom Normalfall bewir ke n .. Modelldeformationen". Da 
die Formel (8) von einem deformationsfreien Modell 
abgeleitet wurde , kann sie für das Luftbild nur als 
Näherungsformel angesehen werden . Außerdem wur­
de sie mittels einer Reihenentwicklung unter Vernach­
lässigung der Glieder höherer Ordnung abgeleitet 

Mit den bisher besprochenen Ausw er temethoden 
kann man keinen Lage- und Höhenplan archäologi­
scher Objekte produzieren , der den Anforderungen der 
modernen Wissenschaft entspricht. Dazu gehören vor 
allem die Lagegenauigkeit (= Zuordnung der x- und 
y-Koordinate im Gelände). die unter der Zeichen­
genauigkeit (= Verhältnis der Zeichenstrichstärke 
zum Maßstab des Planes) liegt. Höhenschichtenlinien, 
die so eng liegen, daß sie die Geländes t rnktur gut 
wiedergeben. und die Erstellung der Pläne im jeweili­
gen Landessystem , eine Forderung , die leider nicht 
immer erfüllt ist. Besonders wichtig ist die Erstellung 
der Pläne im Landessystem vor allem bei Grabungen, 
die sich über mehre re Jahre erstrecken, wobei alle 
Ergebnisse in einem Plan vereinigt werden müssen . 

Der Aufbau und vor allem die Erhaltung eines lokalen 
Systems ist viel zu aufwendig und meist gar nicht 
möglich. 

Für Bodendenkmäler, die von der Luft aus beob­
achtet werden, gilt diese Forderung in verstärktem 
Maße, da sich der Beobachtungszeitraum über mehre ­
re Jahre erstrecken kann und die dabei entstandenen 
Pläne zueinander in Relation gesetzt werden müssen, 
will man Veränderungen am Bodendenkmal fest­
stellen . 

Zur Er stellung eines den Wünschen der modernen 
Archäolo gie entsprechenden Planes ist die Auswer­
tung de r Luftbilder mit photogramme tr isc hen Großge­
räten notwendig . 

Ihre Arbeitsweise soll am Beispiel des analyti­
schen Auswer tegerätes Aviolyt AC! der Firma Wild 
erläutert werden, mit dem alle au! pho togrammctri­
sche r Basis entstandenen Pläne im Institut für Ur- und 
Frühgeschichte der Universität Wien erstellt wurden . 
Dieses Gerät befindet sich im Institut für Photogram­
metrie und Fernerkundung der Technischen Universi­
tät Wien. 

Bevor ein Stereomodell ausgewertet werden kann. 
muß es „orientiert" werden, dieser Vorgang wird im 
.,Orientierungsprotokoll" festgehalten. Anhand eines 
solchen Protokolls soll der Orientierungsvorgang be ­
schrieben werden 

ORIENTAT!ON PROTOCOL 
MODEL NAME: 13012 85 

INITIALI ZAT ION - PARAMETER 

P MO-P ROGRAM 
RELEASE 3.20 

INSTRUMENT TYPE AVIOLYT AC! 
OPERATOR"S NA ME . NIKITSCH 
ORIENTATION DATE 17. l O. 85 

CONTROL POINT FILE 13012 
PHOTONU M.BERLEFT 012 
CAMERANUMBER 21163 
CAMERAORIENTATION . 1 
PRINCIPALDISTAN CE{MM) . 152.42 
PHOTO NUMBER RIGHT 0 14 
CAMERA NUMBER . 21 163 
CAMERA ORIENTATION . 
PRINCIPAL DIST ANCE (MM) 152.42 

TYPE OF PHOTOGRAPHY . 
TYPE OF PHOTO CORRECT!ON 
TYPE OFTRANSFORMATION 
PHOTO BASE (MM) 
CAMERA HEIGHT ASL (TERR . UNITSJ 707.4 
GROUND HEIGHT ASL (TERR. UNlTS) 300 .0 
DISTANCECAMERA-OBJECT. 500.0 
MODEL NUMBER (1-10) 

Tabelle J zeigt die erste Seite des Orientierungs­
protokolls, deren erste drei Zeilen Angaben über das 
Ge1·ät, den Auswerter und das Auswertedatum enthal­
ten. Die vierte Zeile gibt den Namen des Files an, in 
unserem Beispiel 13012, in dem die „eontrol points", 



die Paßpunkte, stehen. Die Paßpunkte haben diese lbe 
Aufgabe wie die zwei Punkte in einem Profil oder der 
Katasterplan beim Stereo-Zoom-Transfcre-Seope. sie 
dienen zur Einpassung des Modelles ins Landeskoor ­
dinate nsystem. Zu diesem Zweck müssen ihr e X- , V­
und Z-Koordinatcn bekannt sei n, die im Gclandc ge­
messen werden. Als Paßpunkt e kommen zum Beispiel 
Hausecken , Zaunec ken, Kanaldeckel, Feld ecken, Weg­
kreuzungen usw . in Frage, vorausgesetzt sie sind im 
Bild ebenso wie in der Natur gut zu erkennen. Es 
werden mindestens drei Paßpunkte, gut über das Mo­
dell verteilt , gebraucht , normalerw eise sind es aber 
vier oder mehr 

Tabelle 5 zeigt eine Koordinatenliste solcher Paß ­
punktc. Neben den Objektskoordinaten dieser Punk1e 
sind auch geschätzte Genauigkeiten (RMSJ in der X­
und V-Richtung sowie in der Höhe angegeben, da je der 
Punkt gewis se Meßfehler aufweist 

Die nächsten vier Zeilen der Tabelle l geben Aus­
kunft über das linke Bild des Modelles . Es kann eine 
Bildnummer, es muß eine Kameranummer eingegeben 
sein. Im Gerät ist unter der Kameranummer das „Kali ­
brierungsprot okoll" gespeichert (Tabelle 6). Hier fin­
det sich die Kamm erkonstant e c (pri ncipal dis tance). 
die Koordin aten der Bildeckpunkte. wie sie vorn Werk 
her für die Kamera als Sollwerte bestimmt wurden, 
und zu unterst die Verzeichnungswerte der Linse in 
gleichmäßigen Schritten von links nach re1.:hts auf der 
Linse. Die Vcn:eiclmungswertc können bei Amateur­
kameras (Kamera Nr. V98 der Tabel le 6) sehr bedeu ­
tend sein. Bei Meßkammern (Kamera Nr. 2020 4 der 
Tabelle 6) betragen sie nur einige i\·likrometer 

Der nilchste Punkt a \if Tabelle 1, die „camcra 
orienta t ion" ist immer eine Zahl von 1 bis ➔, und gibt 
an , in welche r Reih enfolg e die Bildeckpunkt e (Rah ­
menmarken) angefahr en werden sollen. Die letzte Zei­
le dieses Vicrerblockes, .. principa l distance". wird di­
rekt vom Ka libricnmgspro tokoll Ubernommen 

Der anschließende Viererblack gibt die gleiche 
Auskunft über das rechte Bild 

Die nächsten drei Zeilen „type or photography" , 
.,type of photocorrection" und „type of transforma­
tion" sprechen die benötigt en Rechenverfahren an . 

Der letzte Block der Tabelle, der aus firnf Zeilen 
besteht, fragt nach Parametern, die sich auf den F'lug 
beziehen , nach der Basis , der F'lughöhe übe r-Adria , 
der Höhe des Gelimdcs und der Flughöhe über Grund 
Nach der Ori entierung wir d dte errechnete Flughcihe 
über Adr ia vom Gerat nochmals eingesetzt. 

Tabelle 2 zeigt das Protokoll der inneren Orientie­
rung, getrennt nach dem linken und rechten Bild, 
wobei die jeweilige Bildnummer angegeben wird . Um 
diese innere Orientierung herzustellen, werden die 
Rahmenmarken der Bilder mit einer l\'leßmarke ange­
fahren und registriert. Die vier Rahmenm.irk en erhal­
ten, wie die ers ten vier Zeilen ang eben. Ist -K oord ina­
ten, die mit den So!l- Koordinaten des Kalibricrun gs-

proto kolls verglichen werden. Die Differenzen in X­
(DX) und in V-Richtung (DY) werden im Protoko ll m it 
angegeben. Aus diesem Soll-Ist-Vergleich der Rah­
menmarken kann ein Maßstabsfaktor berechnet wer­
den, der die Kammerkonstan te c beeinfluß t . Die zwei 
Zeilen unterha lb der Koordinatenangaben beziehen 
sich auf diese Korrek turen . Natürlich werden dabei 
auch etwaige DiHerenzen zwischen Bildmittelpunkt 
und Bildhauptpunkt berücksichtigt. sowie die vom 
Ka l ibrierungsprotoko\\ her bekannte Objekti\·ver­
zeiehnung 

Tabelle'.! 

OR!ENTATION PROTOCOLL PMO - PROGRAMM 
MODEL NAME: !30 1285 PAGE 2 

IN NER ORl l:.'N T/\TIO N 

LEFT PHOTO : 01'.! 
FID . COOHDS AND RESIDUALS IN MICRONS 
PT .NO. XT DX YT DY 

2 - 113042 . 17 
- 113010 -2 . -1 ➔ - }7 

2 11296'.!. 18 
112998 - 8 - 17 

OXO = - 2 130 . l SFX = l.00000 KAP,\ • -. 5:J861 
DYO = 733 .5 SFY = 1.00007 ALFA .. - .006n 

RIGHT PH OTO: 0 1 ➔ 

FlD. COORDS . AND RESIDUALS IN i\HCRONS 

PT.NO XT DX YT DY 
1 - II 2. - l J;J046 21 

- 11:lO!O - 2 -9 - 22 . 
3 -4 . 2 l 129511 22 

l 12999 - 2 - :J. -22 . 

OXO = -3285. 3 SFX = - .99997 KAPA = -. n3l0 
DYO • - 437.4 SFY = 1.0000 4 .<\LFA • - .0067➔ 

Der nächste Schritt ist die relative Orientierung ' ) 
der Bilder . Dabei werden korrespondierende Punkte in 
den beiden Bildern so Uber die eingespiegclte Meßrnar­
ke gestellt , daß ein räumlicher Eindruck entsteht. und 
die Meßmarke auf dem Geländepunkt scheinbar auf­
sitzt. Diese Punkte werden registriert und erhalten 
somit Bildkoordinaten. Nach Beendigung dieses Meß­
vorganges errechnet das Computer-Programm des 
Aviolyt AC\ die richtige Relativstellung der Bildei 
zueinander. Die dabei verb leibenden Restfehler sind 
auf Tabelle 3 ersichtlich. Sie werden getrennt für die 
X- und V-Koordinaten des linken Bildes {DXL und 
DYL) und für die des rechten Bildes (DXR und DYR) 
angegeben ; dazu kommen die Fehle r in der V-Paralla­
xe (PY) jedes Punk tes, und der mittlere Fehler a \le1 
Punkte (RMS). Der t-.'icßvorgang kann so lange wieder­
holt werden. bis die gewünschte Genauigkeit erreicht 
ist. Das Ergebnis ist ein räumlich wirkendes Modell 
vergle ichbar dem unter einem Spiege lstereoskop. aber 
pa ralla xenfrei im gesamten !llodellbereich . 



Tabelle3 

ORIENTATION PROTOCOL 
MODEL NAME: 1301285 

PMO-PROGRAM 
PAGE3 

OUTER ORIENTATION 

RESIDUALS ON PHOTO COORD . (MICRONS) 

PT.NO. DXL DYL DXR DYR 
01 -1.6 -.2 l.5 
AB l -.2 .1 .2 
A9 -. 1 .7 -.8 

AlO -.3 1.5 - 1.6 
02 -. 1 .2 -.2 

013 -.3 9 -.9 
03 -.2 6 .3 - .8 
04 -.2 .2 .0 -.3 
05 .2 - 1.1 -1 1.1 
Al l -.5 -.0 5 
06 .0 -.6 -.0 .9 
AS -.3 1.9 .5 -1.6 
A3 .l -.6 -.0 6 
B5 .l -.6 0 .4 
B6 -.0 -.3 -. 1 
B7 -.0 -.3 -.0 .l 

BBA -.0 -.2 .0 

RMS: 

.4 
1.5 
31 

.4 
1.9 

2.3 
u 
1.5 
36 
1.2 
1.0 

2 
.4 ., 

ORIENTATION ELEMENTS AND THEIR STAND . DEVIA­
TIONS 
PHOTO 
NO XO YO ZO OMEG- PHI KAPPA 

A 

012 7538.25 387783.77 707.23 -. 592 -.789 198.156 
00 .00 .00 .019 005 .007 

7285.69 387741.77 707.55 -2.567 -1. 174 197.352 
.00 00 .00 .005 .006 

RELATIVE ORIENTATION BY LEAST SQUARES AD­
JUSTMENT 
STEP ONE 
NORM.ALIZED STD .DEV. 5 
REDUNDANCY 12 

Als dritler und damit letzter Schritl der Orientie­
rung wird das so gewonnene Modell ins Landessystem 
transformiert bzw. verschoben, gedreht und vergrö­
ßert. Man spricht von einer absoluten Orientierung ' ). 
Dazu werden die Modellkoordinaten der bereits bei 
der relativen Orientierung angefahrenen Paßpunkte 
und deren Landeskoordinaten rechnerisch miteinan­
der verknüpft. 

Ein wichtiges Endergebnis dieser Berechnungen 
sind die Landeskoordinaten der Projektionszentren 
(Aufnahmeorte) der beiden Bilder . Sie können auf Ta­
belle 4 unter XO, YO und ZO abgelesen werden. Gleich 
daneben befinden sich die Drehwinkel, welche die 
Stellung der Bilder im Raum definieren 

Auf der Tabelle 4 findet man neben den bereits 
bekannten Restfehlern aus der relativen Orientierung 
auch die der absoluten Orientierung. Diese Restfehler 
erklären sich aus der nicht spannungsfreien terrestri­
schen Einmessung der Paßpunkte, der Unsicherheit 
bei der Bestimmung der Paßpunkte im Stereomodel\ 

Tabelle4 

ORIENTATION PROTOCOL 
MODEL NAME: 1301285 

PMO-PROGRAM 
PAGE3 

OUTER ORIENTATION 

RESIDUALS ON PHOTO COORD. GROUND COORD 
(MICRONS) AND (METRES) 

PT.NO. DXL DYL DXR DYR PY DXC DYG DZG 
01 .3 - 1.6 -.3 3.2 
A8 .0 -.2 0 4 - .0 13 -.123 -. 037 
A9 -.1 .6 3 1.5 -. 005 -. 098 - .075 

AI0 -.3 1.5 .4 -1.6 3.1 .055 -.093 -.045 
02 -.! .2 .1 -.2 4 

013 - .3 .9 .2 -. 9 1.9 
03 -.2 3 .2 -1 .1 1.4 
04 -.3 - .2 -.0 -.6 .5 
05 .2 -1.2 -.1 1.2 2.4 
Al .l -.5 
06 1 -. 6 
AS -.3 1.8 
A3 .l - .6 
B5 .O -.9 -. \ 
B6 -.1 -.6 -. 1 
s, 

BBA 
- .1 
- .1 

.5 1.0 - .054 058 .114 
1.0 1.6 

- 1.6 3.5 - .012 086 -.065 
6 1.2 -.062 .062 .044 
l 1.0 -. 080 082 .073 

-.4 3 .043 .061 .049 
-.2 .3 .066 .030 - .044 

RMS: 

.3 .061 -.060 -.088 
.052 .079 .068 

ORIENTAT!ON ELEMENTS AND THEIR STAND 
DEVIATIONS 
PHOTO 
NO XO YO ZO OME- PHI KAPPA 

GA 

012 7538.27 387783 .75 707.23 -.58 9 -.785 198.157 
.00 00 00 .000 .000 .000 

01< 7285.71 387741.74 707.56 -2.56 4 -l.l71 197.352 
00 00 .00 .000 .000 

TWO STEP ORIENTATJON BY LEAST SQUARES 
ADJUSTMENT 
STEP 
NORMALIZED STD .DEV . 
REDUNDANCY 

ONE TWO 
5 1.3 

12 23 

Tabel!e5 
CONTROL POINTS AND THEIR RMS-ERRORS 
PROJ . NAME : 13012 UN ITS : METRES 

PTNO. H RMS.XY RMS.H 

EP49 -29301.650 374040.4110 262.320 020 .030 

2 KT572 -29042.440 373897.600 243.980 .020 030 

3 KT271 -28997.880 374575.470 266.890 .020 .030 

KT501 -27304.360 373588.740 259.450 .o20 .030 

KT570 -28749.210 373614.160 258.080 020 .030 

KT274 -27523.780 375655.190 268.850 020 .030 

EP43 ~28620.160 373444.320 250.510 020 030 

EP44 -28821.360 373454.770 267.830 .020 030 

EP45 -28811.130 373783.260 251.470 .020 030 

10 EP39 -28547.420 373717.840 244.110 .020 .030 

II 211 -29194,980 374285.310 260.550 .020 030 

12 221 -28908.100 374034.440 243.560 .020 .030 

13 222 -2 8903.510 374040.750 243.500 020 .030 



Tabelle 6 

CAMERA CALlBRATION DATA 
CAMERA NO. V98 CALIBRATION DATE: 09. 03. 85 

PRIN CIPAL DISTANCE {MM) "' 97.42 
PS COORD . (MM). ORlG !N FC: XPS, YPS "' .376 -.439 

FM-COORD. (MM). ORIGIN FC : FM NO. X 
- 28.606 27.837 

28.606 27.840 
28.614 -2 7.840 

4 -2 8 .614 -27.8:11 

FM-COORD . (MM). ORIGIN PS : FM NO. X 
-28.982 28.276 

28 .230 28.279 
28 .238 - 27.401 

-28 .990 - 27 398 

DISTORTION VALUES (MICRONJ. ORIGIN PS, INTER VAL 
(MM) •~-
R(MM) 5 10 15 20 25 :to 35 40 45 
so J · -8 4 -15 0 -182 - 173 - 121 - 37 52 104 54 

Kalibrierungsprntokoll einer Amatcurkamcr~ 

CAMERA CALIBRATION DATA 
CAMERA NO . 20204 CAUßRAT!ON DATE· 12. 01. 79 

PR INCIPAL DISTANCE (Mi\'!) - 208 16 

FM-COORD . {M.MJ, ORIGIN PS : FM NO X 
.032 113.001 

113.034 001 
.026 - 113.010 

4 - 112.974 -.0 05 

OISTORTION VALUES (MICR ON), OR!GJN PS. INTERVAL 
(MM) • lO 
R(MM) 10 20 30 40 50 60 70 80 
SO l : 0 -3 -5 -3 - 3 -5 -1 0 

R(MM) 90 100 110 120 130 140 150 
SO\ : l 2 3 6 7 2 

Kalibnenmgsprotokoll emer Meßkammer 

und dem angewandten photogrammetnschcn Orien­
tierungsverfahren . 

Als Ergebnis dieses Orientierungsvorganges steht 
dem Auswcrter ein räumli ch wirk endes l>fodell zur 
Verfügung , bei dem alle Punkte des Mode lles in Lan­
dcskoordlnaten darges tellt werden können . 

Dieses Modell kann in Form einer Strichzeic h­
nung oder ei nes Ortophotos darges tellt werden . Die 
Strichzeichnung ist allerdings nicht ganz objektiv. da 
mehr als 90% des Bildinhaltes weggelassen werden. 
und der Rest der Interpretation des Auswcrters unter­
liegt, der fast nie archäologisch gesclmlt ist. Daraus 
etgibt sic h , daß der „ideale '· Auswcner einerseits pho­
togramm etrische Kenntnisse haben. um das Auswcrtc­
getä t bedienen zu können. und andererseits ein ent ­
sprechendes archäologisches Wissen aufweisen müßte. 
um richtig interpretieren zu können . 

Das Ortopho to '0 ) ist ein Bild (meis t ein Lu ftbild) . 
das alle geometrischen Eigenschaften eines Planes hat 
und gleichze itig alle Informat ionen eines Luftbildes. 
Zur Herstellung eines Ortophotos benötigt man neben 

einem Diflerentialumbildegerät ein digitales Höhen­
modell für das umzubilde nde Gebiet. das dle Steuer­
daten für die Umbildung liefert und die Orientierungs­
elemente der umzubildenden Aufnahme. 

Das digitale Höhenmodell erhält man durc h die 
Messung eines engmaschigen Rasters im abso lut orien­
tierten Modell mitte ls eines p hotogramme tr isc hen 
Großgerätes (z . B. dem Avio!yt ACI ). Der dazugehör i­
ge Meß- und Rec henaufwand ist relativ groß. doc h 
kann ein einmal erstelltes Höhenmodell in vieler Hin ­
sich t immer wieder verwendet werden. solang sich die 
Höhenverhält nisse dieses Gebietes nicht verändern. So 
ist die Erstellung eines weiteren Ortophotos für dieses 
Gebiel mit neuem Bildmateri al leicht möglich. Es 
müssen lediglich die Orientierun gselemente des neu 
erflogcncn Bildes ermittelt werden. 

Ein Ortophoto hat den Vorteil gegenüber einer 
Strichkarte, daß viel mehr Informationen in einem 
Bild vorhanden sind. als auf einer Strichkarte einge­
zeichnet werden könnten. Das Ortophoto hat hingegen 
keine HOheninformationen in Form von Höhen­
schich tl inien. Dieses Manko kann jedoch leicht ausge­
glichen werden , denn mit Hilfe des digitalen Höhen­
modelles können Höhcnschichtenllnien errechnet und 
über das Ortophoto gezeichnet werden . 

Der Nachteil des Ortophoto is t . daß jede Informa­
tion. die das Bild enthält. erst int erpretie rt werden 
muß. 

Die Interpretation von Luftbildern gehört zu den 
wesentlichen Aufga ben der Luflbildarchäologie. be­
reitet jedoch dem Ungeschulten , auch wenn er Archäo­
loge oder Prähistoriker ist. große Schwierig keiten. 

Müßte ein Bodendenkmal nur ein einziges Mal 
beflogen werden, um alle notwendigen Informationen 
zu erhalten, würde dem Luftbildarchäologen ein Orto­
photo genUgc n . Doch sind je nach Jahreszeit und Wit­
terung immer nur Teilberei che gut sichtbar, sodaß 
mehrere Informationen aneinandergereiht werden 
müssen, um ein Gesamtbild zu erha lten. Für diese 
.. stufenweise" Entstehung eines Planes eignet sich eine 
Strichzeichnung bei wei tem besser, da dabei a lle über­
Oüssigcn und störenden Elemente wegfallen und auch 
Grabungscrgcbnisse leicht eingezeichnet werden 
können . 

Auch für den Vergleich ähnlicher Bodendenkmä­
ler miteinander, die Au fstellung von Typenreihen u. ä 
ist die Strichzeichnung bei weitem leichter zu handha ­
ben als ein Photo, vor allem dann. wenn sie in digitaler 
Form gespeichert ist und so wie beim Aviolyt ACl 
jederzeit in jedem beliebigen Maßstab abgerufen wer­
den kann. 

Anm e rkun gen 

' ) Auf alle Verfahren einzugehen. würde den Rahmen 
dieser Arbeit sprengen. Für den Interessierten sei hier einige 
weilerführende Lltera1ur genannl : P. W,1.u,11.\ t;S l. und 
K. KR,1.us. Photogrammetrie fLir die Archäologie . In: Leben­
dige Allertumswissensehah. Festsehr . H. Venen. Wien 1985. 



423 ff. - R. PAULL, Mehr sehen als das menschliche Auge. Die 
Photogrammetrie im Dienste der Archäologie - Forscher der 
TU-Wien und der Universität Wien kooperieren in Carnun­
tum. Osterr. Hochschulzeitung, 35/1, 1983 , Umschlagblatt. -
E. Voz11as. Die photogrammetrische Differentialumbildung 
gekrümmter Flächen mit Beispielen aus der Architekturbild ­
messung. Geowiss. Mitt. 17, 1979 . 1 ff. - K. KRAUS und 
J. TscttANNi:RL, Die photographische Entzerrung abwickf'lba ­
rer Regelflächen. Geowiss. Mill. 8. 1979. 81 ff. - R. N1K1TSCH, 
Der Einsatz \'On Schrägaufnahmen in der Luftbildarchäolo­
gie. Möglichkeiten der fortlaufenden Beobachtung von 
Bodendenkmälern . Unveröff. Seminararbeit am Inst. f. Ur­
u. Fliihgesch. Univ . Wien. 1984, - H. FR!ESJNGER und 
R. NIKITSCH, Methoden und Möglichkeiten der Luftbild­
archäo!ogie in Niederösterreich . 1:1: Fenster zur Urzeit. Lufl -

bildarchäo!ogie in Niederösterreich, Katalog des Nieder­
österr. Landesmus. N. F . 117, 1982, 26f. - 1. SCOLl,AR, 
Archäologie aus der Luft. Düsseldorf 1965, 2 1 L 

') K. KRAUS, Photogrammetrie 1. Bonn 1982, Kap. 3.7. 
') A . a. 0., Kap. 6.1 
') A. a. 0., Kap. 3.5-6 . 
') Bodendenkmäler können gern. § l, 2 und 3 des Bun ­

desgesetzes vom 25. 9. 1923, BGB!. Nr. 533/23, in der derzeit 
geltenden Fassung unter Schutz gestellt werden. 

') KRAUS, s. Anm . 2, Kap . 4.3.3. 
') A. a. 0„ Kap. 3.1 
' ) A. a . 0., Kap. 4.2.3.1 
' ) A. a. 0 ., Kap. 4.2 .3. 
") A. a. O .• Kap. 6. 



Luftbi]d a rch äolog ie im Di en ste de r Bo den denkm a lpfl ege 
Reinhold NIKITSCH. Wien 

Die Luflbildarc häologie') hat schon immer ver­
such t , zwe i Au [gabengebiete zu bewältigen, und zwar 
einerseits die Entdeckung und andererseits die Über­
wachung von Bodendenkmälern . Während bis jetzt 
fast ausschließlich die optischt' Betrachtung de r Luft­
bi.lder dabei zum Trngl'n kam. crdrfnet die moderne 
Photogrammetrie mit aufwendigen Comput er pro­
grammen und analytischen Auswc!"\eger1iten dem 
Luft bildarchtiologcn völlig neue l'\fög l ichkeiten. Diese 
modernen Tec hniken sollen anhand zweier benachbar­
ter Kreisgrabenanlagen erlautcrt werden (Abb. 2). wo­
bei , da sic h dieser kurze Artikel nicht an Pho togram­
meter sondern an Archäologen wendet. nach Mögli ch ­
keit auf alle mathematischen Einzelheiten verzicht e t 
wird ' ). 

Die Gru ndl agc np rospcktio n 

I . Bildmcueria/ (Abb . 2) 

Am Ins titut für U r- und FrUligcschich te der Uni ­
versität Wien werden für die Grundlagenpros pekli on 
scn k l"echt geflogene Reihenbilder mit einer Langs­
übcrdcckung von 60% und einer Queruberdcckung der 
einzelnen Streifen von 20 ':;, verwende!. Der kleinst e 
sinnvolle Maßst a b ist bei solchen Übersichtsflügen 
l : 10.000 . Dabei wird die Oberdeckung de s Bildmate­
rials von der Moglichkeit der stcreoskop 1schcn Be­
trachtung und der l\faßstab von der Er kennbarkeit des 
Bodenden kma les gefordert . Im Jahre 1981 wurde ein 
solcher Pr ospe kt ions flug von de r Flicg c:rb1ldkompa n ie 
des 0s terreichisc hcn Bund esheeres in Langenlebarn 
mit e1ne r Ze1ss Reihenmeßkammer durchgeführ t ' ). i\'!1t 
Hilic dieses Bildma ter ials entdec kten wir im westli­
chen Tei l des Weinviertels. etwa 7 km sUdlic h von 
Hollabnmn , au f den benachbarten Katastralgemein­
den Puch und KIC'Cdod. je einen Krei sgraben (Abb. l J. 

Da Aufnahmen von Flugzeugen mc hundertpro­
zen t ig senkrec h t erste llt werden konncn und außerdem 
Zcn tral proicktionen sind. muß mit Hilfe von Auswer­
tcgcni ten zue rst ein maßstabg etreuer Lage- und Ho­
hcnplan aus dem Bild material e rs tellt werden . Dieser 
Plan ist die Gr un dlage für jede weite re Arb e it und muß 
au s diesem Grnnde im Land essystem tGauß-Krügcr ­
System ')) erstellt werden . Zu diesem Zwecke wurden 
Paßpunktc im Gelände vermessen, die 1m ModelPJ 
eindeutig zu identifiziere n sind . Diese Paßpunkte sind 
so ve r tei lt , daß sie in den vie r Modellecken und jeweils 
in der Mi tt e der Längsseiten zu hegen kommen . 

2. Modellorientierung 

Die Auswertung des Modells er folgte in der Tech­
nischen Universit ät in Wien. am Institu t für Photo­
grammetrie, am analytischen Auswc r tegcrä l der Fir­
ma Wild. dem Avioly l AC J ' ). die Zeichnung des Plane s 
am angesch losse nen Ze ichentisch. Die Ori en tierung 
der Bilder zu ei nander un d di e an sch !icßcndc Einpas­
sung ins Landessystem wird am Avi o ly t ACJ in drei 
Schritten dur chgeführt . wobei zunächst die innere 
Orien t ierung ' ) hergeste llt w ird. 

Dazu werden die Rahm enmarken der Bilder ge­
messen und mit den Sollwerten de s e ingegebene n Ka­
libricrungspro tokolk-s verglichen . wod urch unte r an­
derem die Dirrcrcnz zwischen Bildmitte lp unkt und 
Symmetrichaupt punkt der Aufnahm ekammer ben1ck­
sichtigt werden kann 

Der zweite Sc hr itt is t die äußere Orientierung ' ) 
der Bilder . Dabei werden di e sechs Paßpun ktr äumc 
angefahren und korrcspondier·end c Punkt e in den bei­
den Bildern so über die eingespielte Mcflmarke ge­
stell t , daß ein räumlicher Eindruck ent.~teh t . und die 
Meßmarkc auf dem Geländepunkt sc heinbar aufsitzt. 
Nach Beendigung dieses Meßv organges errechnet das 

~s~.,_ -y_~"'v -,. _. , V·"'·o·;; 
1;',\..J ,.I _A,;-_e::~ i"\~- . -. /Jtc1leflruutdrf., ~ C:oc,.1 :;-:;:: , ,_..,. ~ f71a1-.,., 
.J '- ' ,,~ 7~., -- .-_,... ~r,. 
,-/::;,:_-..../ --~---~ ,;;o' ' -✓,..,, - ~ 
' ~~ ,, 

' 

. . . . -
Abb. t. Puch und Kleedor r. Ausschnitt aus d er Ö K 1 :50.000. 
BI. 39. 2 mm v. o., 47 mm v. r .: Schra rfi ene Fläche • Lage­

und Höhenpla n de r beiden Kreisgraben. siehe Abb . 4 . 



Abb . 2. Luftaufnahme der Kreisgr.iben ,·on Puch und Kleedorf. Stereobildpa ar Nr. 78 und 79, Flughöhe 2060 m Ubcr Grund 
Aufnahm e durch di e Fhegerbildl;ompanie Langenlebarn (Freigabe-Nr . 13086/30-l-6/82. Gilt auch für die Abb . 6~ 11) 

Computerprogramm des Aviolyt ACI die richtige Re­
lativstellung der Bi.lder für jeden beliebigen Punkt des 
Modell es zueinander. Die dabei verbleibenden Rest­
fehl er werden angezeigt, und der Vorgang kann solan­
ge wiederh olt werden, bis die gewünschte Genauigkeit 
erreicht ist. Das Ergebnis ist ein räumlich wirkendes 
Mode ll . 

Als letzter Schri tt der Orientierung wird das so 
gewonnene Modell ins Landessystem transformiert 
Man spric ht von einer absoluten Orientie run g ' ). Dazu 
werden die im Gelände terr estrisch vermessenen 
Punkte {z. B. Hausecken . Feld ec ken , Zäune usw .) im 
Modell angefahren und Modellkoordinaten registriert. 
Der Rechn er bestimmt mit Hilfe der gemesse nen Mo­
dellk oor dinat en und den entsprechenden Gelände­
koordinaten (Objektskoordinaten) das Projektionszen­
trum der beiden Bilder sowie die Raumlage im Mo­
ment der Aufnahme . Mit diesen Parametem könn en 
nun alle Punkte des Modells in Landeskoordinaten 
dargestellt werden. Natürlich ergeben sic h hier auch 
wieder Restfehle r in der Lage (x, y) sowie in der Höhe 
(z). Dies e Restfehler erklären sich aus der nicht span­
nungsfreien terre s trischen Einmessung der Paßpunk­
te , deren Fehlersumme sic h aus de n Feh lern der vorge-

10 

gcbenen Punkte der Landesvermessung und aus den 
eigenen Meßfehlern zusammensetzt. Dazu kommt 
noch die De [inilionsunsicherhcit bei der Bestimmung 
der Punkte im Modell 

Tabel le l zeigt die zu erwartenden Restfehler in 
Lage und Höhe bei na türlichen Paßpun kt en. Ohne au[ 
die Form eln '") einzugehen, sei betont, daß der größte 
Fehlerante il bei der Punk ta nsprache im Modell zu 
suchen ist . Einem geüb ten Aus werter ist es daher mög­
lich, beachtlich bess ere Werte zu erzielen . 

Tab<'lle 1: Übersicht der zu erwar tl?nden Gcnauigk1?iten von 
natUrlichcnPaßpunktenbe1zweiunters chiedliche n8ildmaß­

stäbe n 

Bildmaßstab l,10.000 Bildmaßstab 1 :5000 
Lage Höhe 

Zaunec ken \!-15cm 18-23cm 
Kana ldec kl?l 9-!0em 16-l7cm 
Feldecken 22-99cm 20-26c m 

3.Auswertung 

Lage Höhe 

8- !Jcm ll-l7cm 
5- 7cm 8- 9cm 

20-99cm L0-22cm 

Der Aviolyt AC! erlaubt in einem se iner Auswer­
teprogramme das punktweise Registrieren einer im 



Modell abgefahrenen Linie. Diese Linie, die aus einer 
Summe von definie r ten Einze lpunkten besteh t . wir d 
auf ein Datenfile abgespeichert und gleichzei ti g zur 
Kont rolle am Zeic hentisc h gezeichne t. Nach Absc hluß 
der so erfaßten Daten können diese jederzeit von dem 
Daten[ile abgerufen und in jedem belieb igen Ma ßst ab 
au f dem Ze ichen tisch a usgegeben werden. Eine zu­
sätzliche Anwei su ng erm ög lic ht die Verbindung der 
einze lnen Punkte entweder in Form einer Geraden 
oder e ine r Kurve (Abb . 3). 

Theoretisch können die erfaßten Daten in jedem 
beliebigen Maßs tab geze ichne t we rde n . In der Pra xis 
sollten aber einige Ober legungen anges tell t werden . 

Grundrlßllnic n "), die mi t Handrädern kontinu­
ierlich im Mode ll abgefahren werden, weisen eine La­
gegenauigkei t von durchschnittlich 30 11m im Bild au f. 
Das entsprich t einer Genauig keit von 30 cm bei einem 
Bildma ßstab J : 10.00 0. Die Gena uigkeit von Höhen­
schic ht enlinien " ) ist zusätzlich von der Hangneigung 
abhängig . lm vo rli egenden Fal l wu rde eine Geltlnde­
neigung von 5° angenommen. wodurch sich eine Ge­
nau igkeit von 58 cm bei dem vorliegenden Bildmaß­
stab errechnet. Geht man von der (.)ber!egung aus. daß 
die Stric hstär ke einer Linie auf eiern Plan den Lag e­
fehle r der Linie ti!x_,rdecken soll, so läßt sich der größte 
sinnvolle Maßstab eines Planes ermi tt eln . 

Tabe lle 2 zeigt eine Gcnauigkeitsubcrsich t mit der 
Annahme, daß mit einer Strichstärke von 0,2 mm ge­
zeic hnet wird . 

Tabelle 2: Noch meßbare Lagcfehk·r bl-1 unten.chiedhchen 
Maßstäben bei cmer Zeichengenauigkeit \'On 0,2 mm 

noc h meßbare Lagcfehler 
Zeichen- bei 

Maßstab genau1gkcil 

l:2880 
1 :2500 
1 :2000 
1:1500 
1 :10 00 

58cm 
50cm 
40em 
30cm 
20 cm 

"'' Hohenschicht-
Grundrißlin1cn lin1en 

0 
10cm 

0cm 
8cm 

18cm 
28cm 
38cm 

Für eine archäolog ische Auswertung is t die Lagc­
genauig keit der Höhenlin ien von geringerer Bed eu­
tung als bei Grundrißl inicn, daher ist ein Planmaßst ab 
von I: 1000 gerade noch ver t re tbar . Da die Höhen l i­
nien bei dem vorgegebenen Bildmaßstab 1: 10.000 nur 
eine Genauigkeit von 58 cm erreichen, scheint es auch 
nich t sinnvol .1, Höhenschichtlinien m 1 m Abstand zu 
wäh len, sondern lediglich in einem Intcivall von 2 m 

Als wichtiger Aspe kt bei der Auswert ung eines 
Lu flbildcs, gleichgültig ob es sic h um Fe ldgrenzen , 
Hausgrundrisse, Höhenschichtlinien usw . hande lt, ist 
die Ta tsache, daß eine Strichzeichnung imm er einen 
In formationsverlust gegenüber dem Bild dars tellt. Die 
Strichzeichnung hat hingegen den Vorteil, daß sie e ine 
geometrisch ric htige Grundrißdarste llung und da nk 
der ger ingen Information eindeutiger und Ubersich t li-

Registri eren einer Linie mittels der Summe defi nier­
ter Einzelpunkte . 

Verbinden der Einzelpunkte durch gerade Linien . 

Verbinden der Ei n:eelpun kte d urch eine Kurve. 
di e übe r die Pun kte in terp oliert wird 

Zeichnen eine r Lini e in fünf ven.chiedencn Maßs täben . 
Abb . 3. 
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Abb . 4. Lage- und Höhenplan der Kreisgrabenanlagen von Puch und Klecclorf. 
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Abb. 6. Luftaufnahme der Kreisgräben von Puch und KIL-e­
dorL Bild-Nr. 9021. Flughöhe 585 m Uber Grund 

Abb. 7. Luftaufnahme der Kreisgräben von Puch und Klee ­
dorf. Bild-Nr. 9022. Flughöhe 576 m tib.,,· Gnmd . 

eher is t . eben eine Interpretation durch Selektieren der 
Daten darstellt. Diese Interpretation ist für den Photo ­
grammeter, was die Lage- und Höhenpläne betrifft, 
Alltagsarbeit. Die lnterpretation des Bodendenkmales 
hingegen ist unbedingt der Luftbildarchäologie vorbe­
halten. Nur langjährige Erfahrung gestattet es, aus 
den oft nur sehr schemenhaf ten Bodenverfärbungen. 
die richtigen Umrißlinien zu erkennen 

So entsteht schließlich ein Lage- und Höhenplan 
mit den eingetragenen Bodcnme1·kmalen (Abb. 4). Da 
diese Bodendenkmäler, wie anfangs erwähnt, im Lan­
dessystem aufgenommen sind, ist es auch möglich, sie 
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direkt au[ den Katasterplan zu übertragen , wodurch 
die Grundlage für eine even tu elle Unterschutzstellung 
durch das Bundesdenkmalamt hergestellt wird 
{Abb. 5) 

Die Kontrolle de s Bodcndenknmlcs 

1. Bildmaterial (A0bb. 2 u. Abb. 6- 11) 

Im Gegensatz zur Grundlagcnprospektion ver ­
wendet das Institut für Ur- und Frühgeschichte der 
Universität Wien zur Kontrolle von Bodendenkmälern 
aus Kostengründen Schrägaufnahmen, und zwar mit 

Abb. 8 Lu ft aufnahme des Kre isgrab ens von Puch. Bild­
Nr. 9031. Flughohc 585 m Uber Grund 

Abb. 9 Luftaufnahme des Kreisgrabens von Puch, ßi ld­
Nr . 9032, F lughöhe 586 m iibn Grund 



Abb. 10. Luftaufnahme des Kreisgrabens von Kleedorf, ßild­
Nr. 9011, Flughöhe 227 m übcr Cru11d. 

Abb. \ l. Luftaufnahme des Krcisgrnhens von Klc<'dorf. Bild­
Nr. 9012. Flughöhe 224 m übt!r Grnnd . 

24 x 36 mm. hauptsachlich aber 60 x 60 mm Bildfor ­
mat , obwohl [\Ir den Luftbildarchaolo gen ei ne Senk­
rcchtaufnahme aussagekriiftiger w;ir e, da die persp ek­
tivische Verzerrnng und der dadurch gegeb ene unein ­
heitlich e Maßs tab wegfielen 

Im vorliegenden Beispiel wurde eme Vmtcn -Ka­
mera mit dem Bildformat 60 x 60 mm und einer 
Brennweite von 98 mm eingese tzt. Auch dies e Aufnah ­
men stammen von der Fliegerbildkompanie m Lan­
genlebarn (Abb. 6-11). Die Kam era war kalibriert " ). 
ein Vor teil, der sich bei der Anzahl der Paßpunkte 

zeigte, die gering gehalten werden konnte. Die gering­
ste Paßpunktanzahl bei einer kalibrierten Kamera 
sind drei ideal verteilte Paßpunkte. Eine unkalibrierte 
Kamera hingegen erfordert eine große Zahl lage- und 
höhenmäßig gut verteilter und gut ansprechbarer Paß­
pun k te. Die meisten Schrägaufnahmen erfüllen diese 
Forderung nicht . 

2. Modellorientierung 

Schrägaufnahmen können mit analogen Auswer­
teger äte n ") nicht bearbeitet werden, da sie den Gerä­
tebereich übcrsch1·eiten. Ihre Auswertung wird erst 
durch ein analytisches Auswertegerät " ) ermöglicht , 
mit dem Schräg- und Scnkrechtaufnahmen behandelt 
werden können 

Da bei Kontrollaufnahmen von Bodendenkmälern 
ein Stereomodel! in Landeskoordinaten vorliegt. wer­
den die Paßpunkte der Schrägaufnahmen nicht terre­
strisch gemessen , sondern aus dem Stereomodell ent­
nommen. Dazu ist es nötig. idente Punkte im Scnk­
reehtbild und im Schrtigbild identifizieren zu können 
Darüber hinaus soll die Punktverteilung möglichst 
gleichm.i.ßig über das ganze Bild erfolgen , jedenfalls 
aber die vier tckpunkträume des Bildes erfassen 

Aus diesen beiden Forderungen , Anzahl der Paß­
punkte und gleichmäßige Verteilung der Paßpunkte. 
ergibt sich bereits, daß Schrägaufnahmen für eine an­
schließende photogrammctrische Ausw ertung nicht 
das Bodendenkmal a llein da1·stellen dürfen. Es ist da ­
her notwendi g. die F'lughöhc etwas größer zu wählen, 
um Wegkre uzun gen, Feldgrenzen, Bäume, Büsche od er 
Lichtmaste auch auf das Bild zu bekommen. Im vorlie­
genden Bildmaterial gab es genügend Paßpunktc. die 
auch recht gleichmäßig ve rte ilt !agen. Die Probleme 
Jagen auf einem anderen Gebiet, und zwar betrafen sie 
den Abstand der einzelnen Bilder in der Luft zuein­
ander 

Die Orientierung der Schrilgaufnahmen direkt am 
Aviolyt AC! ist derzeit noch nicht möglkh. Es mußte 
daher eine externe Orientierung über das Compu ter­
programm ORIE:NT " ) durchgeführt werden. Hierbei 
handelte es sich um die gemeinsame Einpassung eines 
Bildverbandes. den sogenannten Bündelausgleich . Als 
Eingangsdaten werden die Bildkoordinaten der Paß­
punkte sowie die dazugehörenden Elemente der inne­
ren Orientierung verwendet. Die Elemente der inneren 
Orientierung eines Bildes und die Bildkoordinaten 
dieses Bildes definieren ein Strahlenbündel. Somit ist 
jedem Bild ein Strahlenbündel zuzuordnen . Die Ver­
knüpfun g aller dieser Strahlenbündel ist die Aufgabe 
des Bünde!ausglciches. Rechnerisch wird dabei ein 
direkter Zusammenhang zwischen den Bildkoordina­
ten und den Objektskoordinaten im Landessystem 
hergest ell t. Dabei werden die vorhandenen Objekts­
koordinaten als Startwerte angesehen. aber in weite­
rer Folge ebenfalls in den Ausgleich mit einbezogen 
und nicht als fehlerfrei behandelt. Es ist auch nich t 
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von Belang, ob jedem Bündel unmittelbar zu seinen 
fü ldkoordinaten entsprechende Objektskoordinaten 
zuordenbar sind. 

Der große Vorteil dieser Methode ist neben der 
erzielbaren höheren Genauigkeit gegenüber der kon­
ventionellen Orientierungsmethode die Tatsache , daß 
dafür nicht das anal ytische Auswertegerä t in An­

spruch genommen werden muß. Die Bildkoordinaten 
können nämlich am Stereokomparator") gemessen 
werden , was kostengünstiger ist. Weiters ist dadurch 
für die Auswertung theoretisch jede Bildpaarkombi­
nation aus dem gerechneten Bündelausgleich möglich 

3. Auswertung 

Die Auswertung der Schrägaufnahmen erfolgt wie 
bei Senkrechtaufnahmen . Schwierigkeiten ergeben 
sich lediglich bei der Bildpaarzusammenstellung. Die 
theoretische Überlegung , daß jedes Bild mit jedem 
and eren Bild kombinierbar ist , endet sofor t , wenn et­
wa die Bilder unterschiedli che Maßstäbe aufweis en 
wie im vorliegenden Beispiel (Abb . 6-1 1). Von den 
sechs Schrägaufnahmen waren vier Bilder in 575 m 
Höhe und zwei Bilder in 200 m Höhe über Grund 
photographiert worden. Da das Wild -Gerä t leider kei­
ne getrennten Zoom -Möglichkeiten für jedes Bild hat , 
sondern beide Bilder nur gleichzeitig vergröß er t , war 
an eine Auswertun g von Bildern mit untersch iedlicher 
Flughöhe nicht zu denken 

Ein weiteres Problem stellte , wie schon envähnt , 
die Basis dar, also der Abstand zwischen den einz elnen 
Bildern . Um den Fehler in der Höhe (Sz) be i den 
unterschiedlichen Basisv erhältnissen ausrechnen zu 
können . geht man nach folgender Formel " ) vor · 

z z 
Sz (sig) = -;- • B ,$ (pe ) 

Sz {nat) = \/ Sz 1 (sig) + szi (def) 

Dabei ist 

Sz (sig) 
Sz (def) 
Sz (nat) 
z 

~ 
S (pe) 

Höhenfehler bei signalisierten Punkten 
Definitionsunsicherheit in der Höhe 
Höhenfehler bei natürlichen Punkten 
Flughöhe über Grund 
Kammerkonstante (Brennweite) 
Basis (Distanz zwischen den Bildern) 
Parallaxenmeßgenaui gkeit 

An dieser Ste lle muß darauf hingewiesen werden, 
daß für Z nicht wie üb lich die Flughöhe eingesetzt 
werden darf, sondern der Abstand zwischen Proj ek­
tionszentrum und Obj ekt, der wegen der Aufnahme­
richtung naturgemäß größer sein muß. Man spricht 
von der sogenannten Nadierdistanz. 

Nimmt man eine Para llaxenmeßgenauigkeit von 
5 µman, und eine mittlere Definitionsunsicherheit von 
15 cm, so ergibt sich eine Aufstellung für die vorhan­
denen Schrägbilder, wie sie in Tabelle 3 gezeigt wird. 
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Tabelle 3: Höhenfehler der unterschiedlichen Bildpaare ab­
hängig von Basis und Flughöh e 

Bildpaar 

9031 - 9032 
9031 - 9021 
9031 - 9022 
903 2- 9021 
9032-9022 
9021 - 9022 
9011 - 9012 

Nadier -
Basis distanz Sz (sig) Sz (nat ) 

(m) (m) 

47,32 760 62.3cm 61.1cm 
194,25 760 15,2 cm 2 1,3 cm 
245,8 0 760 12 ,0 cm 19 ,2 cm 
242 .42 760 12,2cm 19,3cm 
294,03 760 10,0cm 18,0cm 

51,73 760 57.0cm 58.9cm 
44,32 22,3 cm 26.9 cm 

Berücksichtigt man, daß die Werte von Sz (nat) 
nur für re lativ gu t an sprechbare Einze lpunkte gelten, 
was für die Auswertung von Bodendenkmälern nur 
begrenz te Gültigkeit hat , wird es klar, daß mit noch 
größeren Zahlenwerten zu rechnen ist. Da die Bildpaa­
re 9031- 9032 sow ie 9021-9022 von ihrem Bildi nhalt 
her fast ident s ind , entsteht aus diese n vie r Bildern 
praktisch nur ein auswe rtbar es Model l. 

Für das Bildpaar 9011 - 9012 gilt eine um ein Drit ­
tel geringere Nadierdistanz . Da Z quadratis ch in die 
Formel eingeht , ist trotz der ger ingen Basis von nur 
44 mein noch auswertbares Modell entstand en . 

Die Bodenverfärbungen , die mit Hilfe de r Sch räg ­
aufnahmen ausgewertet werden, kön nen mit de n aus 
den Senkrechtaufnahmen ermittelten Verfärbun ge n 
zusammengezeichnet we rden (Abb . 12). Im vorliegen­
den Beispiel liegt ein Zeitraum von einem Jahr zwi ­
schen den Senkrechtau!nahmen und den Schrägau f­
nahmen. Die in de r Abbildung 5 dünn gezei chnete n 
Linien entstanden mit Hil fe der Scnkr echt bil der. Die 
Er gebnisse der Schrägaufnahmen sind du rc h di e dik ­
kere Strichführung gekennzeichnet. Für durchg ezoge­
ne Linien gilt , daß die Abgrenzung der Bodenve rfär­
bung im Gegensatz zu den strichlierten Linien deut ­
lich zu erkennen war. Die Gründe für die Veränd er un g 
der beiden Bodendenkmäler in Lage und For m sollen 
hier nicht besprochen werden. 

Es lassen sich also fol gen de Krit erien für die Er ­
stellung von Schrägaufnahmen festhalten. 

Schrägaufnahmen sollten nicht zu niedrig erfl o­
gen werden ; je geringer die Flughöhe, umso kleine r ist 
der photographierte Geländeausschnitt und umso ge­
ringer die Wahrscheinlichke it, entsprechende Paß ­
punkte zur Verfügung zu haben. Weiters sol lte de1 
Nadierwinkel nicht zu groß sein, da dadurch nu r 
schwer ein gleichmäßiger räumlich er Eindruck ent ­
steht , und die Höhendefinitionen ungenau er werd en. 
In der Praxis waren Bilder mi t einem Nadierwinkc! 
größer als 45 c nicht mehr auswertbar. Die Positio n 
der Kamera im Flugzeug darf dabei innerhalb zusam ­
menhängender Bilder nicht verändert werden. Das 
Objekt muß nicht in Bildmitte liegen. Ein für die 
Genauigkeit wichtiger Wert ist auch der Basisabstan d 
der Bilder eines Modelles . Tabelle 4 zeigt den Zusam -



50 M 100 M 

Abb. 12. Kreisgrabenanlagen von Puch (oben) und Kll'('dorf 
(unten). Dünn gezeichnete Linien: Senkrechtaufnahme; dick 

gezeichnete Lini e: Schrägaurnahme . 

Tabelle4 : Abhängigkeit des Bildabstand es (Basis) von 
Brennweite und Nadierdi sta m: 

Brennweite 

35mm 
60mm 

100mm 
150mm 

Basis in der Natur 
Nadierdi s tam: (Mindestwer te) 

von- bis von-bis 

245m-346m 28m- 49m 
-120m- 59-1 m -12 m- 8-1 m 
700m- 989m 70m- l -10m 

1050 m-1485 m 105 m-210 m 

1 An:h„olofioAuJ!ri-'<a. l.XXl. 19!7 

menhang zw ischen Nadierdistanz und Bas is bei unter­
schiedlichen Brennweiten für ei n BildCormat von 
60x 60mm. 

4. Zusammenfassung 

Das vorge legte Ver fahren zur Beobachtung von 
Bodendenkmä lern geh t von der Strichauswert ung der 
Anlage aus, wobei als Grundlage ein Lage- und Hö­
henschichtenplan gezeichnet wird. Dieser Plan sollte 
der Ein(achheit un d der Genauigkei l der Auswe rtung 
ha lber aus Senkrec htauf nahmen entstehen . 

Bei der Kontrollbelliegung der Bodenden kmäler 
werden diese mit han de lsüblichen Amateurkameras 
aufgenommen . Diese Schrägaufnahmen erhal ten über 
einen Bündelausg lei ch oder über das Orientierungs­
programm des Auswertegerätes ihre absoluten Orien­
tierungselemente und können somit a ls Stereo rnode\le 
ausgewer tet werden. Die dabei entstehende Strich­
zeichnung kann dem Grundplan überlagert werden. 
wodurch jede Veränderung sofort erkennbar wird. Bei 
der Überlagerung mehrerer Pläne is t so da s Erkennen 
einer Entwicklung möglich. 

Die Voraussetzung dafür sind: Eine Amateur ka­
mera, die kalibriert sein muß (hier eine Vin ten 
c • 98 mm, Bildformat 60 x 60 mm des österreichi ­
schen Bundesheeres), ein analytisches Auswertegerät 
(hier eine Aviolyt AC l von Wild, Inst it ut für Photo­
grammetrie der Technischen Univers it ät. Wien); even­
tu ell e in externes Programm zur rechnerischen Er­
mittlung der Orien tierungsel emente (hier Programm 
ORIENT, Institut für Photogrammetrie der Techni­
schen Universität , Wien) . 
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K. Kraus, Photogrammet rie Bd. l u . 2, Bonn 1982 . 

') Der R,i henflug wurde im Rahmen ,ines Ausbi!dungs­
!!ug,s von der Flieger-Bild -K ompanie in Langenlebarn her­
gestellt und dem Institut für Ur- und Frühgeschichte in 
d ank,nswert t r Weise für wissenscha!tlieh , Zwecke über ­
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") A. a. 0., Abschn. 4.4.I.3. 
") Das Kalibrieren von Kameras kann am Institut für 

Photogrammetrie der Technischen Universität in Wien 
durchgeführt werden. 

") In analogen Auswertegeräten werden die annähernd 
senkre<:ht photographierten Bilder solange zueinander ver­
dreht, bi s sie die ursprüngliche Lage im Moment der Aufnah­
me haben. Da diese Verdrehun g im Raum über die drei 
Koordinatenachsen x, y, i erfolgt, ergibt sich aus mechani­
schen Gründen eine Gerätebcgreniung. In das so cntstandi.­
ne, dreidimensional erscheinende Mode!! wird eine Meßma r­
ke eingespiegelt, deren Bewegung im Modell auf einen Zei­
chentisch übertragen wird. 

") Im analytischen Auswertegerät wird keine räumliche 
Rekonstruktion der Bilder wie bei einem Analog-Auswerte ­
gerät vorgenommen, sondern die Relati\'stcllung der beiden 
Punkte in der Ebene für jeden einzelnen mit der Meßmarke 
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angefahrenen Punkt errechnet und über Servomotoren einge­
stellt. Weiters wird dieser Punkt ins übergeordnete Koord i­
natensystem transfom1iert, meist ins Gauß-Krüger-System, 
und kann damit als digital definierter Punkt rcgist,·iert 
werden 

") H . KAGEII, Die photogrammetrische Rekonstruktion 
von Verkehrsunfällen mit dem Programmsyst,:,m ORIENT 
Der Sachver ständige 2, 1983. - H. KAGEII, Das interaktive 
Programmsystem ORIENT im Einsatz. Presenl Paper, Kong1 
Internat. Ges. L Photogrammetric , Ha mburg 1980. 

") Zur Messung von Bildkoordinaten wird ein Komparn ­
tor verwendet, der die Relativabstände von Bildpunkten in 
der x- und y-R ichtung feststell t. Kann diese Bildpunktmes­
sung im St,:,reobereich zweier zusammenhängender Bilder 
gleichze it ig durchgehihrt werden , spricht man von einem 
Ster eokomparator. 

" ) S. Anm . 7, Abs chn. 2.7 



Grabfund e der Kultur mit Lit zcnkeramik in Ostösterr e ich und in Westungarn 
Zoja Bi,:1<KOl'SK\"-Pll'OVAIIOVA, ri.faria Enzersdorf - J:\nos GtlMOHl. Sopron - Karl KAUS. Eisenstadt 

Die bisherigen Kenntnisse über die Kultur mit 
Litzenkeramik sind in ihrem ganzen Verbreitungsge­
biet, d. h. in Jugoslawien. Ungarn. Österreich und dei 
Slowakei trotz gewisser Fortschritte in der jüngsten 
Zeit, die mit Grabungen in Kroatien und der Steier­
mark im Zusammenhang stehen ' ), unzureichend . Zum 
Großteil sind sie dabei im Siedlungsmateria l veran­
kert; Grabfunde sind bis jetzt sehr rar. Mi t vorliegen­
der Arbeit werden die aus Ostösterreich und Westun­
garn stammenden Grabfunde der Kultur mit Litzenke ­
ramik vorgelegt, wobei allerdings gleich eingan gs dar­
auf aufmerksam gemacht werden muß , daß es sich 
hiebei meistens um schlecht bcfundete und nur zum 
Teil erhaltene Grabinventare handelt 

Westu ngarn 

Die Bestattungen der Kultur mit Litzenkernm ik in 
Westungarn sind bis jetzt aus~chließlich aus der Um ­
gebung von Sopron bekannt , und zwar von zwei Fund­
orten - von Sopron-Kirchner dU\ö und von Sopron ­
Värosi puszta. Der Vo\lstiindigkeit halber wird auch 
ein fundortsloscs. vermutlich aus der Umgebung von 
Sopran stammendes Gefäß vorgelegt . Alle westungari­
schen Funde werden im Liszt-Fercnc-MV.zeum in So­
pron aufbewahrt. 

Sopro n-Kir chner dülö 

Im Jahr \894 wurden beim Rigolen im Weingarten 
von S. DCmy drei Körpergräber entdeckt. Zwei Gräber 
wiesen jew eils ein stark vermodertes Skelett auf, beim 
dritten Skelett fand man insgesamt fünf Gefäße') , von 
denen zwei erhal ten sind (1, 2). Näheres über die 
Fundumst;:inde ist nich t bekannt. Die Fundstelle be~ 
findet sich auf einem Hügel etwa 6 km südöstlich von 
Sopran und etwa 2 km südwestlich vom Neusiedler 
See . 

1. Beschädigtes Krüglein mit hohem kehligem Ha\5, 
gequetschtkugeligem Unterteil ohne abgesetzte Standfläche, 
unter.andständigem B;indhenkel und ovaler Spitzwarze am 
Halsunterteil etwa gegenüber dem Henkel; der erhaltene 
Halsteil mit fünffachem. mittels rechtsgcdreht er Schnu, 
durchgeführtem litzenartigem Abdruck verziert, wobei die 
beiden Randabdrücke mit stärkerer. die Innenabdrücke mit 
feinerer Schnur besorgt sind; der Henkel mit teilweise un­
deutlichem sechsfachem litzcnartigem Abdruck verziert: ge­
schlämmter, grob gemagerter Ton, außen sorgfäl tig, innen 

leicht geglättet. hellgrau; erh . H7.8cm : lnv . Nr . H .7!.I 
(Abb. 1/3). 

2. Gebauchter Unterteil eines Kruglcin~ m,t außen 
elwascingezogenerSrnndfläche.dcmAn satzerne s abgehro­
cttenen Bandhenkels an der Schulter und O\"aler senkreehter 
Warze ihm gegenüber: gemagerter Ton. ur sprünr:hch geglat­
tet. grau : erh . H5.7cm, Stfld m 2,6em . lnv . Nr. 5.i .71.'.! 
(Abb. 1/-1) 

Sopron -V:lrosi 1rns7.ta 

Im Jahre 1890 entdec kt e man in einem Grabhügel 
ein Gefäß(!). das im Jahre 19\:3 von P Patay verüf­
fontlicht wurde ' ): über die Fundumstände ist nichts 
näheres bekannt. Die Fundstelle liegt etwa 5- 6 km 
nördlich von Sopron und zwar am Ostrand des Du dlcs 
erd ö {Dud les-Waldes). in welchem I Paur im Jahre 
1860 mehrere Grabhügel untersuchte . Es ist anzuneh­
men . daß es sich bei den beiden gen11nnten Fundstel­
len , d. h . Värosi puszta und Dudlcs e rd ö. um ein und 
dasselbe ausgedehnte Gräb er feld mit zahlreichen 
Grabhügeln handelt. deren Datierun g jedoch ungewiß 

1. Kr üglein mit t.richterfcirmigcm Hals. g(>Cjuet sch! ­
kugeligem Kcirper mit Omphalos und unterrandstiindigem 
Bandhenkel: der Hals mit zwei fünffachen. minels rechtsge­
drehter Schnur durchgeführten !itzenartigcn Abdrücken ver­
ziert; geschlämmter Ton. außen sorgfältig gegllillet. inm•n 
Hals besser, sonst leicht geglättet ; H 7.8 cm. Mdm 8.:1 cm. 
Stfldm 2.8 cm; tnv. Nr. 54.66.l (Abb. l/1) 

Umgebung von Sopron(?) 

Aus der Sammlung von 1. Paur stammt ein Krüg­
lein (1), das aufgrund der Profilierung trotz fehlender 
Litzenverzierung der Kultur mit Litzenkeramik zuge­
wiesen werden kann. Es ist dies ein Einzelfund, dessen 
guter Erhaltungszustand für einen Grabfund spricht. 
Eine solche Deutung ist umso wahrscheinlicher. als 
aus der Umgebung von Sopran bis jetzt keine Siedlung 
der Kultur mit Litzenkeramik bekannt ist: die nächst­
gelegene Siedlung - jene von Draßburg im Burgenland 
- liegt etwa 10 km nordwestlich von Sopron. 

1. Krügle in mit trichterfönnigem Hals. kugl'ligem 
Unterteil mit Omphalos, unterrandständigem Bandht·nke! 
und waagrechter ovaler War.t.e an der Schulter gegenüber 
dem Henkel; feiner. grob gemagerter Ton. geglättet. außen 
dunkelgrau mit hellbraunen Flecken. innen hellbraun mit 
grauem Fleck; H 8.8---9.2 em, Mdm 8 cm. Stfldm 2.5 cm: 
lnv. Nr. 55.19.37 (Abb. 1/2). 
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a . 1 

Abb. 1. Grab- und Einzelfunde der Kultur mit Litzenkeramik , 1 Sopron-VArosi puszta, 2 Umgebung von 
Sopron (?). 3 und ~ Sopron-Kirchner dülö. M. \ : 2 

Ostösterreich 

In Ostösterreich kam bis jetzt nur ein Grab der 
Kultur mit Litzenkeramik zum Vorschein - das Grab 
vom Föllik in Großhöflein. Es ist aber nicht auszu­
schließen , daß mit dem Großgefäß von Mattersburg der 
Nachweis einer weiteren Bestattung vorliegt. 

Groß höflein-Föllik 

Im Jahre 1937 wurde auf dem Berg Föllik in Groß- . 
höflein ein Doppelgrab freigelegt , das der Ausgräber 
F. Tömördy der Schnurkeramik zusprach'). Nach den 
Angaben des Autors handelte es sich hiebei um eine 
110 cm tief in den pontischen Sand eingelassene mul­
denartige Grube, deren nord- bis nordwestlicher Rand 
beim Sandabbau vernichtet worden war; der Boden 
der Grube war mit einer etwa 30 cm starken Lehm­
schicht bedeckt, in der Holzkohlenstücke und Ge­
fäßscherben (5-7) lagen. Im südlichen Teil der Grube 
lag eine linksseitige, W-0-orientierte Hockerbestat­
tung eines Kindes (Abb. 2), bei der man südwestlich 
des Schädels eine kleine Amphore (1) und südöstlich 
von dieser ein Krüglein (2) und zwei Absch laggeräte 
(3, 4) fand {Abb. 2). Im Nordteil der Grube wurde eine 
zweite linksseitige, W-0-orientierte Hocker bestatlung 
- nach F. Tömördy die eines Mannes - ent deckt. 
Außerdem kamen in dieser Grube mehrere Tierskelette 
zum Vorschein; sie wurden, wie weiter unten ange­
führt wird, von J. W. Amschler untersucht. Im Erd­
reich über dem Grab fanden sich einige Scherben 
(8- 12), ein Abschlaggcrät (13) , Knochensplitter und 
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Holzkoh le. Nach F. Tömördy war über dem ganzen 
Grab ein mächtiger Steinhüge l aufgebaut , der durch 
einen etwa 5 x 3 m grnßen Steinring eingcfoßt wa1 
(Abb. 3). 

Die Funde aus dem Grab vom Fölli k befinden sich 
im Burgenländischen Landesmuseum in Eisenstadt 
Die von F. Tö mördy erwähnten nicht typische n Kera­
mikbruchstücke Inv. Nr. 18.002 und die Pf ei lsp itze 
Inv. Nr. 17.997 sind derzeit nicht auffindbar. Auf ­
grund der Eintragungen F. Tömörd ys im Inventarb uch 
des Burgenländischen Lan desmuseums ist anzuneh ­
men, daß auch die Funde Inv. Nr. 18.003 zum behan­
delten Grabkomplex gehören; man vermag sie aber 
nicht näher zu lokalisieren . 

1. Klein e Amphore mit trichterfcirmigem Hals, ku geli­
gem Unterteil, leicht abgesetzter Standfläche und zwei vom 
Hals zur Schulter führ enden Bandhenke ln: der Ha ls etwas 
unregelmäß ig mit drei vierfachen litzcmartige n, mittels links­
gedre hter Schnur angef ert igten Abdrücken ve,zie,t; gema­
gerter Ton. außen geglättet, inne n Hals besser, sonst leicht 
geglättet, hellbraun bis sch wa,z grau, ergänzt: H 13.7-
14,5 cm, Mdm 11 cm, Stfldm 4,5 cm; Inv. Nr . 17.994 (Abb . 4/ 

"' 2. Krüglein mit beschädigtem tricht erfö rmi gem Hal s. 
kugeligem Unterteil mit leicht abgesetzter Standfläche, dem 
Ansatz eines abgebrochenen Bandhenkels an der Schulter 
und ovaler Warze ihm gegenüber am Halsansatz; auf dem 
Hals Spuren zwl'"ier mit recht sgedrehter Schnur dur chge­
führter fünffacher Jitzenartiger Abdrücke ; gemagerter Ton, 
außen geglättet, innen Hals bl'"sse,·. so nst J,:,icht geglättet; erh 
H 1,8 cm, Stfldm 3,5 cm; lnv. Nr . 17.993 {Abb. 4/22) . 

3. Basisteil einer Jasphklinge; L 2,1 cm; lnv . Nr . 
17.996 (Abb. 4/5) 



Abb . 2 . Gr oßhof!ein-Follik, K1ndcrb es tat1ung der Kultur mit 
Litzenkernmik . Pferdeschadei und wettere Tierkn ochen Auf­

nahme von Osten (F. Tomord y) 

4. Die verschollene Pfeilspit z e wai· n.1ch F Tömördy 
aus Feuerstein angefertigt. roh bearbell et und stark ,·er-sin­
tert; L 2,.f cm , Br 2,6 cm und St . 1,6 cm. lnv. Nr. 17.997 
(Abb . 4/ 6). 

$ . Wands c herbe eines grö ßeren Gefa ße s m,t je einer 
unkr echten geraden und zickza ckform1gcn R11zlmu:':; ge­
schl ämmter, gcmagerte>r Ton , gegl ätte t, gr.1u; lnv Nr . 18.006 
(Abb . 4/ 2). 

6. Schlecht erhaltene Wand s cherbe eines klemen 
dünnwandigen Gefäßes 1ml z11•e1 wa agrechten geraden und 
einer senkrechten z1ck7.ackformiscn Ritzlimc : gemage>rter 
Ton. urspriing lich vermutlich geglättet. hellbraun, sl.'kundar 
verbrannt: Jnv . Nr. 16.006 . 

7. Wandscherbe einc,s gl'Oßeren Gcf iiße s mn senk­
rechter Ritzverzierung in Form 1•on geradc,n , von einer zick­
zackförmigen Ritzlime gesäumt en parallelen R1tzhnien ; gc­
schlämmter, fein gemagerter Ton, geglallet , hl'llbraun ; 
lnv . Nr . 18.006 (Abb . 4/7 ) 

8 . Wandschl'rbe eines Gef ä ßes nnt Stempelverz,e>­
nmg; geschliimmler , fem gema gerter Ton . geglättet , hell­
braun ; lnv . Nr . 18.007 (Abb . .f/ 13) 

9. Zwei Scherben eines G e fäß e s mtt kehligem Hals­
ansatz und konischem, leicht gebauchtem Unterteil; an der 
Schulter zwei waagre-chte Ritzlinien mit herabhängenden, 
mit Einstichen gefüllten geritzten Dreiecken; gemage rter 
Ton, geglättet, braun: lnv. Nr. 17,995A (Taf. 4/\ 6) 

10. Wandseherbe eines größeren G~fäßes mit gro­
ben waagrechten(?) Ritzlinien ; geschl ämmter , sandhältiger 
Ton, geglättet , braun mit Spuren weiße r lnkrustienmg: 
lnv , Nr . 17.998 (Abb. 413). 

ll . Randscherbe \'om au sladend en Rand ,·ermutlich 
einer größeren Schüssel , mit dret vierfa chen litzenartigen, 
mittels re<:hlsgedrehte>r Schnur ange[ert1 gt1:-n Abdrilcken \'er-

ziert; geschlämmter. sandhältiger Ton. geglättet. grau; 
lnv . Nr . l7 .999A (Abb. 4/20). 

12. Scherbe vom trichterförmigen Hai$ eines kleinen 
Gefäßes; gemagerter Ton. geglättet, sekundär verbrannt. 
außen hellbraun. innen hellgrau; lnv. Nr. 17.9998 

13. Basisteil eine>r Jaspisklinge; L IA cm: lnv. Nr . 
18.004 (Abb . 414). 

14. Randscherbe einer S-förmig profilierten Sc h üs­
sel mit zwei unglcich~·n War1.cn an der Wand; gemagerter 
Ton, geglättet, hellbraunrötlich, schwan.cr Kern: i\ldm etwa 
19cm: Inv . Nr . 18.003 (Abb . .f/21) . 

15. Wandscherbe eines kleineren Gefäßes mit zun-
11enförmigem Lappen; geschlämmter. sandhaltigl'r Ton, au ­
ßen geg lättet . hellbraun. innen beschadigt. grau. sekundär e 
Brandspuren; lnv . Nr . 18.003 (Abb . 4/ 19). 

16. Scherbe \·om Unterieil e ines kleinen Gefäßes mit 
niedrigem Omphalos; geschlämmter, sandhältigcr Ton. ge­
gl.ittet, dunkelbraun. außen mit schwarzgrauen Fle<:ken: 
Stfldm 2,2 cm; !nv . Nr. 18.003 (Abb . 4117). 

17. Wandscherbe dnes großen Ge fäße>s mit senk­
recht gekerbtem Wandknick : gemagerter Ton, geg lätt et, 
hellbraunr0tl!ch, scku ndärc Brandspuren: !nv , Nr. 18.00:i 
(Abb . .f/9}. 

18. Wandscherbe eines Gefäße s mit scharf abgc­
~tztem Hals und kurzer senkrechter Leiste an der Schulter : 
gemagerter Ton. leicht geglättet , außen braungrau, innen 
dunkelgrau ; lnv . Nr. 18.003 (Abb . .f/ 10). 

19. Wandscherbe eines größeren Gefäßes mi1 .senk­
rechten parallelen Rit1.linien: gemagerter Ton. leicht geglät­
tet . außen hellbraun, mnc,n grau : Jnv . Nr . 18.003 {Abb . 4/ 11). 

20 . S c herbe vermutlich vom e111~1ehendcn Un tcr teil 
eines grbßeren Cef:ißes mit waagrechtem iungcnförmigcm 
Lappen ; gemagcrter Ton, geglättet , dunkelgrau; Jnv. Nr 
18.003 (Abb . .f/12) 

21. Randscherbe einer großen konischen Schli.sscl 
mit etwas verdicktem. waagr«ht abgeschnittenem Rund; 
geschlämmter. sandhältiger Ton. geglättet, außen graubraun. 
flttkig , innen dunkelgrau ; Mdm etwa 31 cm : lnv . Nr . 18.003 
(Abb . 4/ 8). 

22. Wandscherbe einer S c hal e mit kehli gem Rand• 
an satz und scharf abgesetztem konischem Unterte il; gema-

N 

~ 
Abb . 3. Großhöflein-Föltik. Planum der Doppelb<.>stattung m 

der Kultur mit Litzenkeramik (nach F. Tömördy 1937). 
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Abb. 4. Großhöflein-Föllik, Beifunde der Kinderbestattung der Kultur mit Litzenkeramik (5, 6, 18, 22) und weiter e Funde aus dem 
vermeintlichen Doppelgrab (nach Tömördy 1939). M 1 : 2. 
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gerter Ton, leicht geglättet, he!lbraunrOtlich, seku ndäre 
Brandspuren: (nv Nr. 18.003 (Abb. 4/1). 

23. Wand sc herbe eines großen Gefäßes mit Spuren 
senkrechter (?) Rltzlinicnverzierung: grob gemagerter Ton, 
leicht geglättet, außen hellbraungrau, innen grau, sekundär e 
Brandspuren; lnv. Nr. 18.003 . 

24. Wa nds cherbe eines Gefäßes mit vier senkr ech­
ten (?) parall r.len Ritzlinicn: gemagcrler Ton. sekund är ver­
brannt, gra u: lnv. Nr. 18.003. 

25. Wanchchc rb e eines größeren Gefäßes mit Re­
sten plastischer Leiste (?); geschliimmter, sandh:iltiger Ton, 
gegl.itte t, gra u: Inv. Nr. 18.003 . 

26. Bruc hsttic ke eines Bandh enkels. fein gemager­
ter Ton, geglältet. hellbraun bis grnu: lnv. Nr. 18.003 . 

27. Wandscherbe mit besch;idigtem. wcitlichllgem 
Bandhenkel; gemagerter Ton, le1chl gegliittet, grau, lnv. Nr 
18.003 . 

28. Bruchsttick eines schmalen, stabförm 1gen. im 
Querschnitt rechteckige n Henkels: geschlammlcr, s,mdhalt i­
ger Ton, gcgl:ittet, dunk elbrau n: lnv. Nr. 18.003 . 

Nach den im Jahre 1949 von J. W. Amsch\cr veröf­
fentlichten Unt ersu chungen der Tierskelettres te sind 
im be hand elten Grab von Föllik eine Mutterstute mit 
Fohlen un d eine weitere etwa 4jahrige Stu te. ferner 
ein e Kuh mit Kalb , eine Ziege mit Kit7„ und ein Schaf 
mit Lamm, also mit Ausnahm e der Pferde jewe ils ein 
Mutter tie r mit se ine m Jungen belegt. wobei es sich 
auch be i de n Jung tieren ausnahmslos um we iblich e 
T ier e handelt: außerdem stammen aus diesem Grab 
einige Phal angcnreste von Wildschwein ' ). 

Die neues ten Unlcrsuchungen der mensch lichen 
Skel ettr es tc durch M. Tesch ler -Nico la ergab en. daß im 
behandelten Grab von Fölli k ein etwa dreijähriges 
Kind , möglicherweise ei n Mädc hen , und eine Frau im 
Ma turus-A ltc r bes tattet waren. 

Zur Fund st elle selbst se i angeführt, daß es sich 
beim F'öllik um einen Berg mit Doppelgipfel handelte : 
das behandelt e Grab wurd e auf dem Südgipfel mit 
272 m Seehöhe entdeck t - eine m etwa 92 m sich über 
die Sulzbachniederung emporhebenden Gipfel. der ein 
flach nach Süden geneigtes Plateau mit einem Steilab ­
fall bis zu 30 m im Norden, Osten und Westen zeigte. 
Das 250 x 180 m große Plateau (Abb. 5) mit einer Flä­
che von 4,5 ha war durch einen Gr ab en in zwei un­
glei ch große Teile geteilt; an den Steilabfällen war es 
durch eine Palisade mit Trocke nste inmauer vc rblen­
dung , am flacheren Südhang zus ät zli ch auch noch mit 
einem spitzen Graben bewehrt . Die frühesten Funde 
stammen aus dem späten Mesolithikum , die jüngsten 
aus der Römerzeit, besonder s ausgeprägt is t jedoch die 
Besiedlung der Fundstc\le durch die Träger der Len­
gyel - Kultur und der Kultur mit Litzenkeramik. Am 
Osthang der Fundstelle sollen beim Sandabbau im 
Jahre 1930, besonders aber beim Ausbau der Auto­
bahn in den siebziger Jahren sehr viele Gräber zerstört 
worden sein, die wahrscheinlich der Frühbronzezeit 
angehörten. Es ist seh r bedau erlich, daß diese bedeu­
tende Fundstelle dem Autobahnbau zum Opfer fiel 
und heute vollkommen abgetragen ist 
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Abb. ä Großhöf!ein- FOl11k. Plansk1zze des Plateaus aus dem 

Jahre 1937 von~-- Tömördy (Stern "' Doppelgrab) . 

Mattersburg-F rauenhüge l 

Im Jahre 1969 wurde beim Bau der Adria-Wien ­
Pipeline eine Grube angeschnitten. die unter anderem 
ein fast 50 cm hohes Vorratsgefäß der Kultur mit Li t ­
zenkeramik (Abb. 6) und Skelettrcste eines juvenilen 
Individuums en thielt: möglicherweise Liegt hier eine 
Pithosbestattung vor •). 

Die spär l.ichcn Quellen bezeugen, daß die Träger 
der Kultur mit Litzenkeramik ihre Verstorbenen im 
unverbra nnt en Zustand bestatteten (Sopron-Kirchncr 
dülö, Großhöflein-Föllik und vielleicht auch Matters­
burg). wobei im falle des vermeintlichen Doppelgra­
bes von Großhöflein W-0-orientierte Hockerlage der 
Bestatteten mit Blick nach N angegeben wird. Die 
Gräber wurden mit Kleinkeramik (Sopron-Kirchner 
dülö, Großhöflein), manchmal auch mit Abschlaggerä­
ten (Großhöflein) ausgestattet. Der gelegentliche Hü­
gelbau ist nicht auszuschließen (Sopron-Värosi puszta). 
Bei dem angeblichen Steinhügel von GroßhöHein 
scheint allerdings im Lichte neuerer Grabungen auch 
eine Interpretation dahingehend möglich zu sein. daß 
es sich bei ihm um eine Destruktion der Blendmauer 
der Pal isade hand eln könnte. die sich im unmittelba­
ren Bereich der Fundstclle be[and 

Bei der mitgegebenen Grabkeramik handelt es 
sich von\'iegend um kleine. litzenverzierte Krüge mit 
trichterförmigem Hals, e twa kugeligem Unterteil, un­
terrandständigem Bandhenkel und einer Warze ihm 
gegenüber - also um eine Form. die im Ver gleich mit 
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Abb. 6. Mattersburg. Gefäß der Kultur mit Litzenkeramik {nach Benkovsky•Pivovarod 1986) . M 1 : 4. 

litzenverzierten Gefäßen der Stufe 8 1 im mittleren 
Donauraum als charakteristisch für die frühbronze• 
zeitliche Litzenkeramik erkannt werden konnte') . Das 
Krüglein von Sopron.Vä.rosi puszta (Abb. l /l) steht 
den entsprechenden Formen aus dem Gefäßdepot von 
Guntramsdor f in Niederös terreich') und einem Krtig• 
Jein von Großhö[Jein ' ) nahe, die in die ausgehende 
l:rühe Bronzezeit zu datieren sind. Das besser erhalte• 
ne, verzierte Krüglein von Sopron•Kirchner dülö 
(Abb. 1/3) besitzt eine gute Entsprechung in einem 
Gefäß von Dürnkrut in Niederösterreich " ). Nach L. 
Franz kam das Dürnkruter Krüglein in Begleitung von 
Aunjetitz.Keramik zum Vorschein"), es muß jedoch 
bedacht werden, daß zur Zeit seiner Veröffentlichung 
die VHetov•Kultur noch nicht erkannt war und Funde 
dieser Art der Aunjetitz•Kultur zugeordnet waren. Da 
die Begleitfunde verschollen sind"), muß man sowohl 
die Aunjetitz-, als auch die VHetov•Kultur bei der 
Erörterung der Fundvergesellscha[tung des Krügleins 
von Dürnkrut in Betracht ziehen. 

Das Krüglein aus dem Grab von Großhöflein 
{Abb. 4/22) repräsentiert die oben beschriebene typi• 
sehe Form der Litzenkeramik, die in den behandelten 
Grabinventaren trotz der geringen Anzah l der Exem-
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plare eine beachtliche Variabilität zeigt; die Stand!lä­
che ist entweder nicht abgesetzt {Abb. l /3) oder abge­
setzt (Abb. 4/22), außen leicht eingezogen (Abb . 1/4) 
oder omphaloid (Abb. 1/1. 2) und die ovale Warze am 
Halsansatz bzw. an der Schulter ist meistens waag­
recht (Abb. 1/2, 3), manchma l aber auch senkrecht 
angesetzt (Abb. 1/4). Es verdient erwähnt zu werden, 
daß die beiden Gefäße aus dem Grab von Sopron­
Kirchner dülö unterschiedlich gestaltet waren (Abb. 1/ 
3,4). 

Mit der litzenverzierten Amphore von Großhöflein 
(Abb. 4/18) liegt eine im Fundgut der Kultur mit Lit­
zenkeramik sehr selten vorkommende Gefäßform vor; 
ein Gefäß dieser Art stammt von Draßburg") und auch 
der Teil eines Gefäßes aus Böheimki .rchen dürfte von 
einer Amphore stammen" ). Was das Gefäß von Groß· 
höflein betriHt, so wurde bereits bei seiner Veröffent­
lichung durch F. Tömördy seine Verwandtschaft mit 
entsprechender Gefäß[orm der Wiese lburger Kultur 
betont"), was angesichts der Tatsache, daß es sich bei 
der Kultur mit Litzenkeramik und der Wieselburger 
Kultur um zwei nebeneinander lebende Kulturerschei­
nungen handelte"), nicht überrascht. Es ist erwäh­
nenswert, daß die Amphore von Großhöflein mit 



rechhgedrehter Schnur verziert ist"). Eine solche Ver­
zierung ist auf der normalerweise mit linksgedreh ter 
Schnur ver.::ierten Litzenkerami k nur sehr selten be­
legt; außer der behandelten Amphore und einem wei ­
teren Gefäßes von Großhöflein ") ist sie bis je tzt nur 
von Podgoraf in Nordkroatien bekannt " ). 

Bemüht man sich, die Fundsituation der beiden 
menschlichen Bestattungen von Großhöflein zu über­
prüfen, so fallen in erster Linie einige sich in bezug auf 
die mitbestatteten Tie re ergebenden Unstimmigkeiten 
zwischen den Angaben F. Töm örd ys einerseits und den 
Resultaten J. W. Amschlers andererseits auf. So gibt 
J .W. Amschler eine wesentlich geringere Anzah l von 
untersuchten Tierknochen an, als es aufgrund des Be­
richtes von F. Tömördy und des veröffentlichten Pla ­
nums des Grabes (Abb. 3) anzunehmen wäre; man 
kann sich des Eind rucks nicht erwehren, daß die vor­
handenen Tierknochen anhand eines zoologischen At­
lass es zu kompletten Tierskeletten ergänzt wurden. Es 
gibt aber auch die Tatsache zu denken, daß während 
der Rettungsgrabungen des Burgenländischen Lan­
desmuseums in Großhöflein in den JahrC'n 1972-1 976 
des öfteren noch im Verband liegende Teile von Tier­
skeletten, ja sogar gänzl ich erhaltene Tierskelette zum 
Vorschein kamen , sodaß die Zugehörigkeit der von 
J. W. Amschler untersuchten Tier skelette zu den bei­
den erwähnten menschlichen Bestattungen fraglich er­
scheint. Bei der Deutung des behande lten Fundkom­
plexes als Doppelgrab mahnt wiederum die Neigung 
F. Tömördy s. auch weitereauf derse lben Fundste!lcent­
deckten K0rperbestattungen als Mehrfachbestattun­
gen zu interpretieren, zur Vorsicht. Die chronologische 
und kulturelle Heterogenität der Keramikfunde aus 
dem vermeintlichen Doppelgrab, au( die noch zurück­
zukommen sein wird, ihre partielle sekundäre Ver­
brennung , die teilweise Überlagerung der menschli­
chen durch die tierischen Skelette und das Vorhanden ­
sein von Holzkoh le unter den Bestattungen läßt eben­
falls die Deutung des behandel ten Fu ndkomplexes 
durch F. Tömördy als Doppelgrab anzweifeln . Aller­
dings sprechen die Resultate der osteologischen Unter­
suchungen für intentionelle Bestattungen von jeweils 
einem Muttertier mi t einem Jungtier - mit Ausnahme 
der Pfe rde und des Wildschweines - in diesem ver­
meintlichen Doppelgrab , was umso mehr auffällt, als 
es sich auch bei den menschlichen Bestattungen, wie 
bereits erwähnt, um eine erwachsene Frau und ein 
Kind hand elt. Aufgrund der zur Verfügung stehenden 
Unterlagen können also die von F. Tömördy veröffent­
lichten Angaben über das Grab von Großhöflein weder 
im vollen Umfang bestä tigt, noch gänzlich widerlegt 
werden. 

An keramischen Funden lieferte der behandelte 
Fundkomplex von Großhöflein neben dem Inventar 
des Kindergrabes - also den zwei bereits besprochenen 
Gefäßen der Litzcnkeramik - auch noch eine derselben 
Kultur zuzuschreibende, vermutlich von eine r Schüs­
sel stammende Randscherbe (Abb. 4/20). Es wäre mög-

lieh. daß auch die Scherbe vom Unte r teil eines kle inen 
Gefäßes mit Ompha los von einem Krüglein der Kultur 
mit Litzenkeramik stammt (Abb. 4/17) . Der Großteil 
der Keramikbruchstücke aus dem behandelten Fund­
komplex kann jedoch mit dem Mad"arovce-Vetef'ov­
Kulturkreis, namentlich wohl mit der VCtetov-Kultur, 
in Verbindung gebracht werden . Dies betriff t die 
Scherben mit der aus parallelen und zickzackförmigen 
Ritzlinien bestehenden Verzierung (Abb. 4/2, 7), die 
ihre Vorläufer in der Aunjetitz-Kultur hat '0 ) , ferner 
die Scherben mit waagrecht oder senkrecht angeord­
neten Ritzlinien (Abb. 4/3, 11)"), das mit hängenden 
Dreiecken ver zier te Gefäß (Abb . 4/16) "), die Rand ­
scherbe mit zwei Warzen an der Wand (Abb. 4/21) " ), 
die schad profilierte Schale bzw . Schüssel (Abb. 4/ 
l)"), die Wandscherbe mit plastischer Leiste (Abb. 4/ 
10") und die konische Schüssel mit waagrecht abge­
schnittenem Rand (Abb. 4/8) " ). Die Wandscherbe mit 
zungenförmigem Lappen (Abb. 4/12) und jene mit ge­
kerbtem Wandknick (Abb. 4/ 9) muten hingegen jünger 
an und könnten der mittleren oder sogar der späten 
Bronzezeit angehören; im Keramikinventar des Ma­
d'arovce-Vctcf'ov-Kulturkreises sind zungenförmige 
Lappen nicht belegt, während man die gekerbten 
Wandknicke von anderen Gefäßformen kennt " ). Auch 
die stempclverzierte Scherbe eines Glockenbechers 
(Abb. 4/13) fällt aus dem durch die meisten Funde 
gegebenen chronologischen Rahmen . Die Keramik­
bruchstücke aus dem vermeintlichen Doppelgrab von 
Großhöflein sind also chronologisch und kulturell he­
terogen, die meisten gehören jedoch der VCtei·ov-Kul­
tur an und. da sich Funde dieser Art auch in dcr 
anscheinend intakten Lehmsohle der Grabgrube fan­
den (Nr. 5-7), geht man wohl nicht fehl bei der Annah­
me , daß die beiden menschlichen Bestattun ge n von 
Großhöflein, von denen zumindest die eines Kinde s 
der Kultur mit Litzenkeramik zuzuschreiben ist , in 
eine Siedlungsgrube der Vetetov-Kultur eingelassen 

Das Großgefäß von Mattersburg (Abb. 6) läßt sich 
nur allgemein in die frühe Bronzezeit datieren: bis auf 
die Verzierung besitzt es eine verläßliche Entspre­
chung in einem Vorratsgefäß aus der Siedlung der 
Kultur mit Litzenkeramik von Draßburg " ). Infolge 
unzureichender Befundung und der Tatsache . daß die 
zusammen mit diesem Gefäß zum Vorschein gekom­
menen Skelettreste eines juvenilen Individuums sowie 
die Tierknochen nicht erhalten sind, läßt sich der 
Nach weis einer Pithosbestattung im vorliegenden FaJ.I 
nicht zweifelsfrei erbringen 

Eine Kartierung der bis jetzt bekannten Gräber 
der Kultur mit Litzenkerami k zeigt ihre Verbreitung 
in einem ziemlich engen Raum zwischen dem Leitha­
Fluß im Westen und etwa dem Südrand des Neusi edler 
Sees im Osten (Abb. 7); sie entspricht also dem auf­
grund der Verbreitung der Siedlungs - und Einzelfunde 
erhaltenen Bild des nördlichen Kerngebietes der Kul­
tur mit Litzenkeramik " ). Auch wenn die Quellen lage 
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in der Gegenwart keine eingehende Erörterung der 
Bestattungssitten der behandelten Kultur erlaubt, so 
ermöglicht sie doch die Feststellung , daß durch die 
Sitte der Körperbestattung die Kultur mit Litzenkera ­
mik eher zur angrenzenden Wieselburger Kultur "°) 
bzw , dem Mad'arovce-Vetetov-Kulturkreis als zu den 
zeitgleichen Kulturen Transdanubiens mit ihrer 
Brandbestattung inkliniert; es wäre aber in diesem 
Zusammenhang darauf hinzuweisen, daß - wenn auch 
nur selten - auch in der Kisapostag - Kult ur Körperbe­
stattung geübt wurde " ) und daß auch die Vatya-Ku l­
tur Körpergräber kannte ") 

Die Übersicht der Grabfunde der Kultur mit Lit ­
zenkeramik im Osten Österreichs sei mit einem Hin­
weis auf ein interessantes , im Zusammenhang mit 
einem Grab von St, Salvat or bei Friesach in Kärnten 
stehendes Problem abgeschlossen, Es handelt sich um 
ein Körpergrab mit Bestattung in ges tr ec kter Lage 
und einem Krüg lein als Beigabe (Abb. 8). Von R. Pit­
tioni wurde dieses Gefäß mit der Schnurk eramik des 
Typus Guntramsdorf -Draßburg in Verbindung gc­
bracht u)_ Bei der Umdatierung des Typus Guntrams ­
dorf-Draßburg schloß Z. Benkovsky - Pivo\'arova das 
Grab von St. Salvator aus dem Verba nd de r Kultur mit 
Litzenkcramik aus . da das Krüglei n eine von den bur ­
genländischcn und niederösterrcic hisch en Exempla ­
ren abweichende Form und auch eine andere Art der 
Verzierung , nämlich dicht nebeneinanderliegende 
waagrechte Wickelschnurabdrücke, zeigt " ). Derart 
verzierte Ware ist zwar im Fundbestand von lg ll " ) 
{Slowenien) und auch in jenem von der Vindija-Höh­
le") (Kroatien) - in der auch ein menschliches Skelett 
zutage kam - enthalten. aus geschlossenen Fu ndve r­
bänden der Kultur mit Litzenkeramik ist sie aber bis 
jetzt nicht bekannt. Es bleibt zu hoffen , daß die neue-

Abb . 7. Grabfunde der Kultur mit Litzenkeramik in Ostöster­
reich und Westungam . l Großhöflein,2 Matlersburg,3Sopron­

Vilr os i puszta. 4 Sopron-Kirchner dülö . 

26 

Abb. 8. Friesach - St. Salvator. Gefäß aus Kör pe rgrab 

sten Grabungen in der S teiermark, in Kroati en u nd 
Slowen ien zur Präzisieru ng de r chrono logis che n und 
k ult urellen Stellung de r Kera mik von de r Art de s 
Krügleins von St . Salva tor bei Fr ies ac h be it ragen 
werden 
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Ein Webstuhlbefund aus Gars-Thunau 
Rekonstruktionsversuch und Funktionsanalyse 

Ingrid Setm:Rl>R, Wien 

Während der Grabungskampagne des Sommers 
1982 wurden auf der sogenannten Holzwiese in Gars­
Thunau, pol. Bez. Horn') achtunddreißig scheiben­
bzw. ringförmige Webgewichte freigelegt. Die Fund­
stelle liegt im Bereich der urnenfelderzeitlichen Sied­
lungsfläche. Diese befindet sich zwischen zwei Hart­
gesteinsrücken und wird von einer Quelle Richtung 
Norden entwässert. infolge Auswaschungen durch das 
Grundwasser ist die ehemals terrass ier te Anlage heute 
ein fallender Hang') (Abb. 1). In Schnitt 92 fand man 
im Planum 4 C in etwa 1 m Tiefe 31 Webgewichte . Sie 
lagen genau in Richtung des fallenden Hanges und 
erstreckten sich über etwa 1,1 m von SW nach NO 
Zwei Gewichte lagen etwa 40 cm außerhalb des Ver­
bandes. Eine Verschleppung durch Tiere ist anzuneh ­
men, da sich auf den Photos eine dunkle, gewundene 
Verfärbung quer durch die Anhäufung der Gewichte 
zeig t . Neben den Gewichten konnte eine 40 x 60 cm 
große P latte aus gebranntem Lehm aufgeschlossen 
werden, in unmittelbarer Nähe der Webgewichte Ke­
ramikbruchstücke, darunter auch von einem Siebge­
fäß (Abb . 2) . 

In Planum 5, ca. 10 cm unterhalb von Planum 4 C 
wurde eine rechteckige, dunkelbraune Verfärbung 
freigelegt. Ihr südöstlicher Rand lag 40 cm von den 
Webgewichten entfernt, parallel zu ihne n . Fünf weite­
re Webgewichte fanden sich nördlich der oben be­
schriebenen Gewichte gemeinsam mit Keram ikbr uch­
stücken {Abb. 3) 

Alle Gewichte bestehen aus mitlelhart bis schlecht 
gebranntem Ton. Etwa ein Drittel ist mit kleinen 
Steinchen gemagcrt, in vier Fällen ist der Ton stark 
glimmerhältig. Mit Ausnahme des Gewichtes Fundnr. 
8587 (es hat umlaufend eine etwa 1 mm tiefe Rilie) und 
des Gewichtes 8607 (es hat auf beiden Seiten in der 
Mitte eine Delle) zeigt kein es Verzierungen. 

Die Größenangaben des Durchmessers beziehen 
sich auf seine größte Ausdehnung, ebenso die Angaben 
zum Durchmesser des Loches. Alle Webgewichte und 
Löcher sind annähernd kreisförmig (Abweichunge n im 
Millimeterbereich). Die Dicke des Gewichtes ist stets 
beim Loch gemessen. Bei beschädigten Webgewichten 
ist das ursprüngliche Gewicht errechnet und steht in 
Klammern. 

,L. 

,L .. 
Abb. l. Gars-Thunau, Schnitt durch Planum 4 C (oben) und Planum 5 (unten) 
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Jene Zahl, die nach der Durchmesserangabe des 
Loches in Klammem steht, gibt an, wie weit der obere 
Rand des Loches vom oberen Rand des Gewichtes 
entfernt ist. Alle Maßangaben erfolgen in mm 

Dm = Durchmesser 
D = Dicke beim Loch 
LDm = Durchmesser des Loches 
G = Gewicht, schwankt nach Raumtemperatur und 
Luftfeuchtigkeit im Grammbereich 

Die Bezeichnungen Ober- und Unterseite beziehen 
sich auf die während der Ausgrabung vorgefundene 
Lage. 

Pla,ium 4 C (Abb. 4-7) 

Ringförmig , Dm 80. D 29. LDm 30 (22), G 192 g, 
durchwegs hart gebrannt. Oberseite hellrot, Unterseite dunk ­
ler . Abnützungsspuren. Nr. 8574. 

Scheiben förmig. Loch exze ntr isch , Dm 75, D 21. 
LDm 17 (18). G 153 g, durchwegs hart gcbrannt. Oberseite 
hellrot. Unterseite dunkler. am rechten Rand ziegelrot, glim­
merhältiger Ton. Nr .8 575 . 

Scheibenförmig, Loch annähernd in der Mitte, 
Dm95. D2l , LDml7 (35), G2l8g. durchwegs hart ge­
brannt , Oberseite hellrot , Un terse ite dunkler. sa ndk orn gr oße 
Steinchen im Ton . Abnützungsspur en . Nr. 8576 . 

Scheibenförmig, Loch annähernd in der Mitte, 
Dm 85. D 25. LDm 20 (30), G 212 g, Ober- und Unterseite 
zeigen die Farbe der oben beschriebenen Gewichte. an den 
Bruchstellen ist jedoch erkennbar, daß die hellrote Färbung 
nur bis in eine Tiefe von 3 mm unter die Oberfläche rcieht ; im 
Ton Steinchen mit bis zu 5 mm Länge. Nr. 8577 

Bruchstücke, Fonn und Gewicht nieht feststellbar. 
dunkelgrauer bis schwarzer Ton . Nr. 8578. 

Schciben[örmig. Loch exzcn trisch , Dm 95, D 20, 
LDm 18 (20), G (227 g), ein kleiner Teil des unteren Randes ist 
hellrot , Unterseite stark beschädigt. dunkelgrau bi s -braun 
An der Bruchstelle ist ein etwa 4 mm großer Stein erkennba r. 
Nr .85 80. 

Scheibenförmig, Loch exzentrisch, Dm 95, D 21, 
LDm 15 (18). G 254 g. keine gut gebrannte Stelle. dunkelgrau 
bis -braun. glimmerhältiger Ton , einige Steinchen. Vom Loch 
zum oberen Rand läuft ein Sprung. Nr. 8581 

Scheibenförmig. Loch exzentrisch, Dm 90, D 23, 
LDm 15 (16), G 252 g, keine gut gebrannte Stelle, dunkelgrau 
bis -braun. glimmerhältiger Ton, einige Steinchen; an der 
Oberseite deutliche , an der Unterseite wenig er ausgeprägte 
Abnützungsspuren . Nr. 8582 

Scheibenförmig, Loch exzentrisch. Dm 99. D 16. 
LDm 15 {20), G 232 g, Oberseite braun, Un tersei te dunkel­
grau, glimmerhältiger Ton. einige Steinchen. beim Loch 
schadhaft, keine Abnützungsspuren. Nr. 8583. 

Ringförmig. Dm 92, D 21, LDm 40 (25). G 170 g. 
Ober- und Unterseite hellbraun, im Inneren (durch Briiche 
sichtbar) hellgrau, Abnützungsspuren . Nr. 8584. 

Scheibenförmig, Loch exzentrisch, Dm 98, D 19, 
LDm 18 (26), G 226 g, Ober- und Unterseite hellrot, deutliche 
Abnützungsspuren auf der Oberseite . Nr. 8585 

Scheibenförmig, Loch last in der Mitte, Dm 90, D 19, 
LDm 18 (28), G 200 g, durchwegs hellrot gebrannt, ein Drittel 
der Unterseite dunkelgrau . Nr . 8586. 

Scheibenförmig, relativ kleines Loch knapp beim 
Rand, Dm 95, D 23, LDm 11 (10), G 262 g, Oberseite hellrot, 
Unterseite dunkler, kräftig steinchengemagert, Abdriicke 
von vergangenen pflanzlichen Fasern; eine I mm tiefe, um­
lau fende Rille. Nr . 8587 
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Scheibenförmig, Loch exzentrisch, Dm 90, D 24, 
LDm 14 (25), G 235 g, Oberseite hellbraun. Untersei te dun­
kelbraun , am oberen und unteren Rand hellrot, einige Stein­
chen, Abnützun gssp uren. Nr. 8588 

Scheibenförmig, Loch exzentrisch, Dm 97. D 17, 
LDm 15 (20), G 200 g. Ober - und Unterseite dunkelbraun 
Nr.8589. 

Scheiben förmig, Loch exzentrisch, Dm 96-104, 
D 20, LDm 20 (20), G 260 g, Ober - und Un ters eite hellrot. 
stellenweise ziegelrot, Sprun g vom Loch zum oberen Rand. 
an der Oberseite leichte Abnützungsspuren. Nr . 8590 . 

Scheibenförmig, Loch exzentrisch, Dm 103, D 13, 
LDm 15 (32), G 162 g, glimmerhältiger Ton, Oberseite und 
Teile der Unterseite ziegelrot. Loch herausgedrückt, viek 
kleine Sprünge, an der Unter seite Abnützungsspuren 
Nr.8591 

Linsenförm ig, Loch exzentrisch, Dm 97, D 24, 
LDm 13 (14), G 227 g. in Bruchstücken erhalten, Oberseite 
etwa zu einem Dri1tel hellrot, Untersei te braun, schlecht 
gebrannt. Nr. 8592. 

Scheiben förmig, Loch exzentrisch, Dm !00. D 19. 
LDm 12 (25). G 234 g, Oberseite zu einem Viertel hellrot. 
Unterseite dunkel grau mit deutlichen Abnützungsspur en 
Nr.8593 

Scheibenförmig, Loch exzentrisch, Dm 98. D 19. 
LDm 15 (22), G 242 g, durchwegs hellr ot gebrannt, ghmmcr­
hältigcr Ton, emige größere Steinchen, deutliche Abnut­
zungsspuren. Nr. 859~. 

Scheibenlörmig. Loch ex,;entnsch , Dm 85, D 20. 
LDm 10 (14). G 184g. hellrot. fast ziegelrot gebrann t , ein 
Kreissegment von ca. 2 cm Höh e auf der Oberseite wie auf der 
Unterseitedunkelgrau . Nr.8595 

Ringförmig. Dm 95, D 28- 30, LDm 48. G 237 g. an 
der Oberfläche hellrot. an Bruchstellen ist im Inneren dun­
ke lgra uer, schlecht gebrannter Ton erkennbar. einige Stein ­
chen, Nr. 8596. 

Scheibenförmig, Loch exzentr isch, Dm 98, D 18. 
LDm 13 (15), G 196g, Bruchstücke, etwa ein Drittel fehlt. 1m 
Bruch dunk elgrau bis rötlichbraun. steinchengcmagert 
Nr.8598. 

Scheibenförmig, Loch exzentrisch. D 95. D 23, 
LDm 15 (22). G 237 g, dunkelgra u, nur ein e kleine Stelle an 
der Unterseite hellrot. Abnützungsspuren . Nr . 8599 

Scheibenf ör mig, Loch exzentrisch. Dm 85, D 23. 
LDm 15 (18), G 187 g, dunkelgrau. auf der Unterseite, rund 
um das Loch hellbraun, Loch sc harfkan tig. Nr. 8600 

Scheibcn!ormig. Loch exzentrisch, Dm 86. D 20, 
LDm 13 (17), G 164 g, dunkelgrau, an der Oberseite hellbrnu­
ne Flecken. Nr . 8601. 

Scheibenförmig, Loch fast in der Mitte, Dm 87, D 17. 
LDm 14 (25), G 155 g. Oberseite röt!ichbraun, Unterseite 
grau. Nr . 8602 

Scheiben förmig, Loch exzentrisch, Dm 79, D 24, 
LDm 11 (23). G 150 g, dunkelbraun, an der Oberseite hell­
braune Fleck en. Nr. 8603 

Scheibenförmig, Loch exzentrisch, Dm 85. D 26 
LDm 15-20 (22), G 224 g, dickste Stelle nicht beim Loch, 
Oberseite hellrot, Unterseite dunkelgrau. Nr . 8604 

Scheibenförmig, Loch exz en tri sch, Dm 103-108, 
D 23, LDm 15 (24), G 288 g, steinchengemagert, Oberseite 
dunkelgrau ,U nterseitehel!rotbisziegelro t,Abn ü tzungs spu ­
ren. Nr.8805. 

Scheiben!örmig, Loch exzentrisch, Dm 98, D 24, 
LDm 17 (21), G 276 g, Ton mit groben Steinchen (bis 9 mm 
Länge), graubraun. Nr. 8606. {Vennu\lich verschleppt.) 

Scheibenförmig, Loch exzentrisch, Dm 64, D 19, 
LDm 8 (8), G 83 g, auf dcr Ober- wie au[ der Unterseite m dc1 
Mitte je eine ca. 1 mm tiefe Delle, Ton dunkelgrau mit hell­
braunen Flec ken . Nr. 8607. (Vermutlich verschleppt.) 
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Abb . ~- Gnr s-Thunnu , Webgewichte. !II 1 : 2. 
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Abb. 5. Gars-Thunau, Webgewi chte. M l : 2. 

34 



.... 
Abb . 6. Gars ~Thun au. Webgewichte. M l : 2. 
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Abb. 7. Gars-Thunau , Webgew!ch\ e. M l : 2. 
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Abb. 8. Gars-Thunau, Web gewichte. M 1 

Planum 5 (Ab b. 7,8) 

Scheibenförmig, Loc h fast in dl'r Mitte , Dm 7:1, D 20 , 
LDm 19-22 (28), G !24 g, auf beiden Se1lt'n hellrot bis hell­
braun gf'brannt, ein kleiner Teil de s un ter en Rande~ sc hwarz . 
Nr.8630 

Schdbenförmig. Loch exzentrisch, Dm 77. D 18. 
LDm 15 (16). G 140 g. beide Se iten hellrot bis hellbraun ge­
brannt, eine kl ei ne Stelle de s untt>ren Randes schwarz.: Loch 
vorne hochgezogen , aber kantig. Nr . 8631 

Scheiben förmig in zwei Te ile zerbrochen, Loc h ex ­
zentrisch , Dm 101, D 23, LDm 13- 16 (23), G ;io4 g, Brennzu­
stand w ie bei Nr. 8630 und 8631 , Loch stark sch rag 
Nr.8632-33 

Scheibenförrnig, Loch exzen tri sch, Dm 96, D 21. 
LDm 17 (27), G 233 g, hl'llrot bis hellbraun, stellenweise zie­
gelrot, Loch schräg . Nr. 863-1 

Sch ei benformig . Loch exzentrisch, Dm 86. D 20, 
LDm 16 (15). G 172 g, schlecht gebrannt . dunkelgrau. eine 
kleine Stelle an der Oberseite hcl!braun . Nr. 8636. 

Das Besondere an den Webs tuhlgewichten von 
Gars -Thunau ist ihre ungestört e Lage und ihre große 
Anzahl. Der Befund macht die Annahme w.ihrschein­
lich , daß hier ein Webstuhl mit aufgespanntem Gewe­
be stand, von dem nach der Ver rottung seiner leicht 
vergän glic hen Teile (Holzaufbau und Gewebe) nur die 
Gewichte, die einst die Kettfäden des Gewebes ge­
spannt haben, erhalten blieben 

Anhand der Webgewichte allein ist keine Datie­
rung möglich '). Sie kommen sowohl als Scheiben als 
auch als Kegelstümpfe in verschiedenen Zeiten vor 
Beim derzeitigen Stand der Fors chung ist nicht zu 
entscheiden, ob die Form nur aus ästhetischen oder 
aus funktionellen Gründen gewählt wurde') . Anhand 
der Beifunde kann der Webstuhl von Gars-Thunau in 
die Urnenfelderzcit und zwar in Hallstatt B datiert 
werden ' ). 

Parnllelbefundc 

Die folgende Zusammenstellung der Parallelbe­
funde erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Sie 
wurden ausgewählt. um die verschiedene Qualität der 
Dokumentation und ihre Verwertba rke it in Bezug auf 
Rekonstruktionen zu zeigen. Es werden nicht nur zeit­
gleiche Befunde vorgestellt , sondern solche aus ver­
schiedenen Epo chen. Leider ist der Dokumentation 
der genauen Lage , Größe und Form der Webgewichte 
oft nicht genug Aufmerksamkeit geschenkt worden . 

Webgewichte können außerdem verloren gegan ­
gen sein. wenn sie ungebrannt in Verwendung gestan­
den sind. Die sich nur undeutlich vom umgebenden 
Erdmaterial unterscheidenden. hellen Lehmklumpen 
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werden oft nicht als Webgewichte erkannt und zer­
stört oder sind auf Grund ihrer Brüchigkeit nicht zu 
bergen ' ). 

Nur bei einer plötzlichen Zerstörung des Web­
stuhls, z.B. durch Brand, und der darauffolgenden 
schnellen Einbettung kann die ursprüngliche Lage der 
Gewichte erhalten sein. Bei fast allen großflächig en 
Siedlungsgrabungen (z.B. Fedderscn Wierde ' ), Tof­
ting')) findet man kegel-. pyramiden- oder scheiben­
förmige Tongebilde über die ganze AusgrabungsrJäche 
verstreut. In diesem Fall stellt sich die Frage, wie diese 
Tongeräte , wenn es sich um Webgewichte handelt, in 
diese Streulage kamen. bzw. welchen anderen Ver­
wendungszweck sie hatten 

Das Fehlen von Webstuhlgewichten in einer Sied­
lung muß nicht bedeuten , daß hier keine Textilien 
erzeugt wurden. Da ein horizontaler Webstuhl und ein 
RahmengriHwebstuhl {beide benötigen zum Spannen 
der Kette keine Gewichte) keine Spuren hinterlassen, 
kann ihre Venvendung weder bewiesen noch ausge­
schlossen werden. 

1. Radotin. Tschechoslowakei ') 

M. Much beschreibt den Fund von neun pyram i­
denförmigen Tongebilden bei Radotin an der bdhmi ­
schen Westbahn, 0,5 km vor der Einmündung des 
Flusses Beraun in die Moldau. Sie sind 11- 12 cm hoch 
und messen 6- 7 cm an der Basis. Im oberen Drittel 
befindet sich ein Loch . Much interpretiert die Pyrami­
den als Webgewichte ... . zum Spannen der Kette am 
prähistorischen Webstuhl gedacht; ·· 10 ). 

2. Stadt- und Landkreis Gruben, DDR " ) (Abb. 9) 

Einen für seine Zeit sehr genauen Bericht über die 
Fundsituation liefert H. Jenisch . 14. wie er sie nennt 
.. tönerne Websteine·· , sind als abgestumpfte Pyrami ­
den beschrieben. Ihre Grundfläche mißt etwa 7-8 cm. 
sie sind 15-18 cm hoch und 1250-165 0 g schwer. Sie 

38 

Abb. 9. Gniben. DDR, Webgewichte in situ 
(n.H.Jt:NT'SCH,s.Anm. l!J 

lagen mehr oder weniger in zwei Reihen auf einer 
Fläche von etwa 60 cm Seitenlänge. Er datier t sie nach 
einem direkt bei den „Websteinen" stehenden Gefäß 
an den Übergang von der Hallstatt zur La Ten ezeit 

3. Buch . DDR") 

A. Kiekebus ch beschreibt fünf Gewichtslagen aus 
bronzezeitlichen .,Webgruben". Es sollen jeweils 7, 8. 
7, 6 und 4 pyramidenförmige Webgewichte mit rech­
teckigem Grundriß etwa in gleicher Tiefe gemeinsam 
mit anderem Material gefunden worden sein. Über die 
Ausmaße der Gewichte und die Tiefe der Grub en lie ­
gen keine Angaben vor 

Abb. 10. Goldberg. BRD. Haus E. Grundriß M l 100 
{n. G. BERSU,S.A nm 13) . 

4 Go ldb erg. Württemberg, BRD ") (Abb . 10) 

Die von G. Bersu beschriebenen 5 mittellatCnc ­
zeitlichen Hau sgrundrisse s tammen nach seiner Deu ­
tung alle von Wohnhäusern. In Haus E, mit einer 
Ausdehnung von 3 x 3 m, fanden sich 3 Tonpyramid en 
mit rechteckiger Basis und Fragmente von 5 weite ren . 
die jedoch weder beschrieben noch in einer Zeichnun g 
festgehalten sind. Ihre Lage im Haus und zueinander 
ist unbekannt 

5. Eggerstedt, BRD") (Abb. 11) 

1930 legte man in einer Sandgrube die Reste von 5. 
damals als eisenzeitlich betrachte te Hausanlagen 
frei. In Haus 3 fand man 49, zum Teil ungebrannte. 
faustgroße Webgewichte . Nach der Publikation von C. 
Ahrens "), handelt es sich um in situ liegende Gewichte 
aus der Karolingerzeit. Die 3 x 3,7 Meter große Wohn­
grube war etwa 1 m eingetieft. Pfostenlöcher im Inn e­
ren des Hauses, aber nicht in der Flucht der Firstp[o ­
sten, werden als Webstuhlstützen oder als Stützen für 
einen Wandschirm zur Feuerstelle gedeutet. Eine Rei­
henbildung ist meiner Meinung nach nicht erkennbar 
Zum Zustandekommen der Grundrißskizze muß er­
wähnt werden, daß J 930 in einer Rettungsgrabung die 
teilweise schon zerstörten Wohngruben durch senk-



Abb. 11. Eggerstl."dt, BRD, Haus 3 mit Wcbgl."wil"hten in situ 
(n. C . AHRtNS, s. Anm. n 

rechte Profilschnilte dokumentiert wurd en; das Plan~ 
um ist eine Umzeichnung der auf der Grabung ange­
fertigten Pro!ilzeichnungen. 

6. Cliestow, Frankfurt a. d. Oder, DDR") 
(Abb. 12) 

In der spälkaiserzeitlichen Siedlung wird ohne 
genaue Angaben über Webgewichte ein Webstuhl er­
wähnt, der von einem Wandsch irm umgeben gewesen 
sein soll 

Abb. 12. Frankfurt a. d. Oder, DDR. Skizze mit Webstuhl (12) 
(n. M. M. LIENAU, s. Anm, 16) 

7 Herne und Westrup, BRD ") (Abb. 13) 

Die ins 8.- 9. Jh. n. Chr . datierte Grube II aus Her­
ne mit den Maßen 2,5 x 1,4 m und l m Tiefe enthielt 
12-15 flachrunde Webgewichte. Die Durchmesser 
schwanken zwischen 12 und 9 cm, die Dicken zwi-

Abb. l:.J. Westrup. BRD. Grundriß einer Webstube 
(n. K . BRA~DT, s. Anm. 17) 

sehen 7 und 6 cm. Die Löcher haben einen Durch­
messer von 2 bis 2 ,5 cm. An den Gewichten konnten 
Scheuerspuren durch die Kettfäden festgestellt 
werden. 

Die gleichzeitige Grube II aus Wcstrup mit den 
Maßen 2,5 x 2 m und 50 cm Tiefe enthielt ebenfa lls 
12-1 5 flachrunde Webgewichte, die genau so beschaf­
fen waren wie die von Herne . So wie in Herne lagen 
auch sie an einer Stelle gehäufl. 

Im Grundriß der „Webstube" von Wcstrup konnten 
zusätzlich Pfostenlöcher festgeste llt werden (Gröfk 
40 cm im Durchmesser, Größe der Standspuren inner­
halb der Pfosten löcher 18 x 20 cm und 26 x 25 cm) . Die 
beiden Pfostenlöchcr waren 70 bis 75 cm von der öst­
lichen Schmalseite des Hausgrundrisses entfernt und 
75cmtieL 

8. Oberleiserberg, Österre ich ") {Abb. 14) 

Innerhalb einer kreisförmigen Verfärbung fand 
man neun Tonpyramiden. Eine lag 40 cm abseits , die 
anderen acht standen in zwei Reihen, wobei nur die 
vier Gewichte der vorderen Reihe tatsächlich standen, 
die vier Pyramiden der hinteren Reihe aber zum Hüt­
tenrand hin von der vorder en Gewichtsreihe weggc­
neigt waren. Diese Stellung war bei den beiden ersten 
Gewichten durch eine Stütze aus Tonmasse , beim drit­
ten Gewicht durch einen Tonscherben und beim vier­
ten Gewicht durch Eingraben in den Boden fixiert. 
Falls es sich tatsächlich um einen ungestörten Befund 
handelt und die Tonmasse bzw. die Tonscherbe schon 
während des Gebrauchs vorhanden waren, ist eine 
Verwendung als Webgewichte an dieser Stelle nicht 
anzunehmen. Ein schräg abgestütztes oder in den Bo­
den eingegrabenes Webgewicht kann unmöglich seine 
Funktion, nämlich die Kettfäden zu spannen. erfüllen . 
Eine Verwendung als Ständer für Spulen 
denkbar 
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Abb. H . Oberldserberg. Österreich. Rundhütte mit 
Webgewichten 

(n . N!S CHER-FALKH.HOf" U . l'l1ITSCIIA - MAR!!EIM, S. Anm. 18) 

9. Marbogger, Dänemark ") {Abb. 15) 

Aus einer germanischen eisenzeitlichen Siedlung 
werden etwa 20 kegel - oder pyramidenförmige Webge­
wichte abgebil de t . die im oberen Drittel du rchbohrt 
sind. Ei ne nähere Beschreibung des von G. Halt gegra­
benenen Befundes liegt nicht vor 

Abb . 15. Marbagger, Dänemark, Webstuhlgewichte in situ 
(n . w. \'. STOKAR. s . Anm . 19) . 

10. Ginderup , Dänemark '") (Abb. 16) 

Ein ähn licher Befund w ie oben, aus der älteren 
römischen Eisenzeit, ebenfalls aus einer Grabung von 
G. Hatt , ze igt kegel- bzw. pyramidenförmige Webge­
wichte in einer Lage, die einen Webstuhl wahrschein­

lich macht 
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Abb. 16. Gind erup , D.i.nemark , Webgewicht ,: in situ 
(n. M. HALD. 5. Anm. 20) 

11 Ringwa l l Postela bei Ma r ibor, Jugoslawien " ) 
(Abb . 17) 

Auf ~iner Schic ht ro tgc br annter Erde im Ausmaß 
von 1.15 x 1,25 m lagen neben einem Sp innwirtel 
zehn, zum Tei l zerbrochene Webgewichte . D ie u r ­
sp rüng liche Aufste llun g ist nicht mehr erk ennbar. Die 
Tonpyramiden mit rech teck iger Basis (3,8 bis 8 cm) 
wa ren 12 cm hoch 

12. T uCapy bei Vyskov, Tschechoslowakei " ) 
(Abb . 18) 

Etwa 20 zentr;i l gelochte Sc heiben lagen au f einer 
Lä nge von 80 cm in einer Reihe . K Ludikovsk Y be­
zeichne t die sche ibenförmigen, dur chlo cht en Tonge ­
bilde zw ar als .,Spinnwirtel". au! Grund ihrer Größe 
(Durchmesser 12 cm, Dicke 5 cm} müssen sie aber als 
Webgewi chte angesprochen werd en . Weil kein Be­
gleitmaterial gefunden wurde, datie r t Ludikovsk Y die 
Gew ich te nach einem ähnlichen Befund aus HradCany 
bei Prost Cjov in die Aunjetizkultur " ) 

13. Obräny bei Brünn , Tsch echoslowa kei ' ' ) 
(Abb. 19) 

In einer umenfelderzeitlichcn Befestigungsanlage 
fanden sich innerhalb eines Hau sgrundrisses 13 große 
pyramidenförmi ge und 10 r ingförmige Gewic ht e und 



H = Herd : B = B~nk· \V - \V tb otuh\ : P = Pfhs 1ernng: ){ = ~bh h tein: A = o,n Haufen Kie sd .i eino. 

Abb . 17. Ringwal! Postcla bei Maribor , Jugoslawien, Grundriß de s H.:iuses F mit Webstuhl (n . W. Scmuu. s. Anm . 2 1). 

Pfostenlöcher, die vielleicht die Reste eines Webstuh ­
les darstellen . 

14. Großweikersdorf. Österre ich " ) 

In einem nahezu quadra t isch en. spathallstattzeit­
lichen Hausgrundriß von 2.6 x 2.6 m, der 80 cm cinge-

Abb. 18. Tutapy bei Vyskow. Tsch~h oslowakei, 
Webstuhlgewichteinsitu 

{n. K. LuDJKOVSK'i, s. Anm . 22). 

tieft war, fand man 7 Spinnwirtel, 1 Tonspulenbruch­
stüek, 1 kegelstumpfförmiges Webgewicht aus kaum 
gebranntem, grobem Ton und Reste von drei weiteren 
Webgewichten . Maße des vollständigen Webgewichts · 
untere Breite 7, obere Breite 4, Höhe 12. 4 cm: in '/, der 
Höhe waagrecht durchlocht. Obwohl hier nur ein 
Webgewicht vollständig vorliegt. besteht doch die 
Möglichkeit , daß ein Webstuhl vorhanden war. Die 
ungebrannten Gewichte sind wahrscheinlich bis auf 
eines vergangen, weil das Haus offenbar nicht durch 
einen Brand zerstört wurde, bei dem die Webgewichte 
hlltten gebrannt werden können. 

15. Stillfried, Österreich " ) {Abb. 20) 

In einer annähernd quadratischen Grube, eben­
falls aus der Hallstattzeit. fand sich eine ovale, mul­
denlörmig eingetiefte Wanne aus gebranntem Lehm 
Im Westen dieser Lehmwanne lagen in einer eckigen 
Ausnehmung. die keinen gebrannten Lehm aufwies, 
zwei Reihen von kegelstumpfförmigen Webgewichten, 
von denen keine Maße bzw . andere Daten vor liegen. 
Innerhalb der ovalen Wanne aus gebranntem Ton be­
fanden sich zwei Pfosten löcher im Abstand von etwa 
60 cm, die als seitliche Stützpfosten für den Webstuhl 
gedeutet wurden. Die Gewichte sind möglicherweise 
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Abb. 19. Obräny bei Brünn. Tschechoslowakei, Haus mit 
Webstuh!gewichten in si tu (n. F. ADAMl::K, s. Anm . 24). 

durch das einstürzende Dach oder die einstürzende 
Wand in ihre abseitige Lage gekommen. 

16. Herbsleben. DDR ") (Abb. 21) 

In einer 40 cm eingetieften hallstattzeitichen 
Grube mit ca. 90 cm Durchmesser lagen 25-28 kegel­
stumpf!önnige Gewichte mit quadratischer Grundllä­
che. Die Gewichte einer zahlenmäßig nicht näher an­
gegebene Gruppe sind 7,5 x 7,5 x 18 cm groß, die der 
zweiten Gruppe 6 x 6 x 14 cm. Die Durchbohrung ist 
mit nur l cm relativ klein. Die runde Grube war last 
vollständig mit den Gewichten ausgefüllt, es war keine 
Reihenbildung erkennbar. H. J. Barthel glaub t, einen 
Webstuhl annehmen zu können, obwohl er auch die 
Deutung als Abfallgrube in Erwägung zieht. Auf seine 
Überlegungen, daß an dieser Stelle ein Webstuhl ge­
standen sein könnte , werde ich später e ingehen 

17. Wal l witz, DDR ") (Abb. 22) 

Bei diesem Befund handelt es sich um eine un­
rege lmäßig geformte spätbronzezeitliche Siedlungs­
grube mil einer Ausdehnung von etwa 4 x 3 m. Ins ge-
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Abb. 20 . Still fr ied. Österreich, Webgrube 
{n. A. ELB!<ER,S. Anm.26) 

samt 27 ganz oder in Fragmenten erhaltene, pyrami­
denförmige Webgewichte lagen auf ein er Länge von 
2,45 min einer Reihe nebeneinander in und auf einer 
gebrannten Lehms chicht. Links und rechts davon 
waren zwei Pfostenlöcher sichtbar. Die Webanlage 
wurde vermutlich durch Feuer zerstört. Diese Ansicht 
begründete H. Stahlhofen damit, daß die Lehmschicht 
unter den Gewichten gebrannt war. daß sich zwischen 
ihnen Holzkoh lestückchen befanden und daß an den 
Gewichten Spuren von Sekundärbrand sichtbar 
waren. Ob es sich tatsächlich um Sekundärbrand han­
delt oder ob die Gewichte ungebrannt in Verwendung 
standen und erst durch das Schadfeuer gebrann t wur­
den, läßt sich anhand der Publikati on nicht feststellen 
Die Löcher der Webgewichte weisen nach Stahlhofen 
Scheuerspuren durch die Ket t fäden auf. Diese Scheuer­
spuren entstehen aber nur beim Gebrauch ungebrann-



Abb . 21. Hcrbslcb,m, DDR, Grube mit Wchgcw ich tcn 
(n . H.J_ ßAßT!ll,;L, s. Anm 27) 

ter Webgewichte . Scharfkantige. gebrannte Webge• 
wic htslöcher wurden eher die F.:iden abscheuern . 

Die vorhandenen Webstuhl stlltzen (Pfostenlocher) 
und die aufgereihten Webgewichte zwischen ihnen 
sprechen für das ehemalige Vorhandensein eines vcrti• 
kalen Webs tuhls 

Beachtenswert sind d!e große Breite von 2.45 m 
und die massive Ausführung der Seitenpfos ten . Beide 
messen an ihrem untersten Ende 20 cm. Stahlhofen 
rekonstruierte übe r dem Grabungsbcfund einen senk­
rechten Gewichtswebstuhl. ohne den l\faßstab zu be­
achten (Abb . 99) 

18. Morc~ti. Rumanicn " ) (Abb. 23 u . 24) 

Hütte 13 der völkerwanderungszeitlichen Sied ­
lung von More~ti hatte einen Grundriß von 6.2 x 5,6 m 
und di e große Anzahl und Stiir ke der Pfostenlöchcr 
lassen auf eine sehr massive Dachkons truktion schlie­
ßen. ln dem durch Brand zerstörten Webraum wurden 
Reste von drei Websttih\en festgestellt. An der Ostseite 
de r südlichen Hälfte der Hütte lagen 15 Webgewichte 
beisammen. im östlichen Teil der Nordseite auf einem 
Streifen von 2 m 35 SH1ck. Die Gewichte der beiden 
Stühle sind gleich groß, sie unterscheiden sich durch 
die Höhe der Durchbohrung und die Forrn ihrer Spit­
ze. Auf der Westseite der süd lichen Hiilft e lagen eben­
falls mehrere Gewichte. Ihre Anzahl ist nicht genau 
!eststellbar , weil sie nur vereinzelt w.ihrend des Bran­
des gehärtet wurden. Die Gewichte sind kleiner .ils die 
oben genannten. Die Länge des zusammenhängend 
erhalt enen Tragbalkens von 1,25 m läßt auf die unge­
fähre Breite des Webstuh ls schließen. Alle drei Web­
stühle standen im Abstand von 1 bis 1.25 m von der 
Hüttenwand 

Hütte 27 hatte eine annähernd quadratische Form 
mit 5,1 x 4,9 m Seitenlänge und war 1,2 bis 1.25 m 
cingetieft . Am nordöstlichen Grubenrand lagen dre i 
Haufen von Webgewichten, deren Anzahl nur annähe­
rungsweise mit 12-13, 10-13 und 13-18 angegeben 
werden kann , da sie durch den Brand nur teilweise 
gehärtet wurden. In der westlichen Ecke befand sich 
ein weiterer Haufen. der sich aus etwa 12 Webgewich­
ten zusammensetzte. sodaß im Ganzen vermutlich vier 
Webstühle in Gebrauch waren , die nicht breiter als 
1,5 m waren und quer zur Wand standen 

19. Wüstung Da l em. BRD • ) {Abb. 25) 

In Grubenhaus 9 mit den Maßen 4,9 x 3,5 m, ur­
sprimglich ca. 40 cm eingetieft, fand man 104 ring för ­
mige Webgewichte. Sie lagen in zwei Reihen. die etwa 
in der Mitte der Standspur um einen ha lben bis drei- . 
viertel Meter gegeneinander parallel versetzt waren . 
Neben anderen Deutungsversuchen ist jener am wahr­
scheinlichsten, der einen einzigen. 4 m breiten Web­
stuhl annimmt. Durch Scherben aus der Standspur ist 
der Webstuhl in das J L oder 12. Jh. da t iert. 

Abb . 22. Wallwitz. DDR. Webgrube 
(n. H . STAIILIIOJ'E:-., s. Anm . :!8) 
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Abb . 23. More~ti , Rumänien, Webhütte 13 (n. K. HOREDT. s. Anm. 29) 

Rekonstruktions • und Zerstörungsversuche 

Ausgerüstet mit dem Wissen über in ursprünglicher 
Lage aufgefundene Webgewichte und bereits erfolgte 
Rekonstruktionsversuche ging ich daran, zu beweisen, 
daß an der Stelle an der die Webgewichte in Gars­
Thunau gefunden wurden, ein Webstuhl stand 

Durch die Errichtung eines Webgerätes über der 
Gewichtslage sollte die Verv,,endung der gelochten 
Tonscheiben als Webgewichte bewiesen werden. Der­
artige Versuche, bei denen nur das Vorhandensein der 
Webgewichte die Grundlage für die Rekonstruktion 
darstellte, sind schon mehr[ach unternommen 
worden "). 

Durch verschiedene Deutungsversuche angeregt, 
sollte im Experiment gezeigt werden, wie die Gewichte 
zu Boden [allen, wenn der Webstuhl zerstört wird. 

Der hölzerne Aufbau ist auigrund der Vergäng• 
lichkeit des Materials nicht erhalten geblieben. Rekon­
struktionsversuche stützen sich auf Gewebereste, Ab­
drücke von Geweben, die tönernen Webgewichte und 
besonderer Anhaltspunkte im Ausgrabungsbefund. Je-
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des sich daraus ergebende Modell zeigt, wie es gewesen 
sein könnte, liefert aber keinen Beweis dafür, daß der 
urzeitliche Webstuhl auch tatsächlich so ausgesehen 
hat ") 

Der von mir unternommene Versuch hat einen 
funktionsfähigen Webstuhl ergeben, eine andere Form 
des hölzernen Aufbaus ist jedoch durchaus denkbar. 
Von der Fundstelle in Gars-Thunau sind keine Gewe­
bereste bekannt, auch Reste einer Holzkonstruktion in 
Form von Verfärbungen waren keine sichtbar. Den 
einzigen Anhaltspunk t boten die Webgewichte. 

Der Grabungsbefund zeigt eine Neigung des Han­
ges von 18 cm auf l m (bezogen auf die Nivelleme nt­
werte, Abb. l) . 

In der Praxis ist ein Arbeiten an einem schrägen 
Webstuhl unmöglich. Bei geneigtem Untergrund müß­
te ein asymmetrischer Holzaufbau angenommen wer­
den, denn für das Weben muß der obere Querbaum 
unbedingt waagrecht sein. 

Diese Überlegungen und den geologischen Befund 
berücksichtigend, wurde für die Zeit der Benützung 
ein ebener Boden angenommen. 
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Abb . 24. Morl"ljti, Rum.in ien , WC'bhutte 27 (n. K. H OR.t:OT, s. Anm . 29) . 

Abb . 25. WUstung Dalcm, BRD. Grubenh aus 9 mit 
Standspur und Gewichten einC'I Gewichtswebstuhls 

(n . H . ZIM~li:KMANS. s. Anm . 30) 

Auf einem Bet onboden mit Spannteppich wurde 
eine ca. 3 cm hohe Sandschicht aufgeschütte t. Andere 
Böden , z.B. Ho lz oder gestampfter Lehm konn ten 
nicht getes tet werden. 

Die Rekonstruktion des Webstuhls erfo lgte mit 
modernen Werkzeugen . Zwei etwa 180 cm lange S täm ­
me, die am oberen Ende in Astgabeln auslaufen. bi lden 
links und rechts die Träger für den Warenbaum 
(Abb . 26). 

Im Ausgrabungsb efund. auf Plänen und Fotos 
zeigt sich keinerlei Hinweis auf eine Verankerung des 
hölzernen Aufbaus im Boden (Pfosten löcher) . Daß die­
se nicht unbedingt nötig ist, hat die Praxis bestä t igt 
und deckt sic h mit den Aussagen anderer Autoren " ). 
Die hölzemenen Teile sind nur mi l Schnüren und 
Lederriemen verbunden (Abb . 27) . 

Theoretisch wäre auch die Erricht ung des Web­
stuhles auf ei nem Sehwellbalken möglich. doch ist dies 
nicht nur ungleich komplizierter zu bewerkstelligen. 
da die seitlichen Stützpfosten in den waagrechten 
Baumstamm versenkt werden müßten. sondern aus 
zwei Gründen auch nicht notwendig . Die seitlic hen 
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.",bb . 26 . Nach dem Befund von Gars-Thunau rckons1ru1erter Webstuhl, vierschaft1g, vereinfachter Auf- und Sc ite nnß 

Abb. 27 . Gars-Thun.iu, Webstuhl. Schaftgabeln und 
st.ibilisierendc Querhölzer sind mit Schnüren an den 

tragenden Sc1tcnstüt>:en befestigt 

Stützpfosten stehen, wie die Versuchsserie gezeigt hat , 
auch auf glattem Untergrund fest und sicher. wenn sie 
un ten abgeschrägt sind . Als urzci t lichcr Boden kommt 
gestampfter Lehm oder Holz in Frage, eventuell mit 
geflochtenen Matten oder Stroh bedeckt. Zweiten s ist 
der Webstuhl auch ohne unteren Sehwellbalken trnn s­
portabcl. 

Der Sehwellbalken ist bei einem schräg an di e 
Wand gelehnten Webstuhl während des Arbeitspr o­
zesses sehr hinderlich. Die webende Person muß , ein­
mit bei der Schräglage die Armlänge zum Arbeiten um 
Gewebe ausreicht, au[ den Sehwellbalken steigen. Das 
Stehen auf einem ha lbrunden Baumstamm stell t einen 
Balanceakt dar, der dem Arbe itsfortgang nicht sch1 
förderlich ist 

Ein Sehwellbalken stört dann nicht, wenn die seit­
lichen Stützpfosten stark schräg an die Wand gelehnt 
w('rden , und die webende(n) Pcrson{en) " l zwischen 
Wand und Webstuhl stehen " ). Bei dieser Art der Auf­
stellung kommen die Gewichte zwischen I m und mehr 
von de r Wand entfernt zu liegen und im Ausgrabungs­
befund sind keine Pfostenlöcher sich tbar. Diese Kon­
stniktion wurde von mir n ich t getestCL, weil sie fUr den 
Garser Befund auszuschließen ist. Die Webgewichte 
liegen hier 40 cm von der Verfärbungsgrcnze (= Hnus ­
kan te) entfernt, sodaß zwischen Wand und Webs tuhl 
kein Platz für eine webende Person bliebe . 

Holzreste oder auf Holzreste hindeutende Verflir­
bungen, die ober- oder un terhalb der Gewichte liegen. 



Abb. 28. Gs1rs-Thuns1u, Webstuhl. Dct.iil .ius dem 
Ber('lfh der Sch;ifle 

müssen nicht auf einen Schwellbnlken hinweisen . Es 
gibt zahlreiche quer verlaufende Webstuhlteile (Ke tt ­
baum. Litzenstäbe. vorderer Trennbaum, obere Ver­
bindung zur Stabilisierung der seitlichen S tützen . . .. ). 
die nach einem Zerstörungsbrand eine Holzkohle- und 
Ascheschicht bilden können 

Trotz dieser Erfahrungen, die sich aus der Pra xis 
ergab en, ist jedoch keine Kon struktionsart ganz aus­
zuschließen. Nur neue Grabungscrgebnisse und gute 
Dokumentation können zu weiteren Erkenntnissen 
führen. 

Tauchen während einer Grabung Webgewichte 
auf, sind außer diesen selbst auch der Hausgrunclr iß , 
vor aliem die am ntichsten liegende Wand. in Griffwei­
te stehende Tongefäße und eine eventuel l vorhandene 
Feuerstelle von großer Bedeutung . Zum Webstuhl ge­
hörende Pfostenlöeher können nich t nur links und 
rechts der Gewichte sein, sondern auch davor. Wei ters 
ist zu beachten, daß Pfostenlöcher in der Nähe dei 
Gewi ch te auch Teile der Hausk ons trukti on sein k0n­
nen, ohne mit dem Webstuhl in direktem Zusammen­
han g zu s tehen " ) 

Größere Probleme ber eitete die Tendenz der ob e­
ren Astgabeln, sich zu verdrehen . Die Aufl.1gefl.ichc ist 
zu klein, um die Astgabeln im rechten Winkel von der 
Wand zu halten. Diese Tatsache kann durch das An­
bringen von Querhölzern gut ausgeglichen werden 
Weiters bestehen bei einer Holzbohlen- oder Flccht­
werkwand viel mehr Möglichkeiten die seitlichen 
Stützpfosten zu befestigen, als in einer Wohnung mit 
glatter Mauer. Soll der Webstuhl genau senkrech t ste ­
hen, könnte eine Verbindung seiner oberen Teile mit 
der Dachkonstruktion die notwendige Stabilität 
geben . 

Für di e Kette wurden dünne Sc hafw ollfäden, al ­
lerdings maschingc>sponnene , verwendet. Nach dem 
Gesamtgewicht der Kette (250 g) und dem der Webge­
wichte (6961 g) wurden die Fäden anteilsmäßig aufge­
teilt ; so hängt das kleinste Gewicht mit 83 g nur an 11 
Fäden, während das größte mit 288 g 3i Faden nach 
unten spannt. 

Die Versuche .. Leinenbindung" und die Versuc he 
.. Köperbindung. drcischäftig. 1. und 2. Serie" (s. w. u .) 
wurden mit einer Kette ohne An(angskante durchge­
führt. Ober das Aufspannen der Kette ohne Anfangs­
kante habe ich kein Zeitprotoko ll . Es ist nicht so 
zeitaufwendig wie das Herstellen einer Anfangskante, 
weil die Fäden nur gewickelt werden . Umso mühsamer 
ist die Aufteilung der Fäden au! die Gewichtsreihen. 
Der Zeitaufwand für die Befestigun g der Litzenstäbe 
an den Kettfäden betrug 1 i Stunden (Abb. 28). 

Die Versuche „Köperbindung, vierschäftig" (s. w . 
u.) wurden mit einer Kette mit Anfan gskan te durchge­
führt (Abb. 29). Mit Hilfsmitteln , die den Scherbock 
{Gerät zum Herstellen der Anfangskante) ersetzten, 
dauert die Herstellung einer Kette mit Anfangsborte 
18 Stunden 40 Min ut en. Nicht eingerechnet sind die 
vorbereitenden Arbeiten wie Wick eln der Fäd en, 
Sp:innen der Kette für die Anfangsb orte , Vorrichtung 
zur Fachbildung an de r Anfangsborte und die Herstel­
lung des Schcrbockersatzes. 

Der Aufbau der Versuchsserien richtete sich nach 
den Möglichkei ten für das Zu standekommen der 
Fund situa tion der Webgewichte. Dabei wurden fol­
gende Oberlegungen angeste llt 

1. Beim fluchtar t igen Verlassen der Siedlung 
bleibt der Webstuhl mit Gewebe an seinem Platz ste -
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Abb. 29. Gars-Thunau. Webstuhl. Kelle mit Anfangskante, 
am Warenbaum befestigt 



Abb. 30. Gars-Thunau. Webstuhl. Die einem Webgewicht 
zugeordneten Kettfäd,mbünde! sind mi\ einem Faden 

verläng ert 

hen. ohne daß die Bewohner den Versuch machen. die 
Webe mitzunehmen. In diesem Falle kommen mehrere 
spätere Zerstörungsm öglichkeiten in Betracht: natür ­
liches Verrotten. Zer störung durch Brand oder Ein­
stur,: der Hütte 

Die Bewohner versuchen in al1e1-Eile. die Webe 
mitzunehmen. Wieder gibt es mehrere Möglichk ei ten: 
Sie rollen das fer tige Gewebe und den Kettfadenvorrat 
auf den \Varenbaum und heben das Ganze vom Web­
stuhl. Da die Gewichte inne rhal b der Hütte liegen, 
muß der Warenbaum mit Gewebe und Gewichten kurz 
darauf niedergelegt worden sein {und zwar nach dem 
Grabungsbefund absichtlich oder unabsichtlich paral­
lel zur Hüttenwand). In diesem Fall wäre die Fundstel­
le der Gewichte nicht mit dem Standplatz de s Web ­
stuhls identisch. Hierauf kann die Webe en tweder ab­
geknüpf t , abgeschnitten und mitgenommen worden 
oder an Ort und Stelle verblieben sein. In beiden Fäl ­
len blieben die Gewichte erhalten . 

2 . Bei einer Zerst ör ung durch Kampfhandlungen 
fällt der Webstuhl um , die Gewichte bleiben im We­
sentlichen im Verband und werden durch die unmit­
telbar darauffolgende Aufgabe der Hütte nicht mehr 
verändert 

3. Durch ein innerhalb der Hütt e ausbrechendes 
Feuer würde zuerst die Webe verbrennen. Die zu Bo­
den gefallenen Gewichte würden durch das einstür ­
zende Dach nur geringfügig aus ihrer Lage gebracht. 
Durch Windstöße und Zug , die bei einem Brand auf­
treten, können die Gewichte nur dann durcheinande r­
gebracht werden, wenn sie noch an den Kettfäden 
hingen, d . h. wenn die Webe noch nicht verbrannt 
ware. 

4. Bei einer geordneten Aufgabe des Hauses ha­
ben die Bewohner Zeit und packen alles Brauchbare 
bzw. Wertvolle ein. Das Gewebe wird mitgenommen 
nachdem man es abgeschnitten oder abgeknüpft hat 
Oder: Nach der Fertigstellung eines Stückes Stoff 
wurde dieses vom Webstuhl genomm en, die Gewichte 
blieben liegen , ohne daß sie wiederverwendet wurden. 
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Oder: Das Gewebe war den scheidenden Bewohnern 
nicht wertvoll genug bzw. zu unhandlich, es blieb am 
Webstuhl und verrottete 

Die sich daraus ergebenden Versuche wurden so 
gep la nt , daß die Kette, aufgespannt in einer bestimm ­
ten Bindungsart , abgeschnitten oder abgebrannt 
wurde und die Gewichte dadurch zu Bod en fielen 

Um dabei die zeitra ubende Arbeit, nach jedem 
Versuch die Kette neu aufzuspannen, zu vermeiden , 
wurde im Gegensatz zum tatsächlichen Weben der 
Kettfadenvonat nicht un ten lose um d ie Gewichte 
geknüpft , sondern auf den Warenbaum aufgerollt und 
die Gewichte am untersten End e der Kettfä den ange ­
knüpft. Nach jedem Versuch, bei dem ein Stück dei 
Kettfäden verloren ging, konnt e durch Drehen de s 
Warenbaumes wieder ein Stück Kette nachgelassen 
werden und nach neuerlichem Anknüpfen der Ge­
wichte ein neuer Versuch durchgeführt werden . Als 
der Kettfadenvorrat aufgebraucht war , machten Ver­
längerungsfäden weitere Versuche möglich . Diese Ver­
längeru ngsfäden erwiesen sich auch bei den Abbrenn­
versuchen als sehr günstig, wei l die Flamm e am Kno­
ten meist zum Stillstand kam. Während sonst einzelne 
Fäden der Kette sehr rasch bis zu den Li tz enstäbcn 
od er auch bis zum Warenbaum verglasten und in müh ­
samer Arbeit ersetzt werden mußten (Abb. 30). 

Während der Versuchsanordnung (Kettfäden a u [ 
dem Warenbaum au fgerollt) wäre Weben nicht mö g­
lich gewesen. Es änderte sich jedoch nichts an d er 
Position der Webgewichte und nichts an der Ar t . wie 
sie zu Boden fallen. wenn sie von den Kettfäden ge ­
trennt werden. 

1. Abschneid en 
Das Abschneiden der Kettfäden knapp über den 

Gewichten erfo lgte mit einem neuzeitli chen Messer 
oder einer neuzeitlichen Schet ·e . Bei der Ve!'wendung 
einer Sch ere fallen die Webgewichte ziemlich ung e­
stört senkrecht zu Boden 

Die Art der Verwendung de s Messers ist auf 
Abb. 31 ge zeig t . Die Webgewi chte streuen mehr , wenn 

Abb. 31. Versuch: Abschneiden eines einzelnen 
Webgewiehtes mit einem Messer 



Abb. 32. Versuch: Abschneiden <'Ln <'S ßumi els von mchrcrcn 
Webgewichten mll einem Messer 

sie im Bündel hochgehoben und ab geschni tt en werden 
(Abb . 32). 

2 . Abbrennen 
Die Ergebnisse sind sicher vcrfa lscht , da beim 

Versuch nie der ganze Webstuhl verbrannt e , sondern 
nur die Kettfaden bzw . die Verl.ingerung sfadcn mit 
einem Streichholz knapp t.iber den Gewichten abge­
brannt wurden (Abb. 33) 

Abb. 33. Vctsuch : Abbrennen d<'r Kellfädcn knapp oberhalb 
l'in<'s Webgewichtes mil einem Str eichholz. 

Fängt der Webstuhl tatsächlich Feuer , brennen 
alle Kettfäden in relativ kurzer Zeit ziemlich gleich­
zeitig ab . Die Gewichte fallen zu Boden. wobei sie sich 
berühren und mitunter gegenseitig wegschlagen. 

3. Abknüpfcn 
Die Lage der Gewichte auf dem Boden ist nicht 

durch die Schwerkraft bestimmt und daher willkt.ir ­
lich. 

4. Abrollen 
Dadurch versuchte ich das natürliche Verrotten zu 

simulieren. Der Warenbaum blieb in den Astgabe ln. 

Abb. 3~. Tran sportbunde! : Di<' f<'rtig<' Webe und der Keufa­
den'"orrat sind auf den Warenbaum g<"rollt. wobei du.• Schäftc 

m,tgerollt wurdcn . 

5. Aufrollen und Abnehmen vom Webstuhl 
Das Gewebe und der noch nicht verarbeitete Kett­

fadenvorr,1 l 1111J1"den auf dem Warenbaum aufgcwik­
ke!t. Danach wurde das .. Transportbünde l·· vom Web­
stuhl genommen und auf den Boden gelegt (Abb. :1-1) 

6. Umsturzen 
Ein seit licher Stoß bewirkte . daß der Websrnhl 

<mtlang der Wand verrutschte . Bleiben Warenbaum 
und Quer\' ers trebungen intakt und lös t s ich die Ver­
bindung zu den Seitenstützen ni cht. bleibt der Web­
stuhl auf halber Höhe hängen und fällt nicht um . Die 
Gewich te berühren eine Seitens tütze bzw . schwingen 
durch die Schrägstellung an ihr vorbei und e rreichen. 
je nach dem wie hoch sie hringen, früher- oder spii tcr 
d<m Boden. wobei sie parallel zur Wand liegen. 

Wird ein Sei tenholm \'On der Wand wegbewegt. 
wobei der andere Seitenholm ste hen bleibt und die 
Drehachse bildet. liegen die Gewichte nicht zwischen 
den P(ostenlöchem (falls überhaupt vorhanden) son­
dern in einem Winkel von etwa -15 bis 60 Grad zur 
Wand . Ein so we ite s Durchschwingen wie der Befund 
au( Abb . 20 zeigt , hat sich bei meinen Versuchen nie 
ergeben. 

Die genannten Versuche sind auf den Abb. 36-92 
dokumentiert und zwar für Leinenb indung und Kö­
perbindung. Als Verg leich dazu zeigt die Abb. 35 
Zeichnungen der Webgewichte im Maßstab 1 : 1. aus~ 
geschnitten und aufgeklebt nach dem Grabungsbe­
lund . Die Linie (X) en tspricht einer gedachten Linie 
parallel zur Vcrfärbungsgrenze in -10 cm Abstand da-

Abb. 35. Zeichnungen der Webgewichte von Gars-Thunau im 
Maßstab J : l und nach dl"m Grabungsbefund aufgeklebt 

X 



zu. Sie ist auf den Fotos als gespannte Schnur, auf den 
Zeichnungen als strichlierte Linie zu sehen. 

Die Ziffern 1. 2, 3 auf den Abb. 36-92 bezeichnen 
den obersten , mittleren und untersten Schaft. Steht 
die Ziffer in Klammern. war der bezeichnete Schaft 
frei hängend. Ohne Klammern war der Schaf t in der 
Sc h aftgabel eingehängt 

Zwischen mehreren eingehängten Schäften steht 
ein Schrägstrich, hingen nebeneinanderliegende Schäf­
te frei, steht zw ischen ihnen ein Bindestrich. 

{1)2/3 bedeutet , daß der I. Schaft frei hing , der 2. 
und 3. Schaft in den Scha!tgabeln eingehängt war. 

Bei den Versuchen mit Leinenbindung (Abb 
36-42) wurden die beiden vermutlich verschleppten 
Gewichte Nr. 8606 und Nr. 8607 zwischen den Webge­
wichten Nr. 8584 und 8598 einerseits und den Webge­
wichten Nr. 8585 und 8583 andererseits eingefüg t. wo 
eine Lücke ihre ursprüngliche Lage wahrscheinlich 
macht. Auf den Grabungsfolos ist dort ein Wühlgang 
sichtbar 

Das zerbrochene Gewicht Nr . 85 78 und das feh ­
lende mit der Nr. 8579 sind nach Mittelwerten von 
Masse und Durchmesser aus Ton nachgebildet. Dafür 
venvendete ich nicht die Mittelwerte aus allen 36 
Webg ewichten, sondern nur die Mittelwerte aus den 
unmittelbar zur Gewichtslage gehörenden mit den 
Nrn. 8574-8607. Sie standen ungebrannt in Venven­
dung und fallen auf den Fotos durch ihre helle Farbe 
auf 

Es ergibt sich eine ungerade Anzahl von 33 Web ­
gewichten . Eine Anzahl. die für Leinenbindung un­
günstig. aber technisch möglich ist 

Die Gewichte wurden bei jedem Versuch in de1 
nachstehenden Reihenfolge verwendet: 

Hintere Reihe : 8591 8592 8ä93 8595 8596 8594 858~ 8606 8598 
8599 8581 8600 85i8 8602 8603 860~ 8605 (3634 g) 
Vordere Reihe: 8590 8588 8589 8587 8586 8585 8607 8583 
8582 8580 8601 8579 85H 85i7 8576 8575 (3327 gJ 

Bei den Ver suchen mit Köperbindung, 1. Serie 
- dreischäftig (Abb . 43-48} sind die beiden vermutlich 
verschleppten Gewichte Nr . 8606 und 860i nicht mit­
einbezogen. Für die Gewichte Nr. 8578 und Nr. 8579 
gilt der bei der Leinenbindung beschriebene Modus 

Die für die Leinenbindung auf zwei Schäfte ge­
knüpfte Kette wurde ohne neu aufzuscheren auf drei 
Gewichtsreihen aufgeteilt und für das Weben von 
dreibindigem Köper an drei Litzenstäben befestigt 

Dabei waren die Gewichte immer in folgender 
Reihenfolge ven.vendct: 

Oberer Schaft : hintere Gewichtsreihe (2l22 g) 
8592 8593 8595 8582 8599 8578 8579 8600 8602 8604 

Mittlerer Schaft „ mittlere Gewichtsreihe (2345 g) 
8591 8589 8586 8587 8596 8598 8583 8581 8601 8603 8605 
Unte re r Schaft „ vordere Gewichtsreihe (2 l35 g) 
8590 8588 8585 8584 8594 8580 8574 8577 8576 8575 

Gesamtgewicht: 6602 g 
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Die Versuchsanordnung K öperbindung. 2. Se ­
rie - dreischäftig (Abb. 49- 76) erfolgte mit dreiund­
dreißig Gewichten. Ohne die Stellung der seitlich en 
Holme am Boden zu verändern, wurden sie so an die 
Wand gelehnt . daß die Webgewichte bei frei hän genden 
Litzenstäben etwa über der Maßlinie zu hängen 
kamen. 

Anordnung der Gewichte bei allen Versuch en: 

Oberer Schaft„ hintere Gewichtsre ihe (228l g) 
8592859385958606859885998600860 2857986038604 

Mittlerer Schaft "' mittlere Gewichtsreihe (226f> g) 
859185898594859686078583858!860!857885748 605 

Unterer Schaft "' vordere Gewichtsreihe (H l5 g) 
8590 8588 8587 8586 8585 8584 8582 8580 8577 8576 8575 

Gesamtgewicht: 6961 g 

Für die Versuchsserie Köperbindung , vier­
schä(tig (Abb. 77- 92) wurde neu au(geschert, alle 33 
Gewichte standen in Verwendung . Mit dies er Bin­
dungsart wurden nur jene Versuche ausgeführt, bei 
denen die Stellung der Schäfte einen 2/2 Köper ergib t 

Die Stellungen (1) 2/3 /4; 1 (2) 3/4; 1/2 (3) 4; 1/ 2/3 
(4), die einen 3/1 Kettkörper ergeben und die Stellun­
gen (l-2 - 3) 4; (l -2) 3 (4); (1) 2 (3-4); l (2-3-4). di e 
einen 1/3 Schußköper ergeben, wurden nicht getestet. 

Im Laur der Versuche mußten die Web gewic hte 
mit den Nummern 08577, 08580, 08584, 08598. 0859 6. 
08592 durch Duplikat e erse tzt werden 

Anordnung der Gewichte bei allen Versu che n · 

1. Schalt • hinterste Gewichtsreihe (1733 g) 
85928593859586068598859986028604 

2. Schaft • vorlet7.te Gewichtsreihe (1726 g) 
85908589859485968583860086038576 

3. Schaft -= ,:weite Gewichtsreihe (li48 g) 
85918588858785808582858 1 86018574 

4. Schalt • vorderste Gewichtsreihe (1754 g) 
8585B58685848607857885?9860585?78575 

Ge5amtgewicht : 6961 g 

In über vierzig Versuchen wurde also unter den 
verschiedensten Bedingungen die Zerstörung des 
Webstuhls simuliert. Die Versuch sanordnung mag 
nicht immer d ie natürliche Situation wiedergeben. Die 
Ergebnisse erlauben aber meines Erachtens doch die 
Ableitung gewisser Gesetzmäßigkeiten. 

Das Abrollen entspricht nicht dem lang samen 
Verrotten. Beim Abrollen erreichen alle Gewi ch te 
mehr oder weniger gleichzeitig den Boden 



Abb . 36 . Lemenbmdung. natü rlic hes Fach, Fad en 
abgeschnitten (Schere) 

Abb .38.L einenbindung,natürlichesFach.Fädenabgeknilpft 

Abb . 37 . Leint'.'nbind un g. Gewebe aufgerollt und abgeleg t 

Abb . 39. Leinenbindung. natürliches Fach. Fäden a bgebra nn t 
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Abb . 40 . Leinenbindung. künstliches Fach, Fäden 
abgeschnitten (Schere) . 

Abb. 42. Leinenbindun g. künstliches Fach. Fäden abgebrann t 
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Abb. 4 l . Leinenbindung. künstliches Fach. Fäden abg eknUpft 

Abb. 43. Köperbindung. dreischäftig. Gewebe aufgerollt und 
abge legt 

Abb. 44. Köperbindung, (l-2-3), Gewebe abgerollt 



Abb. ,15. Köpcrbindun g . (l - 2<l) . Fäd en abgebrannt. 

Abb . 46 . Köperb indung .( 1)2/ 3.Gewebeabgcro!lt 

Abb. 49. Köpcrbindung, dreischä ftig. Geweb e aufgerollt 
und abgelegt. 

Abb . 47. Köperbindung. (! 12/3 . Fäd en ahgcbrannt 

Abb . 48. Köpcrb indung. ( 1- 2) :i_ GcwC'bc :ihgcrollt 

Abb. 50. Köperbindung, (1-2 - 3). Fäden abgesc hnillen 
(Messer, gebündelt). 
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Abb. 51 . Köperbi ndun g. ( l - 2- 3). Gewebe abgerollt . Abb . 52 . Köperbindung, (1-2 - 3), Fäden abg eknupft. 

. ~~ 
. - ->1& • ·~-----· '~ 

Abb. 53. Köperbindung. (1-2 - 3), Fäden abgebrannt Abb. 54. Köperbindung. (1-2)3, Fäden abgeschnitten (Schere). 
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Abb . 55 . KOperbindung. (1-2) 3. Gewebe abgerollt. 

Abb. 57 . Köperbindung. (1) 2 {3). Fäden abgeschnitten 
(Messer) . 

Abb . 56. KOperbindung. (1-2) :\. Fäden ab~o:cbrnnnt . 

Abb. 58. Köperbindung. (1) 2 (3). Ge wl."be abgl"rollt 
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Abb . 59. Köperbindung. (\) 2 (3), Fäden abgebrannt 

Abb . 61. Köperbindung. l (2-3). Gewebe abgerollt. 
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Abb. 60. Köperbmdung. 1 (2- 3), Fäden abgeschnitten (Messer , 
gebünde lt) . 

Abb. 62. Köperbindung, 1 {2-3), F:iden abgebrannt 



Abb . 63 . Köperbind ung . (1) 2/J. Faden ab geschmt\ en Abb . 64. Köp erb indun g. ( l ) 21:i. Geweb e ab gero llt. 

--
~ 
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Abb. 65. Köperbindung, (l ) 2/J. Fäden abg ebr annt Abb . 66 . Köperbindung . 1 (2 ) 3. Fäden abgeschn i11en (Mess er) . 
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Abb. 6i. Köperbindung. 1 (2) 3, Gewel>o, abgerollt Abb . 68 . Köperbmdung, 1 (2) 3, Fäden abgebrannt 

Abb . 69 . Köperbindung, 1/2 (3), Fäden abgeschnitten (Messer) Abb. 70. Köp erbindung , l/2 {3). Gewebe abgerollt . 
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Abb. 71. Köperbindung, l /2 (3), Fad en abgebra nnt Abb . i2. Köperbin dung , 1/2/:l. Fri.den abgeschnitten (Messer) 

.... 
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Abb . 73. Köpel'b it1dung . 1/2/3 , Gewebe abgerollt Abb. i-1. Köperbindung. \/2/J. Fäden abgeknüpft 
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Abb.?;> . KöpC'rbindung. i/2 / 3. Fä den abgC'bran nt 

u o, 
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"" "i' .. , 
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Abb. 77 . Köp erbindung. vie rschäftig, GC'webe aufgeroll t und 
abge legt. 
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Abb. 78_ Köperbindung, (l-2-3-4). f äden abgeschnitten 



Abb . 79 . KOperb indu ng, ( l-2-3 ---1), Gewebe abgerollt Abb . 80. Köperbi ndung, (1-2-3---1). F'.idcn abgebrannt. 

Abb . 8l. Köperbindung, 1/2/3/4, Faden abgeschnitten Abb. 82. Köperbindung, 1/213/4, Gewebe abger ollt . 
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Abb . 85. Köperbindung, 1 (2-3) 4. Fäden abgeschnitten (Mes­
ser, einzeln). 
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Abb. 84. Köperbindung, 1/2/3/4, Fäden abgebrannt . 

Abb . 86. Köperbindung, l (2-3) 4, Fäden abgebrannt 



- ~ -----

Abb . 87. Köperbmdung, 1/2 (3-4 ), Faden ab geschnitt en . Abb . 88. Köperbindung, l/2 (3----l). Fäden abgebranpt . 

Abb.89 . KOperbindung, (1) 2-3 (4), Fildenab geschmn en Abb . 90. KOperbindung. (1) 2-3 (~). Fäden abgebrannt 
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Nur die äußeren fallen um (Abb. 51) und die Web ­
gewichte können nicht wegrollen. weil sie an den Kett­
fäden hängen. Beim natürlichen Verrotten fallen die 
Gewichte nacheinander zu Boden, wenn die Verbin­
dung mit den Kettfäden zerstört wird wie z. B. durch 
Nagetiere , Motten oder Morschen der Fäden 

Das Abknüp[en, die schonendste und !adenspa­
rcndste Methode, die Gewichte von den Kettfäden zu 
trennen, ist ein willkürlicher, von keinen physikali­
schen Gesetzen abhängiger Vorgang und kann daher 
im Versuch kaum nachvollzogen werden. Sie wird nor­
malerweise nur gehandhabt, wenn das Gewebe fertig ­
gestellt ist. Plant die webende Person im Anschluß 
daran, ein neues Gewebe aufzuscheren (in vergleich­
barer Fadenstärke und Webbreite}, ist es naheliegend, 
eine bewährte Reihenbildung der Gewichte beizube­
halten. Ist nach Fertigstellung eines Gewebes nicht 
sofort die Herstellung eines weiteren geplant, oder 
bedarf der hölzerne Aufbau einer Renovierung, ist 
auch eine Deponierung der Gewichte an einem ande­
ren Ort denkbar. z . B. neben dem Webstuhl (Abb. 20) 

Die von mir durch Abbrennen durchgeführten 
Zerstörungsversuche waren möglicherweise zu scho­
nend (Abb. 33). Das Abbrennen der Kettfäden simu­
liert nur einen innerhalb der Hütte ausbrechenden 
Brand. Wie sich ein Zerstörungsbrand auf den Web­
stuhl auswirken würde. der die Hütte von außen er­
faßt, konnte nicht getestet werden. 

Ein Abschneiden der Gewichte mit urzeitlichem 
Gerät würde, wenn es trotz der Tatsache, daß Faden 
ver loren geht, praktiziert wurde. möglicherweise eine 
ganz andere Lage der Gewichte ergeben. 
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Abb . 92. Köperbindung. (1- 2) 3/4. Fäden abgcbnmnl 

Bei der Verwendung einer Schere bzw . eines Mes­
sers zeigen sich keine nennenswerten Unterschiede 

Die verschiedenartigen Positionen der Gewichte 
auf Abb. 36 und 57 etwa sind nicht durch die Art der 
Zerstörung, sondern durch die andere Bindungsart 
bedingt. 

Das Ablegen des sogenannten Transportbündels 
erzeugt teilweise stehende Gewichte und zwar bei Lei­
nenbindung (Abb. 37), bei dreischäftigem Köper 
(Abb. 49 und 76) und auch bei vierschäftigem Köper 
(Abb. 77) 

Für längere Wegstrecken ist der Transport eines 
Gewebebündels samt Gewichten unwahrscheinlich . 
Diese Versuchsanordnung wurde deshalb getestet, 
weil immer wieder der Gedanke auftaucht , daß Ge ­
wichtslagen ohne seitliche Pfostenlöcher nicht von 
einem Webstuhl stammen können " ) 

Größere Abstände der Gewichte voneinander 
(beim Befund von Gars-Thunau durch einen tierischen 
Wühlgang erklärt) können auch bei der Zerstörung des 
Webstuhles auftreten (Abb. 80). Auch die Entfernung 
einzelner Gewichte von den übrigen (in Gars -Thunau 
die Gewichte 8606 und 8607) kann bei der Zerstörung 
zustandekommen (Abb. 85, 90, 54) 

Bei keinem Versuch konnte beobachtet werd en , 
daß sich eine deutliche Reihung der Gewichte bildet 
und die übrigen weii verstreut sind, wie auf Abb . 11 
von W. Hansen dokumentiert. Eine annähernd kreis­
förmige Anordnung der Webgewichte wie z. B. auf 
Abb. 21 kam bei den genannten Versuchen ebenfalls 



Meine Zerstörungsversuche sollten unter anderem 
auch die Frage klären, ob anhand der Lage ausgegra­
bener Gewichte auch die verwendete Bindungsart 
erschlossen werden kann. 

Zerstört e Leinenbindung, nati.lrliches Fach, bildet 
zwei deutliche Reihen (Abb. 36, 39 und 25) und kan n 
für den Befund aus Gars-Thunau ausgeschlossen 
werden . 

Le inenbindung, künstliches Fach. bildet keine so 
deutlichen Reihen, weil durch das Vorziehen der hin ­
teren Kettfadenlage die Gewichte nahe beisammen­
hängen (Abb. 125} 

Auf Abb. 40 und 42 sind Gewichtslagm darge­
stellt, die durch Abschneiden bzw. Abbrennen einer 
Leinenbin dung im künstlichen Fach zustande gekom ­
men sind. Eine, wenn auch nicht so deutliche Reihen ­
blldung, ist zu erkennen. 

Dreibindiger Köper zeigt eine andere Verteilung 
Es ist keine deutliche Reihenbildung erkennb.ir. 
Manchmal kommen vier Gewichte (Abb. 50, 57, 60, 63. 
64, 72 usw.} oder auch fünf Gewichte (Abb. 54. 56, 70) 
hintereinander zu liegen . Eine solche Reihenbildung 
im rechten Winkel zum Webstuhl darf nicht mit einer 
Reihenbil dung in der Längsachse venvechselt werden 
und erlaubt keine Rückschlüsse auf die Bindungsart. 

Bei der Schaftstellung (1~2) 3 (Abb . 55, 56) bilden 
sich durch die Zerstörung zwei Reihen von Webge­
wicht en. Aber im Gegensatz zur Leinenbindung. bei 
der die Gewichte zahlenmäßig etwa gleich verteilt 
sind, liegen in der hinteren Reihe (auf den Zeic hnun ­
gen die obere) etwa doppelt so viele Gewichte wie in 
der vorderen Reihe (auf den Zeichnungen die untere) . 

Die Reihenbi!dung ist bei der Schaftstellung (1) 
2/3 (Abb. 64, 65) genau um gekehrt. In der unteren 
Reihe befinden sich annähernd doppe lt so viele Ge­
wichte wie in der oberen 

Zerstörter vierbindigcr Köper läßt sich nich t ein­
deutig vom dreibindigen unterscheiden . Vier hinter­
einander liegende Gewichte {Abb. 78, 79, 81. 84) lassen 
keine Rückschlüsse auf die Anzahl der Schäfte zu 

Mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit 
kann ausgeschlossen werden, daß der Webstuhl in 
Gars-Thunau im Zustand .,Leinenbindung, natürli­
ches Fach", zerstört worden ist . Eine Zerstcirung im 
Zusta nd „Lei nenb ind un g, künstliches Fach·· kann 
nicht ausgeschlossen werden 

Die Versuchsergebnisse deuten aber eher darauf 
hin, daß in Köperbindung gewebt worden ist 

Das erste Auftreten von Köpcrstoffen fällt in die 
mittler e Bronzezeit " ). Das bisl,mg älteste Kleidungs­
stück in Köperbindung ist der Mantel von Gerumsber­
get bei Ostra Gerum in Västergötland " ) 

Aus d er Stufe D der Bronzezeit ist der Abdruck 
eines 2/2 Köpergewebes auf der Schulter eines Wirt­
schaftsgefäß es aus Liechtens tein bekannt ") 

Die Gewebereste von Gevelinghausen , ebenfalls in 
2/2 Köperb indung, stammen aus dem 8. Jahrhundel't 
vor unserer Zeitrechnung"). 

Die Textilreste aus dem Hohmichele ") , dem Hall­
stätter Salzberg") und vom Dürrnberg bei Hailein ") 
sind ebenfalls in 2/2 Köperbindung gewebt. Aus den 
letztgenannten Fundorten sind auch leinen bindige Ge­
webe erhalten. 

Die angeführten Beispiele zeigen, daß für den 
Zeitraum in dem der Garser Webstuhl benützt wurde, 
die Köperbindung vielleicht nicht allgemein üblich, 
aber doch bekannt war. Eine Betrachtung der Origi­
nalgewichtslage (Abb . 2 und 35) im Vergleich mit den 
Versuchsergebnissen läßt die Frage nach der Art der 
Köperbindung oUen. Zeitv enva ndte Gewebefunde 
machen die Annahme einer vierschäftigcn Köperbin­
dung als ältestes Schema dieser ,.neuen"" Webtechnik 
wahrscheinlich. 

Als Art der Zerstörung ist trotz des Fehlens von 
Brandschichten im Planum, ein Brand anzunehmen. 
wobei die zunächst luftgetrocknct in Verwendung ste­
henden Gewichte mitgebrannt wurden •··1. Ein Indiz 
dafür ist ihre unterschiedliche Färbung auf der Unter­
und Oberseite. Die Gewichte fielen zu Boden. als die 
Kette Feuer fing, ihre Unterseite war dadurch anderen 
Temperaturen ausgesetzt als ihre Oberseite. 

Ein weiteres Indiz für die Zerstörung durch Brand 
sind die Abnützungsspuren. Sie konnten sowo hl an 
den Orig inalgewich ten als auch an den für die VNsu ­
che venvendeten Kopien beobachtet werden. Abnüt­
zungsspuren entstehen aber nur an ungebrannten Ge­
wichten. Wenn also die Webgewichte von Gars-Thu­
nau Abnützungsspuren zeigen. können diese nur im 
luftgetrockneten Zustand entstanden sein") 

Exkurse 

I. Zur Forschungsgeschichte 

Als im vorigen Jahrhundert in den Schweizer Pfahl­
baustationen kegelförmige Tongebilde mit Durch­
bohrung gefunden wurden, tauchte erstmals die Idee 
auf, daß diese Tonkegel als Webgewichte Verwendung 
gefunden haben könnten . Nach verkohlten Stoffresten 
aus Schweizer Pfahlbauten baute der Bandfabrikant 
Paur in den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts den 
ersten vertikalen Gewichtswebstuhl (Abb. 93). Die ge­
fundenen Gewebereste zeigten Köperbindung und 
machten den Rekonstruktionsvcrsuch etwas schwie­
rig. Die Zeichnung zeigt nur zwei Gewichtsreihen aber 
vier Litzenstäbe. Möglichen\"eise ließ sich Paur"J von 
der Anzahl der Tonkegel, von denen meist 10 oder 12 
beisammenlagen, zu der Anordnung in zwei Reihen 
verleiten. Außerdem stehen die Tongewichte {zumin­
dest auf der Zeichnung) am Boden auf, was das Weben 
unmöglich macht. auch wenn F. Keller. der die Rekon­
struktion in Auftrag gab, stolz vermerkte: .. Vermittelst 
der oben angegebenen Vorrichtung ist Herr Paur im 
Stande gewesen sämtliche ... vorkommende Gewebe 
mit Leichtigkeit und Sicherheit herzustellen. " " ) 
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Abb. 93. Rekonstruktion eines senkrechten Gewichtswebstuhls 
(n. F. KELLER. s . Anm . 31. Abb. 4). 

1879 kritisierte A. Cohausen den von Paur kon­
struierten Webstuhl. Die Kritik richtete sich ab er 
nicht gegen die beiden Webgewichtsreihen, die im Ge­
gensatz zu den vier Litzcnstäbcn stehen. Cohausen 
konnte sich nicht erklären .. . wie für so vie le Ge­
wichte , auch wenn man große Cruppen von Ke t tfäden 
vereinlgte, genugsam Platz bliebe ·· " ) Er bau te mit 
dem damaligen Sekretär des Nassauischen Altertum­
vereins, Herrn Jsenbeck, ein Modell eines Webstuhls 
(Abb. 94) im Maßstab I 5. Sie venvendeten kein 
Garn, sondern Bänder von 7 mm Breite. Am oberen 
Teil der Gewichte war eine Spule befestigt, von der das 
Band abrollte. 

Abgesehen davon. daß diese Technik nur bei der 
Verwendung von 7 mm breiten Bändern möglich fst, 
aber nicht bei feinen Fäden, bleibt unklar, wie trotz 
der angebrachten Spule die Spannung der Kettfäden 
durch die Gewichte erreicht wird 

J. Heierli äußerte 1886 die Ansicht, daß nicht nur 
die durchbohrten Tonkegel. sondern auch .. diskusför-
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mige Steine mit Rinnen als Zettelstrecker gedient 
(haben), ... , wie uns zahlreiche Versuche mit primiti­
ven Webeapparaten überzeugt haben··. Davon hat Hei ­
erli allerdings keine Zeichnungen hinterlassen '") 

Eine neue Theorie stellte 1889 G. Buschan ") auf 
Er behauptete. daß nur auf dem horizontalen Web ­
stuh l Köpcrbindung möglich sei. Diese Annahme ist 
klar wide r legt durch die Beobachtungen von M. Hoff­
mann in Skandinavien. 

Die Webweise in Köpcrbindung kam nach ßu­
schan ers t auf , als man am horizontalen Webstuhl 
Trittschemel anbrachte. Abgesehen davon. daß der 
Trittwebstuhl erst um 1200 u. Z. erfunden wurde " ) 
(sich aber vielleicht aus dem horizontalen Webstuhl 
en twickelt hat), müßten alle aus früheren Zeiten auf ­
gefundenen Stoffreste in Köperbindung Importware 
sein 

Für die Herstellung von lein enbindigen Ge­
brauchsstoffen hielt Buschan am vertikalen Gewichts ­
webstuhl fest. Litzenstäbe zur Fa chbild un g lehnte er 
ab, weil keine Reste davon vorhanden wären . Er be­
hauptete zwar, den Rest eines Webgatt ers vorwe ise n 
zu können, legte dafür allerdings keine Bew eis e vor 

Große Diskussion löste die 1910 erschienene Pu ­
blikation von M. Kimakowicz -Winnicki " J aus . de r 
eine Verwendung der kegel~ bzw . pyram1denslump f­
!örmigen Tongebilde a ls Zettelstrecker ablehnte und 
einen urgeschichtlichen Flechtstuh l kons truierte. An­
stelle der Webgewichte besorgt ein unlen!i· Querbaum 
die Spannung der Kettfäden (Abb. 95) 

Abb . 94. Modell eines Webstuhls 
(n , A. V. COIIAUS!:N, s. Anm . 49, Fig. ~) 



Abb. 95. Rekon strukti on eines urgesch1chtlkhl'Tl f'leeht stuhls 
(n. M . KlMAK OWll -.t.:-WtNNI CKl, s Anm 53, Abb H) 

Auf die Konstruktion eines sen krechten Web­
stuhls ohne Gewich1e kam man später wieder zu ­
rück ''). 

Der Fehler von Kimakowicz -W111n1cki liegt darin, 
daß er einen Flechtstuhl annahm (die urzc1tlichen 
Stoffreste sind aber enviesenermaßen echte Gewebe) 
und Gewichte als Kettfädenspannc r generell ablehnte . 

E inen großen Fortschritt br:ichte die Beschäf ti­
gung von W. La Baume " ) mit diesem Thema. Er kon­
struierte einen vertikalen Webstuhl mit Steinen als 
Kettenspanner. An Werkstoffen und Werkzeugen ver­
wendete er nur solche, die den jungsteinzeitlichen Be­
wohnern Mitteleuropa s auch zur Verfügun g gestanden 
haben könnten. La Baume verwendete zur Fachbil ­
dung keine Lit zenstabe, sondern ein Webga tter . wes­
ha lb es nicht notwendig war , den Webstuhl schrilg zu 
stellen . Ober die Verankerun g im Boden macht La 
Baume leider keine Angaben . 

Aus der Publikat ion W. von Stokar's " ) s1ammc>n 
Fotos vom Original eines von Frau Sage rekons1ru­
ierten Webstuhls (Abb . 96). 

Nicht nur die vorne verlaufC'nden Kettfadc>n sind 
über ein Trennh olz gespannt, son dc>rn auch dic> hintere 

Die primitive Ausführung des von f"rau Sage her ­
geste llten Holzaufbaues kritisierend, beauf t ragte Sto ­
kar H. Schnell mit der Herstellung eines Model ls eines 
Webstuhles (Abb . 97). Es dürfte sich dabei aber nur 
um eine Zeichnung und nicht um ein gegenständliches 
Modell gehandelt haben . Diese Annahme wird durch 
die unklare Darstellung der Winde und des Sperriegels 
erhärtet, der mit dem Seilenpfosten des Webstuh ls 
verbunden werden müßte, um den Warenbaum tat­
sächlich zu fixieren . Die Darste llung von Schlaufen 
am unteren Ende der Kcttc 1.cugt ebenfalls von der 
Unkenntnis des Wcbcns . Seim Scheren entstehen an 
beiden Enden Schlaufen (Abb. 140 und 1 :15); diese 
müssen jedoch bei der Aufteilung in eine vordere und 
eine hintere Kettfadenlage bei Leinenbindung bzw. in 
vier Kcttfadcnlagcn bei Köpcrbindung aufgeschnitten 
werden, weil sonst keine Fachbildung möglich ist. 

E. Vogt " ) klär te 1937 einige sehr wichtige den 
Webstuhl betreffende Fragen. Nach seinen Gewebe­
analysen sind die aufge fundenen Stoffreste ech te Ge­
webe, d. h . es erfolg te eine mechanische Fachbildung. 
Diese Tatsache erh:irtctc das Argument. ab der Jung­
steinzeit Websti.Jhle annehmen zu müssen und keine 
F!echtrahmen. wie Kimakowicz.\Vinnicki behauptet 
hatte . Vogt wies darauf hin. daß die verschiedenen 
Gewebearten auf verschiedenen Webstuhlformen her­
gestellt worden sein könnten . 

Kettfadengruppe (Abb. 122). Diese An der Fachbil- Abb. 96. Rekonstruktion eines senkr('(:hten Gewichtswebstuhls 
dung erlaubt nur leincnbind1ge Gewebe . (G. Sage, n. w. v Sroiv.11. s. Anm. 19. Abb. 11;>1 
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Abb. 97 . Vierschaftiger Webstuhl für Leinenbindung 
(n . W. v. STOKAII. s . Anm . 19. Abb.119) . 

1928 baut K. Schlabow ,..) einen Gewichtsweb­
stuhl und webte darauf in den folgenden Jahren den 
Thorsberger Prachtmantel nach (Abb. 98) . Die Ergeb ­
nisse dieser Arbeit wurden erst 1950 publiziert . Schla ­
bow's Webstuhl ist in relativ anspruchsvoller Holzbe­
arbeitungstechnik hergestellt 

Schlabow gelang es damit, sowohl das Köperge­
webe des Thorsbeger Mantels herzustellen als auch zu 
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Abb. 98. Der rekonstruierte Gewichtswebstuhl für die 
Nachbildung des Thorsberger Prachtmantels 

(n . K. SCHl.i\llOW, s. Anm . 58, Abb. 45), 

·--~· 

· 1i!~i,_ . . ·:~:-~~: .. :·~:- . '{. ' 

1.,'tS,..., 
Abb. 99. Webstuhlgrube von Wallwitz. Kr. Burg mit Web• 
stuhlrekonstruktion (n, H. STl,HLHO!'EN, s. Anm. 28 , Abb. 2) 
Für den Versuch , den Webvorgang auf diesem Webstuh l dar­
zustellen. wurde von der Verf . die webende Pe rson hinzuge-

fügt 

beweisen, daß Seitenkanten in Brettchenwebtechnik 
beim se lben Arbeitsvorgang mitgewebt werden konn­
ten. Auch die untere Kante in Brettchentechnik ist -
nach Drehung des fertigen Gewebes um 90 Grad und 
neuerlicher Befestigung - am Gewichtswebstuhl her­
gestellt. 

Die in den dreißiger Jahren erfolgten Rekonstruk­
tionsvC?rsuche bracht en wertv olle Aufschlüsse über 
das Weben ab der Jungsteinzeit, auch wenn , de r dama ­
ligen politischen Lage entsprechend , stets die .. Germa­
nen" als Erfinder des vertikalen Gewichtswebstuhl s 
gesehen wurden. 

Der erste, der den Versuch unternahm, iibe r in situ 
liegenden Gewichten einen Webstuhl zu errichlen , war 
H. Stahlhofen"). Leider unterlief ihm bei de r Zeic h­
nung der Fehler, den Maßstab nicht zu beachten: der 
von ihm gezeichnete Webs tuhl hat eine Höhe von etwa 
3 m. Für einen ca . 1,6 m großen Menschen wäre ein 
Gerüst notwendig, um zwisch en Warenbaum und Li t­
zenstab weben zu können (Abb. 99) . 

In der 1981 von R. Ullemeyer und K. Tidow .. ) 
herausg egebenen Publikation, die sich mit den Textil­
und L<!der!unden der Grabung Feddersen Wierde be­
schäftigte, wurden th eore tisch beide Möglichkeiten 
von Webstü hlen in Betracht gezogen (Abb. 100 und 
101), sowohl der schräggestelite Gewich tswebstuhl al s 
auch der erstmals von Kimakowicz-Winnieki erdacht e 
Rahmen griffwe bstuh l wurden besprochen. Der Rah­
mengri!Cwebstuhl, für den nicht unbedingt eine ge­
webte Anfangskante notwendig sein soll " ), zeig t nach 
Ullemcyer und Tidow am oberen Ende einen verstell-



Abb . 100. Schemazc-ic hnu ng : Die Fachb1ld1.ing am 
Gewichtswebstuhl (n . R. ÜLLEMt:vt:11 u . K. T1oow, 

s. Anm. 54, Abb . 38) . 

baren Querbaum . Zusätzlich ist z.um Nach lassen der 
Kettfäden, deren Spannung sich durch fortlaufendes 
Weben erhöhen würde. eine Schnur angebrac ht , die 
eine flexiblere Spannung ermöglicht 

2. Zu den Vorbildern /iir die Reko11strukiiousversiiche 

Anhaltspunkte für die Herst ellung urgeschich tli­
cher Webstühle kamen aus drei Bereichen : bildliche 
Darstellungen sowie volks- und völkerkundliche Vor­
bilder. 

Bildliche Darstelhmgen 
In Ägypten wurden sowohl waagrechte als auch 

senkrechte Webslühle verwendet. Die scnk~chten 
Webstühle sind nach den Darstellungen keine Ge­
wichtsw ebstü hle , sonde rn haben zwei drehbare Quer­
bäume. Gewebt wurde von unt en nach oben. Das ferti­
ge Gewebe entstand a m unteren Querbaum und wurde 
auch dort aufgero llt . Der Vorrat an Kettfiidcn war um 
den oberen Querbaum gewickelt . 

Die römischen Webstühle waren wie die ägypti­
schen konstruiert und leben einerseits im heute noch 
verwendeten Gob linwebstuhl zum Tcppichweb en fort 
und waren andei·erseils vielleicht die Grundlage für 
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die Weiterentwicklung zum mechanischen Webstuhl 
mit fußbetriebenen Schäften im Mitte lalter . 

Die auf griechischen Vasen des 6., 5. und 4. J ahr­
hunderts vor u. Z. dargeste llten Webstü h le sind Ge ­
wichtswebstüh le (Abb. 102-106 ). Zwei sen krechte 
seitliche Stützpfosten tragen den Tuchbaum . Gewebt 
wurde von oben nach unten, die Dicke des gezeic hne­
ten Tuchbaums läßt darauf sch ließen. daß er dre hb ar 
war und das fertige Geweb e a ufgero llt wurd e. Die 
Gewichte, nur ga nz schematisch als krc.>isähnlic he 
Flecken darges tellt, befinden sich nic ht direkt übe r 
dem Boden, sondern etwa im unteren Vierte l der Sei ­
tenpfosten. Die Lilzenstäbe hängen oberhalb der Mitte 
der Seitenpfosten. Es könnte sieh dabei aber auch um 
einen beweglichen Li tzenst ab un d eine n fix ierten 
Trennstab handeln . 

Seitliche Ha lterungen für den Litzenstab (Sehart ­
gabeln) werden nirgends ang edeute t. Der Schußfaden 
ist auf einem einfach en Stäbch en aufgewickelt. Alle 
Darstellungen zeigen die Mög lich keit zu leinenbindi­
gem Weben. 

Volks- u11d völkerk tmdliche Vorbilder 
Kenntnisse über Webstühle aus Island verdan ken 

wir J . Arnason (Direk to r des r.'luseums in Reykjavik in 
den siebziger J ahre n des vorigen J ahr hunderts) und 
seinem Nachfo lge r S . Vighisson . Ausfü hrlich e Be­
schreibungen. aufgezeichnet um 1870. stammen von G. 
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Abb. 102 . Griechisches Vasen b i ld . 4. Jh. ,·. Ch ,·. Ody sscus und 
Circe mit Webstuhl (n. R. P.UT E/lSO'.-.. s . Anm. 103. F ig. 178 ) 

Abb. 103. Boeo l ische S ch ale ;m s Theb en. 5. J h . v . Chr . 
Ody sseus und Cir ce mit Web st uh l (n. R. J . Fonm:s 

Studies m anci ent tec hno !ogy •L 1956. F, g. 30) 

Abb . 104 . Griech isches Vasenbi ld aus Theben . 
5. Jh . v. Chr .. Gewi chtswebstuhl (n . K SCJH..ABOW, 
Geweb e und Gewand 7,ur Bronzeze i t . Neu mirn stei 

1962, Abb. 8) 

Bjarnad6ttir, gebo re n um 180 0, Auch A. Thorlacius 
und ihre Mutter macht en zu r sel ben Zeit Aufzeichnun­
gen über das Weben am Ge w ichts webstu hl " ). 

Im Museum Reykj avik befindet sich außerdem ein 
vollständiger Webstuhl mit begonn ener Webarbeit 
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Oft zitiert wird die Zeichnun g von 0 . Olav ius 
(Olafson Olafur) (Abb. 107). E1· schrieb um 1787 ei ne n 
Reisebericht , in den er die Zeichnung eines von S 

Magnusson Holm 1777 hergestel lten Web stu hl es 1n 
leicht verände rter Form aufnahm " ) 

Bes onders interessant ist d ie Fach bildung . Ob­
wohl für Köperbindung hergerichtet. bedient e sic h det 
is ländische Webstuhl nich t viercr Litzens täbe , son­
dern verwendete drei Litzenstäb e und eine n Tr en n­
stab. Dies deckt sich mi t de m Bericht von H. C. ßro­
ho lm u. M. Haid "), eine alte Weberin von den Ftir öe r­
lnseln hätte in ihr er Jugend gelern t vierschäftig. mit 
nur drei Litzc nstäben und einem Trennstab zu weben 
Dies es alte Prinzip wurde auc h bcibehnlten. a ls n1srn 
horizon tal zu weben begann und den me ch nn ischen 
Webstuhl m it dr ei Litzenstäb en und ei nem Tr enns ta b 
ansl all mit vier Lit zenstäbe n au srüstete 

nicht aus Ton 

Die se itli chen Stü tzpfosten stehen sen kr echt d ie 
Sch räg stell ung der Kett e wird durch den vo rgebau ten 

Abb . 106. Malerei aui eine m griechis che n Lekyth os 
6. Jh . v. Chr., mit Webstuhl 

(n. M . HorrMANN, s. Anm, :J.'i. Fig. 130) . 



Abb . 107. lsliind1schcr Webstuhl (n. 0. OLAVIUS, Oekonomi­
sche Reised ur ch lslandi ndcnn ordwest lichenundnord nord ­
östlichen Gegenden. Dresden. Leip1.ig li 87, Tab . 1'!. p . 630 , 
Reprodu kti on mit Genehmigung der Östcrr N3tionalb,blio-

thek) 

Trennstab erreicht. Dieses Prinzip findet sich ber den 
Webstühlen von Frau Sage und \V. La Baume wieder 

Die Schäfte smd bei gezogenl'm Fach nicht meine 
Astgab el eingehängt. sond ern vor l'men Stab gefuhrt. 
Nur die Praxis könnte zeigen , welche Bmdungsschc­
mata leicht hcrzusteUen sind und welche zwar tech­
nisch mög lich, a ber nur mit meh r Arbeitsaufwand 
gewebt werd en kimncn . 

Die fortige Webe wird von hinten nach vorne auf 
den Tuchbaum gewickelt. Dil:' Drehung des Tuch­
baums gegen den Uhrzeigersinn garantiert auch be i 
einer dicken Sto ffro lle cm großes natürliches rach 
(Abb . 107). 

Soweit bekannt, sind zwei Gewichtswebstuhle 
von den Färöer-Inse ln e1·halten. Einen brac hte der 
Bauer P. Jonsson 1848 ins t,,-Iuscum von Kopenh a ­
gen ••). Dieser Web stuhl wu rde von J . J . A. Worsaac in 
einer Radi eru ng 1859 publizi ert " ). Bei Aussagen uber 
diesen Webstuhl führte die schlechte Qualitiit mancher 
Reprodukt ionen zu F'chlintcrprctationcn, gute Abbil­
dung en zeigen einen funktionsflih1gcn Webstuhl. Z\rci 
seitlich e Stützpfosten, die nicht in natürlichen Astga ­
beln a uslaufen, so ndern bearbeitete und angcdi.tbc lte 
Aufla ge r für de n Tuchbaum tragen. sind schrag gegen 

Abb. 108. Gewichtswebstuhl \'On den F'riröcr-lnscln 
(n. J . J . A. WOkSA,W. s . Anm. 66. T~{. 159/558, Reproduktion 

mit Genehmigung der östcrr . Nationalbibhothck) . 

die Wand ge lehnt. Der Webstuhl ist fUr Leine nbindun g 
hergerichtet. Die Fachbildung erfolgt mittels Trenn­
stab und Li tzenstab (Abb. 108). 

t928 beschrieb E. von \\laltcr sto rff " ) schr äg ste• 
hende Cewichtswebstühlc, die zur Herste llun g fmni­
scher und norweg ischer Wo lldecken vC!rwC!ndet wur­
den . Zum Aufspannen der Kette und dem He rstellen 
der Anfangskante wurde ein besonderes Gerat, der 
Scherbock. verwC!ndct. 

Eine ausführliche Doku1nentat1on volkskund li­
cher Webstuhle aus Island. den f llrOCr-Jnseln. Norwe -

Abb . 109. Gewichtswebstuhl im Museum Bergl.'n 
(n . K. SC!ILABOW, Anm 52, Abb . 16). 



gen und Finnland verdanken wir M. Hoffmann " ). Sie 
bestehen alle aus zwei Stützen, die gegen die Wand 
gelehnt sind und einem drehbaren Querbaum. Dieselt­
lichen Stützen weisen mehrere Löcher auf , so daß es 
möglich ist, die Halterungen für die Litzenstäbe im 
Lau fe der Arbeit immer tiefer zu stecken. Der venveb­
bare Bereich wird dadurch größer (Abb. 109 und llO) . 

Die Anfangskante , die die Kettfäden ordnet. wird 
am oberen Querbaum angenäht, als Kettenspanner 
dienen immer unbearbeitete oder mit einer umlaufen­
den Rille versehene Steine. 

Der Webstuhl der Navajos (Abb. III) , bei dem 
keine Gewichte . sondern ein Querholz zum Spannen 
der Kettfäden vcn\•cndet wird. diente als Vorlage für 
die Konstruktion des Rahmengriffwebstuhles von R. 
Ullemeyer und K. Tidow (Abb. 101) . 

3. Überlegungen zu d en sogenannten Webhäusern 

Häufig finden sich die Gewichte , die in ihrer ge­
schlossenen Lage auf einen Webstuhl schließen lassen, 
oder auch einzelne Webgewichte in eingetieften Gru­
ben " ). Oft wird auch nur aus der Anwesenheit von 
Spulen, Spinnwirteln oder Eisenscheren auf ein Web­
hau s geschlossen 

Für die starke Eintiefung der Webhäuser in den 
Boden bieten sich mehrere Deutungsversuche an 

Die Wand- und Dachkonstruktion war so niedrig , 
daß der aufrechtstehende Webstuhl in einem ebenerdi ­
gen Bau keinen Platz gefunden hätte. Man grub daher 
in die Tiefe, um mehr Platz zu haben"). 

Abb. 110. Gewichtsweb stuhl aus Island im Museum Reykjavik 
(n. K. SCHLABOW , s. Anm. 52, Abb . 20). 
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Abb. 111. Webstuhl der Navajo (n. H. EPHRAIM. s. Anm. 108, 
Abb. l9) 

Die Eintiefung der Webhäuser war wegen der fur 
die Webe vorteilhaften Feuchtigkeit notwendig " ) 
Feuchte Räume sind aber nur wegen der Schlichte, 
nicht wegen der Fäden selbst notwendig . Durch Versu ­
che und Messungen müßt e untersucht werden, wie 
groß die Unterschiede in der Luftfeuchtigkeit tatsäch­
lich sind, in welcher Raumhöhe sie s ich am konstant e­
sten zeigt und welche Werte sich ergeben, wenn ge ­
heizt wird 

Die Eintiefung war notwendig. weil es le icht er ist , 
ein eingetief tes Gebäude mit nie drigen Wänden gegen 
Kälte abzudichten und zu heizen als eines , das zur 
Gänze frei steht. Dies wäre bes onder s dann sinnvoll, 
wenn , wie vielfach geäußert wird, die Webarbeit in 
den Wintermonaten stattfand"). 

Die Webhütten waren zwar stärker eingeti eft . hat ­
ten aber durch einen Holzboden normales Bodennive­
au. Nach dem Verrotten des Holzbodens fielen die 
Gewichte in diese Grube. 

In der Literatur bislang noch nicht diskutiert ist 
die Frage der Beleuchtung. In einer ebenerdigen Hütte. 
wo nur durch die Tür Licht einfä llt , ist der durch 
Tageslicht erhellte Bereich relativ klein. Nur knapp 
neben der Tür und bis in eine Höhe von etwa 1.2 m ist 
die Beleuchtung optimal. In relativ geringer Entfer­
nung von der Tür (abhängig von ihrer Größe) und in 
Arbeitshöhe (abhängig von der Größe des Webstuhls) 
sind die Lichtverhältnisse eher schlecht. In e in er ci n­
getie[ten Hütte, bei der ebenfalls nur durch die Tür 
Licht einfällt, wi rd der Webstuh l von oben beleucht et, 
was wesentlich bessere Arbeitsbedingungen ergibt. 

4. Überlegungen zu den sogenannten Webgruben 

Von den Grubenhäusern, die zur Gänze in den 
Boden eingetie[t sind, müssen die Webgruben unter ­
schieden werden: Vertiefungen, die nur unter den 



webende 1_ 
K Person: { 

etwal , 6m 

3 m 
Grube: 
1, 5 - 1, 6 m 

------------ -

Nach jeweils 40 - 50 
gewebten Zentimetern 
wird der Warenbaum 
höhergehängt. 

nicht dreh b arer Warenbaum 
auf ca. l, 70 m 

1. , 2., 3. und 4. Litzenstab 

··osition dc :r Webgewichte, 
wo ein Höhe rstellen nicht 

mehr mö .eh ist. 

Di ver~ :e Phasen des 
Höhe rst ell ens . 

Gewi c hte zu Arbeitsbeginn 

Abb. 112. Webgrube und nicht drehbarer Warenbaum. Tatsiic h!ich gewebte StoHlänge 2,5 m. Höhe des Gcri.ist<'S ca. 6 m . 

Webgew ichten ware n, während der Boden des Hauses 
höher lag. 

Erstmals wurden Webgruben bei A. Kiekebusch ") 
erwähnt, der jedoch ke ine näheren Angaben über Grö­
ße und Tiefe machte. 

Die Webgrube, die H.-J . Barthel") beschr ieb. war 
kreisrund und die Webgewichte füllten die ganze Gru­
be aus (90 cm im Durchmesser und 40 cm tief). Es is t 
auszuschließen, daß über ihnen ein senkrechter Ge­
wichtswebstuhl errichtet war 

Bei dem von H. Stahlhofen " ) vorgelegten Befund 
ist wohl eine Grube erkennbar, die Webgewichte lagen 
aber auf einer Schicht gebrannten Lehms. 20-40 cm 
über der Grubensohle. Steht die Grube funktionell mit 
dem Webstuhl in Zusammenhang , müßte sie sich nach 
dessen Aufgabe erst mit Siedlungsschutt gefüllt ha-

ben, ehe der Webstuhl durch Brand zerstört wurde, die 
Lehmschicht bleibt ohne Erkl ärung ... Die Funktion 
der Grube bestand wohl darin , die herunterhängenden 
Webgewichte in sich aufzunehmen.. ..-,}, eine Be ­
hauptung, die durch den Befund nicht gerade erhärtet 
wird. 

Ein Grund. der immer wieder für die Notwendig­
keit einer Webgrube angeführt wird, ist der Wunsch. 
längere Gewebe herzustellen . .. Zu allen Zeiten wurde 
die Möglichkeit ausgeschöpft , die Kettfäden möglichst 
lang zu halten, um große Gewebestücke zu bekommen: 
man hat deshalb nicht se lten die Gewichte der Kettfä­
denbünde\ in eine Grube hängen lassen" " ). Durch die 
Verlängerung der Distanz zwischen dem oberen Quer­
baum und den Gewichten ist es zwar möglich. län gere 
Kettfäden aufzuspannen , aber sie sind nicht verarbeit-
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Abb . 113. Webgrube und nicht drehbarer Warenbaum . 

Schichtweises Abgraben des Erdreiches wäre nOtig 

bar. Nur zwischen dem Warenbaum und dem ersten 
Litzenstab ist ein Weben möglich , eine Verlängerung 
der Kettfäden in eine Grube wäre nur Fadenve r­
schwendung. Ist die Distanz zwischen Anfangskante 
und erstem Litzenstab ausgewebt. muß. ob Webgrube 
oder keine. wieder e in Abstand zwischen der Arbeits­
kante (dort wo der letzte Schußfaden eingetragen wur­
de) und dem ersten Litzenstab herstellt werden . Dies 
kann dadurch geschehen , daß man den Warenbaum 
höher hängt oder das Gewebe aufrollt. 

Geht man wie H .-J . Barthel davon aus, daß der 
Warenbaum nicht drehbar war " ), hätte man ein hohes 
Gerüst gebr aucht , auf dem der Warenbaum immer ein 
Stück höher gehängt worden wäre ; für die Herstellung 
bronzezeitlicher Gewebe mit über 2 m Länge hätte 
man ein Gerüst von etwa 6 m Höhe benötigt 
(Abb . 112) 

Wenn man eine solche Konstruktion nicht anneh­
men möchte, besteht bei nicht drehbarem War enbaum 
noch die Möglichkeit, während des Webcns den Boden 
abzugraben, bis die webende Person unten in der Gru­
be auf der Höhe der Gewichte steht. A1·chäologisch 
würde diese Vorgangsweise als große Webgrube 
(Abb. 113) erscheinen. 

Tatsächlich ist aber für die Herstellun g längerer 
Stoffe nicht die Webgrube, sondern der drehbare Wa­
renbaum die Voraussetzung. Dieser ist z. B auf den 
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griechischen Vasenbildern immer deutlich mit dem 
aufgerollten fertigen Gewebe zu erkennen (Abb. l 02 -
106). 

Dabe i gibt es zwei Probleme , deren Lösung tech­
nische Überlegungen erfordert , und zwar die Fixie­
rung des Tuchbaums nach dem Drehen und die Fixie ­
rung eines Gewebes ohne Anfangskante nach dem 
Aufrollen 

Der Tuchbaum kann durch Behauen seiner runden 
Enden zu flacher Form ohne jedes Hilfsmittel in den 
Astgabeln verankert werden " ). Dies sch ein t durch die 
griechischen Vasenbilder Abb. 102-lOG bestätigt zu 
werden. 

Ein Werkstück , dessen Anfangskante am Waren ­
baum angenäht oder anders fix befestigt ist, kann ohne 
Schwierigkeiten aufgero llt werden 

Bei einem Werkstück ohne Anfangskante , das nur 
mit den oberen Kettfädenschlaufcn auf dem Tuch ­
baum hängt (Abb. 96 u. 97). dreht sich die se r beim 
Aufrollen innerhalb der Schlaufen durch. Ein Gewebe 
ohne Anfangskante kann nur durch einen beigelegten 
Stab im aufger ollten Zustand gehalten werden . 

Längliche Gruben unter Gewichtswebstühlen 
können dadurch entstanden sein, daß die webend e 
Person vom ursprünglich eben en Boden Material weg­
nahm. weil etwa durch ungleichmäßiges Ausd ehnen 
der Kettfäden ein Gewicht nicht mehr hing, sondern 
am Boden streifte . 

Die von P. Grimm 00 ) von der Pfalz Tilkda be ­
schriebenen Langgruben und die von K . ßrandt auf 
der „Alten Boomborg" " ) beobachteten sind meist so 
[lach, daß sie kaum zur Verlängerung der Kettfäd en 
gedien t haben können. 

Abb . l l4 . Webgrube eines horizontalen Webstuhls mit Tritten 
(n. M. HALD, s. Anm. B2, Fig. 5) 



Abb. 1 u::,. Schl'ma einl's horizontall'n \V('bstuhls mit 
Webg ewichten (n. M . Hn LO, s . Anm. 82. Fig. l l) . 

Abb . 116. Schema ei ne s horizontalen Webstuhls mit 
Webgewichten (n . M. HnLD, s . Anm . 82, Fig. 12) 

N 

_j 

Nimmt man eine mit Wasser gefüllte Webgrube an 
(die Webgewichte hängen im Wasser) , so müßte unter­
sucht werden. wieviel Kraft durch den Auftrieb 
einerseits verloren ge ht und anderseits durch das Voll­
saugen des Tons wieder wetl gemacht wird. Für diese 
Art der Verwendung mußten die Webgewichte ge ­
bra nnt sein. Weiters wäre zu untersuchen, bis in we l­
che Höhe die Kettfäden auf Grund der Kapillarwir­
kung feucht sind. Daraus ließe sich die optimale Ar­
bei tshöhe und indirekt die Höhe des hölzernen Au f­
baues errechnen 

M. Ha id " ) berichtet über orientalische Webstühle 
mi t Arbeitsgruben. Die webende Person sitzt etwa auf 
dem Niveau des Hüllenboden s , die Füße reichen in die 
Grube und betätigen die Tritte. In diesem Fall befin­
den sich keine Webgewich te in der Grube (Abb. 11-1) 
Nach anderen Beobachtungen l'l"l. Halds ist der gesam­
te Webstuhl cingeticfl. Es wird horiz ontal gewebt, die 
Kett e über ein Um len ksystem geführt und von Ge­
wichten nach unten gespannt. Je nach dem zur Verfü­
gung stehenden Platz kommen die beiden auf Abb. 115 
und 116 dargestel lten Möglich kei ten in Betracht. 

Vielleicht stehen Gruben , in denen Webgewichte 
gefunden werden , nicht mi t dem senkrechten Ge ­
wichtswebstuhl , sondern mit anderen Webstuhlfor­
men in Zusammenh ang (Abb. 117) 

5. Zur Ritueichnu11g a11f dem hailstattzeitlichen Ke­
gelhalsgefäß von Soprvn (Abb. 118) 

Diese Darstellung, die immer als Webstuhl in ter ­
pretiert wird , hat nicht unwesentlich dazu beigetra­
gen. daß die Idee der Webgrube unter Gewichts w eb ­
stühlen entstehen konnte. Auf dem Kegelhalsgefäß von 

HAUS 16 

Abb . 117. Sommerein. Niederöst erreich. Grube mit Webgewichten. umgeben von vier Pfostenlöchem (n. H. F111ES1NGER, Studien 
zur Archäologie der Slawen in Niederösterreich. MPK 15-16. 1971-7-1. Abb. 10). 
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Abb, 118. Odenburg (Sopron). Ungarn. Detail au s der szeni­
schen Darste llung auf dem Kegclhalsgef.iß aus Tumulus 21 

(n . A. EJONEII. s. 26 . Tnf. 20/ 1) 

Sopron sind zwe i arbeitende Personen dargestellt. 
Eine Person spinnt ein en Fad en mit Hilfe einer Fall­
spinde l. die zweite Person hantiert an parallel ausge­
spannten Fadenbündeln . 

Nur ein Stilvergleich mit anderen Rilzzeichnun­
gen vergleichbarer Zeitstufe könnte klären. wie die 
Künstler das Problem der Perspektive lös ten . w ie 
Menschen dargestellt wurden und in welcher Position 
zum Arbeitsgerät sie au! den Zeichnungen stehen. Die­
ser Vergleich ist in Erman gelung von Funden nicht 
möglich. Nur die Abbildungen von Webstühl en auf 
griechischen Vasen stehen als Anhaltspunkte zur Ver­
fügung. Auf keiner dieser Zeichnungen [ehlt der höl­
zerne Aufbau {Abb . 102-10 6), das auf gerol lt e. [erllge 
Gewebe ist stets gerade dargestellt . Deutet man die 
halbkreisförmige Rundung am oberen End e des So­
proner „Webstuh ls " als Gewebe, das auf dem Waren­
baum aufgerollt ist. würde das bedeuten. daß inner­
ha .lb einer Zeichnung die Darstellung von frontal auf 
seit lich wechselt . Auf den griechischen Vasenbildern 
liegt das SchiHchen mit dem auf gewic kelt en Faden­
vorrat entweder in Ruhestellung auf den Litzenstäben 
(Abb. 102), wird von der webenden Person gehalten 
(Abb . 106) oder ist nicht dargestellt (Abb. 103). Nie 
schwebt es wie bei der Darst ellung von Sopron ohne 
Bezug zur webenden Person neben dem Webstuhl. Au f 
den gr iechischen Abbildungen sind außerdem die 
Kettfäden als einzelne Striche deutlich gemacht. 

Auf dem Kegelhal sge fäß von Sopron sind zwei 
Arbeitsvorgänge wiedergegeben. Die linke Person 
stell t einen Faden her, ihre Hände sind dort gezeich­
net, wo der Fa den entsteht. Die Hände der rech ten 
Person greifen zu den Kettfäden. Hätte es in der Ab­
sich t des K ünstlers ge legen, weben darzus tellen, müß­
te die Person entweder da s Garnknäue l in Händen 
ha lten oder mit dem Litzens tab hantieren. Das Eintra ­
gen von Sc hußfäde n zwischen Kettfäden bzw. die 
Fachbildung sind der Inbegriff des Webens . 
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Außer den be reits genannten Gründen spricht 
meines Erachtens noch eine Darstellungsbesond erheit 
gegen die Abbildung eines Webstuhls. Die Kettfäd en 
sind auch oberhalb der immer als Litzenstab ange­
sprochenen Striche in vier Bündeln gezeichnet, ein 
Sachverha lt , der be im Weben nicht auftre ten kann. 
weil jeder Kettfad en einzeln an den Litz enstab ge­
knüpft ist. Eine Bündelun g der Kettfäden kann nur 
unterhalb des Litzenstabes aufü·etcn (Abb. 96 u. l 06) 

Der dargestellte Arbeitsvorgang ist wegen de r 
links abgebildeten . fadenerzeugendcn Per son dem Be­
reic h der Textilproduktion zuzuordnen; es konnt e sich 
um das Herste llen der Kette oder um den Vorgang des 
Scherens handeln. Die Hände der Person lit>gen auf 
dem letzten Bündel der Fäden, sie wickelt die Ket te. 
Die Fäden sind noch nicht durch Litzen an den Litzcn­
stab gebunden (diese Arb eit wird erst ausgcfuhrt , 
wenn die Anfan gskante bereits am War enbaum befe­
stigt ist) und daher noch nicht vereim .clt . Die als 
Gewichte interpretierten Objekte am Ende der Faden 
sind PUöckc , mi t deren Hilf e die Kettfaden auf g leich e 
Länge gebracht werden . Nachdem ein kurze r Ab­
schnitt der Anfang skante herge st ellt ist. wird da s 
Kettfadenbündel vom Pflock genommen und \·erkno­
tet (Abb .1 19, 120 u . 29) und die Anfangskante ,n ,fg e• 
rollt. Man denke sich die Kettfäden (Abb . 119. h) mcht 
jeweils einzeln um ein Stilbchen . so ndern mehrere 
Kettfäden gemeinsam um massive P[löcke geführt Dir 
en tstehenden Fadcnb ündel entsprächen den vier, auf 
dem Kegelhalsgefäß darges tellten lan gen Doppelli ­
nien . Die Schraffur k0nn te eine And eutung der Spmn­
odcr Zwirndrehung sein . 

Abb . 119. Die Entstehung der Gewebeanfangskante nach 
K. SCliLAIIOw (n . 1..11 BAUME, s. Anm . 19, Abb . 58), g Anfan gs­
kante {Borte) mit Kett e der Borte • Schuß des Hauptg ewe• 
bes, h Schußfäden der Borte • Kettfäden des Hnuptg cwcbcs, 

au fgeknäuelt (k), i Fach der BortcnkNte . 



Abb . 120 Tegle. oben Kell e aus dem J - 5 Jh ,, Chr (n 
M. HOJTM,\NN. s Anm 35. Fig 69), unten Um2e1chnung der 

Kettenordnung (n K Sc1tu\110W. s Anm 58. Abb . U) 

Doppellinie und einfache Limc smd mcht Litzcn­
stab und Trennstab. sondern Hi!fs rnut cl zur leichtere n 
Kontr olle der F"adenkreuzungcn . Das Kmmcl links 
oben ist nicht das Schiffchen 111it den Schußfäden. 
sondern der Fadcnvorrat . der noch als Kelle aufge­
spannt werden soll. Es schwebt nicht obe rhalb des 
Webstuhl s. sondern liegt am Boden. 

Warum nicht das Weben. das uns als der wichtige­
re Vorgang erscheint. dargestellt is t . sond ern das 
Scheren einer neuen Kett e. 13ßt sich nur spe kulativ 
beantworten . Zum einen ist das Sche ren der dem Spin­
nen folgende Arbeitsschritt und zum anderen wird 
durch das Scheren das Wesen des neuen Kleidungs­
stückes (Lange. Breite. Dichte. St reifenmus terung) be­
stimmt. 

Anhan g: W ichti ge Fa c hausd rü cke 1n 1s der Webere i in 
alphubeti sc her Re ihe nfo lge 

Abspul s tänder 

Die Annahme. daß große schwere Tonkegel. deren Loch 
eine Abnutzung am unteren Rand zeigt. als Spulstli.nder für 

das Aufschuen der Kette ~-erwendet wurden "'), setzt eine 
sehr entwickelte Web1echnik voraus. Für die fußbetriebenen 
mechanischen Webstühll" des \·origen Jahrhunderts {und frü­
her) wurdl"n \'On einem Ständer mit einer großen Anzahl von 
Spulen viele Fäden g!('ichzei t ig abgezogen und als Kt'lte auf 
dem Webstuhl angebracht . 

Die5eTechnikauehfürdieUrzeitanzunehmen. 1stnich1 
haltbar . JederKe11faden müßt eal~Sehuß radenein2cl n in die 
Anlangsknnte eingebrncht werden . Ein Abrollen von einem 
ganzen Bundel Faden mit Hilfe ,·on Spulen widerspricht dem 
Webprinzip beim Herstellen der Anfangskante .. }. 

Die Tonkegel mit Abnutzungsspuren am unteren Rand 
des LochN konnten aber fur andereT:itigkeiten iils Spulsi.an­
der verwendet worden sein. Es 1st eme wtse nthche Arbeitser­
le1chtenmg. wenn die Spmdclstiibe (ohne W1r1el). auf denen 
die Em1.eHadt:n nach dem Spmnen aufgewickelt s md . sich 
zum Zwirnen m emer Halterung drehen . 

Brettchenwebtechnik (,\bb . 121) 

Die Kcllfaden smd durch die l..öcher v<m Zwei-. Drei­
oder V1erlochbre1tchen gezogen. Die Fachbildung erfolg t 
durch Drt'hen der ß rellchen Brettchc nweben dient z„r Ht'r­
stellung von schmale n B:rndern und ab der Eisen1.e1t ,:ur 
Herstellunj.! von Anfangs- und Se1tenk:mten an einem Gewe­
be. K Schlabow " ) konnte beweisen. daß Wl'be und Bre ll­
chenkante m emem Arbeitsgang herl,!estellt werden und aueh 
d.u Emarbe1ll'n e ,n cr Absehlußkant e m Brettchentechni k am 
senkrechtt'n Gew1eh1su·ebstuhl mul(lich ~ind 

S1dlu111d" Bumhn 
beim Weben. 
A.Brcndicn . 

B. Wtbcbd, mi, Schiffchen. 
C. Wtbmu1ttrbti piarwtilt 

f t ordntt c11Brtndicn. 
D. Die Umhbr im Wcbmuncr. 

E. Audi u111erbalb der 6rcndic11 
drtbtn sich dit Kc11fide11 :usa,.,-,..,_ 

Abb. 121. Brellchenwe ben (n . K. 5cHl.A80 W. s. Anm. 58. 
Abb. 11) 

Breiten halter 

Bei nicht exak tem Arbeiten wird im Lauf der Arbeit das 
Gewebe .schmäler. Man versucht du Engerwerden zu \·erhin­
dern, indem man das fertige Gewebe nac h auße n span nt . 
Breitenha lter si nd arc h äologisch nicht nachwei sbar . 
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Das „Einz iehen ". d. h. die Verminderung der Breite, ist 
vor allem an bronzezeitlichen Geweben zu beobachten "') und 
hängt vielleicht mit der Einführun g einer neuen Webtechnik 
zusammen . Auf der Zeichnung vom Fä~r-Wcbstuhl sind 
Breitenhalter erkennbar (Abb. 108). 

Einschä!tiger Webstuhl 

Alle geradzahligen Fäden (oder die ungeradzahligen) 
sind mit Litzen an den Schaft (• Litzenslab) gebunden. Die 
ungeradzahligen Fäden (oder die gcradzahligen) laufen über 
einen Trennstab. Mit dem einschä!tigen Webstuhl ist nur 
Leinenbindung möglich 

Fach 

Abstand zwischen den Kettfäd,m, in den die Schußfäden 
eingelegt werden. 

Natürliches Fach : Jene Stellung der Keilfäden. die sich 
allein durch die Schwerkraft ergibt 

Künsr/iches Fach: Jene Stellung der Kettfäden, die 
durch Betät igung der Schäfte oder Litzenstäbe die .. anderen·· 
Fäden nach vorne holt 

Flechtrahmen 

Starrer Rahmen auf dem die senkrecht laufenden Fäden 
parallel aufgespannt sind . Die Fa chbildung erfol gt nicht fllr 
alle Kettfäden gleichzeitig. sondern der Schuß wird in jeder 
Reihe durchgefädelt. Flechtrahmen ennöglichen keine Her­
stellung echter Geweb e 

.. Gerade durch·· 

Diese Bezeichnung gibt die Reihenfole der Schafthebun­
gen an. 1 .. 2 .. 3 bis letzter Schaft und dann wieder mit dem 1 
Schaft be ginnend " ) 

Gewichtswebstuhl (Abb. 122-1 25) 

Die Spannung der Kettfäden erfolgt durch Webgew ich­
te . Gewichtswebstühle sind senkrecht oder schr3.g; beide For­
men werden auch a!s vertikal ange sprochen 

Der senkrecht stehende Gewichtswebstuhl war da s erste 
in Europa verwendete Webgerät , das durch Funde (Webge­
wichte) belegt ist. Auf dem senkrechten Gewichtsw ebs tuhl ist 
eine mechanische Fachbildung möglic h , d. h . es können echte 
Gewebe hergestellt werden . 

Aus der Funktionswei se ergibt sich folgender Aufbau : 
Zwei seitliche Stützen. die an ihrem oberen Ende in zwei 
Astgabeln auslaufen . tragen ein Querholz. An diesem oberen 
Querbaum. auch Tuchbaum oder Warenbaum genannt. hän­
gen di e Kettfäden . Knapp über dem Boden sind die Gewichte 
an die Kettfäden gebunden . Die Vorrichtung zur Fachbildung 
(S chlingenstab oder Webgitter) kann mangels an Funden 
nicht geklärt werden . Für die Leinenbindung sind beide Mög­
lichkeiten denkbar . für die Herstellung von Köperbindu ng 
(man würde drei bzw . vier Webgitter benötigen) ist die Ver­
wendung von Webginern zwar technisch mciglich, aber um­
ständl ich. Der Schlingenstab hat " den großen Vorteil. daß er 
angebracht werden kann . wenn die Gewichte an die Kettfä­
den gebunden sind und dadurch die Kette gespannt ist 

Soll in Köperbindung gewebt werden , sind zur Fachbil­
dung drei Sch!ingenstäbe oder zwei Schlingenstäbe und ein 
Trennstab (bei drei bindigem Köper ) bzw. vierSchl ingens täbe 
od er drei Schlingenstäbe und ein Trennstab (be, vierbrndi­
gem Köper) notwendig 

Die meisten Rekonstruktion svcrsuc he bedienen sich der 
Möglichkeit. die Anzahl der SchHngenstäbe {z.B . vier) nach 
der Bindungsart zu wählen {vierbindiger Köper. Abb. 97). 

Volkskundliche Beobachtungen zeigen. daß auch die an­
dere Möglichkeit {drei Schlingenst3.he und ein Tr en nstab für 
vierbindigen Köper ) gehandhabt wurd e") (Abb. 107) 
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Abb. 122. Senkrechter Gewichtswebstuhl. Wenn der Web­
stuhl genau senkrecht steht, sind zur Bildung des natürl ich "n 

Faches zwei Trennstäbe {Al. A2) nötig 

Abb. !23 Senkrechter Gewichtswebstuhl. Leinenbindung 
Bei gezogenem Litzenstab B kommen die i.tber den Trennstab 
A2 laufenden Kettfäden nach vorne und bi lden das sog . 
künstliche Fach. Al, A2 vorderer und hinterer Trennstab, B 
Sch lin genstab. C Schaftgabel, D1, D2 vordere und hint e,·e 
Kettfäden, El, E2 vordere und hintere Gewichtsreihe. F sei t­
liche Stützp fosten, G möglichenveise als Verfärbung sicht-

barer Rest der seitlichen Stützen. H Warenbaum . 



Abb . 124. Schräger Gewichtswebstuhl. Lemenbmdung. Wird 
der Webstuhl schräg gestell t . b ildet sich da s sog. naturhche 
Fach, we il eme Gruppe der Ket1faden uber den Trennslab A 
läuft und die zweite Gruppe durch di e Gew,chtl' senkrechl 

h"ngt . 

Abb . 12S. Schräger Gewichlswebstuhl, Leinenbindung . Das 
kün stliche Fa ch wird gebildel, indem die urspri.rnglich senk­
rechl hängende Kettfodengruppe hochgezogen wird . A 
Tren nstab, B Schlingenslab, C Sehaftgabel, 01 . D2 vordere 
un d hin tere Kettfäden . EI, E2 vordere und hintere Gewichts ­
reihe, F seitlicher Stütip fosten, G „P fostcnloch". H War en-

baum . 
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Abb . 126. Weben in vierb1nd1gc rn Kope r mit dr ei Schaften 
und emem Tr enn stab . 

Goblinwebs 1uhl (== Teppichwebstuhl. == Rahmcn gr iff­
webstuhl ) 

Die Spannung der Kettfäden erf olgt durch einen obe n:n 
und unteren Querbaum . Der Goblinwcbstuhl ist senkrecht. 
hat aber keine Gewichte . Gewebt wird im Gcg,msat7. zum 
Gewichtsweb stu hl von unten nach oben 

Holm 

Sei tliche Stützpfosten, die den Warenba um tragen. 

Hii!twebgcrät (Abb . 127) 

Die Kette 1st zwischen Rundhö lze rn ges pan nt. arch äo lo­
gisch nicht nachweisbar . 

Kette { == Kettfäden • Ze tt el • Werft = Au fzug -
Schweif) 

Die Summe aller Fäde n. die para llel zueina nd er ,·ertik a l 
oder horizonlal gespannt sind und z" ·ischen die der Schu ß 
eingetragen wird . 

Kett( ädenordnc r 

Ein am untere n Ende der Kett fäd en knapp über den 
Gewich ten durchgezogene r Faden . de r d a.s Pa rallell aufe n der 
Kett fäden er leic ht ert und im gleic hen Abs tand hält . 
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~ - Befestigung an Haken, Ast , 
Dachgebälk etc. 

fertiges Gewebe 

Abb . 12i . Hüftwebgerät. Die Spannung der Kettfäden erfolgt 
durch den am Körper der webenden Person bdcstigten 

Gürtel 

Kettfädenordner sind .:iuf keinem griechi schen Vasen­
bild darges tellt; auf den Zei<:hnungen der Wcbsti.Jh le \'Oll 
Island und den Färöer- Inseln sind Kelt fadenord ncr abge­
bildet 

Köperbindung (Abb. 128, 129) 

Bei de r Köperbindung kr eu zt der nächstfolgende Kett ­
faden dtn n äc h stfolgenden Schußfaden. D. h . bindet der ers te 
Kettfaden den ers ten Schuß, so muß (,·on l in ks nach rechtsf 
der zweite Kel\faden den zweiten Schuß binden , der dr itte 
Kettfaden den drillen Schuß usw. Die einfochs te Ar! des 
Köpers isl ein dreib ind iger , der erste. \"lCrl l!, ~,ebente. zehnte 
usw . Kett fade n wer-den gemeins am gehoben . 

Oas Chai-ak1eristikum der KOperbindung sind die 

Abb. 128. Drcibindiger Köper 
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Abb . 129. 2/2 Köper 

schrä g verlaufenden Kreuzungsst ellen zwischen Kelt- und 
Schußfaden . Die beiden Gewebeseiten bekommen verschie­
dene Bescha ffenhei t. Sicht ma n auf der eine n Seite h;iupt ­
säch lich die Kettfäden (Kettkoper). sind auf der anckr('n 
Seite hauptsächlich die Schußfäden (SehußkOper) zu sehen 
Vorder - und Rückseite ,.um Zeit punkt de,· Her s tellung la s~c.n 
sich an ein em Geweberest n icht feststellen 

H;iufiger als der dreibindig e Köp er wurd (" ab d er ßrnn­
zczc1 t der vinbindig e Köper gewebt " ) und zw;,r ltl der Art 
des 2/2 Köper s. ein Kettfaden lau ft immer ubcr und unle! 
zwei Schußfäden . 

Leinenbindung (Abb . 130) 

Bei der einfachsten Bindungsart. der Le inen b in dun g, 1st 
jed er zweite Kettfaden ;m der Fachbildung b ('tC1hg! Di e 
aufeinanderfolg ende n Sch uß fäden k omm("n abwechselnd 
Uber und unter jed en Kettfaden zu liegen . 

L it zenfadcn (= Litz e) 

Jener Hilfsladen. mit dem die Kettf,iden am Schaft hde · 
st1gt sind 

Abb . 130 . Leinenbindung. Senkrechte Linien 
Ketlfäden, waagrechte Lin ien: Sc hu ßfäde n 



Litzenstab (= Schaft) 

Für Leinenbindung ist ein Litzenstab no1wendig. Jeder 
zweite Kettfaden ist mit Hilf e von Lit:r.cn darnn befestigt. Fur 
Köperbindung sind je nach Bindungsart drei und mehr Lit ­
zenstäbe notwend ig. Li t:r.cnstäbe dienen der mechanischen 
Fachbildung und machen die Herst ell ung echter Gewebe 
möglich. 

Markierungen von Webgewichten 

Dellen ode r Kr euze auf den Webgcw1ch1cn haben h,shc-r 
keine ausreichende Erkh1rungge[undcn Sie werden als Mar­
kierungen fur Muster oder a!s Gewichtsmar ken gedeutet .. ). 

Die Annahme , daß Webgewichte mit bestimmten Zei­
chen Markierungen [Ur die Reihenf olge der Kcnfadcn dar­
stellen. ist bei nachgewiesener Anfangskante mcht hahba ,·. 
Durch den Schcrvorgang. bei dem d,c KNtfadcn einzel n in 
die Anfang sborte emgewgen werden , erfolgt da, 1\lustcrb1!­
dung (z. B . Snei fen) zu cuwm Zei tpunk t , wo noch keine 
Gewichte für den Arbcitsproieß notwendig smd . Wird dw 
fertige Kette auf dem Wcbs1t1hl an!jchracht, ist d ,c /Vlust e­
rung innerhalb der Kettfaden ab geschlossen und rdcht mehr 
veränderb ar . ~;mc Markierung andcrsfnrb1ger Strei fen durch 
besonders gekennzeichne te Gewichte is t n,cht meh r sin nvoll 

Da sich gleichartig ma,·k1ertc Gewichte m Große und 
Schwere oft dcutlu:h unterscheiden. knnn es sich bc, den 
Dellen und Kr euzen auch nicht um Gewichtsangaben han­
deln " ). 

Mehrs chä ft 1gcr Webstuhl 

dient 1mml·r der Herstellung von Kopergcwcbe 

NctzscnkC'r 

Die Bezei chnu ng _Net ue nker - fur gelochte Tonschei ­
ben oder Tonringe 1st m der nordischen L11era1ur nicht mehr 
üblich "). Bei K Brandt " ) und H.-J Barthcl " J wird die An­
sprache der genannten Tongeratschaften als Webgewichte 
damit begrundet. daß eine Verwendung als Netzsenker m 
Ennang elu ng eine s sich 1n der Nahe bcfmdhchen :r.ur Netzfi ­
scherei geeigneten Gcwassers mchl moi:lich war 

Sind nn einem TonobJek t mit Loch am ober en Rand 
Abnützung ssporen sichtbnr. 1st eme Verwendung als Webge­
wicht wah rschcinhc h. Abnütwngs sp urcn dieser Art ents te­
hen durch die Bernn1.ung in uni;ebranntem Zustand. wodu rch 
die Funk tion als Netucnkcr ausgeschlossen ist. Einen indi­
rekten ßi,wc1s f(ir ihre Verwendung 1m Bereich der Weberei 
sind ßeifundc wi e Spmnw ,n cl. Spl1lcn. Eisenscheren oder 
Webschwi,rter " ) 

Rapport 

Muster sat1. bis zu ,· Wiederh olung der Reihenfolge der 
Schalthebung en 

RostständC'r 

Beze1chnong fur kegclstumpf - oder pyramidenfönnige 
Tongerätschahen, deren Grciße ubcrdas zum Weben brauch­
bare Maß hmausgeht und die (wenn m s1tu beobach tbar) an 
der der Feuerst elle zugewandten Seite stärker gebrannt 
sind"') . 

Schaft (= Litzcnstab, Schlingenstab) 

Vorrichtung ium Heben und Senken der Kettfäden. um 
das Fach zu bilden . Von Schäften spricht man hauptsächlich 
bei Trittw<"bslühlcn , D<"r vom W<"ber nm weitesten entfernte 

Abb . 131. Neuzeitlicher Scherbock aus Lappland nach 
K. SCIIV.!:IOII' (n . \V. 1.-'1 BAUM!:. s. ,\nm . 19, Abb . 60). 

Schart wird " ) als „erskr "" Schu ft bcr.cichnet. Bei s('nkrech­
ten Gewichtswcbstuhlen ist d,e Bezeichnung L1tzcnstab rich­
tiger (siehe dort) 

Schaftgabcl 

Jene Halterung an den se1tl1chen Stulzpfosten de s W<"b­
s\Uhls. m die bei kun sthch ('m Fa ch der L111.enstab eingehängt 
wird . um beide Han dt fur da~ t:1nlegen des Schusses frei zu 
haben . Sehaftgabcln sind auf den Zeich nungen griechischer 
Webstühle nicht vorhanden . 

Scheren( = Anzcucln) 

Vorbereitung sarbeit fur ein neues Werkstuck . au fspan­
nen und ordnen der Kettli:lden mit oder ohne Anfangskante . 

Schcrbock (Abb . 131) 

Gerät zum Herstellen der Anfangskante fur Gew('be am 
senkrechten Gcw1chuwebnuhl. von E. Hoffmann " ) in unse­
rem Jahrhundert bei den Lappen noch in Verv:endung g<"­
sehcn . 

Schiffchen(• Schü tzen) 

Begriff aus der Trittweberei. Mit Hilfe des Sc hiffch<"ns 
wird der Schußfaden in das Fach eingebracht. Archäologisc h 
nicht nachw eisbar . In der urgeschichtlichen Webtrei viel ­
leich t kein eigene s Gerät. sondern d<"r Spindelstub ohne 
Spinnwirtel. 

Schlichten 

Der Arbeilsschritt des Sehlichtens dient der Vorberei ­
tung der Kettfäden für das Weben . Unter Schlichten versteht 
man das Tränken und Bestreichen der Keue mit einer klebri­
gen Flüssigkeit . Ein aus Mehl oder Stärke gekochter Kleister 
(oft mit Zusatz \"On Leim und Talg) macht die Oberfläche des 
Fadens etwas steif und har 1. Die S<:hlichte fördert die Beweg­
lichkeit der Kettfäden. die sich beim Weben ane inander und 
an Teilen des Webstuhles reiben . 

Schlichte lür Leinen- und Baumwollgarn bnteht aus 
Roggen- oder Weizenmehl mit Wasser. Bei Wollstoffen ist 
eine Reinigung vom Leim nach dem Weben nicht möglich . 
Die wollene Kette bleibt daher ohne Leim oder ähnliche 
Zurichtung . 

.. Die gewöhnliche Mehl-Schlichte. welche aus Roggen­
oder Weizenmehl mit Wass<"r als dünner Bre i gekocht wird. 
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verdirbt bei Aufbewahrung in kurzer Zeit . Sie hat den 
Fehler, in warmen, trockenen oder luftigen Arbeitszimmern 
so scharf auszutrocknen, daß die Gamfäden davon brüchig 
werden und leicht abreißen. Es sind daher zum Weben feiner 
Stoffe Keller oder überhaupt feuchte und daher ungesunde 
Räume am besten geeignet, und werden daher wohl auch 
absichtlich gewählt" " ) 

Schuß( = Eintrag) 

Summe der Fäden. die die Kettfäd en rechtwinkelig 
kreuzen. Das Einle gen des Schusses wird beim Weben durch 
mechanische Fachbildun g ermöglicht. 

Vorbereitung des Einschu sses· 
„De r Einschlag von Wolle. Baumwoll e und Leinen wird 

oft in feuchtem Zu stand verwebt. weil er dann weicher und 
nachgiebiger ist, sich auch leicht er zu einem dichten Gewebe 
zusammendrücken läßt .... das Garn (wird) entweder naß 
gespult . oder man legt die Spulen vor der Verarbeitung in 
Wasser" , .. ). Dafür sind keine feuchten Räume notwendig, 
weil man das Garn, das verarbeitet werden soll. kurz vorher 
ins Wasser legen kann. Bei vielen Grabungsbefunden findet 
sich neben der Gewichtslage ein Tongefäß . 

Sehwellbalken 

Unter einem Sehwellbalken versteht man einen halbier­
ten Baumstamm , in dem die seitl ichen Ständer des Webstuhls 
eingelassen sind . Ein derartiger Aufbau des Webstuhls wird 
für den Fall angenommen, daß kein e Plosten!öcher im Gra­
bun gsbefund sichtbar sind. Allerdings wurde noch kein Re­
konstruktionsversuch mit einer Schwellbalkenkonstruktion 
unternommen. Auch bei dem auf Abb. 96 sichtb aren Balken 
handelt es sich mein er Meinung nach um eine museale Ge­
staltung des Lehmbodens 

S-Drehung (Abb. 122) 

des Faden s: entsteht du rch die Drehung des Spinnwir­
tels gegen den Uhrze igersinn . 

Abb. 132 . Garn. in S-Drehung gesponnen . 

Spinnwirtel 

Manchmal werden Webgewichte fälschlicherweise als 
Spinnwirtel angesprochen •••1. Spinnwirtel sind jedoch klei• 
ner (Dm unter 10 cm) und haben ein kleine s Loch . Indirekt 
liefern sie einen Hinweis auf die Weberei. weil sie zur Faden­
herstellung verwendet wurden und in allen Siedlungen zu 
finden sind. 

Spitz-Einzug 

Dieser Ausdruck bezeichnet die Reihenfolge der Schaft­
hebungen. 1., 2., 3. bis letzt er Schdt und dann zurück, m1t 
dem 1. Schaft endend' °') 
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Trennlatte(= Trennstab) 

Bei der Vei;,,,endung von einem Li tze nstab unbe dingt 
notwendige Einrichtung zur Fachbildung im unteren Ber~ich 
der Kettfäden knapp über den Gewichten. Ober den Trenn­
stab läuft eine Hälfte der Kettfäden. In den Zl'ichnungen von 
Webstühlen auf griechischen Vasenbildern befindet sic h der 
Trennstab eher in der Mitte der Kettfäd en. näher beim Lit­
zenstab. 

Trittwebstuhl 

Er ste Darstellungen von Trittwebstühlen in Europa 
stammen aus dem 13. Jah rh undert "') . Der Trittw ebstuh l. bei 
dem die Fachbildung durch fußbetriebene Pedale erfolgt, hat 
sich vennutlich aus dem horizontalen Webstuhl entwick elt 

Unterer Querbaum 

Anstelle der Webgewichte ist am unteren Ende der Kett­
fäden elne Walze angebracht (siehe Goblinwebstuhl) . 

Abb. 133. Kette (Z-Garn) und Schuß (Z-Garn) für Stoffe, di e 
gewalkt werden sollen, verfilzt !eicht. 

Abb. 134. Kette (S-Garn) und Schuß (Z-CarnJ fur Stoffe, die 
nicht verfilzen sollen 

Walken (Abb . 133, 134) 

Ein gewebter Stoff wird durch chemische und mecham­
sche Behandlung verdichtet. Das Walken wurde seit der 
Bronzezeit angewend et' "') 

Die besondere Eignung eines Stoffes zum Walken kann 
durch die Vei;,,,endun g von S- und Z-Garn erreicht 
werden '"). 

Warenbaum(= Zeugbaum = Tuchbaum) 

Beim senkrechten Gewichtswebstuhl wird auf das obere 
Querholz infolge der Arbeitsrichtung von oben nach unt en 
mit fortschreitender Arbeit das ferti ge Gewebe auf gerollt . 

Weben 

Beim Weben werden zwei rechtwinkelig zueinander he­
gende Fadensysteme miteinander verkreuzt . Am einfac hsten 
ist es, auf einem rechteckigen Rahmen Längsfäden aufw7.i e­
hen und die Querfäden wie beim Stopfvorgang einzubringen . 
Dieser Vorgang wird als Flechten bezeichnet und ent spricht 



nicht dem vollentwickelten Weben, das seit derJungstemzeit 
anhand von Gewebefunden n11ehgewiesen ist '"). 

,.Du Charakteri stikum des en tw ickelten Web,•organges 
ist die sogenannte mechanische Fachbildung . Untersc hiedli­
che Faden gruppe n der Längs fäden (Kettfäde n) werden 
gleichzeit ig angehoben oder gesenkt . In den dadurch ent ste­
henden Zwischenraum (Fach) wird ein Querfaden einge­
sc hossen"' " ). 

Die mechanische Fachbildung als Charakteristikum 
echten Webe ns wird ers tmals von H. Ephraim '") erkannt und 
ausgesprochen . 

Im weiteren Verlauf des Webens werden die vorhl'r an­
gehob enen Fäden gesenk t und di e vor her gesen kt en F:iden 
gehobt>n und wrederein Schußfade n eingebrach t 

Zur Fachb ildung (Anhebt>n eint's Teil s dt'r Kettfaden ) 
dient'nvers chiedene Hilfsm itLel(Abb . 135- 1391 

Ist die Seitenkante dt's Gewebes nicht erhalt en. lassen 
sich Kett-undS chußfiidenn ichtvo ncmandt'runtt'rscheiden . 
Vorbereitung sarbeiten fur das Weben smd das Spinnen und 
Zwirnen der Füden sowi e das Abme ssen und Ordnen der für 
die Brei te und Länge des Gewebe s nötigen Anzahl von Kett­
fäde n (Abb. 1~0. 141). 

Eine AnfAngskant c m Weblechnik oder Brellchent<"ch­
nik bie tet mehr Hal t furd ie Kettfaden 

Nach dem Arbdtsvorgang de s Scherens wird die Ket l<' 
am ob<"ren Querbaum( • Tuchbaum. • War enbaum ) bde­
stigt . Die Gewichte, kn app l.iber dem Boden an die Kellf:iden 
gebund en. ziehen die se nach unten (Abb . 1421. 

Dann wird {fall s m Leinenb indung gewebt werden soll) 
jeder zweite Kettfad en am Sc hlmgenstab befestigt: dte ande­
re Fad engruppe läuft uber den Trennstab (Abb . 143). So wird 
eine mechani sche t'achbildung ennoghcht . Mn dem Fort ­
schreiten der Webar be it wird der Raum zw1sch<"n Anfangs­
kan1e und Schlingenstab mit Schußfaden ausgefullt 
(Abb. 144) . Um we1terweben 7.u kOnnen. mussc n die W<"bg<"­
wich te abg<"knupft und die fertige Web<" auf den Wal"('nbaum 
aufg erollt werden . Dadurch vergroßcrt sic h wieder der Ab­
stand zwischen dem zulet zt eingetrag en en Schußfaden und 
l:tem Schlingensta b. Smd die Webgewichte wieder ang e­
knüpft und die Kettfaden gespannt. kann W<"ilergearbeitet 
werden . 

, 
,, 

Abb . 135. Leinenbind ung , Befes tigung emes Sch lingen sta bes 
an den Kettfade n. 

Webcrkard c 

Die Wildfonn Dipsacus sylvestns hat Stacheln ohne 
hakenförmige Spitz e. Die gczUchteten Fonnen D. fullonum. 
D. laeiniatus und D. pillosus h11ben hakenfonnige Stacheln. 
Auf Rahm en aufgezogen, können sie zum Kämmen des 
Spinngute s und :wm Aufrauhen von Tuchen verwendet 
werden . 

Andere Namen : Kardendist el, Weberdis tel. Rauhkarde, 
Kardii tschendistel. Walkerdistel, Tuchmacherdistcl' ., J. 

Abb. 136. Leinenbindung. Verwendung eines Webgatte rs zur 
Fa chh ild ung 

Abb . 137. Leinenbindung. ~"adensch laufen zur Fi1chb1Jdung:. 

, 
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Abb. 138. Drei Sc hl inge nstäbe fü r d ie Fac hbild ung bei 
d reibin digemKöpe r. 
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Abb . 139. Vier Schlingenst.ibe für das Web en \"On 
vierschä!tigem Köp er . 

> 

"--"--- ~ ____1'.'._ :L 'JL...f ~ - \E:'.........ll 

Abb. H O. Einfachste Art der Her ste llun g ei ner Kette. Der 
Faden wird um zwei parallele Hol zer gewickelt. wobei die 
Reihenfolg e der Fäden leicht durcheinander geraten kann 
Die Entfernung der Hölzer von einander cnts pr ieht der ge­
planten StofJläng 1:. die Anzahl der Windungen ergibt die 

Brei te des Gewebes 

" ~II 

1 

- 4t'.........ll:~....:::lt'..... -~ j&_ _ ~u 
Abb. 141. Herst e llung der Kette durch Wicklung des Fadens 
in Achterschlaufon, beso nd ers geeign et für !~cincnbindung 

und vierb indigcn Köper 
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Abb . 14~. Webs tuhl mit am oberen Qu,:rbaum befe s tig te·, 
Kett e und angehängten Gew1chtl'n . 

Abb. 143. Bcfesugung ei nes Lilzenstabcs B zur 1-'achhildung 
A Tre nnstab 
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Abb 144 D1c Distanz zwischen Wa n!nbaum und Litzcnstab 
ist i•usgcwcbt O,c W<'bgewichte musscn abgcknupft und in 

l'incr fur das Wencrweben geeigneten Distanz wieder befc-
st,gt we-rdcn 

Webgew ichte(: Zettelstrecker) 

Der 11q;<'sch1ch thchc Mensch konnte (_><;h\<! Gtwd,c hH­
stcllcn . D1cs war th ,:,orctisch mit vcrsch1cdcncn Wl'b slu hlar­
tcnrnogllch . 

Waagn ,chtc We\Jstuhlc. Hllftwcb stuhlc und Hahmcu­
grif[wcbstuhlc h1111cdasscn an·haolog1sch kcuw Spuren, 
wahrend senkrechte Gcw1chlswcbstuhlc durch Webg cw,c ht c 
aus Ton und manchmal durch Pfost<'nlochcr nachweisbar 

Gegenstande, die als Wcbgew1chtc \'crwcndct werden. 
musscn 1m wL-senthch,m zwei Bcd mguni,:<'n crfullen . das der 
Dicke des Fndens entsprechende Gewicht und cn1e Aufh.in­
gevorrichtung ßcidcnvon E. Horfrnannbc schr,cbenen Wcb ­
stu hlen aus Skandinavi en si nd es Steme mit emer umlaufen ­
den Rille. au~ Gr;1bungsbef unden bekannte Gewichte bestc­
ht>n aus Ton und haben ein Loch .. E:s wel"den auch viele 
andere durchbohrte Gegenstand<' a ls Spannge w,cht e beim 
Webeng cd1cnthaben "'" 0) 

Vom Mensche n hergestellte tönerne Webgewichte trc1en 
haupt säc hlich in zwd Formen auf : kt'gcl- odcr pyramiden­
stumpfformig bzw schei ben- oder ringforrmg Bdde F'ormen 
sind nicht an em.:. Zeit gebunden. h:iuhg kommen sie auch 
gemcm samvor '" ) 

Webgitt er (Webgatter) 

Die F'rage. ob Webg,ttcr oder L1tzenstabe ,·erwendct 
w1,rden. k:mn nur1nd,rekt dur<:hdie F'einheit der Gewebe 
gckllil"L werden. Die me isten Gewebe si nd so fein, daß em 
Websa tkr aus Holz oder Weidenrut en etc. nicht die edorder­
liche Anzahl von Kettfäde n proernzul, •sso::nwUrc!l''"').doc h 
kann das We1J11iuerzur Fa chbildung nat(Jrlich nicht ausge­
sehlo ssen wcrden 

Webkamm(= Riet) 

Vorrichtung zum Anschlagl•n der Schußfiidom 

t 
Abb . H5 . Garn, m Z-Drehung gesponnen. 

Abb . H6 . ZWL'! Z-Garne. ver1.w1rnt zu dncm S-gL-rlreht"n 
f aden (linkst un d zwei S-G.irnc, vcrzwirnt zu ei nem Z-gc­

drehtcn Faden (rl'ehts) 

Webschwert 

Gerat aus Holz oder EiS<;n zum Anschlagen dt·r Schuß­
fädl'n . 

Z-Drehung (Abb. l45) 

des F'adens. entsteht du rch Drehung des Spinnwirtels in 
RichtungdesUhrzeigersinnl's. 

Zwirnen (Abb. 146) 

In g leicher Riehtung gl'sponn1:ne F:iden kdnnen zus am• 
mengezwirnt werden. Das Zwirnen ist der Spinnriehtu ng 
immerenlgcgl'ngese tzt 
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Untersuchung bronzezeitlicher Pingen am Hochmoos bei Bischofshofen, Salzburg 
Peter GsT111c11< und Andreas Lwn:RT, Innsbruck 

Bischofshofen liegt in einem breiten. sich ,:wi­
schen Schwar,:ach und Werfen erstreckenden Talab ­
schnitt der Salzach , die hier von Süden nach Norden 
fließt. Die Verkehrslage dieses Gebietes ist durch eine 
Reihe einmündender Täler und Paßstraßen besonders 
begünstigt; diese ,:usammenlaufenden Alpentäler ver­
binden den mittleren Pongau auf kürzestem Wege mit 
dem Alpeninneren sowie mit dem nördlichen und süd­
lichen Alpenrand. Diese verkehrsgcographische Situa­
tion kam dem Hand el schon seit früher Ze it umso mehr 
ent gegen , als gerade im Raum Bischofshofen rei che 
Kupfer- und Eisenerze anstanden, die abgebaut, ver ­
arbeitet und weitergegeben wurden. 

Bergbau und Handel, weniger d ie Land wirtschaft, 
haben den Menschen daher bereits seit dem Spätncoli­
thikum ,:um Aufenthalt und ,:ur Besi ed lung des Salz­
achpongaues angezogen. Bekannt ist eine Anzahl von 
Siedlungen, die nachweislic h alle im Zusammenhang 
mit der Gewinnung und Verarbeitung von Kupfer 
standen. Am Götschenberg, einem steilen Felshüge l 
am Ausgang des Mühlbachtalcs ins Sa!zachtal wurde 
Kupfer schon in e in er Frühphase der Althe im-M ond­
seekultur geschmolzen und gegossen . Außerdem sind 
mehrere bronze - und hallstattzeitliche Siedlungsp lät ­
ze in der näheren Umgebung von Bischofshofen zu 
nennen, die Reste von Bronzegießerwerkstätten ent­
hielten'). Schließlich wird auch ein großes Gräberfeld 
vornehmlich der Hallstattze it am Pestfriedhof, etwas 
südwestlich von Bischofsho!en freigelegt, das wegen 
seiner differenzierten Beigabcna usstattung und wegen 
seiner Schmuck- und Keramikimporte wohl als Ne ­
kropole einer Bergbau und Hand el treibenden Bevöl­
kerung anzusehen ist ' ) 

Aufbauend au[ den Forschungen und Dokumen­
tationen von G. Kyrie, O. Klose, K. Zschoc ke und 
E. Preuschen sind in den vergangenen Jahren auch 
weitere Beobachtungen, vor allem zur Aufbereitung 
und Verhüttung von Kupfe rerz in der Bronzezeit 
gelungen '). Neuere Untersuchungen an Erzabbaustel ­
len sind jedoch in der wichtigsten erzführenden Zone, 
am Mitterberg, westlich von Bischofshofen , kaum vor­
genommen worden. Die Frage der Abbauwürdigkeit 
und der Abbaumethoden in der Urzeit hat noch in 
letzter Zeit wenig Beachtung gefunden, sodaß genaue­
re Kenntnisse in dieser Hins icht nicht mlt solchen der 
Kupferverhüttung Schritt halten können. 

Diese Überlegung war es auch, die im Zusammen­
hang mit den erwähnten Siedlungs - und Gräbcrfcld­
forschungcn, zu einer Grabung in Pingen , also Ent­
nahmestellen von Erzen , geführt hat. Zu diesem 
Zweck sollte n Pingen untersucht werden. die sich 
möglichst nahe den am westlichen Talrand gele genen 
Siedlungen befinden. Zwei Reihen von Pingen im Be­
reich des Mitterberger Ostganges am Haidberg au! der 
Höhe von Hochmoos, etwa 1 km westlich der Sied­
lungsfundplätze am Götschenberg und auf der Pon ­
gauer Burg, schienen für eine erste archä ologische 
Er kundlmg sehr geeignet, da sie nicht allzu groß 
sind'). Die durchgeführten Untersuchungen fanden je­
weils in den Sommermona ten 1985 und 1986 statt , 
wobei die archäologische bzw. la gerstättenkundlichc 
Betrachtungsweise der beiden Berichterstatter eine 
wichtige gegenseitige Ergänzung bildeten 

Die Gegend um Bischofshofen war vielerorts Ziel 
bergmännischer Aktivitäten, um die hier reichlich vor­
handenen Bodenschätze zu bergen (Abb. 1). 

Dabei spielten Kupfererze die größte Rolle . Als 
reichste Lagerstätten gelten die vorwiegend Kupfer­
kies führenden Erzk örp er des Mitterberges Hauptgan­
ges wie auch seiner Begleiter. Sie finden sich im Gebiet 
des Hochkeils (1782 m) nördlich von Mü hlbach am 
Hochkönig (6 km westsüdwestlich von Bischofshofen). 
setzen sich aber auch noch weiter gegen Osten und 
Westen fort. 

Südlich des Mühlbachtales erkennen wir am Ein­
ödberg vielfach. Spuren reger Bergmannstätigkeit 
Man verhaute mittels mehrerer Einbaue die Kupferer ­
ze des recht verschieden mächtigen Branderganges . 
Noch weiter südlich liegen Burgschwaig- und Birk­
steingang . Aber auch östlich von Bischofshofen, also 
jenseits der Salzach, zeugen eindeutige Spuren vom 
zum Teil rege betriebenen Erzabbau. Am bekanntesten 
sind die Gruben, die auf den Buchberggang und den 
Winklgang ausgerichtet waren. 

Etwa 4 km nordwestlich von Bischofshofen 
schürften Bergleute im Imlautal und auch in dessen 
weiterer Umgebung mit Erfolg nach Eisenerzen 

Die Pingen vom Hochmoos 

Die Erzausbisse des Mitterberger Hauptganges 
setzten etwa 1.5 km nordnordwcsllich des Hochkeils 
ein und zogen, heute durch sehr markante Pingenrei -
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Abb . 1. Ubersichtskarte . 1 Gainfeldwasserfall. 
2 Götschenkapelle , 3 Götschcnbcrg. -1 Pingenfcld Hochmoos 

(enuprichl Abb . 2) 

hen deutlich gekennzeichnet, über den Troiboden im 
Nordgehänge dieses Gip rels durch in Richtung Vor ­
derkeil (1573 m) . 

Die Spuren der einstigen Bergbautätigkeit lassen 
sich aber noch viel weiter in östlicher Richtung lokali­
sieren, wobe i es sich um die „Mitt erberger Ostgänge" 
handelt , die, wie die neuzeitlich en Auffahnmgen zeig ­
ten, meist wenige r reich mineralisiert waren als die 
westlich anschließenden Vercrzungcn. Gegen Osten 
scheinen die Kupfcrkiesantcile gegenübe r der karbo­
natisc hen Gangart immer mehr zurückzu treten. sodaß 
nur noch stellenweise Erze in abbauwürdiger Menge 
zu gewinnen waren. 

Möglicherweise ste llt der Götschenberg einen der 
östlichen Ausläufer dieser mächtigen, im Streichen auf 
über 7 km Länge anhaltenden Mineralisation dar 

Zwischen den Schur fspu ren am Ostgang und dem 
Götschenbe rg konnte als eine Art „Zwischenglied " am 
Hochmoos ein mehrere Meterze hner anhaltender Pin­
genzug aufgefunden werden , der mög l icherweise als 
Fortsetzung der Mitterbe rger Ostgänge angesehen 
werden darf . Er liegt in einem stark bewa ldeten Ge ­
biet , an einem wenig ausgeprägten Rücken. 

Die Abb . 2 zeigt nur den Westt e il des Pingenzuges, 
der in die näher en Untersuchungen einbezogen wurde. 
Daß dieses Erzvorkommen nac h Westen und Osten 
eine Fortsetzung besitzt, ist denkbar. Es wurde jedoch 
wahrscheinlich deshalb nicht weiter abgebaut, da das 

90 

anstehende Gestein von jungen Sedimenten in zum 
Teil bedeutende r Mäc htigkeit überlagert wird und die 
bcsc hürften Erzvorkommen anscheine nd zu wenig 
reich waren . 

Wie Abb . 2 gut erkennen läßt, sind die aufgen om­
menen Pingen zwei Vererzungszoncn zwanglos zuor­
dcnbar, wobe i die südlic here Pingenreihc 2 offenbar 
reicher vcrerzt gewesen sein dürfte, da hier mehr und 
größere Pingen bestehen . 

Geolog ie 

Der Bergbau Mitterberg wie auch alle anderen 
Kupfergruben um Bischofshofen befinden sich in Ge­
steinen, die der nördlichen Grauwackcnzone - und 
somit tektonisch dem Obcrosla lpin - zuzurechnen 
sind . 

Es liegen vorwiegend sehr schwach metamo r phe 
phyllitische Serien vor, in denen eingelagert auch Kar­
bonatgesteinszüge und Vulkanite auftreten können . 
Sie sind zeitlich in das Paläozoikum zu stellen. Wäh­
rend wir übe r die geologisch- tektonischen und lager­
stättcnkundlichen Verhältnisse im Bereiche des neu­
zeitlichen Kupferbergbaues ausgezeichnet unte rrich­
tet sind, liegen vom Gebiet im Hochm oos keinerlei 
genaue Kart ierungen vor. 

Der morpho logisch sich abzeichnende Rücken. an 
dem die P ingen von Hochmoos liegen , scheint. wie dies 
Schnitt II zeigte , recht komp liziert aufgebaut zu sein . 
Bei dem die .. Gratlini e" (Abb . 2) bil denden „Geste in " 
hand el t es sich um komplexe Karbonate , die aufgnmd 
r0ntgenographi schcr Untcrsuchu ng(.>n (mittels Dif­
frak tome ler) als Ankerite (s. w . u.) angesprochen wer­
den müssen . 

Nördlich und sü dlich sc hlie ßen an diesen Karbo­
natk omp!ex mächtigen .> Phyllite paläozoischen Alters 
an . Sie treten auch innerhalb des Vcrcn-.ungsberciches 
auf und liegen als brüchige , serizitreiche Gesteine vor. 
können aber s tell enweise auc h stärker verquarzt sein 
Dieser Gesteins typ 2eig t sich deutlich „härter·· als die 
erstgenannte Spezies. Ob der Ankerit unter halb der 
jungen Locker sedimen te auch noch weiter nach We­
sten bzw . Osten (gegen den Götschberg hin) anhält 
oder nur ein isoliert auftretender „Karbonatstock" 
vorliegt, der, wie dies angenommen wird ' ), mit dem 
Mitterberger Hauptgang in keinem Zusammenhang 
steht, kann aus den im Untersuchungsbereich erkenn ­
baren Aufschlilsscn nicht entschieden werden 

Es sei jedoch auf die fast gleiche Streichrichtung 
der Ankeritlagcn von Hochmoos und des Mitterbe rgcr 
Haup tganges hingewiesen. 

Die Pr obenn ahm e 

All e etwas größere n Gesteinsstücke (etw a über 
5 cm) wie auch kleinere ,,verdächtige·· Proben, die im 
Lockennaterial des Aushubes der fünf Schnitte an rie­
len. wurden zerschlagen. um einen frischen Anbruch 
zu erhalten . Dies ga lt besonders für die Ankeri ts lücke, 
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Abb . 2. Hochmoos P ing cn grabung . 1 Ping e, 2 Ha ld e:, 3 Schnitt. 4 Ungefährer Verlauf <lcr be ide n 11.linera!isationsberelc hc. PI P ing,:, 
(mit arab ischen Ziffern num er iert), S Sch nitt (mit römischen Ziffern numeri e rt ) 

da sie vielfach von einer bis 2 cm dicken , schmierigen 
Venv itterungsrinde überzogen waren . Diese aufwen­
dige Arbeit er wies sich als sinnvoll, da vielfach erzmä­
ßig scheinbar sterile Proben im Inneren gut minerali ­
siert waren . 

Aufbewahrt wurden stärker mineralisierte Ge­
steinsstücke, möglicherweise genetisch wichtige Erz­
arten, typ ische Vertreter der vorkommenden Gesteins­
typen wie auch aberante Ausbildungen, Gesteinsstük­
ke, die Bearbeitungss pur en zeigen oder vermuten las­
sen, Gefäßbruchstücke und Holzkohlenreste. 

Die auftretenden l\linera le 

Ankerit : Dieses komplexe, Ca. Mg und Fe ent­
haltende Karbonat tritt im Bereiche der Pingenzüge 
am häufigsten au[ und bildet mehrere Lagen. Dabei 
sind vorwiegend sehr grobspätige Aggregate zu beob ­
achten, seltener erkennt man feinerkörnige Abschnit ­
te . In den umhüllenden Phyilliten können auch vom 
Hauptkörper isolierte, k leinere Ankeritlinsen auftre­
ten. Der Eisengehalt schwankt stark und zeigt. wie die 
bisherigen Untersuchungen ergaben, im Anstehenden 
der „Gratlinie" (Abb . 2, hier finden wir keine Spuren 
bergbaulicher Tätigkeit) durchwegs höhere Werte als 
im Tagbaubereich 

Wie die polierten Anschliffe erkennen lassen , wird 
der Ankerit von Kupforki es und Fahlerz verdrängt : 
wir finden diese Erze entlang der Korngrenzen oder an 
Rissen, die der Spaltbarkeit entsprechen. angereichert. 
Zudem scheinen einige Kristalle auch ohne erkenn­
bare Regel ange löst worden zu sein. 

Der Ankerit wird besonders im Lagerstättenbe­
reich reichlich von mit Quarz gefüllten, jüngeren 
.. Gängchen" durchsetzt. 

Quarz tritt teilweise innerhalb der Phyllite als 
gesteinsbildendes Mineral auf, füllt aber auch jüngere 
„Klüfte'" aus . die bis über l dm Mächtigkeit erreichen 
können . Manchmal ist er innerhalb de r Phyllite im 
Grenzbereich zu den Karbonaten stärker angereichert. 
Das angefallene Untersuchungsmaterial ließ immer 
wieder bis zu 10 mm große, in den ,.Klürten'· zum Teil 
frei aufgewachsene Kristalle erkennen, die meist mil­
chig trübe, fallweise aber auch durchsichtig sind. In 
Schnitt H konnte ein über 15 mm langer , einzelner(!), 
glasklarer Bergkristall entdeckt werden. 

Pyrit (Eisenkies): Dieses Sulfid fand sich in den 
Gesteinsstücken des Aushubmaterials zum Tei l häufig 
vertreten , wobei sich entsprechende Anreicherungen 
fast nur in Verbindung mit Quarzknauern wie auch 
verquarzten Phylliten zeigten. Dabei sind zwischen 
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diffus verteillen Körnchen und bis über 5 cm mächti­
gen Derberzlagen alle Übergänge vorhanden. 

Pyrit tritt meist eigenständig auf . Die polierten 
Anschliffe ließen nur ganz selten dieses Mineral zu ­
sammen mit den anderen Erzen erkennen. Der Pyrit 
zeigt sich meist stark angewit1ert bzw. bereits zcrsetz l 
In Sc hnitt II erbrac h te die Grabung an der Sohle des 
Tagbaues eine mehrere Zentimeter mächtige, stark 
verwitterte Pyritschwarte im Anstehenden zum Vor­
sc hein (in Abb. 4 mi t .. P)"' bezeichnet). In diesem Ma­
terial konnte kein Kupferg ehah nachgewiesen werden. 
Manchmal zeigen schwach angewitterte Pyrite an der 
Ober[läch e auch Anlauffarben. 

Ku p r er k ies (CuFeS:) stel lt - men genmäßig - das 
zweitwichligste Sulfid dar. In Schnitt II dürfte es 
mengenmäßig nur die Hälfte bis ein Drille\ des Pyrit­
anteiles ausmachen. Im Schnitt I kam dieses Mineral 
auffalle nd selten vor . 

Von feins ten Körnchen, die nur unter dem Mikro­
skop zu erkennen si nd, reichen die Funde bis zu 10 mm 
mächtigen Derb erzUade.n, die allerdings erst beim 
Zerschlagen großer Gesteinsstücke zum Vorschein ka ­
men . Kupferk ies erkenn t man se lten innerh alb der 
quarzreich en PhylHte. viel häufi ger aber im Ankerit. 
wobei durchwegs eine Gebundenheit an Quarzklüfte 
auffällt . Er ka nn manchmal mit Fahlerz vergesell­
schaftet vo rkommen. meist zeigt sic h dieses Minera l 
aber recht „isoliert ... Aufgrund des Aussehens im 
Hand stück wie auch im polierten Anschliff (er ist frei 
von Entmischungen, grobkörnig und se hr homogen) ist 
er dem .. jüngeren Kupferkies"" zuzuordnen•) . 

Stärker anoxydierte Erze lassen manchmal schö ­
ne. rötliche bis bläuliche Anl<l_uffarbcn erkennen . 
Röntgen □uoreszenzanalysen zeigen außer Cu und Fe 
keiner lei andere Metalle . 

Fahlerz e: Mengenmäßig treten die Fahlerz e 
noch weiter zurück und machen etwa 1/, bis V.. der 
Kupferkiesmenge aus. Sie finden sich auch im Ankerit . 
wo sie zum Teil putzen artig oder in der Formnetzwe rk­
artiger Anre icherungen zu beobac ht en si nd . Dab ei 
schei ne n besonders die Grenz[]ächen zwischen den 
einzelnen Ankeritkristal!en minera lisiert zu sein 

Häufiger erkennt man Fahlerz an „Quarz kl üfte"" 
gebunden oder als pu tzenart ige Anreicherung in den 
qua rzreichen Lagen der Phyllite . Treten Ku pferkies 
und Fahlerz gemeinsam auf. was ab er eher selten zu 
beobachten ist. zeige n sich die Fahl erze als möglicher­
weise ältere Bildung. An .,Klüften "" sitzt das Fahlerz 
meist randlich , während das Restlumen mit Kupfer ­
kies ausgefüll t erschei .nt . Zudem beobachtet man im 
F ahl erz manchmal Risse , die d urc h Kupferkies ver­
heilt sind. 

Was den Chemismus der Fahler.t.:e bctrilf t . war aus 
zeitlichen Gründen eine aullichtmikroskopische De­
ta iluntersuchung nicht mehr möglich. 

Die scmiquan tita tiv durchgeführten HF-Analysen 
lassen ein gänzlich anderes Bild erkennen, als es von 
E. Böhne') und J . Bernhard ') entworfen wurde. Im 
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Verglt!ich zu den arse nreic hen und antimonarmen, also 
dem Tennantit nahe stehenden Fah \erz en des Miller­
berger Hauptgange s, ergaben die Eigenanalysen rür 
den Bereich Hoch moos einen abweichenden Fahlc r.t.:­
typ : Hie r liegt ein dem Endglied Tetraedrit (An timon­
fahlerz) sehr nahe stehend es Mine ral vor, welches nur 
spurenhaft Arsen enthält. Die Eisenanteile sind se h r 
gering und liegen durchwe gs unter der Nachweisgren­
ze. Ein Silbergehalt ist s tets vor handen , zeigt aber 
starke Schwankungen . Er dürfte stets unter 0,2 % lie­
gen, was weit niedriger ist als bei den Fahlcrzcn von 
Schwaz-Brixlegg (im Durchschnill 0,5%). Ein Nach­
weis von Zn und Hg war noch nicht eindeutig möglich . 

Genauere lagerstättengenetischc Aussagen waren 
erst nach umfan greicheren Detailuntersuchungen 
möglich . Entmischungcn in Minerale der Enargit-Lu­
zonitgruppc waren bisher nicht zu finden 

Malachit ist ein typisches Mineral der Oxyda­
tionszone von Kupf erlagerstätten. Stärker korrodi er te 
Fah lerze und Kupferkiese zeigen im umgebenden Ab ­
schnitt reichlich Malachitüber.t.:üge min imaler Dicke . 

Kupferlasur (Azurit): Dieses azurblaue , auffal­
lende Mineral ist ein typisches Verwitterungsprodukt 
der Fahlerze (nicht der Kupferkiese). Im Probenmate­
ria l ist Kupfel'lasur vielfach vorhanden, tritt jedoch 
selt ener auf als der Malachit . 

Tenori t: Dieses von den Bergleuten wegen seiner 
typischen Ausbildung als .. Fliegenschiß"' bezeichnete 
oxydische Kupfermineral sc heint, so weit dies makro­
skopisch feststellbar war, an offenen Klüften mehr ­
fach aufzutreten und stell t ein kennzeichnendes Oxy­
dationsprodukt in Fahlerzlagerstätten dar. 

Lim onit (vorwiegend Goethit) stellt ein typi­
sches Verwillerungsprodukt eisenh.i lt iger Minerale 
dar . Die „Letten"", die die Ankeritstücke umgaben. 
enthielten reichlich diese Eisenhydroxyde. Aber auch 
der Pyrit wird meist rasch in limonilische Minerale 
übergerührt 

Unte r dem Mikroskop lassen sowohl der Kupfer ­
kies als auch (weniger) die Fahlerze en tlang vorhande ­
ner Risse eine verstärkte Anwltterung erkennen. wob ei 
als Relikte vorwiegend Limonite, manchmal auch Ma­
lachit oder/und Kupferlasur auffallen. 

Die Suc hschnitte 

Schnitt I (Abb . 3). Es war dies der erste Versuch, 
im Pingcn feld von Hochmoos einen Einblick in das 
Alter dieser Bergbauspuren zu erhaltc>n. Da die günsti­
gere Pinge 6 wegen des zu intensiven Baumbewuchses 
ausschied . fiel die Wahl auf Pingc 7. 

Sie liegt am NNO-Fuß der steilere n Geländeflanke 
aus Ankerit an der Grenze zu den umhüllenden paläo­
zoischen Phylli ten und läßt randlich eine Taubha lde 
vermuten. 

Im OSO-Abschnitt liegen in den Tagbau hinein 
einfallende Schüttungen vor, die durch einen auffal­
lenden Wechse l von fein• und grobstückigem Depomc• 
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Abb. 3. Pinge 7, Schnitt 1. 1 HumusUberdcckung. 2 lehmigl' Lockcrsedimente. 3 Ankcritb lix:kc, 4 Phyllite. 1.. T . uns tchen d . 5 ,.Gl'­
stcmsgrcn1.e•·. M Malachit, G F'und.~tclle der Gefäßfragmente . 

Profil G-H : H Humusuberdcckung. LE lehmige Lockcn;cchmcn 1e, g Schunun~ mit groben Gcstcin~bruchstückcn, f Schü t tung mit 
fernem Material 

(Profile aufgenommen von G . To m:DJ, 1985) 

material charakterisiert sind . Gegen NW werden diese 
Schüttungen von ungeschichtetcm Lockersediment 
untcrlagcrt. Im tiefsten Teil des Schnittes I war es 
möglich , mehrere Gefäßfragmente aufzufinden. Das 
Aushubmatcrial der Grabung bestand vorwiegend aus 
phyUitischcn Gesteinsbruchstücken. die sic h fallweise 
recht quarzrcich zeigten . Ankeritblöcke waren eher 
selten am:utref!en. 

Bei Schnitt I herrschten im Probenmaterial die 
Fah lerze gegenüber dem Kupferkies mengenmäßig 

Schnitt II (Abb . 4- 6) . Bereits 1985 wurde Pinge 9 
durch einen etwa Ost-West vcrlau!cnden. ihrer Längs ­
achse entsprechenden Schnitt untersuc ht. 1986 konnte 
dann bis zum anstehenden Fels wei ter abgete uft und 
di e Morpho logie des Tagbaues durch que rlaufe nd e 
Schnitte noch besser erfaßt werden. 

Das diesen Tagbau verfüllende Ma teria l lie ferte 
weil mehr mine ralisie r te Gesteinsstücke a ls je nes von 
Schnitl 1. Zudem scheint hier der Kupferkies weit 
reichlicher ver treten zu sein als das Fahlerz. Etwa 10% 
der un tersuchten Gesteinstücke zeigten zumin dest 
spurenhafl sulfidische M.inera le. Wenn Erze ent halten 
waren , traten sie eher reichlich auf (zumindest im 
Inneren) . 

Die geologischen Verhilltnisse können dem Grund ­
riß {Abb. 4) wie auch den beiden Proillen (Abb. 5 u. 6) 
entnommen werden . Dabei scheint der Abbau auf die 
stärker verquarzten Phyllite bzw . Ankerite ausgeric h­
tet gewesen zu sein . 

Im anstehenden Gestein waren bisher nu r an drei 
Stellen Sulfide zu erkenne n : An dem etwas überhän-

genden Abbauulm nahe der SW-Ec ke (in Abb. 6 mit M. 
X, F bezeichnet), wo in quarLrcichen Phylliten kleine 
Fahlen.spuren zusammen m it Ma lac hit zu se hen sind . 
am Westulm (Abb . 5) an der Grenze zu den Anke ri ten 
bzw. im zentraleren Tei .l des Abbaues (Abb 4J: hier 
grenzt an eine Ankeri t linse dire kt gegen NO eine b is 
llber 5 cm mächtige Pyritlage an (in Abb. 4 mi t „Py" 
bezeichnet) . Sie war stark angcwillert und ließ keine r­
lei Gehalt an KupCcrmincralen erke nne n. Die Rau ml a­
ge des PyrilS wie auch des An keri ts ent sp r lcht etwa 
jener der Mitterberger Ostgä nge . Daß de r Einfall swin­
kel schw anken kann. ist mögl .iche rw cise dur ch die 
unweit vorbeiz iehende, mächtige. von W. Hcisscl' ) be­
schriebene Versc hu pp un gszone zw ischen Grauwak­
kenzo ne und permo tria d isc hen Sedi ment en bedingt. 

Die Form des da mals bet rie benen Tagbaues konn­
te auf gr un d der durc hgefü hrt en Grab un gs arb eiten zu­
mi ndest te ilweise re kons t ruie rt wer den . Sie kann aus 
de n Pro filen de r Abbi ldu ngen 5 und 6 ab gelesen wer­
den. Demnach schei nen die West- und zum Teil auch 
die Süd ulme rec ht ste il , zum Tei l auch überhäng end 
gewesen zu sein . Da ke ine nennens wer ten Mineralisa­
tionen mehr anstande n , hatt e man vo n eine m weiter en 
Nachtiefen Abstand ge nommen . 

Die von Nord gege n Süd abta uchende n . mächtige n 
An kerite {Abb. 6. rec hter Teil) ze ige n ein deutliches 
Absetzen der Fes tges teinsoberOäc he, wa s dur ch die 
bergmännische Tät igkeit er kl ärt werden kann . Mög­
licherweise standen hier auch rö tl iche. quarz reiche 
Ph ylli te an (zwisc hen 3,2 m un d 5 min Abb . 6). Zudem 
scheint in diesem Absc hn itt der Tagbau au ch noch 
weite r gege n Wes ten in Rich tun g Pi ng e 10 gereic ht zu 
haben . 
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Abb . 4. Pinge 9, Schnitt H, Grundriß. 1 jüngste Lockersedimente, 2 größere Gesteinsblöc ke im Lockersediment, 3 älteres Locker ­
sediment mit vorwiegend ortsfremden Komponenten, 4 anstehend er Ankerit bzw. gro ße Blöcke, 5 stärker verquarzte Ankerite , 
6 Ph yllite, 7 quarzreiche bzw. rötliche Phyllite, 8 „Gestei nsgre nz e", 9 „Wur.i:e!horizont", 10 Verschnittlinie der s-l-'lächen , 
11 Streichen/Einfallszeichen, dies -Fl ächen der Phy llite betreffend, 12 steil abbrechender Rand des alten Tagbaues. 13 brüchi ge. 

w,mig standfeste Phyllite, 14 verstärktes Auftreten von Ho!zkohhm. Q Qu arz , F Fahlerz. M Malachit, Py Pyrit 

Abb 5. Pi nge 9, Schnitt 11, Längsprofil. Zeich enerk lärung siehe Ab b. 4 
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Abb 6. Pinge 9, Schnitt II, Querprofil. Zeichenerklärung siehe Abb . 4. 

An die quarzreichen Phyllite des Südulmes schlie­
ßen quarzarme Varietäten an , die sich im Geländeauf­
schluß als erzmäßig steril erwiesen. Auf ihnen lagern 
(im Aufschluß) bis 40 cm mächtige , recht grobe Lok­
kersedimente, die durchwegs ortsfremde GeröHe ent­
halten. Ihre Lage auf dem anstehenden Gestein scheint 
eine primäre , nicht durch den Bergbau veränderte zu 
sein. Ihre Oberkante entspricht der alten Landoberflä­
che. Der hier im Tagbau z. T. überhängende Ulm 
scheint gegen Osten etwas zu verflachen, wobei die 
freigelegten Abbauränder in ihren tieferen Teilen mit 
an der Basis 15°, etwas oberhalb 50° gegen Norden 
einfallen. Wie das Streichen der Gesteinsbänke in dem 
gegen SE vorgetriebenen Schnitt erkennen läßt, dürfte 
hier, etwa in der Verlängerung der Pyritschwarte, der 
Tagbau noch weiter gereicht haben . Dies scheint das 
Vorhandensein der Pinge 8, die in der direkten Verlän­
gerung liegt , zu bestätigen. 

Der Fund von Steinwerkzeugbruchstücken 
wie auch zum Teil reichlich Holzkohle im Gruben­
tiefsten läßt auf eine der damaligen Zeit entsprechen­
de Abbautechnik mittels Feuersetzung im minerali ­
sierten, festen Fels bzw. Schrämmarbeit im gebrächen 
Gebirge vermuten (wie dies auch in dem durch den 
Vortrieb des Arthur-Stollen zugänglich gewordenen 
,,Kelten-Stollen·· zu beobachten ist}. 

Besonders in Schnitt II konnten reichlich Holz­
kohlenreste lokalisiert werden, die nur selten strati ­
graphisch höher droben, etwa im unteren „ Wurzelho­
rizont", vorkommen können. Der Großteil fand sich 
direkt an der Sohle bzw . besonders in den ulmnahen 
Teilen des Tagbaues. Dabei licl vor allem eine An­
reicherung in der Nähe der drei Lokalitäten auf, an 
denen noch Sulfide - wie schon beschrieben - anste­
hen. Die größte Anhäufung war knapp nördlich (etwas 
unterhalb) der „Pyritlage" zu finden. Anscheinend 
versuchte man hier noch zuletzt, weiter in die Tiefe zu 
bauen, um die verlorenen Kupfererze wiederzufinden. 

Schnitt III. Südlich Pinge 1 breitet sich eine 
kle ine, an eine Taubhalde erinnernde Geländeform 
aus. Der Schnitt führt vom unteren Haldenrand bis 
knapp hinter die Stürzkante. Vorwiegend konnte De­
poniematerial durchörtert werden, wobei auch erzhal­
tige Gesteinsstücke zum Vorschein kamen. Im nörd­
lichsten Teil erscheint die Zone des Lockermaterials 
80 cm mächtig. Darunter folgen sehr mürbe Phyllite. 
Ob sie tatsächlich bereits dem Anstehenden entspre­
chen, ist nicht ganz sicher, da in den obersten Lagen 
noch (eingeschwemmte?) Holzkohlenreste zu finden 

Etwa 50 cm oberhalb fanden sich besonders ost-
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Abb. 'j _ Polierter Anschliff der Prob e HBL 2;i_ Bildaussch n iu 
l x 0 .6 mm. Fahler .:e (hell) lös en d ie (ä ltcrm) An ker itk, ·ist a l­
le bel"orzugt entlang besserer Wegsamk ei1 für Losung en lh1er 
v01-wiegend an Spaltrissen). aber auch regellos :rn . Das hell ­
graue. in den im Fahlerz auftretenden Riss en vorko mme nde 

Mineral is t Goe th it (Limonit) 

seitig reichlich Holzkohlen wie auch Ker;;imi kbruch ­
stücke. 

Schnitt IV. Ostsüdöstlich der Pi nge 7 (Schn itt !) 
beginnt das Gelände steiler abzufa llen. Hier bestehen 
weit hinabrcichendc Pingen und Ru nsen . Kn;;ipp zuvor 
ist eine kleine . haldenartige Geländeform zu er kennen , 
die geschlitzt wurde. Dieser Schnitt IV ergab jedoch 
nur eine Deponie ± fei ner Phylli t s lück e. Ankerite wa­
ren nur sehr selten .:u finden. vererzte Gesteinsstticke 
nicht festz ust ell en . Die Hu musüb erd eckung schwankt 
zwisc hen 10 und 25 cm Dicke . 

Schnitt V. Am Westrand des südlichen Pingen ­
zuges lieg\ eine kleine Geländek u ppe . Der hi er ange­
legte Schnitt erbrac hte be re its in geringer Tiefe anste­
henden Ankerit. der vo n Quarzgängen stark d urchfie ­
dert war. Der Auf sch luß erwie s s ich . ab ge sehen von 
feinen Pyritspuren . erzmtißig a ls s teril. 

Abb . 8. Pol ie r te r Anschliff der Probe HBL :155. Bi ld au s­
schni tt e twa 0,24 x 0 .16 mm. Ei n e Reißfuge innerhalb eines 
f'ahle, ·zkornes (hellgrau) scheint mit jUngere m Kupf Hkies 
(he ll) verheilt zu sein . Durch die Verv.•itterung wurde ein Teil 

des Kupfe r k ies es in Limonit (dun kei gn,u) übergeführt 
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Abb . 9. S iidulm dH alt•n Ta1bauH am Sücltand der Ver­
achmttfl.ichen der Haupt•chnitt,; in Prnii• lt. Blickn d 1tun ii 
SO Di• ÜHl •inubfo l1e rn t1pricht der auf Abb . l'I 1ue 1g:ten 
(Südte il): Von obrn (bxw Süden) u k1nn1 rnan qun n:am1 r , 
zum T• il • • h•r 1rün hch1raue . miirbr Phyl hl tl. darun ln [ol ­
l'"· dir T■ Jllbaulrnn l • und d•n Ulm bi ldr nd . q uarHe1c here. 
l im oni tdur cbnti:t r Phy lh tr . Rrchh vom Ha mm •r . ,m an slt!­
hrnd • n G•~ t ■in. P'ahl •r7.putnn. di r von '-h lac h it br1la 11r t 
1ind . An drl' Ulmverfl ■chunf. in 5ohlnii h• - 1chr ii1 roch\1 
untr,- d t m Hamm er - RHt.- •i nu m.ic ht 11er r n Ho lxk oh lrn ­
la iir. mö1hchrrwr11r Rr1tr dr■ Abb1ufcu11r1 7,ur Ga win nun ii 

<l.rRHtUH 

Der Hügel is t durc h den emsions,esistentt;>n Anke ­
rit, zumindest w;;is die mechanische Abtragun g be ­
tr iff t. zu begründen . 

Da s a rc h äo logisc h e Fundm at er i;;i.J 

Innerhalb der Pingen-Reihe l wurd en die Pingc 7 
und eine Aufbereitungshal de mittels Profils chn itten 
untersucht. Während in de r Hald e keine datier end en 
Funde zum Vorschein kamen . konnten aus dem Ab ­
bauhorizont der Pinge zahlreiche Tonscherben von 
mindestens vier Gefäß en geborgen werden. Der Ton 
von drei Töpfen war mit zerr iebe ner Schla ck e gema ­
gert , wobei die grünen Partikel von Malachit und die 
RFA-Bestimmung auf Kupfersehlacke hindeuten 

Ein Bodenfragment zeigt außen ein e vertikale Fin­
gerstrichrauhung (1'.aL 1/8). Ein weite rer Bodcnlcil be -



sit zt hingegen eine gut geglättete. hellbraune Oberflä­
che {Ta!. l/6). Auch ist da s Wandbruchstück eines bau­
chigen Gefäßes mit ebenfalls hellbraune r , gu t geglät­
teter Obcr (läche, auf der drei unrege hmißig verlau fen­
de, schräge Rillen zu er ke nnen sind. hervorzuhebe n 
(Ta!. l/5). Sch ließlich lieg t ein Randfragme nt mit ver­
dickt em Mundsaum vor {Ta!. 1/7). Alle Keramikbruch­
s tü cke weisen einen blaug raue n Bruch i1uf, der auf 
reduzierende Brennweise schließen läßt. 

Knapp unterhalb der Oberfläche der Pingcnmul­
de 7 wurde ein vierkantiger Eise nke il gefunden . der 
sicher ein verloren gegangenes ß erggcrä t der neueren 
Zeit darstellt (Ta f. 1/9). Er belegt also einen späten 
Abbauversuc h. wahrschein lich auf Eiscncn: . Georg 
Agricola besch reibt 1556 ein beim Abbau von Erzen 
verwende tes ähnliches keilf örmiges Werkzeug. den 
Fimmel. mit dem .. die härtesten Ghngc zerkleinert · 
werden"). 

In der Pinge n-R eihe 2 wurden in der grOßercn 
Pinge 9 und in einer Ha lde , die vor den Pingen I un d 2 
lieg t , mehrere Au fschlüsse durchgeführt , Die verschie­
denen Schnitte in Pinge 9 ergaben zwe i Tonsche rben. 
die aufgrund ihrer vergleichbaren Machart und Wand­
stärke wohl zu ein und demselben Gefäß gchrircn 
(Ta(. 1/3--1). Es handclt sich um eine dünnwandige , 
graue Keramik mit gla tt er Oberrtach e. Außerdem ka­
men zwei Bruchstilcke von unregelmäßig geformten 
Steinen aus grünem Gneis und ein größerer, ovaler 
Stein mi t einer abgerie ben en F!ächc ous gelbem Gneis 
bzw. Grilngcstcin zum Vors chein (Tuf. II/4 - 5, 7). Of­
fensichtli ch sind diese Steine als Schlaggerb.te (Schlä­
ge\) zu bctrachtcn, da solche au ch aus dem Bereich des 
vom neuzeitlichen Stollenvortrieb im Mitterberg ange ­
fahrenen .. Allen Mannes·• vorliegen " ). 

In einer Tidc von etwa I m lagen am Wes tende der 
Pinge 9 Holzkohlenreste. die von einer bergmän ni­
schen Feuersetzung stammen . Sie konnten einer C-14-
Untersuchung in G roningen unterzogen we rden und 
datieren demnach 2900 ± 30 BP (GrN - 13353 Haid­
berg 1985/ 1). Als konventionelles Datum läß t sic h ein 
Alter um 950 ± 30 v. Chr ., nach der Eic hcnja hrring­
Chrono logie von Belfast kal ibriert. der Zeitraum zwi­
sc hen 1250 und 1010 ± 30 v. Chr. an ftlhr en. Diese Da­
tierun gen würden in jedem Fall der späten Bronzezeit 
bzw . Urnen fcldcrzcit entsp rechen . 

Schließlich sind noch die Fundstilc kc aus dem 
Suc hgraben in der Haldenböschung vor den Pingen 1 
und 2 zu erw.i hnen _ Es sind dies. wie schon in Pinge 7, 
Scherben von großen, grob geformten Vorratsgefäßen 
aus schlackcngem agcrtem. blaug rauem Ton (Taf. 1/ 
1- 2). Außerdem wu rd en hier auch Bruchs tücke von 
Steingeräten aus grü nem Gneis geborgen (Taf. !1/L 3. 
6) 

Ein weiteres zerbr oche nes Steingerät, das wegen 
sei ner geringen Größe und deutlicher Sc h\eiHlächen 
als Reibstein anzuspr echen ist , wurde in einem schma­
len Wassergerinne nordwes tli ch von Pingc 7 aufge le­
sen (Taf. 1112). 

1 Ar1'huo logl• A~mfa n. l..XXI. JH'l 

Die Sp lill cr der in den Pinge n un d Halden in 
Hochmoos gefundenen S te ingerä te lassen so mit nur 
ausnahmsweise eine Vorstellung von Form und Grö ße 
zu. Es si nd im allgemeinen gro ße. der b ge formte Stein­
schläge! anzune hm en . die wohl seit Beginn der Erzge­
winn ung als Abbau- und Zerk\ einerungsgcrä te einge ­
setz t und siche r noch während der ganzen Bro nzezeit 
verwendet wu rden. Eine genauere Zeitbestim mun g ist 
daher unmöglic h. 

Wcsentlich verläßli ch ere An haltspun kt e lie fern 
aber die keram ischen Funde . Vorratsge fäße aus blau­
grauem. Steinchen - und sch lackenver sc 1ztcm Ton sin d 
aus Siedlungen am Klinglbcrg in St. Veit i. P. ;: I und 
am Gö lschenbe rg " ) für die fortgesc hrittene Bronzc­
zcit belegt. Fingerstrichrauhung am Gefäßunte rleil 
und mehr oder weniger abgese tzte Standflächen sind 
für diese Fundplä tz e, ab er auch für jene am Sinn hub­
sch löß ! " ) bei Bisc hofshofen und in Licfel'ing " ) kenn ­
zeichnend . 

Fingerstrichrau hun g und abgesetzter Gc faß bodcn 
(Taf. 1/8), bauchige Gcfäßform. Rillem:icr (Taf . 1/5) so­
wic verdickte [\·lundsaumbi .ldungen (Taf. 117) si nd cha­
rak teristisc he Elemente der S traubinger Kul 1ur '' ). Die 
Gl.icderung der Straubi nger Kultur in Sudbayern be­
reitet immer noch Schwierigkei ten . da für die ältcs te 
Phase nur we nige Gräbe r- und Siedlungsfunde in An­
spruch genommen werden können . Eine Ein tei lung 
dieser Kultur in regiona le Gruppen. wie es W . Ruck ­
dcsc hcl un tcrno mmcn hat , kann sich nur auf Eigen hei­
ten von Grab - und Depotbräuch en und aur Unt er ­
schiede von Mcta!lfon ncn s tü tzen. Auf jeden Fall s ind 
die vorhin angeführtcn keramischen Merkma le auc h in 
de r Grabkeramik der Stufe Bronzezeit A 2 gut 
vertreten "). 

Weiters läßt sich eine Absti mmung unserer kera­
mischen Funde mit mi ttelb ronzezeitlichem Ma ter ial 
versuchen. A. Hochstctter ha t eine neue Feingllcdc­
rung der Hügelgräberbro nzezeit in Niederbayern vor­
gelegt; der äl teste Hor izont ent sprich t hier eine r Stufe. 
di e Bro nzezei t A 3/B 1 ge nannt wird. In dieser treten 
al s Fortführung von Straubin ger Elementen noch Ge­
fäße mit kleinen. abgesetzten Stand !lächen und verti­
kaler oder schrä ger Fin ger s tr ichrauhung unterhalb 
des Gefäßha lses (wie auf Taf. 1/8) auf. Schräge Ri1zli­
nien au[ der Gefäßsc hulter (wie auf Taf . 1/5) sind 
durchaus noch gängig"). Ein e Änderu ng gege nü ber 
der Straubinger Keram ik bes teh t in der besonders 
gu ten Obernächen behand lun g der Gefäße, die meist 
nicht mehr dunk el. sonde rn hellbraun. grau oder flek­
kig sind " ). In diesen Rahm en lasse n s ich ohne weiteres 
die Hochmooser Gefäßbruchs tücke auf Taf. 1/5 und 6 

s tellen. 

Zu sa mmeofa ss uog 

Die Unters uchungen von Ping en und Halden am 
Hochmoos am Ha idberg be i Bisc hofshofe n haben ge­
zeigt. daß währe nd der Bronz ezeit Tagb aue angelegt 
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wurden, um Kupfererze abzubauen. Die anstehenden 
Erze sind hier sowohl Kupferkies als auch Fahlerze. 
Offenbar wurden beide Erzarten gewonnen, wobei 
man mit Feuersetzung vorging und große Steinsch lä­
ge! benützte. 

Oxydische Kupfererze (Malachit u. a.) kommen 
am Hochmoos nur in Spuren vor und haben für die 
Kupfergewinnung wohl kaum eine Rolle gespielt. 

Es konnten zwei Pingenreihen festgestellt werden; 
ihre Entstehung fällt möglicherweise nicht in den sel­
ben Ze itraum. Die in der Pingen-Reihe l erschlossene 
Finge 7 datiert aufgrund der keramischen Funde in 
eine Spätphase der frühen Bronzez eit 

Die Scherbenfunde aus Finge 9 und der Halde vor 
den Fingen 1 und 2 sind innerhalb der Bronzezeit 
schwerlich genauer zu bestimmen . Dazu kommt, daß 
die dünnwandige Keramik der Finge 9 die übrigen 
Gefäßfunde an Qualität übertrifft und daher nicht mit 
ihnen verglichen werden kann. Das C-14-Datum von 
Holzkohle aus der Pinge 9 weist jedoch in die Spät­
bronzezeit. 

Grundsätzlich muß also die Frage ollen bleiben, 
ob für die beiden Pingenreihen ein größerer zeitlicher 
Abstand anzunehmen ist . Einiges würde jedenfalls da­
für sprechen. Es kann aber auch nicht ausgeschlossen 
werden, daß beide Pingenreihen schon auf die frühe 
Bronzezeit zurückgehen und einige oder auch alle Pin­
gen in der Urnenfelderzei t wieder geöffnet und viel­
leicht erwei tert wurden . Eine derartige, viel spätere 
,.Nachlese'" ist für das Mittelalter oder die frUhe Neu­
zeit im Bereich der Pinge 7 durch den Fund eines 
Bergkeiles nachzuweisen 

Die beschriebenen Forschungen am Hochmoos 
zeigen somit , daß systematische und auch in größerem 
Umfang durchgeführte Untersuchungen Aussicht auf 
brauchbare neue Ergebnisse bringen können. In die­
sem Sinn ist eine Fortsetzung dieser Arbeiten sicher 
wünschenswert . 
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Di e prähistori sche Höhensi edlun g auf dem Kulm bei Weiz, Ost steierm a rk 1) 

Diether KRAM!:R, Graz und Otto H. URo>.:,;, Wien 

Östlich von Weiz erhebt sich im Feistritztal der 
durch seine isolierte Lage auffallende 975 m hohe 
Kulm (Abb. lJ 'J. Der Gipfel des Kulm bietet einen 
weitreichenden Ausblick in die gesamte Millelsteier­
mark . lm Os ten sieht man bis tief in die Donau-Theiß­
Ebene, im Süden bis nach Kroatien , im Westen bis zur 
Saualpe, Koralpe und Gleina!pe. Wegen de r hervorra­
genden Sichtverbindungen war der Kulm in histori­
scher Zeit einer der wichtigsten Krcidfcuer stat ioncn ' ) 
de r Steiermark 

Im Gipfelbereich des Kulm sind umfangreiche 
Terrassierungen , Trockenmauern und Reste einer For­
tifikation zu erkennen (Abb . 2 und 3) . Wenig unterhalb 

des Gipfels entspringt bei dem Kirchlein Maria Brunn 
eine Quelle'). Der Sage nach sol! au f dem Kulm eins! 
das Schloß der Ritter von Kulm gestanden sein. Diese 
Or tssage hängt wahrsl•heinlich mit den häufigen Ober­
flächenfunden , den Trockenmauern und den relativ 
zahlreichC'n römischen Dachziegelbruchstücken. die in 
Gipfclnähe vorkommen, zusammen . 

Der Berg ist aus Kristallingcstcin aufgebaut ' ): an 
seinen Flanken treten vor al lem Amphibolite auf , wäh­
rend der GipfC'lbcrcich von Homhlcndschicfcrgncis 
gebildet wird, dessen Schichten gegen Südosten ein­
fallen. 

Abb. l. Lage des Kulm bei Weiz . Ausschnitt aus der ÖK 1 : 50.000, BI. 165 Weiz 
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Abb . 2. Höhenschichtenplan des Kulmgipfels (Grund lage durch Ing. GOttcrsdorfer, ATA; D. KRAMER, Anm. 9, 29) . 
Stern „ Fundstelle des Bronzedepots 

Forschungsgesc hichte 

Laut lokaler mündlicher Überlieferung sollen seit 
Menschengedenken Streufunde am Kulm gemacht 
worden sein. Sie wurden jedoch nicht sonderlich be­
achtet und gingen verloren. 

1955 veröllentlichte W. Modrijan erstmals eine 
Auswahl von Lese[unden vom Kulm und ordnete sie, 
dem damaligen Forschungsstand entsprechend, der 
sog „ostnorischen Kultur" zu •). 
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1970 entdec kte H. Valentinitsch knapp unterhalb 
des Kulmgipfels beim Bau eines Hauses ein urncnfel­
derzeitliches Bronzedepot der Stufe Hallstatt B. Nach 
seinen Angaben umfaßte das Depot zumindest 7 Si­
cheln, l Sichelfragment und ein Bruchstück eines 
oberständigen La ppenbeils ') 

1976 veröffentlichte A. Lippert in der 1:-'estschrift 
für R. Pittioni weitere Streuscherben von Kulm ') 

Ostern 1977 führte das Steirische Landesmuseum 
Joanneum, Graz in Zusammenarbeit mit der Gese\1-



Abb . 3. Höh enschichtenplan der Toranlage im SO der Anlage 
(Au fnahme des ln sclplanes durch O . URMN) Maßstab 1 : 200 

schaft für Vor- und Frühgeschichte in der Region 
Kulm unter der Le itung von 0 . Kramer erste Ausgra ­
bungen am Osthang des Ku lmgipfe ls in unmittelbare r 
Nähe de s Gipfelkreuzes durch ' ). 

1987 wurden die Grab ungen im Einverständ n is 
mit dem Landesmuseum und dem Bundesdenkma lam t 
von 0. Urban fort gesetzt. Die neuerliche Kampa gne 

sollte Hinweise zu Alte r und Aufba u der s te llenweise 
noch ober flächlich sichtbaren .,St e inwä lle" ge ben . 
Zwei Sondagen, Schnitt l /l987 und 211987. wur den im 
Süden bzw. im Norden der Anlage angeleg t . 

Für das J ahr 1988 ist ein archäol ogisc her Wander­
weg am Ku lm gep lant, der neben noch deutlic h s ich t ­
ba ren Bodendenkmalen (Terrasse n. verst ürzte Ste in­
mauem) die Ergebnisse de r Ausg rabu ngen und d ie 
Bedeutung des Platzes für die Urgeschicht e der Steier ­
mark zeigen soll . 

Die Ausgrabung 1977 - Sc hn itt 1/ 1977 (D. Kr amer) 

Die Grabung 1977 wurd e vorgenommen, um In­
formationen über die s tr atigraphischen Verhä ltn isse 
und die Art der Terrassierung am Osthang des Kulm ­
gipfcls zu erhalten . Zu diesem Zwec k wurde eine S te l­
le gewählt, an der die Terra ssen im Gelände noch gut 
sichtbar waren . Grabu ngs techn isch erschien die Anla­
ge eines Suc hgraben s an dieser Ste lle erfolgverspre ­
chend. Inn er ha lb einer Woc he wurde der 2 m breite 
Schnitt auf 25 m Länge fer tigges tellt. wobei zw ei Ter­
rassen unt ersuch t werden konnt en (Abb . 4) 

Die Kulturschichten hatt en eine l\lächtigkeit von 
0,2 bis 1 m, wobei die geri ngste Mächtigkeit in den 
hochgelegenen Teilen des Osthanges nahe der Plateau­
kan te und an den hangseitigen Terrassenrä nd em an­
zutre ffen war . Dies läßt sich durch das fortschrei tende 
Abnitschen und Abschwemmen des lockeren Mate­
rials, begünstigt durch die Steilhei t des Hanges und 

i-

,---- ---,------,----,------------,- ------,1 ----,(P~: 1\ 
Kulm bei Weiz 

G<r"'f>u<"o"'w.u 
Go"' StvOMO..-g 
Svc1>gr•U1> l /...,p<M,lfl 
~.,,~,. 4· ,00911 TUl">ro, 

}I 61930 GFvchs 

Abb. 4. Sc hnitt 1/1971, Planum und Südpro fil ; Maßstab 1 , 50 (nach D. KRAMER u . G. F\ICHS. Anm . 9, 259 und D. KRAJ.ttR. Anm . 9. 35). 
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die etwa 40 Grad gegen SO einfallenden Gesteins­
schichten, erklären. Die dunkelgrauen Kulturschich­
ten begannen unmittelbar unter dem Rasen und reich­
ten bis zum Felsboden . Optisch war keine Stratigra­
phie zu erkennen , nur an einer Stelle befand sich auf 
dem Felsboden der Rest einer gelbbraunen sterilen 
Lehmschicht. Die Kulturschichten sind als Rut­
schungs- bzw . Sehwemmschichten anzusprechen; 
durch das Fundmaterial ist eine stratigraphische Glie­
derung möglich. 

Unter dem Rasen verläuft eine Schicht, die früh­
neuzeitliche und mittelalterliche Keramik und 
Schlackenreste enthält . Unmillelbar darunter kommt 
relativ zahlreiche römerzeitliche Keramik und gleich­
altriges Ziegelmaterial vor ; auch eini ge Münzen des 
3. Jhs . wurden gefunden. Vereinzelt tritt in diesen 
Schichten älteres Material auf, wie dies bei einer Rut ­
schungsschicht zu erwarten ist. Unter der römerzeitli­
chen fo lgt eine Spätlat{!ne-Schicht, darunter eine 
mächtige umenfelderzeitliehe , die viel Keramik ent­
hält. In dieser Schicht kommt auch spätncolitische 
Keramik vor. 

Die umenfelderzeitliche Kulturschicht sitzt un­
mittelbar auf dem Felsboden auf - damit ist die Datie­
rung der Terrassen in die Umenfelderzeit möglich. 
Diese sind in den Fels hineingearbeitet und waren an 
den hangseitigen Rändern durch Bruchsteinmauern 
gestützt. Das Material für die Mauern wurde anschei ­
nend beim Herausarbeiten des ber gseitigen Terrassen­
randes gewonnen. Die Bruchsteinmauern sind ver­
stürzt, nur mehr einzelne Blöcke liegen annähernd in 
situ . Der Zeitpunkt des Verfalls der Terrassenanlage 
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Abb. 5. Kulm. Kupferzeit!iche Keramikfunde; Maßstab 1 · 4 
(nach D. KR.-.Mt.;R u. G. FucJtS, Anm. 9, 218) 
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Abb. 6. Kulm, Urnenfelderzeitliche Keramikfunde; Maßstab 
Nr. 2 u. 91 : 8, sonst 1 : 4 (nach D. KRAMtR. Anm. 9. Taf. 131) 

kann nicht exakt angegeben werd en . dürfte aber zwi ­
schen dem Ende der Urnenfeld erzeit und der LatC'nc­
zeit liegen. 

Das Fundmaterial 

(P • lnventamummer im Landschaft smuseum Pischelsdorf , 
Stmk .J 

P 1 Osenhenkel mit Einstechapfen, graubrauner Ton , 
verwaschene Oberfläche, fein gemagert 

P 2 WS, leistenverziert, rötlichbrauner Ton. körnige Ober ­
fliiche, grob gemagert. Abb.12/4 

P 3 Deckelbruchst\lck, am Griff E einger itzt. außen und 
innen grauschwarzer. im Bruch grauer Ton , rauhe 
Oberfläche,mittelgemagert . Abb. 18/8 

P 4 BS, Drehscheibenarbeit, ziegelroter, im Bruch grauer 
Ton, verwaschene Oberfläche, fein gemagert 

P5 Henkelstück, Drehscheibenarb eit , durch breite senk­
rechte Furche gegliedert , grauer Ton. verwaschene 
Oberfläche, feinbismitt elgemagert . Abb. 18/9. 

P 6 WS. unregelmäßige Rillen, hel!braune r, im Bruch dünk­
lerer Ton. rauhe Oberfläche, grob gemagcrt. Abb. 12/5. 

P 7 BS, rötlicher, im Bruch dunke lgrauer Ton. körnige 
Oberfläche,grobgemagert. 

P 8 WS, Drehscheibenarbeit , Kammstrich, grauer Ton. 
rauhe Oberfläche, mittel gemagert . 

P 9 WS mit Gri(flappen, graubrauner Ton, körnige Ober­
fläche, grob gemagcrt. Abb. 14/1 

P 10 BS, Drehscheibenarbeit, grauer Ton, körnige und 
löcherige Oberfläche. grobgemagerl 
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Abb . 7. Kulm . Umenfelderzeitlic he Keramikrunde; Maßstab 

1 : 4 (nac h D . l<RAMEII, Anm . 9 , Tat 132). 

P 11 WS mit Grifflappen, rotlicher , im Bruch brauner Ton. 
rauhe Ob<!rflichc, millel gemagcrt . Abb . H/2 . 

P 12 BS. Dreh sch e,b,marbeit. grauer Ton, rauhe Oberflä­
che, mittel gcmagert . 

P 13 BS mit Rest ein es Standringes. Drehscheibe narbeit . 
grauer Ton. g!alle Oberfl äche, fem gemagert. 

P 14 WS mit Rest eine$ Grifilappens, außen rötlicher, innen 
und im Bruch grauer Ton, körnige Oberflächl', grob 
gemager1. 

P 15 WS mit drei horizontal umlaufenden Furchen, darun­
ter feiner Kammstrich, grausc hwan:cr, im Bruch he ll­
grauer Ton. rauhe Oberfläche, mittel gemagert 
Abb . 12/9 . 

P 16 Fragment eines Deckels, Dreh$Cheibc narbcit. um lau­
fende Rillen, dunkelgrauer Ton. rauhe Oberrläche, 
millel gemagert . Abb . 1817. 

P 17 GriHl appen, außen rötlicher , innen graubrauner Ton. 
rauhe Oberfl äche. mittel bis grob gemagert . 

P 18 RS eines Topfes , Fing ertupfen am Mundsaum, brau­
ner. im Bruch ockerfarbiger Ton , körnige Oberfläche. 
grob gemagcrt . Abb . 612. 

P 19 Fragment eines Ziegels(?) zieg elroter Ton. rauhe Obe r­
fläche. m11tel gemagert. 

P 20 WS, schräges Rillenbündel , grau br auner, im Bruch 
dunkelbr auner Ton , gegläue1e Oberfläche, grob gema ­
gert. Abb . i 1/3. 

P 21 RS, Drehscheibenarbeit, grauer Ton, rau he OberUä­
che, m1uel gemagert . Abb . 16/7 

P 22 Bandhenkel mit Einsteckzapfen, graubrauner. im 
Bruch brauner Ton, rauhe Oberflichc, mitte l gema­
gert . 

P 23 RS eines Topfes. rö tlicher Ton. verwaschene Oberflä ­
che, grob gemagert. Abb . 14/ 9. 

P 24 BS. Drehscheibenarbeit, grauer Ton. rauhe Oberflä ­
che. mitlcl gemagcrt . Abb. 11/6 . 

P 2S RSeines Topfes. Drehscheibenarbeit, grauerTon. rauhe 
Oberfläche, minel gemagen . Abb . 16/ 6. 

P 26 WS. dreifaches Ril lenband, hellgrauer. im Bru ch dun­
kelgrauer Ton. \·erwaschene Oberfläche. miue l gema ­
gen . Abb . 1112. 

P 27 WS, umlaufende feine Rille. außen ziegelrot er . inn en 
und im Bruch hellgrauer Ton. verwaschene Oberflä ­
che . fem gemagen . Drehscheibenarbeit . 

P 28 RS ein es Topfe s . Drehscheibenarbeit. g raubrauner 
Ton, verwaschene Oberfläche , fein gemagert. Abb. 16/ 1. 

P 29 RS eines Dec ke ls. Drehscheibenarbei l , graubrau ner 
Ton. glatte Oberfläche. fein gemagert . Abb . 18/4 

P 30 RS eines Topfes, Drehscheibenarbeit. umlaufender 
Wulst. grauer Ton. vcrw11schene Oberfliiche, fein ge­
magert . Abb . 16/ 4 . 

P 31 RS einerTurbanrnndschale. hellgrauer. im Bruch du n­
ke lgrauer Ton. s tark \'Crwaschcne Ohcrfläche. f<.'in bis 
mille l gemagel"t. Abb . 10/6 

P 32 RS eine~ Gefaßt.'~ mit tr ichter! 0rmi ger l\Hmdung. grau­
brauner Ton. glatte Ober fläche , fein ge ma~ert . 

P 33 Fragment eines Dec kel s, Drchschc1benarbcit. grau ­
schwar1,er Ton, verwa schene Oberfläche. fein b is mit­
tel gemagcrt . Abb . ! 8/ 3 . 

P 34 RS eine s Topfes , Graphinon. verwaschene Obe rfl äche. 
fein bis mittel gcmagcrl . Drchscheibenarbei L Abb. l 6/2 . 

P 35 RS eines Topfes. dunkelgrauer bi s graubrauner Ton. 
glatte Obcrfl.:ich c . fcm gemagen . Abb . 8/ S. 
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Abb. 8. Kulm . Umen[elder;nitliche Keramikfunde; Maßstab 

1-3 l ; 8, sonst l ; 4 (nach D. Kl'IAJJEA, Anm. 9, Taf . 133). 
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Abb. 9. Kulm . Urnenfeld erzeitl iche Keramikfunde; Maßstab 
l : 4 (nach D. KRAMER, Anm. 9, Taf. 134) 

P 36 RS eines Topfes, Drehscheibenarbeit, grauer Ton, glat­
te Oberfläche, fein gemagcrt. Abb. 17/1 . 

P 37 RS eines Topfes, graubrauner Ton, rauhe Oberfl.iche, 
mittel gemagert. Abb. 7/1. 

P 38 RS eines Gefäßes mit trichterförmiger Mündung, außen 
und innen rötlicher, im Bruch grauer Ton, verv,•aschene 
Oberfläche, fein gemagert 

P 39 RS eines Topfes, außen und innen ockerfarbener, im 
Bruch grauer Ton, rauhe Oberfläche. mittel gemagert 
Abb . 7/5. 

P 40 RS eines Topfes, Drehscheibenarbeit, umlaufende Lei­
ste, ziegelroter Ton , verwaschene Oberfläche, fein bis 
mittel gemagert . Abb. 17/2. 

P 41 RS eines Topfes , Mundsaum innen kantig abgeschnit­
ten, außen und innen grauer. im Bruch dunkelgrauer 
Ton, geglättete Oberfläche, mittel gemagert . Abb. 8/2 

P 42 RS elnes Topfes, Drehscheibenarbeit, zwei umlaufen­
de Rillen und ein umlaufendes Wellenband unterhalb 
des Mundsaumes, gr aus chwarzer Ton, rauhe Oberflä­
che, mittel gemagert. Abb . 1714 

P 43 BS, Drehscheibenarbeit, grauer Ton, rauhe Oberflä­
che, mittel gemagert. Abb. 1717. 

P 44 WS , Drehscheibenarbeit, rädchenvcrziert, dunkel­
grauer Ton , rauhe Oberfläche, mittel gemagert 

P 45 RS elner Einzugschale, senkrechte Kannelur, außen 
und innen gra ubrauner, im Bruch brauner Ton, verwa­
schene Oberfläche, fein gemagert. Abb. l 0/7 

P 46 RS eines Topfes, außen und innen grauer. im Bruch 
grauschwarzer 'l'on, rauhe Oberfläche, mittel gema­
gert. Abb. 6/3. 

p 47 WS. Drehscheibenarbeit, Rollrädchenverzierung. 
grauer Ton, verwaschene Oberfläche, fein gemagert. 
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P 48 RS eines Topfes, hellroter Ton, verwaschene Oberflä­
che, fein gemagert. Abb, 7/7 

P 49 WS, Rillenband, außen und innen brauner, im Bruch 
grauschwarzer Ton, geglättete Oberfläche, mittel ge­
magert. Abb. 11/4 . 

P 50 RS eines Topfes, Drehscheibenarbeit, grauschwaner 
Ton, glatte Oberfläche, fein gemagert. Abb. 16/3 

P 51 WS, Ringabrollung, graubrauner Ton. ,·auhc Oberflä­
che, mille! gemagert. Abb. 12113. 

P 52 RS eines Deckels, Drehscheibenarbeit, grauschwarzer 
Ton, glatte Oberfläche, fein gemagerl. Abb. 18/5 

P 53 RS, Drehscheibenarbeit, umlaufende Rille, grauer 
Ton, rauhe Oberfläche, mittel gemagert. 

P 54 RS eines Topfes, außen und innen dunkelgrauer, im 
Bruch schwarzer Ton, ungleichmäßig geglättete Ober­
fläche, mittel gemagert. Abb. 9/4 

P 55 BS mit Rest eines Standringes, Drehscheibenarbeit, 
hellgrauer Ton, verwaschene Oberf läche, fein gema­
gert . Abb. 1715 

P 56 RS eines Topfes, Mundsaum innen kantig abgestri ­
chen, grauschw arzer Ton , glatte Oberfläche, fein ge­
magert. Abb. 7/4 

P 57 RS eines Topfes, Drehscheibenarbeit, grauer Ton, ver­
waschene Oberfläche, mittel gemagert. Abb. !6/5 

P 58 RS einer flachen Turbanrandschale, außen und innen 
dunkelgrau, im Bruch rötlicher Ton , glatte Oberfläche, 
!ein gemagert. Abb. \ 015. 

P 59 RS, dunkelgrauer Ton, rauhe Oberfläche, mittel gema­
gert. Abb. l3/6 

P 60 RS eines Deckels, Drehscheibenarbeit, grauer Ton 
glatte Oberfläche, fcingemagert. Abb . 18/6 
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Abb. 10. Kulm. Umenfe lderz eit liche Keramikfunde: Maßstab 

I l : 8, sonst 1 : 4 (nach D. Kl.lAMER, Anm. 9, Tal. 135) 



P 61 RS eines Kruges, Drehscheibenarbeit, grauer Ton, 
glatte Oberfläche, fein gemagcrt. Abb 16/8 

P 62 RS einer inn envcrzicrten Schüssel, Mundsaum sch,äg 
gl'kerbt, dunkelg,auer bis graubrauner Ton, rauhe 
Oberfl äc he, mittel bis grob gcmagert. Abb . 13/4. 

P 63 WS, Ringabrollung, grau braun er, im Bruch grauer 
Ton, vl'rwaschenc Oberfläche. mittel gemagert. 
Abb. 12112. 

P 64 RS ein,:s Topfes, Drehscheibenarbeit, ziegelroter Ton. 
verwa schene Oberfläche, fein gemagert Abb. l ?/3 , 

P 65 RS eines Topfes. grauer Ton, rauhe Oberfläche, mittel 
gemag ert. Abb.16/9 . 

P 66 BS, außen grauer, im Bruch brauner. innen dunkel ­
brauner Ton, glatte Oberfläche. lein gemagert 

P 61 WS, Dre hscheibenarbe it, Rollr.idchenverzierung, 
grnuerTon, glatte Oberfläche, (ein gemagert 

P 68 RS eines Topfes, Mund saum innen kantig abgestri­
chen, außcn und innen braun er , im Bruch grauer Ton, 
rauhe Oberfläche, mittel gemagert . Abb . 1/2 . 

P 69 WS, Fingertupfenleiste, ockerfarbiger bi s grauer Ton, 
rauhe Oberfläc he, mitt el gl'magert. Abb . 12/3 

P 10 WS, mit Rillen band, darunter häng<:ndc schra ffierte 
D reiecke.grauer, im Bruch sch warl erTon . verwaschene 
Oberfläche, ferngcmagert . Abb . 11/10 . 

P 11 Fragmen t eines flachen Wirt el~. grauer Graph1Uon, 
venva schc ne Oberfliich e, [cm bis mittel ge ma gcrt. 
Abb . 9/7 . 

P 12 RS eines Topfes, Mundsaum schräg gekerbt , außen 
und mn cn hellbrnuner ,im 81'UchgrauerTon, körnige 
Oberfläche,grobgemagert.Abb . 6/1. 

P 13 WS, rillenverziert, außen und innen grauer, 1m Bruch 
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Abb. 11. Kulm. Umenfelderzeitliche Keramikrunde; Maßstab 

1 : 4 (nach D. KRAMCR, Anm. 9, Tar. 146). 
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Abb. 12. Kulm . Urnen!elderzeitlich <' Keramikfunde: Maßstab 

1 : 4 (nach D. KllAMrn, Anm. 9, Taf. 141) 

grauschwarzer Ton. glatte Oberfläche, fein g<'magert . 
Abb. 11/8 . 

P 74 WS, dreifaches Rillenband, die Fläche zwischen den 
Rillenschraffeng("(üllt,darunterhängendeschraffierte 
Dreiecke,zwischenihnencingestochenePunkte.grauer 
Ton,glatteOberfläche, feingemagert . Abb . 11/12. 

P 15 WS. durch dichte Reihen von Fingemagelkerben ge­
schuppt,außengrauer,innenundimBruchbraunerTon, 
vcnvascheneOberfläche,feingemagcrt . Abb.12/14. 

P 16 RS einer Tu rbanrandscha\e, grauschwarzer Ton, glatte 
Ober!liiche,feingemagert.Abb . L0/4. 

P 11 WS. Kannelur, außen schwarzer, innen und im Bruch 
rötlicher Ton, glatt e Oberfläche, fein gemagert. 
Abb . ll/6 

Pl8 WS, schraffiertes Dreieck, außen ockerfarben, innen 
und im Bruch grauschwarz. verwaschene Oberfläche. 
!eingemagert, Abb. ll/!l. 

P 79 RS einer Einzugschale, Mundsaum schräg gekerb t, 
darunter hängende schraffierte Dreiecke und Reste 
einer Girlande, grauschwarzer Ton. verwaschene 
Oberfläche.feingemagert . Abb. 10/3, 

P 80 RS einer Einzugschale. grauer Ton, glatte Oberfläche, 
feingemagert.Abb.10/2 

P 81 WS eines Kegelhalsgefäßes. Rillenband, grauschwar­
zer Ton. glatte Oberfliiche, mittel gemagert. Abb. 12/1. 

P 82 RS eines Topfes, Mundsaum schräg gekerbt, außen 
grauer, innen und im Bruch brauner Ton, rauhe Ober­
!läche, mittel gemagert. Abb . 6/4. 

P 83 RS eines TopCes, außen grauer, im Bruch brauner. 
innen rötlicher Ton, geglättete Oberfläche. mittel ge­
magert. Abb. 6/8. 
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Abb. 13. Kulm . Urncnfelderzeit!iche Keramikfunde: Maßstab 
1: 4 (nac h D. K.RMIER, Anm. 9, Ta!. J:l6) 

P 84 RS einer innenverzierten Schüssel. nlle nverz,ert. 
graubrauner Ton, geglättete Oberflilche, mittel gema­
gert. Abb. 1317 

P 85 BS. Drehscheibenarbeit. grauer Ton. rauhe Obcl'flä ­
chc, mittel gemagert. 

P 86 RS eines Topfes. Drehscheibenarbeit ,graucrTon, rauhe 
Oberfläche. mittel gemagert. 

P 87 BS, Drehschcibenarbeit ,g rauer bis rötlicher Ton, rauhe 
Oberfläche. mittel ge ma gert 

P 88 BS, gra ub raun er Ton. rauhe Oberfläche , mitt ,:,l gema­
gert. 

P 89 Fragment eines Deckels. Drehscheibcnarbeit, dunkel­
grauer Ton . rauhe Oberfl äche, mittel gemagert 
Abb . 1811 

P 90 Spule, sanduhrförmig, brauner Ton. verwaschene 
Oberfläche, mittel gemagert. Abb. 9/6 

P 91 RS eines Topfes, grauschwarzer Graphitton, rauhe 
Oberfläche. mittel gemag ert . Abb . 15/2 . 

P 92 RS eines Topfes, grauschwarzer Graphitton, verwa• 
schene Oberfläche, fein gemagert. Abb. 15/1 

P 93 RS eines To pfes , Drehscheibenarb eit, außen und im 
Bruch grauer, innen rötlicher Ton, rauhe Obe rfl äche, 
mittel gem agert . Abb. 15/5 

P 94 RS eines Topfes. dunkelgraubrauner Ton, rauhe Ober­
fl äche, mittel gemagert. Abb. 8/4. 

P 95 WS, Kammstnch, grauer Ton, rauhe Ober fläche , mit­
tel gemagert. Abb. 12/8 . 

P 96 RS eines Topfes, Drehscheibenarbeit, graubrauner 
Ton, verwa schene Oberfläche, fein bis mittel gema­
gert. Abb.15/3. 
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P 97 RS eines Topfes, Drehscheibenarbeit, grauer Ton, ver­
waschene Oberfläche, fein gemagert. Abb. 15/4 

E, 98 RS eines Topfes, Mundsaum schräg gekerb t , ocker­
farbener Ton . körnige Ober!läche, grob gemagc r t 
Abb.6/9 

P 99 WS, schräge Reihen von Fi ngernage l kerben, grau­
brau ner Ton, geglättete Oberfläche, mittel gemagc rt 
Abb.12/ll. 

P 100 Fuß e ines Fe uerbocke s mit rundem Querschnitt, an der 
Schauseite waagrechte Rillen, darüb er am Ansatz des 
Korpers Reihen von kreisrunden Grübchen, ockerfar­
bener Ton, verwaschen e Oberfläche , schlec ht ge­
schlämmt, gro b gemagert. Abb . 13/1 

P 101 Spinnwirtel, gerundet konisch mit eingezoge ner Basi s, 
annähernd in der Mitte zweifaches Rili<m band, darun tc r 
zur Basis hinz iehende sen krechte Riefen. gr;iubr;iuner 
Ton , glalle Oberfläche, fe in gemagert. Abb . 9/ 5. 

P 102 Tonscheib e aus einem Wandstück gefertigt, zentra l 
durchlocht, außen und innen grauer , im Bruch rötli ­
cher Ton, gla tte Oberfläche, fein ge ma ger t. Abb. 9/8 

P l 03 Horn eines Fe uerbocks, senkrechte Kerb leiste an der 
inneren Krümmung der Sch auseite, an der Innenseite 
zwei schräge Rillen, brauner Ton , körnige Oberfläche, 
grob gemagerl. Abb. 13/2 

P 104 WS eines Kegelhalsgefaßes, umla uf endes mehrfaches 
Rillenband, senkre<::hte Kannelur , außen und innen 
schwarzer, im Bruch dunkelgrauer Ton, gl ane Ober­
fläche, fein bis mitt el gemagert. Abb . 11/1 

P 105 WS eines Kege lhalsgefäßes, umlaufendes Rillenband, 
darunter hängende schraffierte Dreiec k e, dun kelgra ucr 
Ton, glatte Oberflil.che, fein gemagert . Abb . 11/1 3. 

P 106 WS, Kamm strich, gelblichweißer Ton , rauhe Oberna­
che, mittel gema gert. Drehscheibenarbeit 
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Abb. 14. Kulm . Umenfelderze it liche Keramikfunde; Maßstab 
l : 4 (nach D. K RAMr.R, Anm . 9, Ta!. 137 u. Tal. 145/1-2). 



P 107 WS, umlaufende Reihe feiner Nadeleinstiche , grau ­
brauner Ton, verwaschene Oberfläche, mittel gema ­
gert Abb . 12110. 

P 108 Fragment vom Körper emes Feuerb ocks , Reste von 
zwei Bohrlöehcm. rötlicher Ton, komige Oberfläche, 
schlecht geschlämm t, grob gemagert . Abb. 13/ 8. 

P 109 WS eines Kcgelhalsgefaßcs, fünffaches um laufe ndes 
Rillcnband , darüber stehen de sch raffierte Dn:-icckc, 
abwechsel nd mit Recht s• bzw . Link sse hraffen, danm ­
ter sechsfache t' ran senbimdel. grauschwarzer Ton, 
glatte Oberfläehe . fein gemagert . Abb . 11/ 9. 

P 110 RS einer Einzug sch ale, Tannenzweigmuster, graul'r 
bis dun kelg rauer Ton. verwaschene Oberfläche, fein 
gemagert . Abb . 5/ 4. 

P 11; WS, zweifache s Rillen band. außen und innen grauer, 
im Bruch sc hwar zer Ton, geglllllcte Oberfläche, mittel 
gemag ert. Abb ! 1/5 . 

P 112 WS, schrage Fran senb und el. grauschwaner Ton. glat­
te Oberfläche, fein bis mill!.'l gemagert Abb . 11/14 . 

P 113 Gnfflappcn. rötlicher, im Bruch grauer Ton, kcirnige 
Oberflache , grob i,:emagert . 

P 114 WS mi t rech teckigem Gri fflappen, graubrauner Ton . 
rauhl' Oberfllichc , mittel gemagcrt 

P 115 WS, profiliert , Drehscheibenarbeit. grauer Ton. rauhe 
Oberfläche. mitt el gemagert . Abb . 15/6 
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Abb. 15. Kulm . Spä tl atlnezeitlic hc Keram ikfunde; Maßstab 7 
ca. l : 6 son!I l : 4 (nach D. KA,111.ER, Anm. 9, Tal. 137/ l- 2, 
Taf.14 1/2--4 und D. KRAM.ER u. G. F'!Jctts, Anm . 9. S . 219 
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Abb. 16. Kulm . Spätlatenczcitliche (2-6) und römen:ei 11iche 
(! , 7-9) Keramikfunde ; Maßstab 1 : 4 (nach D. KRAllER, 

Anm . 9, Taf . 138). 

P 116 RS eines Topf es, Fingertupfen am Mundsaum. grau ­
brauner Ton, geglättete Oberfl äche, grob gemagert. 
Abb . 7/6. 

P l 17 RS eines Topfes. graubrauner Ton. geglättt'le Oberflä­
che, mittel gemagert . Abb . 819. 

P 118 RS einer inncnv erzi crten Schüssel, kräftige Links ­
und Rechts sehra ffen, rotbrauner Ton. körnige Ober­
fläche, grob gemagert. Abb. l 3/3. 

P IJ9 RS eines Topfes, außen und innen brauner. im Bruch 
grauer Ton, geglättete Oberfläche, grob gemagert. 
Abb. 14/8 

P 120 WS mit kleinem Grifflappen, außen brauner, innen 
und im Bruch schwarzer Ton, verwaschene Oberflä­
che, fein bis mittel gemagert. 

P 121 WS, Drehscheibenarbeit, Kamm stric h, dunkelgrauer 
Ton, verwaschene Oberfläche, mittel gemagert. 

P 122 Fragment eines Deckels, D1'1.'hscheibenarbeit, grau­
schwarzer Ton, rauhe Obe rfl äche, mitt el gemilgert. 
Abb . 1812. 

P 123 RS eines Topf es, außen und innen ocke rfarbiger, im 
Bruch grauer Ton , gegliillete Oberfläche, grob gema­
gert. Abb . 817. 

P 124 RS eines Topfes, Mundsaum sch räg gekerbt, rotbrau­
ner Ton, grob geglä tt ete Oberfläch e, grob gema,i:ert. 
Abb. 6/6 , 

P 125 RS eines Topfes. außen und innen brauner, im Bruch 
grauer Ton, rauhe Oberfläche, minel gemagert. 
Abb.8/6. 

P 126 BS, außen und Innen ockerfarbig. im Bruch grauer 
Ton. verwaschene Oberfläche. fein gemagert. 
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Abb . 17. Kulm . Römische Keramikfunde; Maßstab l · 4 
(nach D. KRA1.1E:R, Anm . 9, Taf. 139) 

P 127 RS einer Einzugschale, grauer Ton, rauhe Oberfläche, 
mittel bis grob gemagert. Abb. 10/1 

P 128 RS eines Topfes, außen und innen grauer, im Bruch 
brauner Ton, geglättete Oberfläche, grob gemagert . 
Abb.8/3 

P 129 RS eines Topfes, graubrauner bis rötlicher Ton , rauhe 
Oberfläche. mittel gemagert . Abb. 14/6 

P 130 BS. graubrauner Ton, graue bis kOrnige Ober[läche 
mit Glättspuren. mittel bis grob gemagert 

P 131 RS eines Topfes, graubrauner Ton, geglättete Ober­
fläche, grob gemagert. Abb . 8/1. 

P 132 RS eines Topfes, graubrauner Ton, geglättete Ober­
fläche, grob gemagert. Abb. 6/5 

P 133 BS mit Standring oder Fußansatz, außen rötlicher, 
innen und im Bruch grauschwarzer Ton, rauhe Ober­
fläche, mittel gemagert 

P 134 WS, Kerbleiste, aulkn und innen brauner, im Bruch 
grauer Ton, körnige Oberfläche, grob gemagert. 
Abb. 12/J 

P 135 RS eines Topfes, Mundsaum schräg gekerbt, außen 
und innen sepiafarbiger, im Bruch graubrauner Ton, 
geglättete Oberfläche. mittel gemagert. Abb. 7/3 

P 136 Fragment eines Bandhenkels, rötlichgelber Ton, ver­
waschene Oberfläche, fein gemagert. 

P 137 RS eines Topfes, umlaufende Rille, graubrauner Ton, 
glatte Oberfläche, fein gemagert. Abb. 9/1 

P 138 RS eines Topfes, umlaufende Rille, graubrauner Ton, 
glatte Oberfläche, fein gemagert. Abb. 14/3. 

P 139 WS, Fingertupfen, graubrauner Ton, körnige Ober­
fläche, grob gemagert . Abb. 12/2. 

P 140 RS eines Topfes, außen und innen graubrauner, im 
Bruch schwarzer Ton, rauhe Oberfläche, grob gema­
gert . Abb. 9/2. 
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P 141 RS eines Topfes, außen und innen graubrauner, im 
Bruch grauschwarzer Ton, ve1waschene Oberfläche, 
fein bis mittel gemagert. Abb. 14/7. 

P 142 RS eines Topfes, außen und innen graubrauner, im 
Bruch grauschwaner Ton, verwaschene Oberfläche, 
fein bis mittel gemagert. Abb. 14/4. 

P 144 RS eines Topfes, Fingernagclkerben am Mundsaum. 
rötlicher bis rotbrauner Ton, rauhe Oberfläche, millel 
gemagert. Abb. 14/5. 

P 145 WS, mehrfaches Rillenband, im Bruch grauer Ton, 
rauhe Oberfläche, mittel gemagert. Abb. 11/7 

P 146 Fragment eines Henkels, grauer Ton, venva~chcne 
Oberfläche, kin bis mittel gemagert. 

P 147 RS eines Töpfchens, dreifaches umlaufendes Ril!cn ­
band, brauner Ton, verwaschene Oberfläche, fein ge­
magert. Abb. 6/7. 

P 148 RS eines Topfes, außen und innen ockerfarbiger, im 
Bruch grauer Ton, verwaschene Oberfläche, fein bis 
mittel gemagert. Abb . 9/3. 

P 149 BS, außen und innen ziegelroter, im Bruch grau­
schwarzer Ton, verwaschene Oberfläche, fein gema ­
gert. Drehscheibenarbeit 

P 150 BS, rotbrauner, im Bruch brauner Ton, körnige Ob er­
fläche, grob gcmagert 

P 151 BS, graubrauner Ton, rauhe Oberfläche, mittel b is 
grob gemagert 

P 152 BS, graubrauner Ton, körnige Oberfläche, grob gcma ­
gert. Abb.10/8 . 

P 153 BS, außen und innen rötlicher, im Bruch grauer Ton 
körnige Oberfläche, grob gemagert. 

P 154 BS, außen und innen rö tlicher, im Bruch grau er Ton, 
körnige Oberfläche, grob gemagert 
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Abb. 18. Kulm. Römische Keramikfunde; Maßstab l 4 
(nach D. K.111,.ME:R, Anm. 9, Taf. 143) 
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Abb . 19. Kulm . A Umenfelderzeillicher Depotfund (nach PRIMAS, Anm. 28, Taf. 143 B). B Oberflächenfunde 1. Lat~ne-B-zeitliche 
Fibel. 2. Umenfelderze itliche Nadel; Bronze . Maßstab l · 3 (nach G. FucHs u . D. KRAM;;R, Anm. 9, 221 bzw. D. KRMl.ER, Anm . 9, 

36) 

P 155 BS, außen und innen rötlich e r, im Bruch grauer Ton, 
körnigeüberfläche,grobgemagert 

P 156 BS, außen rotbrauner, innen und im Bruch gr auer Ton , 
körnige Oberfläche,grobgemagert. 

P 157 Fragment eines Feuerbocks (?). zwei kräftige tiefe Ein ­
schnitte, ockedarb iger Ton, rauhe Oberfläche, grob 
gemagert. Abb .1 3/5 

P 158 BS, außen und innen rötlicher, im Bruch grauer Ton, 
körnig eO berfläche,grobgemagert 

P 159 RS eines Topfes, dunkelgrauer bis brauner To n, rauhe 
Oberfläche,mittel bisgrobgemagert. Abb.8/8 

P 160 WS, umlaufende Leiste, gr auer Ton , rauhe Oberfläche, 
mittelgema gert. Abb . 12/6 . 

Di e Ausgr abun g 1987 - Schniti 1 und 2/ 1987 
(0. Urban) 

Die Aus gra bung 1987 hatte zum Ziel, die Datie­
rung der vcrstürzten Steinwälle sowie deren Aufbau 
zu klä ren. Dazu wurden die Verwallungen auf einem 
bereits vorhandenen Höhenschichtenplan festgehalten 

(vgL Abb. 2). Auf Grund der starken Erosion, An lage 
von Schipisten und Bautätigkeit. besonders an der 
Westseite des Kulmgip!els, sind Reste einer vestürzten 
Befestigungsmauer nur in wenigen Abschnitten, im 
Norden und Südosten der Befestigung, erhalten. In 
jenen Bereichen, wo trotz aller Eingriffe noch Wallre­
ste erkennbar waren, setzten Grabungs- bzw. Vermes­
sungsarbeiten ein. 

Ein noch etwa 1 m hoher Wall ist im Norden der 
Anlage, entlang eines Hohlweges, deutlich sic htba r . 
Schnitt 1/1987 wurde durch den Weg und die Au f­
schüttung gelegt (Abb. 20). 

Im südöstliche n Te il der Befestigung sind noch 
geringe Reste einer Verwallung mit einer Toranlage zu 
erkennen. Das Tor befindet sich zwischen den zwei 
Wallkörpern, die auf eine Breite von etwa 3 m unter­
brochen sind. Die Befestigungsmauern wurden so er­
richtet, daß eine kurze Torgasse entstand {vgl. Abb. 3). 

lll 



Abb . 20 . Kat astennappenausschni tl des Kulm mit Gra bungsschn itten l (S I} und 211987 (S2). Maßstab ca . l : 5000. 

Ein Höhensch ichten pla n ntll 0,2 m Isohypsen, der die 
Situation verdeutlichen so ll und vie lleicht auch Grund~ 
Jage für eine flächige Untersuchung der Toranlage 
bie te n kann , konnte angefertigt werden '"). 

Im südlichen Bereich der Befestigungsanlage wur­
de eine sc hwa ch im Gelände er kennbare .,Verv„allung" 
geschnitten (Schnitt 2/198 7). Wie die Sondage jedoch 
bald zeigte, handelt es sich dabei nicht um eine ver ­
stürzte Be[esti gungs mauer, sondern um Reste einer 
ehemali gen Terrassierung. Durch Abrutschungen ent­
stand entlan g der Terrassenkante ein vermeintlicher 
Wallkörper (Abb . 20). 

Schnitt 1/1987 " ) 

Der Schnitt führte dur ch den Mauerkörper 
(Schic h t 1-2), der von einer mächtigen Sturzschicht 
(Schicht 3) überdeckt war. Darüber liegt die Schic ht 4 
mit ebenfalls za h lreic hen verstürzt en und verrodelten 
Materialien; im Inner en schließ t der Hohlw eg 
(Schic ht 5) an (Abb . 2 1). 

Die Mau er, die direkt an einer na tür lichen Ge län­
dekant e errichtet wurde, war folgendermaßen aufge ­
baut . Die Außenseite ist durch schräg au!einanderge­
schichtete Bruchsteine gebildet, wobe i in den unteren 
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Lagen auch sehr große (übe r l m lange) Bruc hsteine zu 
liegen kamen . Diese großen Steinbrocken dürften da zu 
gedient haben, den schiefrigen Mutt erfe lsen auszuglei­
chen (Abb . 22 oben) . Au! der Innenseite konnten noch 
Reste einer aus kleinen Bruchsteinplatten trocken 
aufgeschichteten Blendmauer festges tell t werd en 
(Abb. 22 unten) . ln dem dazwischenliegenden, etwa 
3,5 m breite n Bereich befin det sich ein klar in zwei 
Straten gegliedertes Füllm auerw erk. Schicht 1 besteht 
aus fast ster ilem , grusigem Stei nmaterial ; Schich t 2 ist 
im unteren Teil sandig, im oberen Teil liegen zahlrei­
che Bruchsteine. Nac h oben schließ t die Schic ht 3 an, 
eine helle Versturzschicht, die au! der Innensei te 
durch Reste der verdrückten Blendmauer abgeschlos­
sen wird. 1m obe ren Bereich des Wallkörpers befind et 
sich eine star k durchwurze lte , humose Schicht 4 a; auf 
der Innenseite der Mauer schlie ßt eine helle , dicht 
mit vers tü rzten Bruchsteinen durc hsetzte Strate 
(Schicht 4 b) an. In diese direkt auf dem ans tehenden 
Felsen aumege nde Schicht schneidet der in mehreren 
Schichten verfüllte Hohlweg (Schich t 5). Nach oben 
hin wird das Profil durch eine dünne Wald humus­
sch icht (Schic ht 6) abgesc hlossen, wobei im Bereich 
des Hohlw eges einige dünne Hutsehschichten erkenn­
bar sind. 



Abb. 21. Kulm. Schnitt 1/1987 . l. 0-Profil, 2. Planum 1 (0,8- 1.0 m unterH OOl • 958. 48 mScehöhe).3. Planum II (1,1-1,3 munter 
H00!),-1 . W-Prol!l.Maßstab 1 60. 

Das Fundmater ial " ) 

Schi cht 1 (Mauer) 

l. Holzk ohleflocke n: Fn r. 80: Lfm. 5.6: T. 1,75. 

Schicht 2 (Mauer) 

2. WS aus grauem, im Bn,c h dun kelgrauem, fein sand ­
und g!immergemagertl'm Ton: Wst 0.5: hallstattzl'itlich; 
Fnr. 22; Lfm. 6,4; T . 1.0 

3. WS eines Kammstrichtopfos aus fein dieht graphi tge­
magertem Ton; Drehscheibenware: 2 umla ufende Riefe n mit 
dazwischenliegendcm Wu lst u nd Ansatz einer senkrech ten 
Kam mstrichvenienmg erh.; lateneieitlich; Fnr. 20; Lfm. 5.8: 
T.0,99; Abb. 23/ -1 

-1. Holzkohl e flocken: Fnr. 52: Lfm. 5.6; T. 1,0. 
5. Holzkoh le; F nr. 5-1; Lfm . 6,5 ; T . I, 15 

Schicht 3 (verstür ztc Mauer) 

6. WS aus hellröt!ichem. fein gemager ti!m, weich ge­
brann tem Ton; erh. Ws!. 0,5; urzeitlich; Fnr. 21: Ll'.m. 6,3; 
T. 0,9. 

7. WS aus außen braunem, im Bruch und in nen hell 
rötlich braunem, schwach fein steinchen- und dicht glimmer-

9 Al'ctiooologlaAIO>lriaca. LXXl.19 91 

gemagertem Ton : Wst. 0,6; urz eitlich: Fnr . 23; Lfm . 5,35: 
T. 0,92 

8. WS aus hellbraun rö tlichem. schwach steinchenge­
magertem , wei ch g!!branntem Ton ; verrollt; Wst . 0.6: urzeit­
lich: Fnr . 48; Lfm . 5.4-6,4; T. 0.95 u. Lfm. 6. 

9. 6 WS eines Kammstrichtop fes au s grauem. graphitge ­
mag ertem Ton mit groben senkre<:hten Kammstrichen ; Dreh­
scheibenware: Wst. 0,7-0,8; vermutlich von einem Gefäß 
stammend; Jatlmezeitlich; Fnr. 18: Lfm . 2.95: T. 0,47 

10. 2 WS eines Kammstrichtopfes aus grauem, graphit ­
gemagertem Ton; Gittermuster, gebildet durch einzelne 
waagrec ht e Rillen, die von senkrechten Kammstrich!inien 
gekreuzt werden; zu sammenpa sse n d; Wst. 0,6-0.8; latene­
zei tli ch ; Fnr . 19; Lfm. 2.95; T. 0,47; 0.15 westl. von Fnr . 18; 
Abb.23/5. 

ll. Hol zkohlef li tter; Fnr . 48 (s. Nr . 8). 
12. Holzkohle: Fnr . -19; Lfm. 5--7; zw isc hen Planum 4-6 

in Streula ge. 

Schicht 4a oder 4b 

13. WS aus schwarzgrauem. dicht feins t glimmer- und 
sandgemagertem Ton ; Wst. 0,-1; hallstattzeitlich; Fnr . 10: 
Lfm. 2-1; T. 0.3 

H . WS aus ziegelrotem. schwach steinchengemagertem 

113 



Abb. 22. Kulm . Oben: Ansicht du äußeren Schichtmau.- r. 
Unten: Ansich t de r innc;ren. \"erstUrzien Blcndmauer 

Ton mit geringen sekund.i.r en Brandspuren: Drehscheiben ­
ware : Wst . 0.3: spä tm ittela lter lich bis fruhn euzeit lich: 
Fnr. 10 (s. Nr. 13) 

15. Holzkohlef!itter: Fnr . 10 (s. Nr . 13) 

Schicht Sa (We g) 

16. Scherbenwirtel aus dunk elgra uem. schwach stein­
chen-. dic ht fein glimmergemagertem Ton; Drehscheibenwa­
re ; doppe lkonische Bohrung: Wst. 0.8: Dm. 4.2: lat Cnczeit ­
lich : Fnr. 13; Lfm. 0.58: T. 0.81; Abb. 23/3 . 

17. 2 WS eines Kamms tric htop fes aus grauem. dicht 
graphitgemagertem Ton ; Wst. 0.5-0.7: latimeze itlich; Fnr . :J6: 
Lfm. 1-2: T . 0.7-0.75 und Fnr. 37: Aushub bei Lfm. 1-2: T 
ca. 0.8 

18. Dach ziegelbruc hs tücke: mod ern: Fnr . 12; Lfm. 0.6: 
T . 0.8 und Fnr . 58; Lfm . 0,8; T . 0.75 . 

Schicht Sa oder Sb (Weg) 

19. BS au s dunkelgraul'm. stl'inchenge mag ertcm Ton; 
Drehscheibenware; deutlich abgesetzter. flacher Boden: 
Wst. 0,5: Bdst. 0.6; rek. Bdm . 10: spätmittelallerlich: Fnr . 4; 
Lfm.2 -J; T .0, 25-0 ,3. 

ll4 

20. WS au s grauem, di cht sand gemage rtcm Ton; Dr eh­
scheibenware; Wst.0.2; spätmittelalterlich bis frilhneuz cit­
lich; Fnr.4 (s. Nr.19) 

Schicht Sb (Weg) 

21. 2 WS aus ziegelrotem. dicht sandgemagcrtcm Ton : 
Drehscheibenware: Wst. 0,3; vermutl ich von einem Gefiiß 
stammend: spä tm ittelalter\ich bis frühne uzeit lich: Fnr. :l ; 
Lfm. 0,1: T . 0,3- 0,35 und Pnr. 5: Lfm . 2-3: T. 0.3- 0.35 

Schi cht 5c (Weg) 

22. l RS, 14 WS und 2 BS eines Töpfchens aus ziegel ro­
tem. dicht, grob sandgemagertem Ton : Drehscheibenware: 
aus ladende rgckch lter,durchkr3ft igenW ulstdeutlichabge­
setz ter Rand: Wst. 0,3- 0.4; rek. Rdm. etwa 16; fri.Jhneuzcit ­
lich; Fnr . 2: Lfm . 1- 2: T. 0,12- 0,24; Abb . 2J/l. 2 

23. Holzkoh le: Fnr. ! ; Ll m. 1- 2:T. 0,1-0.2 und Fnr. 2 (s 
Nr.22 ) 

Mit Hi lfo des gut stratifizierten Fundma teria ls 
kann Hir die Schicht I bis 3 ein spätlatCnczcit \i chcs 
Alter angenommen werden . Bemerkenswert ers chein t 
da bei. daß die Keramikfragmen te des G raphit t ongefä­
ßes Nr. 10 relativ groß, d. h . wen ig ze rscherbt sin d . Im 
Untersch ied zu den weiteren Keramikfunden de s 
Schnittes. die me ist recht kle in zerbrochen sind , dürf ­
ten dah er diese lateneze it lichen Gefäßfragmente kaum 
ml' hnna ls ve r lagert worden sein. Besonders e r wä hnt 
werden soll auch das Wandstück Nr. 3. das aus dem 
inneren Kern des Mauerkörpers stamm t und ebenfalls 
in d ie ausgeh end e Ei sen zeit zu datieren ist. Im Ver­
stur zmaterial der Schicht 4 find en sich dagegen be -

Abb . 23. Kulm . Fund e aus Schnitt 1/1987. Maßstab 1: 3. 
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Abb. 24. Kulm . Schn itt 211987. 1. NW• Proftl. 2. Planum 1 (Tiefe 0,8 ~i Lfm . L. 1.4-1.6 bei Lfm . 5 und 2.-1-2.6 bei Lfm . 9 unter H 
003 • 8-11,13 m Seehöhe) 3. so.Profil. Maßstab 1 : 60. 

reits mittelalterliche/frühneuzeitliche Gefäßreste. Die 
Lage eines modernen Ziege lfra gme ntes in der tiefsten 
Verfüll schicht des Hohlweges (Sch icht 5a) beweist, 
daß der Weg erst in jüngster Zeit verhillt wu rd e. 

Schnitt 211987 (Abb . 24) " ) 

Im Bereich des Schnittes 2 fä llt der anstehende 
· Fel s leicht nach SW hin ab; zwischen Lfm. 5 und 6 ist 

eine de utli che , wohl künstliche Ter rassenstufe erke nn­
bar. Auf dem Felsen liegt im mittleren Tei l des Prouls 
einebiszu l mmächtige ,grus igeSchicht,diedurc h za hl­
reiche Steinlagen s tellenweise gebänder t erscheint. Bei 
Lfm . 7 befindet sic h im unteren Te i.l der Schic ht 1 eine 
größere Holzkoh lenan häuf un g. Auf der Sch icht l 
schließt eine helle , sandige , mit mehreren Steinblök ­
ken durchsetzte Schicht 2 an . Besonders im Hangfal ­
len ist eine größere Menge von verstün.ten Felsblöcken 
zu beobachten . Bei Lfm. 5,0 bis 5.2 ist im Planum eine 
Pfostengrube mit Keil stei nen zu erkennen. Stratigra-

phisch reicht di e Pfostengrube von der Schicht 2 aus in 
die Schicht 1. Na ch oben hin wird das Profil durch 
eine stark mit Wurzeln und Steinen durchse tzte 
Schicht J bzw . den dünnen. rezenten Waldhumus, 
Schicht 4, abgeschlossen. Erwähnenswert erscheint 
die Beobachtung, daß in den Schichten l und 2 die 
Steinplatten eher horizon tal, in der Schicht J dagegen 
meist schrä g, in Sturzlage liege nd, vorg"efunden 
wurden. 

Das Fundmaterial 

Schicht 1 

l. BS aus hellem, rötlic hbr aun em, schwach steinchen ­
gffilagertem. weic h gebranntem Ton: deutl ich abgnetzte 
Slandfläche; rek . Bddm . 18: Wst . 1,2; neolithisch; Fnr. -16: 
Lfm . 8,7-8.9:T . 0,8:Abb . 25/5 . 

2. WS eines Hohlfußgefäßes aus rötlichbrauriem, im 
Bruch dunkelgrauem, sch wach steinchengemagertem. weich 
gebranntem Ton: Wst. 0,6: neolithi sch: Fnr . 46 (s. Nr. t) . 

115 



3, WS eines Großgefäßes aus graubraunem, außen ge­
schlickertem, innen rötlichbraun überzogenem. steinchenge­
magertem Ton; Wst. 1.5: un:eitlich: Fnr. 31: Lfn1. 8-9; 
T.0,58. 

4. WS aus dunkelbraungrauem. schwach steinehen - und 
dicht sand/g\immergemagert em Ton: Ws\. 0,6: un:eitlich; 
Fnr. 43: Aushub vom Lfm. 6- 8; Planum 3-4. 

5. WS aus dunkelgrauem. dicht sand- und schwach 
steinchengemagertem Ton; Ws\. 0,9: un:eitlich: Fnr . H: 
Lfm.5.6:T.1,15. 

6. WS eines Großgefäßes aus hellbraunem, im Bruch 
grauschwarzem. schwach stcinchengemagertem Ton; 
Wst. 1.1; un:eitlich: Fnr. 45; Llm. 8.4: T. 0.95 

7. RS eines Topfes mit Wulstrand aus grauem. dich t 
graphitgemagertem Ton: Drehscheibenware: Ansatz der 
Schulter mit sen krechten Kamms trichen erhalten: rek 
Rdm . 21: Wst. 0.7: lat /mezeillich: Fnr . 42: Lfm. 3,9: T. 0,7; 
Abb.25/1 

8. WS eines Kammstrichtopfes aus grauem. dicht gra­
phitgemagertem Ton: Drehscheibenware: bauchiges Schul­
terstück mit feiner Kamms1 richverzierung erhalten: Wst. 0.6; 
la ten ezeitlich: Fnr. 42 (s. Nr. 7). 

9. Holzkohle: Fnr. 51 und 55: Lfm. 7: T. 0.9-LO . 

Schicht 2 

10. WS aus hellbraunem. im Bruch grauschwanem, 
schwach, fein glimmergemagertem Ton: Ober fläche geglät ­
tet; Wst. 0,5: hallstattzeitl ich: Fnr. 17: Lfm . 5.6-6.0; T. 0.32 

11. 2 Splitter aus röt lichbraunem. schwach gemager ­
tem, weich gebran nt em Ton: verrollt; Ws\. 0,4; ur.zeitlich: 
Fn,. 17 (s. N,. 10). 

12. WS aus braunem, im Bruch grauschwarzem, 
schwach s teinchengemagertem Ton: Wst. 0.7- 0,8; urzeitlich; 
Fnr , 32; Lfm. 4,5-5: T. 0,55 

13. WS aus außen röt lichbraunem, im Bruch und innen 
dunkelgrauem. dicht sandgemagertem Ton; sch wach seku n­
där gebrannt: Ws\. 0,7; urzeitlich; Fnr . 32 (s. Nr. 12) 

H. WS aus braungrauem, dich t sandgemagertem Ton; 
Wst. 0 .7; urze1tlich; Fnr. 32 (s. Nr. 12) 

15. WS aus grobem, hell em, braungrauem. steinchenge­
magertem Ton: Wst. 0.9; ur.zeitlich ; Fnr. 32 (s. Nr . 12). 

16. WS aus grobem, außen rötlichbraunem, inne n dun­
ke lgrauem, schwach steinchengemagertem Ton: Wst. 1,3-1,4: 
urzeitlich; Fnr. 34; Lfm. 5-6: Plan um 2- 3. 

17. WS aus außen hellbraunem, innen grauem, dicht 
grob sand- und schwach steinchengemagertem Ton; Wst. 0,7; 
ur:zeit\ich; Fnr. 39; Lfm. 4.9: T. 0,47 

18. WS aus grauem, dicht grob sandgemagertem, außen 
hellbraun üben:oge n em Ton: Wst. 0,5; un:eillich; Fnr. 47 : 
Lfm. 8-10; Planum 3-5. 

19. WS aus braunem. im Bruch dunkelgraubraunem, 
schwach. grob steinchengemagerkm Ton; Drehschl'iben wa re; 
Wst. 0,7 - 0,8: römisch(?); Fnr . 50: Lfm . 9,2; Planum 5-6 

20. 2 Splitter au s ziege lr otem, fein sandgemagertem 
Ton; Drehsche ibe n ware: Wst. 0,3; spätmitte lalter lich bis 
frühn euzei tlich: Fnr. 17 (s . Nr. 10) 

21. 3 flache Flußkiesel (Schleudersteine?); Dm. 5.5 u 
6,0; Fnr. 34 (s. N r. 16) und Fnr . 40; Lfm . 5, Planum 3 

22. Holzkohlesplitter; Fnr . 17 (s. Nr. 10) 

Schicht 3a 

23. l Splitter aus dunkelgrauem, fein gemage11em Ton: 
im Bruch gra uschw arz ; Oberfläche gegl:ittct: crh . Wst. 0,4; 
h allstattzeillich(?J; Fn r. 24; Lfm. l-2; T. 0,42 

24. WS aus rötlichbraunem, weich gebranntem Ton; 
Wst. 1,0; urzeitlich; Fnr. 24 (s. Nr. 23) 

25. 4 kleine WS aus braunem, im Bruch dunkelgrauem, 
weich gebran ntem Ton; von verschiedenen Gefällen stam­
mend; erh. Ws\. 0,4 ; ur.zeitlich; Fn r. 24 (s. Nr . 23) 
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26. WS aus dunkelbraunem. feinst dicht glimmergema­
gertem Ton; im Bruch dunkelgrau; Wst. 0,5; urzeitlich: 
Fnr. 26; Lfm. 2; T. 0,42. 

27. Kleines RS aus dunkelgrauem, fein sand- und glim­
mergemagertcm Ton; Wst. 0,6; Fnr . 26 (s. Nr. 26) 

28. WS aus hellbraun geschlickertem, innen und im 
Bruch dunkelgrauem, fein steinchengemagertem Ton; stark 
verrundet; Wst. 0,9; ur.zeitlich; Fnr. 33: Lfm . 2; T. 0.42 

29. 2 WS aus feinem, graubrau n em , im Bruch dunkel­
grauem , fein sandgemager tem Ton; stark verrundet; Wst. 0,3: 
vermutlich von verschiedenen Gefäßen stammend: ur~eitlich: 
Fnr.33 (s. Nr. 28). 

30. 2 WS aus dunke lgrauem, dicht sandgemagertem 
Ton; stark verrundet; Wst. 0,5; urzeitlich; ~'nr. 33 (s . Nr . 28) 

31. J;'IS mit flach aus ladender Wand und ebener Stand­
fläche aus braunem , im Bruch grauschwarzem, ste inch enge­
magertem Ton: rek . Bddm. 15; Wst. 0,7: urzeitlich; Fnr. 57: 
Lfm. 2; T. 0.4: Abb. 25/4. 

32. WS aus grauem, dicht, zum Teil grob graphilgema­
gertem Ton; Wst. 1.5; lat/>nez<'illich: Fnr . 26 (s . Nr . 26) 

33. l BS und 2 WS eines Topfes mit steilem Wandansatz 
aus grauem, fein dicht sand- und glimmergemagertem, weich 
gebran ntem Ton; Drehscheibenware; Wst. 0,6-0,7; rek. Rdm 
etwa 15; lat/>nezeitlich: Fnr. 29; Lfm. 2: T. 0,4 

34. WS aus grauem, dicht graphitgemagertem Ton : 
Wst.1,4; lat/>nezeit]ich; Fnr. 29 (s. Nr. 33) 

35. 3 WS aus dunkelgrauem. graphitgemagertem Ton ; 
sta,k verrundet; Wst. 0,6-0,7: lat/>nezeitlich; Fnr. 22 (s . 
Nr.28) 

36. WS eines Kammstrichtopfes aus grauem, dicht gra­
phitgema gerte m Ton; Drehscheibenware: stark vcnundet: 
Ws\. 1,6; lat/>nezeitlich: Fnr. 33 (s. Nr . 28) . 

37. WS aus graubraunem. im Kern braunem , oberfliich ­
lich verwittertem, fe in glimmergemagertem, weich gehrann­
tem Ton; Drehscheibenware(?); Wsl. 0,5; lat~nezeitlich(?) ; 
Fnr. 38: Lfm. 2,05; T . 0,48 

38. 3 WS eines Kammstrichtopfes aus grauem, d icht 
graph itgemagerlem Ton ; 1 WS mit senkrechtem Kammstnch: 
l WS mit Rest einer waagrechten Riefe; Wst. 1.0: 1.4 und 1.5; 
lat/>nezeitlich; Fnr . 38 (s. Nr . 37) 

39. WS eines Großgefäßes aus dunkelgrauem . graph,t­
gemagertem Ton: Drehscheibenware{?); stark ve,Tollt : 
Ws\. 1,3; lat/>nezeitlich: Fnr. 56: Lfm . 2; T. 0.4 

40. WS aus ziegelrotem. dicht grob sandgcmagertem 
Ton : Drehscheibenware: erh . Wst. 0,2- 0,3: frühneuzeitlich ; 
woh l zu 53 und 56 gehörend; Fnr. 24 (s . Nr. 23) 

41. 2 Fluß k iesel (Schleudersteine. Kochsteine): Dm . C>,5 
und 7,5: Fnr . 24 (s. Nr .'23) . 

42. Holzkohlesplitter; Fnr. 29 (s. Nr. 33) und Fnr . 33 (s 
Nr.28 ) 

Schicht3b 

43. WSaushellrötlichbraunem, im Bruch dunkelgrauem, 
d ich t sand-, schwach foin steinchengemagertem Ton mit fla­
cher, runder Griffwan:e; Wst. 0,7: neolitisch; ~'nr . 27; Aus-
hub vom Lfm. 7-8: Planum l - 3; Abb. 2513. 

44 . Flußkiescl; L. 6,5: Fnr. 25; Lfm. 8; Planum 2-3 
45. Holzkoh le: Fnr. 41; Lfm . 7,8; T. 0,7. 

Schicht 3-4 

46. WS aus rötlichbraunem, schwach steinchcngema­
gertem, weic h gebranntem Ton; verrollt; Ws\. 0,6: urzeitl ich; 
Fnr. 14; Lfm. 0,2; T . 0,25 

47. WS eines Großgefäßes aus braunem, im Bruch grau­
em, grob Steinchen- und dicht san dgem agc,tem Ton ; 
Wst. 1,2-1,3; urzeitlich; Fnr. 15; Lfm. 7,0-7,5; T . 0.2 

48. WS aus rö tl ichb raunem, im Bruch grauem, fein, 
dicht sand- u nd glimmergemagertem Ton; Wst. 0,6; urzeit­
lich : Fnr. 16; Lfm. 1.8-2,0: T. 0,22 



<19. 4 WS au s rötlkhb raunem, im Bruch grauschwar ­
zem. schwach stcinc hcngemagertem. weich g<'branntem Ton: 
verrollt: Wst . 0,<l-0,1: vermutlkh von verschiedenen Gefäßen 
stamm<'nd; Fn r . 30: L fm. 3-4: T 0,4. 

50 . 1 annähernd rund geb roc hene Tonsche rbe aus dun­
kelgr auem, dicht fein sa nd- und gli mmergemagertem Ton : 
Dm. 3,9-4 ,0 ; Wst. 0.6 ; un:eitlich; F'nr . J0 (s. Nr . 49). 

51. 4 WS aus graubraunem, im Bruch rotlichem. dicht 
sandgemagert cm Ton : Wst . 0,5-0,9: \'On einem(?) Geläßstam• 
mend ; ur-zeitlich : Fnr . J5; Lfm 3--1; T. 0.38 -0, 40 

52 . WS eines Kamms tr ich(?}topfes aus grauem, dicht 
graphitgemagert cm Ton: "errollt: Wst . 1.0-1.2: latl-nezeit ­
lich ; Fnr . 30 (S. Nr . <19). 

53. WS ; ncu2cithch: zu 40 und 56 go:.-hörend: Fnr . 8: 
Lfm . 2-3; T. 0.1-0,2 8. 

54 . Länghch es Schleifstein fragment aus Sandstein: 
F'nr.9: Lfm . 2,5; T . 0,23, Abb . 2512 

55 . Holzkohl e: Fnr . 14 (s. Nr 46) 

Schicht 4 

56 . WS :ncuzeltllch;;m Nr. 40und53geh<irend.insgc­
samtstnd9 WSdesGcfiißcserh .: neuzeitlich; rnr . 7: Lfm . 6-7: 
T . 0,1. 

57 . Verschlackter S tein. Fn r . 6; Llm . :!-3; T. 0.l 

Die jüngsten Funde der Schic ht l (Nr . 7 und 8). die 
im Berei ch der kün stlichen Terrass1erung direkt auf 
dem anstehenden Fels en aufliegt. stammen au s der 
Latenezeit . Da jed oc h a lle diese Funde sekundär verla ­
gert sind, er sc heint eine ch rono logisc he Aussage nicht 
möglich . Die später von oben herabgerutschten Stein­
und Erdmater ia lien konnt en sowo hl alle res. als auch 
jüngeres Materia l verlagern . Das heißt , daß dieTerras­
sienmg auch alter sein könnte. Die Funde der 
Schicht l dati eren ledi glic h d ie Schüttschicht I. nicht 
die Terrasse . Die einze lne Pfo stengrube mit Keilstei ­
nen, die in dieser Sc hich t eingetieft ist, ist demna ch 
nachlatl!nezeitlich . Die wc ite1·cn Schichten 3 und 4 
sind spätmittelalterlich bis neuzeitlic h. Zusammenfas­
send kann fcstgestt>llt werden, daß im Sllden der An­
lage keine Hinwt>iSI' auf eine Befestigung gefunden 
werden konnten . Das me ist sekundär verlagerte Fund­
mater ial s tnmmt aus den bereits bekannten Haupt­
siedlungsphasen und zwar der Kup(crzeit, der Urnen­
[elder/Hall s tallzeit , der Latl-nezcit und dem Spätmit­
telalter /Frllhne uzeit . 

Ergebni s 

Bei de r Aufarbeitung des Fundgutes aus den Gra­
bungen 1977 un d 1987 sowie der Lese funde , die im 
Landscha[tsmuseum Pischelsd orf , in der Sammlung 
der Familie Geo rg Sc hla tzer, Kulm, und im Landes­
museum Joanneum verwahrt werden, zeigte sich als­
bald, daß das bisher als „ostnorisch" charakterisierte 
und in die Latl!nezeit datierte Fundmateria\ aus der 
Gipfelre gion des Kulm " ) keinesfalls homogen ist. Es 
setzt sich vie lmehr aus Hinterlass enschaften verschie­
dener Zeiten und Kulturen zusamme n. 

Die Datierung der bisher älteste n Funde in die 
frühe Kupfer.teil ersc heint wegen ihrer zahlreichen 
Parallelen von anderen Fundorten unkompliziert 

( ~ ,. 
v--~ 

Abb . 25 . Kulm Fund e aus Schnitt 2/196 7. :\!aßstab 1 : 3. 

{Abb. 5. 25/3). Sie gehöre n einer von J . Koroscc alpine 
Facie s der Lcngyelkultur "J, von R. Pitti oni Typus 
Pölsha ls-Strappe lkogel " J und vo n S . Dimitrijevic La­
sinjakultur ") genannte n Kultur an . Im Fundmaterial 
vergleichbare Fund orte befinde n sich in Slowenien , in 
Kra in, in der Untersteiermark und im westlichen 
Kroa tien , ferner in Nord-Bosnien, Teilen West­
ungarns, des Burgenlandes und in Kä rnten . In der 
mittleren Steiermark ließen sic h 2-1 zeitlich und kul­
tur ell entsprech end e Fundplätze fcslstellen " ). 

Im Keramikinventar dieser Kultur sind am häu­
figsten bikonische Schüsse ln und Schalen aus grauem, 
gelblichem und rötlichem Ton vertreten (Abb. 5). Eine 
Variante dieser Form sind Schüsseln mit leicht einge­
zogenem Hal s. Daneben treten auch konische und 
halbkugclige Formen auf. Ebenfalls häufig sind einfa­
che Töpfe mit eingezogenem Rand und bauchige Nä pfe 
{Abb. 5/ 1). Gelegentlich weisen Schalen und Töpfe 
kleine Bandhenkel aur. Schließlich seien noch Fuß­
schalen, Krüge und Tonlöffe l (Abb. 5/9) erwähnt. die 
das Bild des Keramikinventars abrunden. Häufig sind 
bei den Schüsseln kurz e Tüllen zu beobachten . Am 
Pro!i!knick können kleine Griffaapfen und Buckel an ­
gebracht sein (Abb . 5/3). Die Gefäße sind in der Regel 
schlicht, jed och durchaus qualitätsvoll verziert. Neben 
vertikalen und schrägen Stric hbündeln , Winkelbän­
dern und horizontalen Linien treten nicht selte n Stich­
punktreihen auf. Diese Elemenle können auch unter­
einander kombiniert sei n. 

Oberflächlich entdeckte Steinartefak te . wie Pfeil­
spitzen, Schaber. Kratzer . Klingen, kleine Flachbeile 
und das Fragment einer Hammeraxt. gehören eben­
falls in diese Kultur . 

Während also die Besiedlungsgeschichte des Kulm 
für die Kupf erzeit einigermaßen dokumentiert werden 
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kann, ist es um unsere Kenntni s der Vorgänge in der 
frühen und mittleren Bronzezeit - wie allgeme in in der 
ganzen Steiermark- schlecht bestellt. Ob einige , leider 
wenig typische Kra mikfragmente aus der Kulmrcgion 
bronzezeitlich sind. ist vorerst mange ls geeigneter 
Vergleichs[unde nicht zu verifizieren 

Erst mit der beginnenden Urnenfeldcrzcit wird 
das Bild der Besiedlungsgeschichte allmählich deutli­
cher. Ein erster Höhepunkt der immer dichter werden­
den Besiedlung der Steiermark wird schließlich in der 
jüngeren Urnenfelderzeit erreicht. .~hnlich wie auf 
anderen markanten Höhen des Landes ist die Urnen­
felderzeit auf dem Kulm durch eine bedeutende An­
zahl von Funden vertreten (Abb . 6-14) "). Den Funden 
nach zu schließen, dürfte wie bei anderen steirischen 
Höhensiedlungen die der Urnen(elderkultur zugehöri­
ge Siedlung auf dem Kulm in der ersten Phase der 
steirischen Hallstattzeit aufgegeben worden sein "). 

Zum Keramikbestand der ausgedehnten Siedlung 
gehören zunächst zahlreiche Fragmente faßförmige1 
Töpfe mit kehlig ausgebogener Randlippe. Sie zählen 
zu den am h,äufigsten vertretenen Form en. Ihre Varia ­
tionsbreite hinsichtlich Größe , Machart und Dekor ist 
beträchtlich. Vielfach ist ihr Mundsaum schräg ge­
kerbt. Knubben und Gri!!lappen sind nicht unge­
wöhnlich. Fallweise sind sie mit vertikalen, horizonta ­
len und halbkreis[örmigen Kerbleisten verziert, eine 
Ornamentik , die besonders im Bereich der Kalender­
bergkultur " ) in Niederösterre ich, im Burgenland und 
in Westungarn vertreten ist. Vergleichsbeispiele lassen 
sich auch aus dem slowenischen Drauland erbrin ­
gen " ). Neben den faßförmigen Töpfen stellen das Gros 
der Funde vom Kulm Tei le von Turbanrandscha!en und 
Schalen mit Facettierung der Außenwand. Zu den 
chronologisch genauer bestimmbaren Schalenfrag ­
menten gehören jene mit hängenden Strichgruppen 
oder Horizontalbändern , die ebenfalls in den draulän ­
dischen Urnenfeldern des 9. und 8. Jhs . auftreten " ) 

Relativ häufig sind schließlich Scherben von Ke­
gelhalsgefäßen. Vergleichsformen lassen sich ähnlich 
wie die der früher genannten Typen in vielen Urnen ­
gräbcrfcldern im Ostalpenraum " ), besonders aber auch 
im Drautal " ) nachweisen. Dagegen fehlen Formen . wie 
sie in der jüngeren Phase der Sulmtalnekropole Klein­
KJein auftreten , zur Gänze. Dies bestätigt unseren 
Zeitansatz de1· Siedlung auf dem Kulm in die spilte 
Urnenfelderzeit. Zu den bemerkenswerten Funden ge­
hören endlich die Stücke sog. Feuerböck e oder Mond ­
idole (Abb. 13/1- 2). Ihre Bedeutung wurde immer wie­
der diskutiert, eine befriedigende Lösung ist bis heute 
noch nicht gefunden " ). Auffällig ist. daß kein Stück 
im Dekor dem anderen gleicht, und sie in der Regel aus 
wenig qualitätsvollem Ton geformt und schlecht ge­
brannt sind. Art und Qualität dieser Objekte lassen 
vermuten, daß sie zu einem bestimmten Anlaß indivi­
duell hergestellt wurden. In einem ähnlichen Zusam­
menhang sind ve1mutlich die für einen praktischen 
Gebrauch wenig geeigneten innenverzierten Schüsseln 
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zu sehen , von denen einige Bruchstücke bei der Gra­
bung 1977 gefunden wurden 

In den zeitlichen Rahmen fügen sich auch einige 
Bronzefunde vom Kulm, wie etwa die Nadel vom Typ 
Graz (Abb. 198/2), eine für die mittlere Urnen­
felderzeit charakteristische Bronzeschmu ckform") 
Das Bronz edepot, wel ches offensichtlich nicht kom­
plett geborgen werden konnte, setzt sich aus 4 Zun ­
gensicheln vom Typ Wildon, Variante Pischelsdorf 
(Abb. 19A/1, 3- 5), l Zungensichel vom Typ Hallstatt, 
Sonderform Pischelsdorf (Abb. 19 A/2), ferner l Si­
chelklinge und l Sichelspitzenfragment (Abb. 19A/6, 
7) sowie einem Fragment eines oberständigen Lappen­
heiles (Abb. 19A/8) zusammen und ist in die späte 
Urnenfelderzeit (Hallstatt B2) zu datieren " ). Auf wel­
che Weise und aus welchem Grund das Depot vom 
Kulm in den Boden kam, läßt sich heute nicht mehr 
entscheiden " ). Da neben einigen funktionsunfähigen 
Altstücken gußneuc Stücke vorliegen, wird wohl am 
ehest en mit dem Depot eines Gießers gerechnet wer­
den können. 

Läßt sich die Besiedlung des Kulm, insbesondere 
. in der Phase der verstärkten Befestigungstätigkeit in 

der mittleren und jüngeren Phase der Urnenfelder­
und Beginn der Hallstattze it durch eine Fülle von 
Funden gut umschreiben, so treten Funde aus der 
entwickelten Hallstattzeit kaum auf. Es scheint dem­
nach in dieser Zeit die Siedlungstätigkeit auf den 
Höhen nachgelassen zu haben . 

Den beginnenden Einfluß der Latenekultur in der 
Oststeiermark markiert ein Einzelfun d vom Kulm, und 
zwar eine Münsinger -Fibel (Abb . 198/1), die au s 
einem Aufschluß am Nordwesthang des Ber ges 
stammt. Eine Siedlung in der Gipfelregion ist alle r­
dings erst wieder in der Spätlatf'nezeit faßbar , wie 
charakteristische Graphittonware (Abb. 15, 23/4, 5 
und 25/1) beweist. Bei der Ausgrabung 1987 konnte 
auf der Nordseite des Kulmberges eine verstürzte 
Trockenmauer nachgewiesen werden. Nach den topo­
graphischen Gegebe nheite n sollte ein Zugangsweg am 
günstigsten (ähnlich der modernen Bergstraße) von 
Norden über einen ausgeprägten Sattel zum Kulmg ip ­
Iel führen . Dieser Aufstieg könnte unterhalb der östli­
chen, zum Teil abgerutschten Befestigungsmauer zu 
der oberflächlich noch recht gut sichtbaren Toranlage 
im SO der Anlage ziehen. Die zahlreichen Gefäßfrag ­
mente mit dreieckig oder keulenförmig verdicktem 
Rand sind charakteristisch für die Spätlatf'nezeit " ) 
Die wenigen Aufschlüsse lassen zwar keine genaueren 
Aussagen zur Bedeutung der Anlage zu , die imposante 
Lage aber , ebenso wie die trotz Versturz mächtigen 
Mauerreste lassen einen nicht unbedeutenden . zentra­
len Platz im keltischen Siedlungsbild der Oststeier-
mark vermuten"). 

Ob zwischen dieser und der Niederlassung in pro­
vinzialrömischer Zeit eine Kontinuität besteht, muß 
vorerst offen bleiben, scheint aber zumindest nich t 
unwahrscheinlich. Aus der provinzialrömischen Ver-



sturzschichte stammen neben Keramik- und Ziegel­
fragment en mehrere Münzen. Soweit bestimmbar, ge­
hören sie dem 3. J h. n. Chr. an (Caracalla. Otacilia")) 
Die Keramik läßt sich in die Zeit vom l. bis zum 3. Jh . 
datieren (Abb . 16-18). Schlüsse auf die Art der provin­
zialrömischen Niederlassung können mangels geeigne­
ter Befunde bislang nich t gezogen werden. 

Ober die Zeit zwischen dem 4. und etwa H . Jh. 
n. Chr . gibt uns bisher kein Fund Auskunh . Erst spä­
ter hat sich wieder eine Sied lungstätigkeit entfaltet, 
die durch ein breites Spektrum spatmi uelalterlicher 
Keram ik belegt werden kann . Die Sch lackenfunde in 
den jüngsten Schichten und der Streufund einer Ton­
düse sind Hinweise auf eine wahrscheinlich sp.itmit­
telalterliche /f nihn euzc1t!ich c En:verhullung auf dem 
Kulm . 

Zusa mm enfa ss ung 

Durch die Testgrabungen 1977 und 1978 auf dem 
Kulm bei Weiz. Steiermark, konnte eine intensive Be­
siedlung wahrend der frUhen KupfcP.eit (Epi-Len ­
gyel-Horizont bzw . Lasinja Kultur), der JUngeren Ur­
nenfelderzeit (Siedlungsterrassen, Bronzedepot) und 
der spaten Lat C'nezeit na chge wiesen werden . Weitere 
S treufund e (Ziegel, Mtinzen, Scherben) belegen eine 
SiedlungstatigkC' it in der römischen Kai serze it und 1m 
Spätmittelalter / Fruhneuze it (Sch lackcnfunde C"iner 
En.verhüttun g). Die stel lenweise erhaltenen . verstiLrz­
ten Trockenmauern einer Befestigung durhen aus der 
Spällaten ezei t s tammen . Der Kulm bc1 Weiz kann als 
einer der h0chstgelegcnen zentralen Siedlungsplätze 
der Steiermark angesehen werden 

Anm crku 11gen 

'l Dun:h die Vermittlung von Hofrat Dr F. Berg. Bun­
desdenkmal amt. war es mir mogltch. erste S<>ndagen in den 
Befestigung swerkl'n oufdcm Kulm durchzufuhren Furd11'tat­
kral11ge Unterstutzung, in sbesondere im adm rnistrall\"en Be­
reich, möehte1eh an dieser Stelle Herrn Haup!sehulober!eh­
rerTitus Lan tos, Archivalienpfleg eru nd Korre spondent der 
Hist orischen Landeskomm1ssmn !ur Ste1em 1ark . und gesch 
Se kretär der Ge se llschaft fur Vor- und Fruhgesch,chte. Re­
gion Ku lm, herzlich Dank sagen Da Suehschnllle 111 lat~ne­
zeitlichen Befestigungswe rk en m der Steierma rk bisher nur 
selten publiziert wurden , erschum eine rasche Veröffentli­
chung wünschensw ert. Es freut mich. daß Dr. D. Kramer der 
Einladung gefolgt 1st. auch 1n diesem Rahmen seme Ausgra­
bung 1977 und die Altrunde vom Kulm . du~ C'T bereits in 
seiner Dissertatmn aufgenommen hatte. von:ustellen . Da­
durch kann . mit Ausnahme unbekannter bzw . mcht zugängli­
cher Fundbest ände m Pri\'atsammlungen . da!i bisher IM-kann­
te Fundmatertal vom Kulm \'ollsiand,g gezl"igt werdl"n (0. 
Urban) . 

') Zum Namen „Kulm ", 1396 „Chulm " geschnebl"n. 
altslawi scher Stamm Chuhnu, lateimsch culmen (Hügel. Gip­
fel), vgl. H. PURKARTHOl'[k. Siedlungsgcsch1chtliche Aspekte 
des Kulmgebiet cs. ln : Wetz, Geschichte und Landschaft in 
Einzeldarstellungen 10/VI, Weiz 1980. 20-1. 

') G . ALU.11::R. 600 Jahre Puch bei Weil'!, Weiz 1986. 82 . 
') L. FARNLEITNt:R. Die Anfänge der Kapelle auf dem 

Kulm . In : Weiz. Geschichte und Landschaft in Einwldarstel­
lungen 10/V, 1980. 194 ff. 

' ) R. P'oRKtRT, Geologie des Kulm bei Weio:. i\lilt. natur­
wiss.Ver . Stmk . 63, 1923,-151! . 

' ) W. MODklJAS, Die Vor• und Fri.Jhgeschichte. In : Weiz. 
Geschichte und Landschaft in Einzeldarstellungen \. Weiz 
1955; 2.Aufl . 1965. 9 ff . 

') Erstmal s veröffentlichl von W. MoORIJAS, Bämbach ­
Heiliger Berg . Anhang ; Schild von Steier; Kl. Sehr . 17. 1976, 
H.Abb . 28. 

'l A. L1Prt:RT, Zur Keram,k os1no ri scher Siedlungen. 
ArchA Be1h. 13, 1976. 687. 694. Taf . 17. 

' ) Die Grabungslenung hatte D. Kram er inne. die Orga­
nisation wurde ,·on T. Lanto s besorgt: ermöglicht wurde die 
Grabung dureh da s Entgegenkommen des Grundbesitzers. 
der Familie G. Schlatzer und die Mithilfe l'!ahlreicher Frei­
williger . - 0 KKAMtR, Archaolog,~che Feldforschungen der 
Abteilung fur Vor- und Fruhgcschichte und MLin1.sammlung 
des Landesmu seum s Joanneum in der Steiermark . Ztschr . 
His\. Ver. Stmk . 71. 1980. 179 ff . - D. KRA~!t:R u. G. FucttS. 
Archfologische Untersuchungen om Kulm bei Wei,:. In, Weiz 
Geschichte und Landschaft in Einzeldarstell ungen 10/VI, 
1980, 216 ff . - 0 , KHAMt:R. Vom Neolithikum bis zur Röm i­
schen Kaiserz!'it. unpubl. Diu ., Umv. Salzburg !981, II, 227 . 

" ) Aus 1.eit liehen bzw . rinan1.iellen Gründen war es 
nicht mehr mciglich, den Plnn in das Landesvermessungsnetz 
emzubmden 

" ) Lage des Schniues 111987 in der KG Freienberg. 
Gern . Stub!'nlM-rg, VD lfortbcrg, Parz . Nr . 9812. Flur „Kulm'· 
Pnr 68223/lAOl l Y-13385,32 X 232090.82 H 9:18.09 

68223/IAOIZ Y--13368,95 X 232099,05 H 957,28 
68223 / IAOl3 Y - ,13369,83 X 232098,61 H 957,39 
68223 / IAOU Y -13366 .25 X 232090.-15 H 958.11 
68223 / IAOOl Y-13673 .5 1 X 231675.90 H 9:18,48 

") Abkurzungen : 
Bdm . Boci!'ndurchm!' ssc r 
Bdsl . Bodenst.:irkc 
BS Bodenstück 
erh . erhalten 
Fnr . Fundnummer 
Lfm . Laufmet!'r 
Rdm Randdun:hmcsser 
rek rekonstruierl 
RS RandstLic k 
T . Tiefe 
T . u . Tiefe unter 
WS Wands tück 
Wst Wandstärke 

") Lage des Schnittes 211987 in KG Höfing. Gern . Puch 
bei Weiz . VB Weiz. Flur „Aur dem Kulmberg". Pan:. Nr . 168/ 
2 
Pnr 68223/IA021 Y-43675,H X 23 1682, 78 H 9-10,82 

6822J/IA022 Y-13682.31 X 23 1676,2-1 H 938,78 
68223/IA023 Y-13682,91 X 23 !677,03 H 938,71 
68223/IAOH Y -13675.83 X 23 168U8 H 940,82 
68223/IA002 Y-13683,41 X 231696,79 H 9H ,13 

'') Vgl. MoORIJA1', Anm. 6 und LIPPERT, Anm . 7. 
"l J . KoRost:c. Ein!' neue Kulturgruppe des späte n Neo­

lithikums in Nordwestjugoslawien, Ac1a arch. Hung. 9. 1959. 
83 H. 

"l R. Ptrno:,;1. Urgeschichte des österreichischen Rau­
mes. Wien 19H. 723 ff , 

"J S . Dl~UTklJE\1C. Problem neolita in eneo lita u sjever ­
ozapadnoj (Das Problem des Neolithikum und Äneolithik um$ 
in Nordwestjugoslawien), Opuscula arch. 5. 196 1. 22 (f. 

"J F. LEB[S, Zur Kenntnis der Lasinja-K uh ur in Slo\'e­
nien. Symposion zur Entstehung und Chronologie der Bad e­
ner Kultur. Nitra 1973. 189, Ergänzungen bei D. KRAMER. 
Anm . 9(1980),28. 

") Vgl. KAAMtR, Anm. 9 (1980), 197 ff„ 346 ff. 
=-) Vgl. D. KRAMtR. Zur Prob lemetik der sogenannten 
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,.Ostnorischen Retentionsgruppe" in der Steiermark. Hall­
s tatt.symposion, Steyr 198 1. 73 U 

11) z. B. G. K\"RLE, Präh isto ri sche Keramik vom Kalen ­
derberg bei Mödling (Nö.J. Jb. f . Altertumskde . 6, 1912. 249, 
Abb . 32. - J. SUIMBATHY, Die Tumuli im Fe ich tenboden bei 
Fisc h au am Steinfold, MAG 54, 1924 . 163fJ . - A. E tBNER­
PERS\", Halls t attieitliche Grabhügel von Ödenburg (Sopron), 
Wiss . Arb. Bgld . 62, 1980, Taf. 45 .2-3. 

") S. PAHIC, Pobrezje. Katalog i in Monogra fije 6, Ljubl­
jana 1972 . Taf . 13.4; 1518; 33.4. 

") H . MOU.ER-K.un.:, Beiträge iur Chronologie der Ur­
nenfelder-ze it nördlich und sü dlich der Alpen. RGF 22. 1959, 
1221! 

") F. 5cHEl8ENREITER, Das hallstattzeitliche Gräberfeld 
von Hadersdor f am Kamp, Nö. Verörl . Oslerr. Arbeit.sgem. f. 
Ur- u. Friihgesch. 2, 1954. Taf . 45.2; 47 .2. u . a . m . - H. KERCll-
1..ER, Das Brandgräberfeld der jüngeren Urnenfelderkultur 
auf dem Leopoldsberg, Wien. Ar chA 31. 1962, 49 ff ., Taf. 3.1 : 
4.3 . - C. EtBNER. Das spä turn enfelderzc itliche Gr.iberfeld von 
St. Andr ä v. d . Hgt ., p . B. Tulln. Nö .. ArchA Bcih. 12. 1974. 
T af . Ja. 28a, 32 a. u.a.m . 

») M0LLER-KARPE, Anm. 19. 118 !. - PAHIC,Anm . 22, 15. 
- Ders., Postelsko grob isce (Das Gl"iibcrfo ld von Postc!al, 
ta sopis Maribor 10. 19i4. Tal. 7.115. 
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"') KYIILE, Anm . 21, 229 ff. - B.- R. GoETZE, Feu erböcke 
und Hüllenakrotere . Ein Del initionsversuch. Arch. Korres­
pondenibl. 6, 1976, 137 ff . 

") J. i\rnovsKY. Die Nadeln in Mähren und im Ostalpen­
gebiet. PBF Xlll/5, 1979, 90 r. 

11) Vgl. Anm . 7. - K!w.u:R u. FUCHS, Anm. 9, 220 f. -
K.itAMER, Anm . 9, 1986, 36 , 38 f.- Zu dem Beil s. E. F. MAYER, 
Die Äxte und Beile in Osterreich, PBF IX/9, 1977: zu den 
Sicheln M. PRrw.s, Die Sicheln in Mittel europ a 1, PBF XVIJI / 
2, 1986. 110 ff., Nr. 775-778. 819. 1025 u. 1876. 

,..) Allgem. iu Depotfunden vgl. A~h . Korrespondenzbl. 
1511,2,1985. 

") Vgl. neuerd ings M. KR.uu;R, Zur Lati!nezeit in der 
Steiermark, unpubl. Magisterarbeit, Univ. Marburg/Lahn, 
1986,50ff . 

") Weitere lati!nezeltllche Höhensiedlungen in der Ost­
steiermark nach M. KRAMER, Anm . J0. Fund liste l: Königs­
berg bei Tieschen. Saazkoge l. Riegersburg, Hartberger Ring­
kogel, Ferching und Fernitz . 

") Im Protokollbuch von A. LAITTOS wird am 13.4 . 1977 
dagegen von einem Dupondius des Kaisers Domilian gespro­
cheri, einem Ober rlächen[und, der au f dem Plateau ,.beim 
Umackern" gefuridcn wurde 



Typol og ie, Chronolo gie und Herkunft der Mas kenb esc hl äge 
Zu den a rchäo log isc hen Hint erl asse nsc haft en os teur opä isc her Reit e rhi rt en a us d er 

ponti schen S tepp e im 6. J a hrh u nd er t 
Pl!tcr SO~IOGYI, Wien 

Ei nleitu ng 

Die gegossenen. durchbrochenen Gür telbeschlrige 
und Riemenzungen (oft mit Maskendarstellung. des ­
we gen im folgenden einfach als Maskenbeschläge be­
zeichnet) vertreten nur cmcn kleinen Teil der frllh ­
awarischen Funde im Karpat cnbeckcn, obwohl sie im 
Osten aus zahlreichen Fundorten bekannt und wahr ­
scheinlich in vielen noch unpublizicrten Funden ver­
borgen sind . Die Beurtei lung dicsc>s Bc>schlagtyp s 1st in 
der Fa chliteratur ganz untersch iedlich, was c>inersc>its 
auf die> geringe Zahl dieser Funde im Karpatcnb ccken, 
anderer seits auf die oh ungenügende Publikation die­
ser Funde aus den Gebieten östlich von Ungarn w­
riickgeführt werden kann . Dort [ehlen oft die Angaben 
über Größe, HerstcUungstechnik. Matc>rial. Befesti­
gungsart am Riemen usw ., was die typo logische Be­
stimmung der Maskenbeschläge crschwc>rt. 

Das von mir au rgcnommenc Material ermöglichte> 
die Bestimmung typologischer Gruppc>n bzw. örtlicher 
Varianten der Maskenbeschlligc. mit deren Hille ich zu 
einigen neuen bzw. schon früher erörterten. dann aber 
vergessenen Folgerungen kam, die> über die ethnische 
Zusammense tzung der Awarcn neue Aussagen ermög­
lichen. 

Den Ausgangspunkt meiner Untersuchungen bil­
deten d ie Maskenbeschläge des Karpatcnbeckens. da 
die Chronologie des 6. und 7. Jh. (Früh aw arcnze it) 
dieses Gebietes gu t c1·forscht ist und anhand des publi­
zierten Ma teri als leicht kon tr olliert werden kann 

Die großen, mehr oder weniger gut publizierte n 
Gräberfelder Nordkaukasiens und der Krim bzw. eini ­
ge Grultgräber im süd lichen und südwestlichen Teil 
der Halbinsel Krim ermöglichten die Überprü fu ng der 
chronologischen Stellung der Maskenbeschläge im 
Karpatenbecken . 

Auch in der südrussische n Steppe gibt es nomadi ­
sche Bestattun gen mit gegossenen Maskenbeschlägen 
dle , wie im zweiten Teil meiner Arbeit bew iese n wi rd, 
dem gleichen chrono logischen Horizont wie die in den 
erwähnten Gebieten angehören. So erla ubt diese 
Fundgruppe im Hinblick auf die Entwicklung und 
Entstehung des archäologischen Bildes der landneh ­
menden Awaren eine andere bzw. wesentlich genauere 
Int erpretation. 

Ich danke Hcrm Univ. Doz. Dr. Falko Daim und 
Herrn Un iv. Pro f. Hcrwig Friesinger , Universität 
Wien, die das Erscheinen meiner Arbeit ermöglichten. 
Hcrm Dr. J6zscf SzcntpCteri. Archäologisches Inst itut 
in ßudapcst, durch dess en Freundlichkeit ich einige 
wichtige noch unvcrör fcntlic ht c F'undc aus der So­
wjetunion kennenlernen konnte : femcr gilt mein Dank 
Herrn DDr . Pe ter Stad ler von der Prähistorischen Ab­
teilung des Naturhist orisc hen Museums in Wien für 
die Erlaubnis zur Einsicht in die noc h unpub lizierte n 
Ergebnisse seiner Sc r iation der awarischen Gürte lgar­
nituren . Ihm und Frau Dr. Helga Kerchler danke ich 
für die sprachliche Korrektur meines Manuskriptes. 

Forsc hung sgeschic hte 

Ich gebe im folgenden einen Ubcrb lick über die 
bisherigen Auffassungen in der ungarisch en Literatur, 
die gegossenen durchbrochenen Maskenbeschläge be­
treffend, weil dort bereits viele Erkenntnisse enthalten 
sind, die, obwohl ihre Richtigkeit durch neue Funde 
bestätigt. vergessen bzw . nic ht weiter in Betracht ge­
zogen wurden. 

Die ersten gegossenen Maskenbeschläge stellte 
G. Nagy 1901 in der Publikation des frühawarisc hen 
Grabfundes von Tol nanCmedi in Archaeo logi ai Ertesi­
tÖ vor') . Er bemerkte, daß der Fund awarenzeit lich 
sei ... aber anstatl spezie ller awarischer Ana logien eher 
kauka sische Char akterzüge hat" . Diese erklärte er mi t 
der Einwanderung verschiedener Stämme aus dem 
Kaukasusgebiet mit bzw . nach den Awaren. Als eine 
nachawarische Einwanderung en.\'ähnte er d ie der 
Onogur-Bulgaren aus der Kubangegend und vom 
Asowschen Meer um 677-678 und brachte mit diese n 
den Fund von Tolnanemedi in Zusammenhang. G. Na­
gys Bemerkung , daß „einige charakteristische Gege n­
stände (der Awaren), zum Beispiel di e Steigbügel auf 
den dazwischenliegenden Gebieten kaum vorkom­
men .. , zeigt, daß er schon 1901 erkannt hatte , daß 
unser Besc hla gtyp unter den friihawarischen , in seiner 
Zeit nur als awarisc h angesp rochenen Funden (Grup­
pe UI nach J . Hampel), iremd is t und seine Analogien 
nicht in der Ur heima t der Awaren, sondem in Osteu­
ropa zu suchen sind . 

Gy. Bib6-Big e veröffentlichte in drei Mitteilungen 
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in Archaeologiai ErtesitO ein ebenfalls 1901 zu Tage 
gekommenes Grab mit Beschlägen aus Szabadka, wo­
bei er diesen allerdings wenig Au fmerksamkeit wid­
mete'). 

Da der Fund vo n Szabadka keine charakteristi­
sche Riemenzunge mit Maskendarstellung. sondern 
eine hufeisenförmige Variante der wappenförmigen 
Gürtelbeschläge (A 2.) und eine unverzierte Riemen­
zunge mit Mittelrippe {A 1.3.) enthält, wurde er später 
nur zweimal - von E. Garam und I. ErdCly i - im 
Zusammenhang mit den Maskenbeschlägen erwähn t ') 
L Erdelyi meinte. daß die Riemenzunge asiatischer 
Herkunft . .,asiatischen Typs··, sei und im Karpaten­
becken nur selten vorkomme. Er sprach allerdings von 
einem Gräberfe ld von Szabadka. obwohl aus der Mit­
teilung von Gy. Bib6-Bige eindeutig hervorgeht. daß es 
sich um ein einziges Grab handelte. das in einer Ziege­
lei in einer Tiefe von 2 m zu fälli g gefunden worden 
war , und daß sic h die Suche nach weiteren Bestattun­
gen als er folglos erwiesen ha tt e') 

1928 wurde von P. S. Rykov in Archaeo logiai Erte­
sftO ein Grabhi.Igel aus Zinov'ev ka an der unteren 
Wolga in der südrussischen Steppe vorgelegt ' ) 

Diese ist die erste auch in Ung arn bekanntge­
machte nomadische Bestattung mit Maskenbeschlägen 
aus der südrussischen Steppe , die - wie ich zeigen 
werde - heute eine schon gut bestimmbare Gruppe 
bilden 

Zu den Maskenbeschlägen, die im Grab von 
Zinov 'ev ka freigelegt wurden. zi t ierte Rykov Analo ­
gien aus den damals bekannten Gräbe rfeldern von 
Suuk-Su auf der Krim . von Borisovo im nordwestli­
chen Vorraum des Kau kasus bzw. von Borsk und 
Bachmutin o in Baschk irien . 

Ganz unterschiedlich ist dabei die Datierung: zu­
erst 5.-7. Jh., dann anhand von Borisovo 5.-6. Jh ., 
letztlich anhand der Gruppe III von Hampe l und an ­
geblich nach Meinung von N. Fettich 7. Jh 

1n der Publikation des Grabfundes von Szcntes­
Lapis\6 bestimm te D. Csallä.ny ers tmals archäologi­
sches Fundma terial als Hinterlas sens chaften von No­
maden der südnlssischen Steppe. Er folgte dabei eher 
einer Intuition, da für eine Untermauerung dieser 
Theorie damals noch zu wenig Funde dieser Ar t be­
ka nnt waren '). 

D. Csallä.ny bemerkte, daß „de r Grabfund von 
Szentes-Lapist6 seh r wenig nahe Analogien in Ungarn 
aufweist" und machte auf das zweischneidige Schwert 
mit Parierstange aufmerksam, zu dem es Parallelen in 
Tolnanemedi (mit gegossenen Maske nbeschlägen) von 
Fenekpuszta (mit gepreßten Maskenbeschlägen) und 
von Päpa gibt . Er stellte fost, daß dieser Typ weder für 
die german ischen noch für d ie awarischen Schwerter 
charakteristisch ist') - Die gegossenen durchbrochene n 
Beschläge sind für die Awaren n icht typisch und auch 
die Bestattungsart (Orientierung NO-SW, partielle 
Pferdebestallung) .. erschw ert die Einstufung unserer 
Stücke in die 2. Denkmalgruppe " - diese Benennung 
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st ammt von D. Csallany und bezieht sich auf die frü h­
awarischen Funde im 7. Jh . - ,.der Awarenzeit" . Er 
setzte fort: ,.Andererseits schließt sich der Fund von 
Lapisl6 an die erwähnten, sogenannten spätalanischen 
Grabfunde aus dem Volga-Don-Gebiet an", die fol­
gende Gemeinsamkeiten aufweisen : Einzelgräbe r oder 
klein e Grabgr up pen in Kurganen (Hügeln); Kopf im 
Norden bzw . Nordosten; partielle Pferdebestattung: 
Mehrheit der Beigaben aus Silber; Beschläge vom 
Gürte! oder Pferdegeschirr in Guß- oder Preßtechnik 
mit Kreis-, Linien- und dreieckigen Durchbruch smu­
stem, oft mit Maskendarstellung; viereckige oder ova­
le Schnallenbüg cl; Befestigung de r Beschläge am Rie­
men mittels auf der Rückseite angelöteter Nieten ; 
Pseudoschnallen, dreiflii gelige Pfeilspitzen und lange, 
zweischneidige Schwerter mlt Parierstange. Für die 
ungarischen Analogien betonte D. Csalläny das über­
wiegen der Preßtechnik, wobei die Oberfläche nicht 
immer durchbrochen ist. 

Zum Schluß stellle D. CsallAny fest, daß diese 
Gruppe, obwohl ihre Beziehung mit dem byzantinisch­
ostgotischen Kulturkreis au f der Krim bzw. mit den 
Alanen außer Zweifel stehe, den Kutur gur-Bulgaren 
zuzuordnen sei. Die Bestattung von Lapist6 datierte er 
ans Ende des 6. Jhs. bzw. an den Anfang des 7. Jhs 

Kurz beschäftigte sich auch T. Ho ivath 1935 mit 
den Maskenbesch lägen'). Als Analogien erwähnt e er 
das Gräberfeld von Suuk -Su, die Gräber von TolnanC' ­
medi und Szentes-Lapist6. Die letzteren bestimmte er 
als onogurische Bestattungen 

Die bekannte Studie von N. Fettich über den Ku l­
tur kreis de r Pseudoschnallen erschien 1937 ' ), worin er 
unsere Fundgruppe im Zusammenhang mit e inem Teil 
des Fundes von Martinovka (Ukraine) besprach . Die 
Herkunft der gegossenen, durchbrochenen Beschlage 
und Pseudoschnall('n fand er in der hunnischen Me­
tallkunst , die durchbrochenen Verzierungen solltc>n 
die Zellentechnik des 5. Jhs. nachahmen . Bei den Be­
schlägen der Martinovka-Kultur - richtiger des Fun­
des von Martinovka - unterschied er drei Stilrichtun­
gen: Die gegossenen durchbrochenen Beschläge ; die 
Blechbeschläge mit Tamgadekor und die ein fachen 
Blechbeschläge 

Auch seine Tafeln stellle er dementsprechend zu ­
sammen. Ta fel CXXII: gegossene, durchbrochene Be­
schläge. gegossene Pseudoschnallen und unverziertc 
Blechbeschläge, Riemenzungen , P-förmige Schw er t­
atlachen. Tafel CXXI![: Blechbesch läge mit Tarng ade­
kor. Tafel CXXIV: zoomorph und antropomorph ge­
gossene Figuren . Diese hielt er sogar für versc hiedenen 
Ursprungs. Er bemerkte also, daß es sich bei dem F'und 
von Martin ovka um Gegenstände verschiedener Her­
kunft handelt. Trotzdem gelangte er zur falschen 
Schlußfolgerung, daß das Produktionszentrum diese1 
Gegenstände in der Ukraine gewesen wäre und sie s ich 
von dor t in viele Richtungen verbreitet hätten . Die 
Blütezeit „des Kreises der Pseudoschnallen", .. de1 
späteren Martinovka -K ultur", datierte er in das 6. Jh 



Ihre Derivate und - bei Awaren und Langoba rden -
we iterlebende Formen konnte er dementsprechend 
n ur spä ter , also ins 7. Jh . datieren. Er bemerkte. daß 
die Fonn der Beschläge von Fent>kpuszta Grab I von 
den Beschlägen von Martinovka abgeleitet werden 
kann . wobei die durchbrochene Verzierung dem elnge­
ti eften Dekor entspricht . 

Das unbestrittene Verdienst dieser Arbeit von 
N. Fettieh lieg t in de r Vorstellung vieler publizierter 
und unpublizierter Funde mit Maskenbeschlägen auf 
guten Foto tafe ln : TolnanCmecli. SadovC'C, Hajdl.lszo­
boszl6, Mar t inov ka. Hacki, Sa ra j (Zarajsk) usw . 

Schon zwei J ahre nac h der Veröffen tli chung der 
Studie von N. Fcttich. 1939. erörterte D. Csalli'.iny 
seine Ans ich ten i.iber die Maskenbesc hfage in seiner 
Arbeit über die Fragen der fr(ihawarischen 
Grabfund e' •). Aus Grnb 2 von Kiszombor-O und 
Grab 8 von Dcszk-G sta mmen kleine R1emcm.ungen 
aus Silberblech mit gepreßter Maskendars tel lung so­
wie ähnliche P-förmige Schwertattachen. Im Grab 2 
vo n Kisz ombor-O befand sich außerdem eine l\·!unzc 
von Phokas (602-610). weshalb und aufgru nd seiner 
Schwert ypologie D. Csalli'.iny diese Graber in die Jahre 
610- 620 datierte 

Zu den Riemenzungen mit Maskendarstellung 
stellte er fest : . .In beiden fall en haben wir es mit 
solchen primitiven Ges ichtsdarstellungen zu tun. de­
ren Vorbild während de s 6. Jh s. auf ricSC'ngroßen Ge­
bieten. in Form gegosse ner Produkte verbreitet war . 
Die Stücke von Deszk und Kiszo mbor aus den ers ten 
Jahrzehnten des 7 . Jhs . betrachten wi r so wie ihre 
Fortsetzung und ihre ers ten un gesc hickten Preßnach ­
ahmungen . ·· 

Er wiederholte , daß die gegossenen Maskenbe­
schläge im KarpatcnbC<:kcn die Denkmaler der Ku lur­
gur-Bulgarcn seien . Im Gegensatz zu N. Fettich hielt 
D. Csalhlny das byzan t inische Reich fur das Produk­
tionszentrum der Maske nbeschläge. da sie so weit ver ­
breitet wären und auc h dort vork:imen , wo die Marti­
novka-Kultur keinen Einfluß hätte, wie Klemasien 
Ägyp ten, am Balkim, in Istanbul und Ungnrn. Er ste ll ­
te sich auch gegen den von N. Fcttich eingefü hr ten 
Begriff der „Martinovka- oder Pseudoschnallen- Kul­
tur". da de r Fund von Martinovka ein Schatzfund 
byzantinischer Erzeugniss e sei. 

(In der Fachliteratur hat sich trotz seiner klaren 
Argumentation die Benennung „Martinovka- Kultur" , 
worunte r jeder wegen des gemischten Charakters des 
Fundes etwas anderes verstand. eingebürgert.) 

Lau1 D. Csalllmy sind die gegossenen !Vlaskenbe­
schläge die byzantinischen Produkte der ersten Hälf te 
des 6. Jhs., eine Datierung ftir die ihm abe r Argumente 
feh lten . Er zitierte in der gena nnte n Arbeit allerdings 
schon eine Stud ie. d ie erst 23 Jahre später erscheinen 
sollte, und zwar Uber die Denkmäler der byzantini­
schen Metallkunst "). Er konnte sic h also . bei seinen 
Feststell ungen wohl schon auf diese Mater ialien 
stützen. 

Ohne die Bemerkungen D. Csa ll .inys zu beachten. 
wiederholte N. Fettich auch 1951 seine Vors tellun ge n 
über die Pseudosc hn alle n und Mas kenb eschläge" ). Er 
sprach sc hon \•On einer bedeutenden Metallindustrie in 
der Ukraine (im Mittelpunkt Martinovka). \'On wo aus 
die Produkte der Martinovka-Ku lt ur ganz Eurasien 
eroberten . Auch stellte er eine bisher unpublizier1e 
gegosse ne kleine Riemenzunge unbekan nten Fundor­
tes mit durchbrochener Maskendarste llung aus Un­
garn vor. 

In seiner Monographie über die awarischen fü rs t­
lichen Funde erwähnte auch Gy . L3sz l6 den Kreis von 
ilartinovka und sch loß sich darin den Ansichten 
N. Fettic hs an "). 

1960 erschien eine Studie von 1. ErdC lyi "J, in der 
er sich auch mit den Maskenbesc hl ägen - er nannte sie 
auch fischschwanzförmige Beschläge - kurz beschäf­
tigte. Er erwähnte einige in der ungarischen Fac hlit e­
ratur noch nicht be kannte Fundo r te aus der Sowje t­
union und stellte auch den meines Wissens ersten Ver­
suc h eine r typologischen Gliede rung der Maskenbe­
sch läge vor 

D. Csallfmys Arbeit über „ßyz ant isc hc Schnallen 
und Gürtelbeschläge mi t Maskenmuster". die berei ts 
1939 a ls Manuskript existiert haben muß. erschien erst 
1962 in Acta Antiqua "). 

D. Csallany stellte in seiner Materialaufnahme 
Schnallen mit Maskendarstellung aus 55 F'undorten 
vor. Die Schnallen mit kreuzförmiger VcrLicnmg hie lt 
er für die typo logisc he Weite ren twicklung der Sc hn al ­
len mit Maskenmuster , wobei Konstantinopel als Aus­
gangspunkt und der byzantinische Handel a.ls ihr Ver­
br eiter zu betrach ten wären . Als Verbrei tun g.sgebiet 
kämen Ägypten, Griec henland. Bu lgarien. Rumä­
nien, Jugoslawien, Ungarn, Sildrußland, Norditalien. 
Bayern und Frankreich in Betracht. Anhand seine r 
typologischen Reihe und einige r Gräbe r mit Mü nzen . 
datierte er diese Schnallen in die Zeit um 550- 600 
D. Csalläny wies auch diesma l darauf hin. daß .. die 
Nachahmung der Maskcnschnallcn in Preßtechnik und 
die Verwendung der Elemente der Ge5ichtsdarstellung 
für andere Gegcnstandsformen bis 600- 650 an dau-

Ich habe die Bemerkungen von D. Csallan y über 
die Maskenschnallen desha lb so ausführlich zi tiert. 
weil er die Maskenbeschläge und die Maskenschnallen 
genetisch und chr ono log isch für identisch hielt. Er 
schr ieb: .. Die Gesichtsdarstellu ng trat nicht nur au f 
Schnallen, sondern auch au f anderen Gegens tandsfor­
men auf ... Auf Grund der Stücke aus Sadowe tz und 
Suuk-Su wird die ganze Denkmalgruppe - die Mas ­
kenbeschläge - in die zweite Hälfte des VI. Jhs . datiert 
und a ls Hinterla ssensc haft der Ausstra hlung des by ­
zantinisc hen Handels betrachtet.·· 

Obwohl sich E. Garam in ihr er 1976 erschienenen 
Arbeit ") nur oberf lächlic h mit den Maskenbes chlägen 
beschäf t igte, datierte sie diese ga nz anders als di e obe n 
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zitierten Autoren . Sie bemerkte, daß die Beschläge mit 
geschweiften Seiten im mitte lawarischen Grab II von 
Dunapentele anders als die typischen Beschläge dieser 
Zeit sind. Auf der Suche nach Analogien stellte sie 
fes t, daß dieser Besch lag lyp im 6. und 7. Jh. östlich von 
Ungarn sehr verbreitet war und „am häufigsten mit 
massi~cn, in Punkt-Strichform durchbrochenen, klei­
nen Riemenzungen, kleeblattförmigen Riemenvertei ­
lern aus S ilber", also mit den Typen der Maskenbe­
schläge vorkommt. Im Karpatenbeckcn erwähnte 
E. Garam die Funde von Hajdllszoboszl6, Nemedi (mit 
Säbel?!) und Szabadka als Vertreter dieser Typen. 
Obwohl E. Garam über die Zeitstellung der Funde mit 
Maskenbeschlägen direkt nichts aussagte, nehme ich 
wegen ihrer Datierung der Vergleichsfunde in die Mit­
telawar enzeit (letztes Dri ttel des 7. JhS.) und wegen 
der Bezeichnung des Schwertes von Tolnanemcdi als 
Säbe l an. daß sie auch die Maskenbeschläge in dieser 
Zeit für typisch hielt. Bei dieser späten Datierung. in 
der ungarischen Literatur zum ersten aber nicht zum 
le tzten Mal. spielte wahrscheinlich das chronologische 
System von A. K. Ambroz eine entscheidende Rolle. 

Anläßlich der Datierung des Grabes von 
Arcyba~evo") gab Cs. BAlint 1978 einen kurzen Über ­
b lic k über die Maskenbeschläge (be i ihm Funde vom 
Typ Martinovka ). Ihr e Verbreitung bestimmte er nach 
A. K. Ambroz vom lrtis bi s zum Gebiet der Donau­
Theiß. vom Kama -Gebiet bis zum nördlichen Teil des 
Kaukasus , mit Schwerpunkt in Südrußland. Er datier ­
te sie anhand der frühawarischen Funde im Karpaten­
hecken und des Gräberfe ldes von Suu k-Su auf der 
Krim in die 2. Hälfte des 6. bis zum ersten Drittel des 
7. Jhs. 

Das Auftreten der Maskenbesch läge im friih­
awari schen Fundzusammenhang brachte er mit den 
von Osten nach Westen gerichteten Völkerbewegungen 
um die Jahre 550-560 in Verbindung. Er betonte, daß 
d iese Giirtelbeschläge wegen ihres geringen Vorkom­
mens im Karpatenbecken nicht zum charakteristi­
schen Inventar der Awaren gehörten; die ethnische 
Bestimmung der Träger dieser Beschläge sollte Aufga­
be der osteuropäischen Archäologie sein. Es ist merk ­
würdig, daß C. Bälint die Forschungsergebnisse von 
D. Csalläny nicht zitierte, obwohl diese mit seinen 
Feststellungen übereinstimmen. 

I. Erdelyi widmete in seinem Buch ,.Die Awaren 
und der Osten'· - es erschien erst 198 2, war aber schon 
1975 fertig - den Maskenbeschlägen ein Kapitel " ), das 
auch ein Verzeichnis der ihm bekannten Fundorte in 
der Sowjetunion enthält, meistens leider ohne Litera­
turangabe, und daher uniiberprüfbar. Die Maskenbe­
schläge datierte er in das 7, Jh. , in Baschkirien - nach 
den chronologischen Vorstellungen von A. K. Ambroz 
- sogar ins 8. Jh. Er bemerk te auch, daß „die Anzahl 
der Fischschwanz-Maskenbeschläge im ungarischen 
Fundmaterial merkwürdigerweise sehr gering ist· · 
Unter den von ihm erwähnten Fundorten gibt es Grä -
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ber mit gegossenen sowie Gräber mit gepreßten Mas­
kenbeschlägen, weshalb ich annehme , daß er diese fiir 
gleichzeitig hielt. Die Beschläg e aus dem Grab 9 von 
KiskÖrös gehören wegen ihres Tamgadekors zwar zu 
den Typen des Fundes von Martinovka, sind aber keine 
Maskenbeschläge, obwohl I. Erdelyi sie (na ch N Fet­
tich ) zu dieser Gruppe rechnete " ). Wegen der Riemen ­
zunge hielt er die Bestattung von Szabadka fiir den 
Vertreter „des asiatischen Typs ", und erwähnte sie 
deshalb bei den Funden mit Maskenbeschlägen nil:h t 

I. B6na nannte den Martinovka-Kreis - darunter 
die Maskenbeschläge - bei der Besprechung der recht­
eckigen, gepreß ten, goldenen Riemenzungen des Hin­
tergeschirres aus dem Reitergrab von Szegvllr­
Säpoldal"). Die Analogien zu den Verzierungen dieser 
Beschläge - aus Halbkreisbögen zusammengesetzt es 
Muster , Rufzeichenmuster - fand er bei den ,.R ieme n­
zungen vom Martinovka-Stil", wobei „wir einem in­
terna tionalen irano -awarisch-byzantinisch - langoba r ­
dischen Erzeugnis des letzten Drittels des 6. und des 
ersten Drittels des 7. Jhs. gegenübers tehen ." I. B6na 
envähn te zahlreiche Analogien mit ähnlichen Verzie­
rungen , aber mit verschiedener Hers tellungstechnik, 
weswe gen ich annehme, daß auch er diese weitverbrei ­
te te Erscheinung als einheitlich betrachtete. Darauf 
weist auch seine Bezeichnung dieser Erze ugnisse als 
„irano -awarisch -byzantin isch-langobardisch" hin 

Bei der Neubearbeitung der drei von V. Lipp frei ­
gelegten und publizierten Gräber von Keszthely -Fe­
nekpuszta beschäftigte sich I. 86na nochmals mit dem 
Martingvka-Kreis''), wobei er die gepreßten Gürtelbe­
schläge aus Grab 1- wie es schon N. Yettich be merk t 
und mit Analogien bewiesen hatte - dem Martinovka­
Krcis zuordnete. Er erwähnte noch die Bestattung von 
Szentes-Lapist6 mit einer silbernen Gürtelgarn itur 
vorn Typ Mar tinovka, die schon D. Csalläny anhand 
der Schwerter mit dem Grab l von Fenek in Zusam ­
menhang gebracht hatte, und stimmte D. Csa llflny s 
Bestimmung der Fundgruppe als osteuropäisch zu 
Das Grab I von Fenifä datierte I. B6na ans Ende des 
6. Jhs 

Typo log ie 

Während der Materialaufnahme zeigte sich, daß es 
sich bei den Maskenbesch läg en keineswegs um eine so 
einheitliche Gruppe handelt, wie in der Fachliten1tur 
immer behauptet wurde 

Meine Typolog ie beruht in erster Linie auf der 
Herstellungstechnik, die meiner Meinung nach in die ­
sem Fall das wichtigste Merkmal ist und in zweiter 
Linie auf Verzierung und Form, wobei letztere fast 
immer mit der Funktion der Besch läge zusammen ­
hängt. Die Typen können in verschiedene Varianten, 
eigentlich die realen Ersche inungsfo rmen, unterglie ­
der t werden, die von den idealisierten Typen mehr 
oder weniger abweichen können. 



Grupp e A: Gegosse ne Besc hläge mit durchb roc hener 
Verzi er ung 

Herstellungstechnik: Die Dicke der Güsse beträgt 
nur 1- 1,5 mm, die Vorderseite ist poliert, die Rückseite 
grob belassen. Ihre Befestigung am Gürtel erfolgte 
mittels 2-3 m itgegossener kleiner Nieten auf der 
Rückseite der Beschläge . Einige von ihn en haben dün­
ne eingekerb te Linicm auf der Vorderseite, die nach 
dem Guß eingeritzt wurden . Bei einigen Ei,::emplare n 
sind die durchbrochenen Stellen mit eine r dtinnen, 
golde nen, gepreßten Platte oder Folie geful\t oder es 
befinden sich anslelle der Du rchbruchmus ter Zellen 
mit Glas oder Steineinlagen . 

Herstellungsmat eriali en sin d Silber oder Bronze, 
manchmal Gold in Form dünner gepreßter Platten, 
Glas und Stein. 

Formale Charakteristika: Der Rand ist umgebo­
gen, die durchbro chen en Ven;i en mgen bestehen aus 
einfachen geometrischen Formen : Kreis, Viereck, 
Dreieck, Oval. Halbmond und deren Varianten. Die 
kreisförmigen Durchbrüche, die „Augen·• der Ge­
sichtsdarstellun gen, sind fast immer durch eine einge­
kerbte Lin ie mit dem Rand der Beschläge verbunden. 

Gr öße: Die Beschläge sind klem. die Läng e der 
Riemenzungen schwankt zwischen 3--4 cm, selten 
5-6 cm, ihre Breite bc lrä gt 1-2 cm . Die Gr0ße der 
übrigen Beschläge ~c t räg t 2-4 cm. 

Funktion: Die gegossenen du rchbrochenen Be­
schläge wurden nach den bisherigen Grabrunden als 
Gürtel-, Stiefel- und P!crdcgcschirrbcschläge ver ­
wendet . 

1. Riemenz unge11") 

Trotz ihrer kleinen Dimensionen (Länge 3--1 cm. 
Brei te 1-2 cm) hatten diese Beschläge nur selten die 
Funktion von Nebcnriemenzungen, sie werden als sol­
che nur bei Bestattun gen , bei denen sie in dt'r Becken­
gegend lagen und in denen auch eine große Riemen­
zunge aus Blech vorkam, angesehen. In vielen Fallen 
verzierten sie die Schuh- und P!crdgeschirricmcn als 
„große" Rieme nzung en. Die einzige gegossene große 
Riemenzunge {6 cm lang ) is t aus dem Fund von 
Szentes-Lapist6 bekannt " ). 

l.l. Riemenzun gen mit parallelen Langseiten 
(Abb. l /1--4) 

Ihr oberes Ende ist gerade, unten konnen sie einen 
halbkre1s- oder schildf orm1gcn, seltener dreieckigen 
Abschluß haben. Am oberen Ende können 2-3 einge­
ritzte, para llele Linien vorkommen. Ihre durchbroch e­
ne Verzierung deutet ein mensc hli ches Gesicht , zu­
sammenge setzt aus ganz einfachen geometrischen Ele­
menten, an: 2 runde kleine Dur chbrüche (Durchm es­
ser 1- 1,5 mm) bezeichnen die Augen, die in jf'dem Fall 

mit einer eingekerbten waagrechte n Linie mit dem 
Rand der Riemenzungen verbunde n sind. Die Nase 
kann durch ein schma les Rechteck, sellener e in umge­
kehrtes, symmetrisches Dreieck , durch ein breiteres 
Rechteck mit abgerundetem unterem Rand oder e ine 
Dreieck- Kreis-Kreis-Komb ination dargestellt wer­
den . Der Mund ist ein kreisförmiger Durc hb ruch 
{Durchmesser 4-5 mm), der im Fa lle der rech teckigen 
Nase immer d ie Fortsetzung des schmalen Rechteckes 
darstellt. Je eines dieser drei Symbole kann mitunter 
fehlen. 

1.2. Riemenzun gen mit geschweiften Langseiten 
(Abb. 1/5-7) 

1.2.1. Der Punkt, an dem die beiden seit lichen 
Schwei fungen zusammentreffen, befindet sic h im obe ­
ren Dr ittel der Länge . Das obere Ende der Riemenzu n­
gen ist gerade. das untere schildförmig. Beim obere n 
Ende sind 2-3 parallele Linien eingeritzt. Ihre durch­
brochene Gesichtsdarstellung ist deutlicher a ls bei den 
Riemenzungen mit parallelen Langseiten: zwei halb­
mondförmige Durchbrüche sin d die Augenbrauen, 
zwei Krei se die Augen, das umgekehrte DreiC'Ck oder 
e in V-förmiger Durchb ruch an beiden Enden mi t je 
einem Krei s die Nase und ein runder Durchbruch der 
Mund. Diese Riemenzungen sind ein wenig breiter 
(l,2-1,8 cm), ihr e Länge cn 1spricht der erwä hnten 
Größe (3--4 cm). 

1.2.2. Ihre Form en tsprich t dem Typ 1.2.1. m it dem 
Unterschied, daß sich hier an der Stelle der Spi tze der 
Schw eifung eine halb kre isförmigc Einticfung befin­
det. Ihre durchbrochene Verzierung kann manchmal 
stärker stilisiert sein: Sie besteht aus einem umgekehr ­
ten Dreieck oder aus einer Dre ieck -Kreis-Kreis-Kom­
bination wie im Grab 2 des Kurgans 3 vo n Siva~ovka, 
Grab 31 von Pantikapcj, Grab l l von Cmi " J. Die Drei­
eck-Kreis-Kreis~Kombination bezeic h net die Nase. 
Ocr Mund und die Augen sind in der sc hon erwähnten 
Art dargestel lt. Die eingeritzten Linien der Rieme n­
zunge von Arcyba~evo sind bisher ohne nähere Ana lo­
gien"). 

1.3. Riemenzungen mit Mittelrippe (Abb. 1/8-9) 

Ihre Langseiten verlaufen parallel, ihr oberes En­
de ist gerade. da s untere hat eine ein wen ig zugespitzte 
Halbkre isform. In ihrem oberen Dritte l können sich 
zwei runde Durchbrü che, .. die Augen~. befinden. We­
gen ihrer von den übrigen Beschlägen abweichenden 
Charakteristika. wie gekrümm te Ober fläche. l\füte l­
rippe. kein umgebogener Rand, außerdem sind sie kür­
zer (2.5-3 cm) und breiter (1,2-1. 5 cm). kann man ih ­
ren genetischen Zusammenhang mit den 1ypisc hcn 
Maskenbeschlägen in Frage stellen. Sie werden von 
mir \'Orläufig dieser Gruppe zugeordnet. da sie immer 
mit diesen gemeinsam vorkommen. 
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2. Wappenförmige Beschläge (Abb. 1/10-14) 

Sie haben eine chara kteristische Wappenfonn, oft 
mit ganz spitzem oberem Ende. Der untere Rand der 
Beschläg e ist gerade. Bei einigen Exemp laren, z.B. 
Arcyba~evo oder Martinovka"), ist der untere Teil 
stark profiliert, an beiden Seiten mit je einer halb+ 
kreisförmigen Vertiefung, welche vie lleicht den Hals 
bezeichnet . 

lh re durchbrochene Verzierung besteht aus den+ 
selben geometrisc hen Motiven wie bei den Riemcnzun+ 
gen . Die halb+ ode r doppelhalbmondförmigen Durch+ 
brüche stellen die Augenbrauen, die zwei kleinen 
Kreise (Durchmesser 1-1,5 mm) die Augen, ein großer 
Kreis den Mund dar. Die Abbildung der Nase fehlt. 
Diese Merkmale kommen meistens nicht zusammen 
vor. einige, sogar alle können fehlen. Der Beschlag von 
ArcybaSevo besitzt alle diese Merkmale, ein unverzier+ 
tes Exemplar ist aus Ufa bekannt"). lnnerha\b einer 
Ftmdeinheit können Beschläge m it verschiedenen Ver+ 
zierungen vorkommen. Ihre Dimension beträgt 
2 x 2 cm. Bei einigen Exemplaren (Szabadka, Grab 2 
in Gruft 41 von Cufut -Kal e) " ) befindet sich der größe+ 
re kreisförmige Durchbruch so dicht am unteren Rand 
des Beschlages, daß dieser dadurch durchschnitten 
wird und der Beschlag eine hufeisenförmige Gestalt 
bekommt . Da diese Form den spätawarischen Loch+ 
schützerbeschlägen ähnelt, wurden diese Beschläge 
von E. Garam und I. Erd~lyi auch als Lochschützer 
angesehen " ). 

Meine auf der Typologie beruhende Überlegung 
wurde dadurch bes tätigt , daß diese Beschläge in der 
nomadischen Bestattung von SivaSovka in einer, der 
Lochschützer!unktion widersprechenden Lage ange+ 
troffen wurden .. ,. 

Auf den Grabungsphotos ist auch deutlich die 
richtige Lage der Beschläge auf dem Gürtel zu sehen: 
das schildfönnige Ende ist oben, wodurch die Masken+ 
darstellung eindeutig zu erkennen ist 

3. Einfache fischschwanzförmige Beschläge 
(Abb . 1/15 - 16) 

Die Benennung .,iisc hschwanzförmig„ stammt von 
J. Erdt'Hyi, was die Form dieser Beschläge vollkommen 
charakt erisiert " ). Der obere Rand ist gerade oder gc+ 
schweift. Die Oberfläche ist an den 4 Ecken mit je 
einem durchbrochenen Kreis verziert, der mit einer 
eingeritzten Linie mit den Rändern verbunden ist. Ihr e 
Dimension beträgt 2 x 2,5 cm. Ihre Funktion ist nach 
den bisherigen Funden nicht vollkommen bestimmbar. 
Ich bin der Meinung. daß sie die Gürtel verz ierten . 

4. Zusammengesetzte fischschwanzförmige Beschläge 
(Abb . 1/17-18) 

Dieser Besch lagtyp besteht aus zwei versc hiede+ 
nen Teilen. Der obere hat imme r die Form der einfa+ 
chen fischschwanzförmigen Beschläge mit den dabei 
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erwähnten Verzierungen, die manchmal ein sanduhr+ 
förmiger Durchbruch ergänzen kann (Pantikapej 
Grab 31, Mande los)•:1. ein Exemplar aus de r Gruft 34 
von Cufut+ Kaie") besitzt einen rech teckigen Durch• 
bruch. Der untere Teil dieser Beschläge kann entweder 
schildförmig mit zwei kleinen kreisförmigen oder 
einem rechteckigen Durchbruch oder bügelförmig 
sein . Bei der letzteren Variante ist der bU.gclförmige 
Teil immer schmä ler als der fischschwanzförmige . Die 
Breite dieser Beschläge liegt bei 2 cm, ihre Länge 
schwankt zwischen 3-4 cm. Sie waren aller Wah r+ 
scheinlichkeit nach Gürtelbeschlil.ge, obwohl man die 
Funktion als Pfetdegeschirr- oder Stiefelbeschlag (?) 
nicht ausschließen darf. 

5. Doppe/kreisförmige Beschlage (Abb. 1/19 - 20) 

Die häurigste Verzierung dieses Typs sind die zwei 
kleinen kreis[örmigen Durchbrüche an der Oberfläche 
jedes Kreises, die durch eine eingeritzte Linie mit dem 
Rand verbunden sind. Die ursprüngliche Bedeutung 
dieser Verzierung - die Darstellung eines menschli+ 
chen Doppelgesichtes - kann der doppelkreisförmige 
Beschlag aus dem Grab 2 der Gruft 41 von Cufut • Ka le 
veranschaulichen") . Bei diesem Exemplar kommt die 
ganze Symbolik - je ein doppelmondförmiger Durch~ 
bruch = die Augenbrauen , je zwe i Kre ise= die Augen. 
ein ovaler Durchbruch - der geme insame Mund - vor , 
wodurch die Rolle der vier Kreise der anderen Be+ 
Schläge erklärt ist . Seiner Funktion nach kann dieser 
Typ entweder Gurte!+ oder Pferdegeschirrbeschlag 
sein . Seine Breite kann um 1 cm , seine Lange um 
2 cm schwanken . 

6. Symmetrische schildförmige Beschlage 
(Abb. 1/21- 23) 

Diese Beschlage bestehen aus zwe1 schildförmigen 
Teilen, die einander symmetrisch gegenüberste hen 
und mit einem Bindeglied verbunden sind. Dieses hat 
meist einen halbkreisförmig geschweiften Rand und 
ist 4-5 mm lang. Manchmal kann es eine rhombische 
oder runde Form haben (Belozerka Kurgan 14, 
Grab 11 von Cmi)*'). Am geraden Rand der Doppel+ 
schilde können parallele Linien eingeritzt sein. Das 
kurze, profilierte Bindeglied hat in seiner Mitte einen 
Kreisdurchbruch, der den gemeinsamen Mund dar• 
stellt. 

Nach ihrer Größe, nach de r Verzierung der Schi!+ 
de und nach ihrer Funktion unterscheide ich zwei 
Sub typen . 

6.1. Die 1-1 ,2 cm breiten , 2-2,5 cm langen Beschläge 
mit je zwei kleinen Kreisdurchbrüchen (Augen) auf 
ihren Schilden verzierten die Gürtel oder die Pferde+ 
geschirre. 

6.2. Die 0,8-1 cm breiten, ungefähr 2-2,5 cm langen 
Beschläge mit bügelförmigen Durchbruch auf den 
Schilden verzierten die Stiefelriemen. 
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Abb. 1. I Tolnan emedi , M \ 1: 2, 6, 12 Martinovka , o. !'II.: ~ Parndorf. M \ : ! ; 4 Szekszard-Bogyisz\6i Ut. Grab 312. 1\11: 1: 5. 
lSCufut-Kale, Gruft 34, M 1 1,4; 7, 10-11 Arcyba~evo,M 1 1.5: 8-9 NovikO\•ka, 1\1 1: I; 13 Aus der Sammlung von Bertierdela 
Garde, M 1 !,25; 14- 15 Bereinovka, Grab 7 im Kurgan 1, 1,,11 1: 16 Bork. Grab 14, l\! l 1: 17, 21 Sowjetunion (Ukraine) von 
unbekanntem Fund ort, o. M.; 19 Cufut-Kale, Gruft 41, l\11 1: 20 S1iuk-Su, Grab 5~. !\11 1: 22 Szentes-Lapist6, i\l \ : l: 23 Be-

lozerka, l\! I !.25 . 
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7. T-förmige Hakenbeschlage (Abb. 2/1-5) 

Der Befestigungsteil ist fast ausschließlich schild­
!örmig, es gibt aber Exemplare mit fischschwanzför­
migem (Gruft 34 von Cufut-Kale) und auch rechtecki­
gem (Grab 54 von Suuk -S u) oberem Teil " ). Der 
sch ild!örmige Teil ist meistens hufeisenförmig durch­
brochen, eS kommt aber auch die übliche Augenbrau ­
en-Augen-Darstellung vor. Der Hakenteil kann ver ­
schiedene formale Varianten hab en, die aber der Auf­
gabe, eine Riemenschlinge festzu halten , immer ent­
sprechen. Meistens kommen diese Beschläge paarwei­
se in der Beckengegend vor. Ihre Länge kann 2,5-3 cm, 
ihre Breite beim Schild 1-1 ,5 cm, beim Haken etwas 
mehr betragen. Was ihre Funktion betr ifft , so konnte 
an ihnen am ehesten entweder Köcher oder Schwert 
befestigt werden 

8. Schlingenbeschläge der Fußbekleidung {Abb.2/6-7) 

Diese Beschläge sind zwar aus Silber- oder Bron­
zeblech geschnitten und U-förmig gebogen, kommen 
aber ausschließlich mit gegossenen durchbrochenen 
Beschlägen zusammen vor, so daß sie ohne Zweifel zu 
der für diese Beschläge charakteristischen Tracht ge­
hören. Ein Ende kann rund sein, worin sich auch der 
eingesetzte Niet befinden kann 

Sie liegen paan.veise od er auch zu viert, je nach 
dem Typ der Stiefelriemen in den Gräbern, immer in 
der Fußgegend, zusammen mit Schnallen, Riemenzun ­
gen und symmetrischen schildförmigen Beschlägen 
des Typs 6.2. 

9. Kleeb/attförmige Riemen verieiler (Abb. 2/8-10) 

Diese gegossenen Beschläge bestehen aus drei 
oder vier schildförmigen Teilen, die zueinander einen 
Winkel von 120Q bzw . 90Q einschließen. So entsteht 
ein gleichseitiges Dreieck als Mittelleid, das entweder 
mit drei Kreisdurchbrtichen oder einer Steineinlage 
verziert ist. Es handelt sich dabei um Riemenverteiler 
für Pferdegeschirre . Bei einigen nichtnomadischen Be­
stattungen verzierten sie den Gürtel. Bei diesen Be­
schlägen schließen die drei Lappen aber nicht einen 
Winkel von je 120° sondern 90- 90- 180° ein, was au[ 
eine andere Funktion hindeutet. Meines Wissens ist 
dieser Subtyp in nomadischen Bestattungen nur im 
Fund von Hajdllszoboszl6 vertreten. 

10. Rechteckige Beschläge mit schildförmiger Ergän­
zung {Abb. 2/11) 

Diese Beschlags!orm kommt selten vor, sie ist bis­
her nur von wenigen Fundorten (Grab 54 von Suuk­
Su, Sado vec, Pjatra Frekecej) ") bekannt. Ihr rechtek­
kiger Teil endet am unteren, schmalen Rand in einer 
symmetrischen Welle . Am oberen Rand setzt der 
schildfönnige Teil an , wobei der Anschluß mit einge­
ritzten waagrechten Linien hervorgehoben sein kann 
Die Oberfläche des Rechteckes bzw. des Schildes ist 

128 

mit durchbrochenen Kreisen (Augen), doppelten Halb­
monden (Augenbrauen) und sanduhrförmigen Mustern 
(Mund) verziert. Sie wurden als Gürtelbeschläge ver­
wendet, ihre Länge beträgt 3---4 cm, ihre Breite 
1-1,5 cm. Aus nomadischen Bestattungen sind sie bis­
her nicht bekannt 

11. Doppelhalbmondförmige Beschläge (Abb. 2112) 

Ihre Oberfläche ist mit zwei durchbroch enen 
Kreisen und manchmal mit halbmo n dförm igcm Mu­
ster 1erziert. Sie wurden als Gürtelbeschläge verwen­
det. Ihre Abmessungen betragen 1,5-2 cm x 0,8- l cm. 

In dem schon en.vähnten Grab von Pjatra Frekecej 
gibt es auch solche gegossene, durchbrochene Besc hlä­
ge, deren Fenn und Verzierungsart - viele Durchbrü­
che, manchmal in ganz verschiedener Form - nach 
meiner bisherigen Materialaufnahme ohne Analogien 
sind " ). Aufgrund ihrer Technik und des Vergle iches 
mit anderen Typen gehören sie jedoch ohne Zweifel zu 
der Gruppe der gegossenen , durchbrochenen Be­
schläge . 

Grup pe 8: Blechr ieme nzun gen mi t au sgesc hnit te ner 
Verzie run g 

Herstellungstechnik: Diese Riemenzungen sind 
aus Blech geschnitten und kommen in zwei Varianten 
vor . Ihre Verzierung besteht aus verschiedenen , ausge­
schnittenen Mustern und eingeritzten oder eingekerb­
ten Linien. Sie wurden am Riemenende mit einem N iet 
befestigt. 

Herstellungsmaterial ist Silberblech 
Formale Charakteristika: Die Langseiten laufen 

parallel, der obere Rand ist gerade. der untere ha!b­
kreisfönnig 

Größe: Die Länge schwankt zwischen 3,8 und 
6 cm, die Breite zwischen l, 5- 2 cm 

l. Die Blechvarianten der gegossenen Riemenzunge11 
mit parallelen Langseiten (s. Typ A 1. 1.) 

Von einigen Fundor ten (Grab 15 von Borisovo, 
Grab D von Csanäd -Bökeny , Sivafovka. Zinov·evka )" ) 
sind auch Blechvarianten des gegossenen Riemenzun­
gentyps A 1. I. bekannt , die trot z ihrer anderen Her­
stellungstechnik chronologisch -his torisch zur Gruppe 
der gegossenen gezählt werden können, da sie in Form , 
Verzierung und Größe mit diesen übereinstimmen und 
auch mit diesen zusammen gefunden werden. Sie be­
stehen aus zwei Blechen (mit Seitenrahmen?) , das 
Maskenmuster ist aus dem vorderen Blech ausge ­
schnitten. Ihre Befestigung am Riemen erfolgte mit 
einem Niet an ihrem oberen Ende. 

2. Blechriemenzungen in Hülsenform - Hülse11rie­
menzu11gen (Abb. 2/13-14) 

Die Herstellungstechnik dieser Riemenz ungen un­
terscheidet sich grundlegend von der Techn ik der 
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awarischen, bzw. nomadischen Blechriemcnzungen, 
für die folgenden Typen charakteristisch sind: a) Rie­
menzungen au s zwei Blechen mit Seitenrahmen; 
b) Riemenzungen aus einem Blech mit abgebogenem 
Rand. mit Bleifüllung; c) Riemenzungen aus zwei Ble­
chen: der Rand des oberen ist abgebogen und das 
untere liegt darin. 

Die hier behandelten Typen aber bestehen entwe­
der aus zwei einfachen Blechen, die an beiden Seilen 
zusammengelötet wurden oder aus einem Doppel­
blech. das zusammengebogen und nur an einer Seite 
gelötet wurde. In Ermangelung guter Abbildungen 
und Beschreibungen kann ich nicht entscheiden, wel­
ches Verfahren tatsächlich angewendet wurde. Sicher 
ist, daß es sich um eine ganz andere Herstellungstech­
nik als bei den awarischen bzw. nomadischen Blech­
riemenzungen hande lt. Auch N. 1. Repnikow, der Aus­
gräber von Suuk-Su, bezeichnete diese Riemenzunge 
als .. polyj•·, was russisch so viel bedeutet wie hohl, 
hülsenfönnig. Auch O. von Hessen spricht eindeutig 
von hülsenförmigen Riemenzungen '0 ) 

Die ausgeschnittenen Muster können an beiden 
Seiten vorkommen, meistens ist aber nur die vordere 
Seite verziert. Die Verzierung besteht aus einer Kom­
bination von aus bei den gegossenen Beschlägen vor­
kommenden geometrischen Figuren und stellt wieder­
um Masken dar: Tropfen-, kreis-. sanduhrförmige 
Ausschnitte. Dreiecke. schmale Rechtecke mit abge­
rundetem Ende. Die die Augen symbolisierenden Krei­
se sind auch hier mit eingeritzten Linien (oft aber mit 
zwei pro Kreis) am Rande der Riemenzunge verbun ­
den. Die Form der Nase ist bei den langobardischen 
Exemplaren nicht mehr mit einem Ausschnitt sondern 
mit zwei V-förmig eingeritzten Linien angedeutet, die 
die „Augen" mit dem „Mund" verbinden. 

Am oberen Rand der Riemenzunge befindet sich 
oft ein schmales, mit einer waagrecht eingeritzten Li­
nie abgetrenntes Feld , das mit keilförmig eingekerbten, 
kurzen, senkrechten Linien (vielleicht den Haaren) 
gefüllt ist 

Nach ihrer Länge (3- 6 cm) konnten sie entweder als 
kleine oder große Riemenzungen verwendet werden. 

Gruppe C: Aus Blech gepreßte Beschläge 

Herstellungstechnik : Sie sind aus dünnem Blech 
gepreßt oder getrieben. Fast immer haben sie eine 
Bleifüllung, worin die Klammern zur Befestigung einge­
bettet wurden. 

Herstellungsmaterialien sind Silber, manchmal 
Bronze und Blei als Füllma terial. Ihre Formen entspre­
chen denen der gegossenen Beschläge, auch ihre Verzie­
rung ist ähnlich, den Durchbrüchen entsprechen hier 
eingepreßte Vertie fungen. 

Am oberen Rand findet man oft die gepreßte Nach­
ahmung des für die Frühawarenzeit typischen gerippten 
schmalen Bandes. 
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Folgende Typen der gegossenen Beschläge in Preß­
technik sind bekannt: 

1.1. Riemenzungen mit parallelen Langseiten 
(Abb . 2/15) , 

1.2.1. Riemenzungen mit geschweiften Langsei ten, 
2. Wappenförmige Beschläge (Abb. 2/21 - 22). 
3. Einfache fischschwanzförmige Beschlage 

(Abb. 2/19) 
4. Zusammengese tzte fischschwanzförmige Be­

schläge (beide Varianten) (Abb. 2/17 - 18), 
7. T-förmige Hakenbeschläge (Abb. 2/16), 
11. Doppelhalbmondförmige Beschläge 

(Abb. 2/20). 

Die Abmessungen der gepreßten Maskenbeschläge 
entsprechen der Größe der gegossenen Exemp lar e oder 
sind ein wenig größer. 

Bewe r tung der drei Grup pen der Maskenbeschläge 

Schon bei der typologischen Gliederung der Mas­
kenbeschläge war mir klar, daß die Auffassung, alle 
Besehlägemit Maskenmuster gehörten demselben Kul ­
turkreis bzw. mehroderwenigerdemselben chronologi­
schen Horizont an, nicht haltbar ist. Obwohl schon N 
Fettich und später D. Csalläny darauf aufmerksam 
machten, daß die gepreßten Maskenbeschläge die Nach ­
ahmungen der gegossenen seien"), was chronologisch 
nicht ohne Bedeu tung sein kann, wurden sie später 
wegen der gemeinsamen Maskendarstellung als ein hei t ­
liche Gruppe betrachtet. Die Sachlage wurde dadurch 
noch mehr verwirrt, da der bekannteste Fund dieses 
Charakters, der Fund von Martinovka, ein ziemlich 
breites chronologisches Spektrum aufweist. Die vor­
handenen Unterschiede verschwanden in der Benen­
nung „Martinovka -Kreisoder Kultur", sodaß die Dat ie­
rung der Maskenbeschläge in der Fachliteratur zwi ­
schen dem 6. und 8. Jh. n. Chr. schwankt"). In der 
Annahme, daß die Unterschiede in der Herstellungs­
technik der Maskenbeschläge auch solchen in chronolo­
gischer oder ethnischer Hinsicht entsprechen könnten. 
versuchte ich zunächst, die chronologische Position der 
drei von mir herausgestellten Gruppen von Maskenbe­
schlägen anhand der Funde im Karpatenbecken unter 
Berücksichtigung auch des osteuropäischen Materials 
und ihr Verhältnis zueinander zu bestimmen . 

Im Kall)atenbecken und in seiner unmittelbaren 
Nachbarschaft sind die gepreßten Maskenbeschläge 
(Gruppe C), besondersdieT-förmigen Hakenbesch läge, 
aus vielen frühawarischen Gräbern bekannt"), von 
denen folgende als besonders aussagekräftig erwähnt 
werden solierr 

Die Bestattungszeit des Grabes I von FenCkpus7.ta, 
unter anderem mit 14 zusammengesetzten fisch ­
schwanzfönnigen Beschlägen (C 4.), und des Gra­
bes 166 von Jutas mit ähnlichen Beschlägen datierte 
l. B6na klar an das Ende des 6. Jhs., im Falle von Jutas 
zog er noch den Anfang des 7. Jhs. in Betracht"). 



Das Grab A von Tarnomcra mit zusammengesetz ­
ten fischs chwa nzlö r migen Beschlägen und das Gold­
schmiedgrab 11 von G äter, aus dem neben einer genau­
en Ana logie (H albfabr ika l) auch das Preßmodel der 
Beschläge aus dem Grab A von TarnamCra stammen"). 
wurde von J . Szab6 in die Mitte des 7. Jhs . datier t "). 
1. 86na hielt dieses Grnb für etwas älter und setzte es an 
die Wende vom 6. zum 7 .J h. oder in die ersten Jahrze hnte 
des 7. Jh s."). Er bemerkte, daß d iese Beschl.ige den 
zweiteiligen Besch lägen aus Grab 151 von KOrnyenäher 
stehen als de m Beschlag aus Grab 11 von Griter . Diese 
Feststellung ist vollkomme n unverständlich, weil die 
erwähnten, angeblichen zweiteiligen Beschlage denen 
von TarnamCra und Gt'itCr Uberhaupt nicht ahn lieh smd 

Das Gräberfeld von Környe ist eines der fruhcs ten 
unter den früh awarischen Gräberfe ldern (ers te Hä lfte 
der Frühawar enzci t, 568 - Anfang des 7. Jhs,) "). Ge­
preßte Mask enb eschläge gab es in Gl"ab 151 (einfache 
fischschwanz[örmige: C 3., doppelhalbmondfOrmige : 
C 11., T-förmige Beschläge: C 7.) und in Grab 78 (10 
kleine Riemenzungen mi t parallelen Langseiten: 
C 1.1.)"). L B6na verkniJp fte da s Grab II von FenCk­
puszta und das Grab 151 von Kornyc anhand der ge­
preßten Pse udosc hnallen tei le und der sch1ldform1gen 
Beschläge und folgerte daraus ihre fruh c Datierung ,.) 
Das Grab III von FenCkpuszta, wahrschemlich ausdcr­
selben Zeit, enthä lt gepreß te w3ppenformige Beschlage 
(Typ C 2.) " ). 

Das Gr ab 2 von Kiszombor-0, m dem kleine Rie­
menzungen m it gepreßtem Maskenmuster (C L l.) mit 
einer Münze von Phokns (602- 610) gefunden wurden. 
datierte D. Csallany in die ersten Jahn:ehnte des 
7.Jhs."). Die Beslattung 8 von Dcszk-G , auch mit 
kleinen Riemenzungen mil Maskendars lellung , steht 
wegen ihres Schwer tes in engem chr onologischem Zu­
sammenhang mil dem Grab 2 von Kiswmbor -0 , des­
sen Schwer t sehr ähnliche Attachen hat " ). Das Gtab 3 
von Nyfregyhilza 1936 , in dem auch klcmc Riemenzun­
gen mit gepreß tem Maskenmuster (C 1. l. ) mit erner 
abgenutzten, geloch ten Münze des Tiberios Maunk ios 
(582- 602) zum Vorschein kamen, wurde von D. Csalla­
ny mit den erw ä hnten Gräbern gleichzeitig, also in die 
erste Hälfte des 7. Jh s. datier t "} 

In den Goldschmiedegr äbern von Adony (C l.2.1.) 
und Fönlak (C 1. 1.) gab es auch Preßmodcln der r.las­
kenbeschläge"). D. Csalhlny datierte sie in die erste 
Hällte des 7. Jhs. ><). In Grab 1 von Szcgvar-OromdÜ­
IÖ"), ka m unter anderem ein gepreß ter zusamnwn ­
gesetzter fisc hschwanzförmiger Beschlag (C 4.) vor. 
dessen gegossene Analogien, die Vanan te mit bügel­
förmigem G lied (A 4.), aus Mand clos und Pantikapej 
bekannt sind"). Ocr Ausgräber G. LÖrincz\" dauert 
das noch un publizierte Grab um die Wende des 6. und 
7. Jhs, dem ich na ch der Aussage der anderen Funde 
des Grabes, Medaill ons mit Stcinemlage und Granula­
tionsverzieru ng, langösiger Ste igbugel aus Bein. 
Zaumzeugbe sc hlägedes Typs,. VeszkCny·• " ). zust 1mmc 

Somit ist klar, daß die Gru ppe C der !\fas kenbe­
schläg e im Karpa te nbccken für die erste Hälfte der 
Frühawar<:'nzeit chara kter istisch is t u nd ih r Vorkom­
men im Vergleich mit den übrigen, frühawa rischen 
Beschlagtypen seltener ist , eine Erscheinung, die ich 
damit erk läre, daß diese Mot ive den Awaren auc h in 
gepreß ter Form fr<:'md waren. Ocr einzige Besch lagtyp. 
der oftcr in den frü hawa rischcn Gräbern vorkomm t. 
ist der T-förmige Hakenbeschlag, de r \•crmutli ch we­
gen seiner vielS<'itigen Nutzbar kei t we iter ve rbreitet 

Da die frühesten Bestattungen mit gepr eßt en Mas­
kenbeschlägen an das Ende des 6. Jh s. datiert werden 
können, muß man mit ihrer Produk tion nat ürlich auch 
schon vor diesem Zeitpun kt , also seit der awa rische n 
Landnahme im Karpatcnbcc ken rechnen 

Was die Beschliigc der Gruppe A betrifft, bemerk­
te schon G. Nagy, daß diese im frühawarischen Fund­
gut vollkommen fremd sind .. ). 

Später ste llt en D. Csa lläny und N. Fettic h fest. 
daß die gep reßten Maskenbeschläge die Nachahmun ­
gen der gegossenen sind ") , wa s bedeutet , daß die Her ­
ste llung der gegossenen Maskenbesc hläge schon vor 
de1· Produk tion der gep reßten, also in der erste n Hä lfte 
des 6 Jh s. begonnen haben mußte . Da die se Datierung 
dem heutigen chr onologisc hen System der oste uropäi ­
schen Volkerwande rungszeit, aufgestellt von A. K 
Ambroz " J, widerspricht. möchte ich mich mit d iesen 
Frag en ausführlich beschäfligen . 

Die Anzahl der awarische n Gr.iber mit gegossene n 
!\Iaskenbcschlägen ist im Vergleich m it der Gesamt­
zahl de r frühawarischen Bestattungen seh r gering: Es 
smd mir 10 solc he Bestattungen (bzw. Fundort e) be­
kannt. wovon nur eine, obwohl sie ohne Zweife l aus 
der Fruhawarenzeit stam mt , bestimmt nich t awa risch 
ist (Szcn tes-Lapist6, Karte 1). 

1. Hajdti szoboszl6. Die Funde wurden erstma ls 
von N. Fettich publizie rt: zwei klecb la tt lörmige Rie­
mcnvert eiler (A 9.) und ein Medai llon mit Steineinla­
ge. Laut N. Fetlich sta mmen diese Stü cke aus einem 
Reitergrab. was auch durch die zwei Pferdegesc hi rrbe­
schläge bestätigt wird " ). 

2. Leobers dorf , Grab 1. Die schon alt be ra ubt e 
Bestattung wurde 1953 wäh rend Erdarbeiten entdec kt 
und weiter zerstört. Die Oricn1ierung der Bestanung 
war W-0, was für die Frühawar<:'nzeit chara kteristisch 
ist. Die wenig en Funde lagen un1er den menschlic hen 
Knochen : eine silberne Rose tte unter dem oberen Arm. 
eine gegossene. silberne Riemenzunge mit Mas kendar ­
stellung (A 1.2.1.. Länge 3.5. Brei te 1.1, Dicke 0.2 cm) 
un ter dem Rückgrat sowie sc hmale Beinplatten vom 
Bogen"). 

Zu letzt beschä ftigten sic h P. S 1adle r und F. Daim 
mit diesem Grab. die trotz unterschiedlic hen Metho­
den - Seriation, bzw. Gräberfeldanalyse - zu der glei­
chen ch ronologischen Bestimmung in oder vo r Fa J 
gelangten"'). 
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Karte 1. Awarische Fundorte mit gegossenen Maskenbeschlagen im Karpatenbee ken. l Hajdü.szoboszl6: 2 Leobersdorf : 3 t\lan­
delos: 4 Parndorf: 5 Szabadka: 6 Szegvar-OromdÜIÖ; 7 Szekszlird-Bogyiszl6i ü.t: 8 Szentes-Lapist6: 9 To lnanemed1. 

3. Ma nde los. Der Fundort liegt 12 km von 
Sremska Mitrovica. dem antiken Sirmium entfernt. 
Die Bestattung kam 1968 in der Lehmgrube der Ziege­
lei in einer Tiefe von 4 m zum Vorschein. Bei der 
späteren Geländebegehung konnte dort keine weitere 
Bestattung entdeckt werden . Es handelt sich um ein 
Reitergrab; über den Bestattungsritus ist aber in der 
Publikation nich ts näheres angeführt. Dem Autor zu­
folge gelangte nur ein Teil der Funde ins Museum: 

Einschneidiges Ringknaufschwert (Länge 84 cm) 
und seine Attache bzw. Beschläge. Ein Paar Steigbügel 
mit Schlingenöse, Eisentrense, ein Knotenlöser aus 
Bein mit eingeritzter Darstellung eines Reiters und 
eines Vogels; eine verzierte Beinplatte (Köcherbe­
schlag?J; ein gegossener, silberner, zusammengesetz­
ter, !ischschwanzfönniger Beschlag mit bügeHörmi­
gem Glied (A 4.) .. ). 

4. Pa rnd or f. Streufund, in Privatbesitz. 1978 auf~ 
gelesen. ,.Maskenbesch lag aus Silberguß, geschweifte 
Seiten, ausge:dpfe ltes unteres Ende. An der Rückseite 
zwei mitgegossene Nieten (Länge 2,64, Breite 1,36 , 
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Dicke ohne Nieten 0,28 cm) "" ). Die gegossene Rie­
menzunge vertritt den Typ A 1.1. (Taf. 1/3). 

5. Szaba dka. Auf dieses Grab stieß man in einer 
Ziegelei. Das Skelett lag in 2 m Tiefe auf dem Rücken. 
über die Orientierung gibt es keine Angaben; es han­
delte sich angeblich um ein Einzelgrab . Darin befan­
den sich verschiedene Knochengegenstände , unte1· an ­
derem schmale Beinplatten vom Bogen und ein Kno­
tenlöser, nach der Abbildung neun eiserne dreifli.igeli­
ge Pfeilspitzen, eine lyraförmige Schnalle aus Bronze, 
eine silberne Riemenzunge aus zwei Blechen mit 
3 Nieten (Länge 5, Breite 1,8 cm), das Fragment einer 
gegossenen silbernen Riemenzunge, (Länge 3.6, Breite 
1,8 cm) wahrscheinlich der Typ A 1.3., aber ohne Mit­
telrippe, ein silberner wappenförm iger Beschlag mit 
rundem Durchbruch an seinem Rand (hufeisenförmige 
Variante des Typs A 2.) und die Fragmente mehrerer 
bronzener oder silberner Stäbchen " ). 

6. Szegv3r- Oromd~I Ö. Nach der mündlichen 
Mitteilung des Ausgräbers G. LÖrinczy, gibt es unter 
den bisher freigelegten Gräbern einige, in denen auch 



gegossene Maskenbeschläge, klccblattform1ge Rie­
menvert eiler und symmetrische schildförnuge Be­
schläge (A 4. bzw . A 6.) bei den FUßen oder als Pferde­
geschirrbeschläge zum Vorschein kamen '' ). 

7. Szek szti rd-8ogyi sd6 i ,H. Grab 31<1. Es handelt 
sich um ein Frauengrab mit partieller Rinderbcstat­
tung. Die Rindsknochen lag,m auf emcr Seilenstufe 
des Grabes . Die Orientierung war NW-5O . An Beiga­
ben wurden gefunden : Eine gegossene. silberne Rie­
menzunge mit Maskendarstellung (A 1 1.. Lange 3,3. 
Breite 1,2 cm) auf der Brnst , ein doppclkomscher 
Glasspinnwirt el unter dem hnkc-n Beden , cm geripp­
ter , gedre chselter Nadelbehiilter m cmer Ecke des 
Grabes, oberhalb davon ein eisernes r.fosscr. Perlen -
darunter eine meloncnfo rmigc - um den Hals. ein 
Eisenring auf dem rechten Becken. cm e1scrncs l\lcsser 
(Dolch?) mit Volutcngrif! bCim hnkcn oberen Arm . 
Beim Schädel lag ein graubraunes Tongcfaß mit cmgc ­
schnittencm Rand . Der Ausgrabcr, Gy. Rosncr , datiert 
die Bestattung nach 600, in crs tcr Linie anhand des 
Maskenbeschlages , der semt>r Memung nach zum 
.. Kreis von Adony" gcho rt '"). 

8. Sze n tc s- Lapi sl0. Das Grab lag in cmcm Hugcl 
(Kurgan?). Es war NO-SW one11t1ert An der linken 
Seite des Grabes befand sich em Pferdeschadei und 
Pferde fußknochen . Neben dem Reiter lagen cm gcra ­
des, zweischneidiges Schwert (La nge 9-J cm) mll Pa­
rierstange und ein Eisenring. die ubrigen Funde befan­
den sich bei den Pferdeknochen · cme silbcrne . gegosse­
ne, durchbrochene „große" Riemenzunge (Lange 5.8. 
Breite 2 cm) eine fragmen tan sch erhaltene s1lbcrnc. 
gegossene Riemenzunge (Lange 3.9. Breite 1.2 cm) 
(beide Type A 1.1.) , zwei silberne , gegossene, symme­
trische , schildfcirmige Beschlage (A 6.1 . Lange 3, Brei­
te 1,3 cm), zwei Beschläge aus Silberblech. eme bron­
zene Riemenschlauf e, ein br onzener „Ha kenbeschlag", 
das Fragment eines eise rn en Feuerschlagers. em Ei­
senring, das Fragment eines Rmgpanzers " ). 

9. To ln a nemedi . Das Grab wurde in der Gemein­
de Nemedi im Komitat Tolna, auf dem Weingartc nhu­
gel Szentpeter ge!undcn . Die Fundum stande smd voJl­
kommen unbekannt; ein Tell der Beigaben wurde 1900 
vom Ungarischen Nationalmuseum angckauft: zwei 
schmale, rechtecki ge, gepreßte, bronzene. mll Goldfo­
lie bedeckte Beschl äge mit Fransensaum. das Frag­
ment eines gegossenen, silberne n Beschlages (Riemen­
zunge) ohne Verzierung (A J.I. ?, Lange 3.7 {-J,3). Breite 
0,8 cm), zwei silberne , gegossene Riemenzungen rmt 
durchbrochenem Maskenmuster , eme davon fragmen­
tarisch erhalten (A 1.1., Länge 3,1, Breite 1.1 cm), em 
silberner, gegossener. T-förmiger Hakenbe schlag. bci 
dem der Durchbru ch seines sch1\dform1gen Teiles mit 
gepreßtem Goldblech gefüllt ist (A 7 .. Lange J , Breite 
1,3 cm), eine größere und zwei kleiner e. gegossene. 
silberne, typisch frilhawari schc Schnallen so,,·1c eme 
silberne Schnalle , deren Form In der Frnhawarenzcit 
seltener vertreten ist, S1lberblechbruchstucke . cm 
bronzen es Band (Tell der Schwertauachcn ?). ehe Frag-

mente cinl's geraden. zweischneidigen Schwertes mit 
Parierstange . Nach G. Nagy handelt es sich hier um die 
Fragmente zweier Waffen , eines Schwer tes und eines 
Säbels. Im Museum wurden noch eine b ronze ne Nadel. 
das Bruchstück einer Beinplane und ein Stück Feuer­
stein mventari sie rt " J. 

10. Unbekan nt er Fundo rt in Unga rn . Dabei han­
delt es sich um eine gegossene Riemenzunge des Typs 
Al.l. " ). 

Die Tatsache, daß nur aus 10 gesic herten Fundor­
ten der Awarenzeil im Karpatenbcckcn gegossene 
Maskenbcschläge bekannt sin d . spricht eindeutig ge­
gen die Annahme, es handle sich um für die frohen 
Awaren typische St tieke " ), wozu noch kommt. daß sie 
in den erwä hnt en Grabern nur einzeln bzw. maximal 
in 4 Exemp laren (Toln anCmcd i, Szentcs-Lapist6). a lso 
nie als komplette Gürtel• bzw. Pfcrdegcschirrgarnitu­
rcn vorh anden sind . 

Dem Emwand, es handl e sic h be i den genannten 
Gräbcrn fast durchwegs um nicht sac hgemäß gegrabe­
ne Zufallsfunde (ausgenommen das Grab 314 von 
Szeksz~rd-ßogyis1.l6i lll), die überdies alt beraub t sei­
en . kann entgegengeha lten werden. dafJ einige Bes tat­
tungen aus der stldrussischen Steppe (SivaSovka, Bclo­
zerka. Portovoc) " ) 10-3 0 StUck dieser Beschläge ent­
halten. wobei 1n einigen Fällen sogar die Gurteltracht 
und Fußbekleidung rekonstruiert werden konn te, die 
uberdics der der fruhen Awaren keineswegs cnt­
spncht Es kann also angenommen werden. daß die 
Zahl der Maskcnbeschlilge in den Grrihern des Karpa­
tenbcckcns tats.ichlich geringer war und sie daher 
auch nicht in ihrer ursprtlng lichen Trachtfunktion 
,·erwendet wurden . Dies bedeutet aber, daß diese ge­
gossencn Beschlä ge nicht nur den innerasiatischen 
Awaren fremd waren. sondern daß sie auch ,·on ih nen 
im Karpatcnb eckcn nicht erzeugt wurden. Der l\•lotiv• 
schatz und die Formen wurden übernommen und in 
der den Awaren eigenen Preßtechnik nachgeahmt. 
Dies beweisen auch die in den Go ldschmiedegräbern 
gefundenen Preßmodeln . 

Unter den frühawarischcn Funden gibt es außer­
dem einen eigenartigen Typ der Hakenbe sehlä gc , dem 
1. B6na asia t ische Herkunft zusprach '•). 

Technisch gesehen sind sie gröber gefertigt als die 
Maskcnbeschl.ige und mit ihren großen Nieten den 
frühawarischcn gegossenen Schnallen ähnlich. wes­
halb ich sie - sowie die Schnallen und Blechgürtelgar ­
nituren - für Produkte awarischer Schmiede halte . 
Von den T-förmigen Hakenbeschlägen unterscheiden 
sie sich m der Form durch einen langen Schenkel. der 
zwei Drille\ der Gcsamtlilnge einnimmt. Da sie in 
einigen Grabern {Grab 21 \'On l\16r-Akaszt6domb. Bu­
dapcst-FarkasrCI. Grab Hi \'Oll K0rnye)" ' ) zusammen 
mit T-form1gen Hakenbeschlägen vorkommen. dürhen 
sie auch eine andere Funktion haben . Im Fi.lrstengrab 
,·on B6csa konnten die goldenen T-förmigen Hakenbc­
schl.ige und der si lberne lange Knebe l zu ,·erschicde­
nen Gtlrteln gehören, \\'as auch ihr unterschiedliches 
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Material nahelegt " ). Paarweise sind sie nur aus dem 
Grab von Budapest-Farkasret bekannt. 

Ein interessantes Detail verbindet diese langen 
Hakenbeschläge mit den gegossenen T-förmigen Ha­
kenbeschlägen: Die zwei kleinen Durchbrüche, die 
Augen. auf dem Schild des Exem pl ares aus dem 
Grab 147 von Kömye. sind durch kleine horizontal 
eingekerb te Linien mit dem Rand verbunden, eine Art 
der Verzierung. wie sie aber nur für die gegossenen 
Maskenbeschläge charakteristisch ist 

Meiner Meinung nach sind diese langen Hakenbe­
schläge also die lokalen. modifizierten Nachahmungen 
der gegossenen T-förmigen Hakenbeschläge. Ihr e 
Gußtechnik entspricht dabei den nach awarischer Art 
gegossenen Schnallen und den T-förmigen Hakenbe­
schlägen aus dem Grab Budapest-Farkasre; diese ha ­
ben zwar die Form der typischen T-förmigen Haken ­
beschläge. ihre Gußtcchnik ist aber eine ganz andere: 
Sie haben keinen umgebogenen Rand, sie sind dicker 
und ihr Schild ist mit der Zahnschnittomamentik, die 
für die Frühawarenzeit nur im Karpatenbecken ty ­
pisch ist , verziert. Auch diese Tatsache spricht für ihre 
lokale Herstellung. 

Ich nehme daher an, daß die Hakenbeschläge im 
Karpatenbecken von den Awaren wohl in Gußtechnik 
nachgeahmt wurden. die sich aber von der feineren der 
Maskenbeschläge deutlich unterscheidet. Dies unter­
streicht wieder die Annahme. daß die Maskenbeschlä­
ge nicht im Karpatenbeckcn hergestellt wurden. 

Das oben gesagte bezieht sich nur auf die Hers tel ­
lungszeit der gegossenen Maskenbeschläge , nicht auf 
ihre Gebrauchszeit bzw. auf die Anlagezeit der Gräber. 

Obwohl [ast alle der erwähnten Bestattungen, wie 
anhand anderer Beigaben feststellbar , schon in der 
ersten Hälfte der Frtihawarenzeit angelegt wurden -
sie vertreten also mehr oder weniger die erste, die 
landnehmende Generation - darf man sich bei der 
Datierung nicht. wie das Beispiel des Grabes 314 von 
Szeksz3rd-Bogyiszl6i Ut zeigt , ausschließlic h auf die 
gegossenen Maskenbeschläge stützen. In diesem Fall 
datieren die Perlen, der Nadelbehälter und der Dolch 
(oder Messer) mit Volutengriff und die Orientierung 
des Grabes die Bestattung in die Mittelawarenzeit "). 
Die gegossene Riemenzunge ist also ein geerbtes Alt­
stück ohne chronologische Aussagekraft für die Anla­
gezeit der Bestattung. Dieses Grab ist auch insoierne 
eine Ausnahme, als es die einzige Frauenbestattung 
mit einem gegossenen Maskenbeschlag ist. 

Die Fest stellung von D. Csalläny und N. Fetti ch, 
daß die gepreßten Beschläge Nachahmungen der ge­
gossenen Formen sind, bezieht sich natürlich nur auf 
ihre Herstellungstechnik; daß es auch eine Phase ihrer 
gleichzeitigen Verwendung gibt, beweisen die neue­
sten Grabungsergebnisse von G. LÖrinczy in Szeg­
vär-OromdÜIÖ, wo er in einem frühawarischen Grä­
berfeld in einigen Gräbern gegossene. in anderen 
gepreßte Maskenbeschläge freilegte, die allerdings nie 
gemeinsam in einem Grab auftraten. 
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Anschließend sollen einige Funde erwähnt wer­
den, die die Ansichten D. CsallAnys und N . Fettichs 
bestätigen, doch zu ihrer Zeit noch nicht bekannt 
waren. 

Die gepreßte Fonn des gegossenen Beschlages von 
Mandelos ist uns aus dem Grab I von Szegvär­
OromdÜIÖ bekannt. Denselben Typ (Typ C 4.) tref­
fen wir in ein wenig modifizierter Form im Grab l von 
Fenekpuszta, im Grab A von TarnamCra, und im 
Grab 11 von Gäter, hier auch das Preßmodel. Am häu­
figsten wurden die T-förmigen gegossenen Hakenbe­
schläge in Preßtcchnik nachgeahmt; fast aus jedem 
frühawarischen Gräberfe ld kennen wir einige Exem ­
plare. 

Vor kurze m machte mich F. Daim freundlicherweise 
mit einem gepreßten silbernen wappenförmigen Be­
schlag (Typ C 2., Streufund aus Carnuntum, in Privat­
besitz) bekannt, der alle Merkmale eine r Gesichtsdar ­
stellung aufweist. Der Beschlag wurde 1980 gefunden 
.,Wapp enförmiger Maskenbeschlag mit Bleifutter . Ge­
schweifte Seiten, an der Vorderseite zwei Querlinien , 
oberha lb zwei Punkte(= d ie Augen), von denen je eine 
Linie zum Beschlagrand führt , ober den Punkten zwei­
bogige Linie(= die Augenbrauen) (Länge 2, Breite 2.1 , 
Dicke mit Futter 0,28 cm) " 14) 

Es läßt sich also feststellen, daß die gegossenen 
Maskenbeschl.ige im Karp atenbeckcn ni cht mehr pro­
duziert. sondern nur einige mitgebrachte Exempl.ire 
in der ersten Hälfte der Frühawarenzeit weiter 
verwendet bzw. in Preßtechnik oder in ,.awarischem· · 
Guß nachgeahmt wurden. Weil die Herstellung der 
gepreßten Maskenbeschläge in die erste Hälfte der 
Frühawarenzeit fällt , kann man annehmen. daß die 
Produktion der gegossenen Maskenbeschläge schon 
vor 568. also vor der awarischen Landnahme 567 /568 
begonnen haben muß 

Vor kurzem kam auch P. Stadler zu dieser Folge­
rung, laut dessen Ser iation die Herstellung der gegos­
senen Maskenbeschläge vorawarenzdtlich . also vor 
568, anzusetzen ist " ). 

Was die Zeitstellung der Gruppe B der Mas kenb e­
schläge (Hülsenricmenzungen aus Blech) betrifft, so ist 
im Karpatenbecken nur eine einzige aus dem Grab 3 
von FenCkpuszta-Basilika bekannt (B 2.) . Der Ausgrä­
ber K. Sligi datierte das Grab anhand der hü\scnförmi­
gen Riemenzunge nach 568. Er argumentiert folgen­
dennaßen: Die Beschläge der Martinovka- Ku ltur 

.. kommen in Ungarn im Fundbestand der frühen 
Awarenzeit bis zum Erscheinen der Greifen-Ranken­
gruppe häufig vor .. ·· und: ,.In den langobardischen 
Funden Ungarns der Zeit vor 568 fehlen sie, in den 
italienischen langobardischen Gräberfeldern sind sie 
aber bereits häufig" " ). 

Diese Argumentation ist insofernc unrichtig, a ls 
die genannte hülsenförmige Riemenzunge und die ge­
gossenen Maskenbeschläge genetisch unabhängig ent­
standen sind; die Datierung des Grabes ist allerdings 
richtig, da es der frühen Phase der sog . Keszthely-



Kultur a ngehört, die zwischen 568 und 630 datiert 
wird.,). l. B6na hält es für möglich, daß das Grab erst 
gegen 600 angelegt wurde , also ebenfa lls m der fruhc­
ren Phase der Kesz thely-Kultur "). 

Die Mehrzahl dieser Riem enzungen sind in Italien 
aus langobardischen Gräbern bekannt, weshalb man 
ihre Hers tellung und Verwendun g dor t nkht vor 568 
erwarten darf"). Sie waren hi er s('it der 2 1-!lllfte des 
6. Jhs . in Gebrauch ; wie lange sie in Mode b!eib<>n 1st 
fraglich . Daß sie bei den Langobarden in Pannonien 
bisher fehlen , kann man vielleicht auf den For­
schungs tand zur ückfüh ren "'). 

Ihre Entstehung könnte mit Exemplaren aus dem 
spätantik en Gräberfeld von Callatis (Mehr zahl der 
Gräber aus dem 4. Jh.) in Verbindung gebracht wer­
den. Hier kamen Riemenzung en dieser Art m zwei 
Gräbern (132, 137) zum Vorschein " ). Die übrigen Bei­
gaben (gegossene Schnallen mtt wappenformigem 
bzw. viereckigem Körpe r und mit ovalem Kopf, ein 
Monogrammr ing) deuten auf das 6. Jh . hin . Die Gold ­
münze von fuslinian 1. m it den Prngung sJahren 538-
50 datiert die Bestattung 132 nach 538, also hochst­
wahrsche inlich um die Mille des 6. Jh s. Die Herstel­
lung dieser Riemenzunge muß also m der ersten Halfte 
des 6. Jhs. erfol gt sein. Die Datierung cheser Riemen­
zunge in da s 6. Jh. wird au ch durch da s Grab 54 von 
Suuk-Su unterstützt, wo 8 kleine Hulscnnemenzun­
gen mit gegossenen Mas kenbeschlägen und einer gro ­
ßen Hülsenriemcnzunge aus Silberblech vorkamen " ). 
Die gleiche Fundvergcsellschaftun g finden wir auch in 
Sadovee (s. unten). 

Es ist bemerkenswer t , daß diese r Typ 1m Gegen­
satz zu den anderen beiden nur in byzantinischem 
Gebiet oder in seiner unmittelbaren Nahe, in Gebieten 
mit starkem byzan tin isc hem Einfluß, bekannt 1st So­
weit ich weiß , wurde er von Reiternomaden nie \"er­
wendet. 

So dad man d ie Herste llung stechnik und Riemen­
zungenform von byzant inischen Werk stattcm ableiten. 
die für die Bevölkerung der Ra ndprovinzen arbeiteten 
Wie und wo die Langobarden diese Riemenzungen 
kennen lernten, b leibt weiterer Forschun g vorbehalten . 
Eines ist sicher. die Awaren konnen als Venmtt ler 
nicht in Frag e kommen. 

Wie 1. B6na b ereits zeigte, s iede lten die Awaren 
während der awarisch-byzantinischen Kriege byzanti­
nische Handwerker und Bau ern aus Illyrien und Thra­
zien in großer Zahl in ihrem Lande an, deren 1-fmter­
lassenscha ft en als Keszthely-K11ltu1 · bekannt sind '' ) 
Die hülsenförmige Riemenzunge aus dem C1·ab 3 von 
Fenekpuszta ~Basilika und die früheren E:-.;cmp!are 
von Callatis sind ein weiterer archito!ogischer Beweis 
- neben den schon län gst bekannten .,fremden·· 
Schmuc ktypen , wie Körbc henoh rringe. Sulusnadeln. 
Scheibenfibeln - für die Niederlassung sp:itan tike 1 
Bevölkerung in der Umgebung von Kesz1hely 

Herkunft der gegosse nen Maskenbesc hl äge 

Ober das Herstellungszentrum de r gegosse nen 
Maskenbeschläge gib t es drei verschiedene Meinu n­
gen '"). Die früheste publizierte Version stammt von N. 
Fettich, der diese l\lctallkunst von der Ukraine her 
ableitete und auf ganz Eurasien ausstrah len ließ " ). Er 
gründete seine Theorie au f die damals bekann ten Fun ­
de aus der Ukraine, in ers ter Linie auf den Fund von 
Martinovka, dessen chronologisc he Stellung man noch 
immer nicht exakt bestimmen kann " ). Ohne eine be­
friedigende Kenntni s der Zeitstellung des Sc hatzes 
darf man nicht von ein er Produktion sp riorität spre­
chen. D. Csalläny akzeptierte die Vors tellung von Fet­
tich nicht und ar gumentierte-, daß die gegossenen Mas­
kenbeschläge auch in Gebieten vorkommen, mit denen 
die Bevölkerung der .. Martinovka-Kultur"' keine Kon­
takte haben konnte " ). 

Er schlug das byzantinische Reich als Produk­
tions zentrum vor. weil damals nur dieses fähig gewe­
sen wäre, fur eine derart weite Verbreitung. wie sie die 
gegossenen Maskenbeschläge Z('igcn, zu sorge n. Die 
\"On D. Csalläny erwähnten Besch läge in Ägypten , 
wenn sie wirklich von dort stammen , sind ein gutes 
Argument fur seine Theorie . Sie wird auc h dadurch 
unterstutzt, daß er die gegossenen r.faskcnbcsc h läge 
typologisch von den Schnallen des Sucidava-Typs. die 
zweifellos byzantirnsche Produkte sind, ableitete ' '). 

Neben die sen zwei Argumenten für die Herste l­
lung der Maskenbesch läge in den byzantinischen Pro ­
vinzen gibt es aber einige Ta1sa"hen , die diese Vorstel­
lung in Frage stellen. Die Zahl der gegossenen Mas­
kenbeschläge ist innerhalb des byzantinischen Reiches 
sehr genng . D. Csalläny erwähnt nur zwei Funde -
Konstantinopel und Ägypten -, die zum Kerngebie t 
des Reiches gehörten. Außerdem kennen wir nur einige 
F'unde an der unteren Donau und mehrere im süd ­
lichen Teil der Halb insel Krim . 

Die Beschläge von Sadovec " ), die in der Zerstö­
rungs schicht eine r byzan ti nis"hen Festung gefunden 
wurden, gelangten während der Belagerung der Fe­
stung durch die Awaren unter die Erde. in den 90er­
Jahren des 6. Jhs ."'). Ob diese den Awaren oder den 
Verteidigern der Festung gehörten. bleibt ei ne unlös­
bare Frage . So darf man diesen Fund ni cht für eindeu­
tig byzantinisch halten. obwohl der Fundort ohne 
Zweifel im byzantinischen Re-ich lag . Die Herstellung 
der Beschlage kann vor die 90er Jahren des 6. Jhs . 
datiert werden . 

Ein weiterer Grabfund ist aus dem spätantiken 
Gräberfeld von Pjatr, 1-Fr ekecej bekimnt " ). Er ge hört 
zusamm en mit anderen Grabern mit S<:hna llen des 
Typs von Sucidava dem jüngsten Teil des großtcils im 
4. Jh . angelegten Gräberfeldes an . Der Aus gräber. 
P. Aurclian. datierte das Grab mit ~egossenen Masken­
beschlagen z1emhc h sp a l . m das i. Jh ., womi l er das 
Weiterleben der sp i:itantiken Bevcilkerung auf dem Ge­
biet des heutigen Rumäniens beweisen wollte . Als 
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Analogien erwähnte er Sadovec (das sich höchstens in 
die letzten Jahrzehnte des 6. Jhs. datieren läßt), Suuk­
Su {ein Grab mit der Münze von Iustinian I.) und 
Maloe Pere!;Cepino " ), alles Funde, die meines Erach­
tens gegen eine solche Datierung sprechen. Sadovec 
und das Grab 56 von Suuk-Su gehören eindeutig ins 
6. Jh., Maloe Pere!;Cepino hat nichts mit Pja tra -Freke­
cej gemein. Aus den schriftlichen Quellen ist außerdem 
bekannt, in welch großem Ausmaß die awarischen 
Feldzüge und die slawische Invasion die byzantinische 
Städte und Festungen auf dem Balkan zers törten " ). 
So konnte nach dieser Zeit von einem normalen Leben 
- u. a. Benützung der Gräberfelder neben den Städten 
- keine Rede mehr sein . Meiner Meinung nach, spiegelt 
auch die geringe Zahl der Bestattungen aus dem 6. Jh 
diese historischen Ereignisse wider. 

Das Grab von Pjatra-Frekecej dürfte also noch im 
6. Jh. angelegt worden sein , was einen „terminus ante 
quem·· für die Herstellung der Besch läge gibt 

Auf die gleiche Situation treffen wir in Callatis 
(spätantikes Gräberfeld, Schwerpunkt im 4. Jh., einige 
spätere Gräber). wo eine der spätesten Bestattungen , 
wie ich schon erwähnt habe, durch eine Goldmünze 
von lustinian I. datiert. in der zweiten Hälfte des 
6. Jhs. angelegt wurde. 

D . CsallAny teilte noch einige gegossene Beschläge 
mit Fundort Orsova mit , die eher auf eine awarische 
Grenzstation hinweisen' "°). Der einzige sicher byzan­
tinische Fundort aus dem Gebiet der unteren Donau 
ist also Pjatra-Frekecej; außerdem sind noch zwei we­
niger eindeutige Fundorte bekannt. 

Die Verzierung der Beschläge von Pjatra -Fr ekecej 
- sehr viele kreisförmige Durchbrüche - hat meines 
Wissens keine Parallele unter den Maskenbeschlägen, 
weswegen es auch schwierig ist, den Balkan als primä­
res Produktionszentrum zu betrachten 

Der südliche Teil der Halbinsel Krim stand auch 
im 6.-7. Jh. in engen Beziehungen zum byzantinischen 
Reich bzw. gehörte ihm an, was auch durch die vielen 
Gegenstände byzantinischer Herkunft - in ersten Li­
nien Schnallen-. die in vielen Gräberfeldern der ein­
he imischen Bevölkerung gefunden wurden, bestätigt 
wird "'). 

Der berühmteste Fundort dieser Art ist das Grä­
berfeld von Suuk-Su, dessen chronologische Stellung 
und ethn ische Zugehörigkeit schon mehrmals erörtert 
wurde "' ). Im Hinblick auf die Maskenbeschläge sind 
die Gräber 54 , 56 (Bronzemünzen von lustin I. und 
Iustinian I.) 67 und 70 am interessantesten (A 2., A 4., 
A 5., A 7., A 9., A 10., B 2., C 1.1.) "' ). Meines Wissens 
kommen die gegossenen Beschläge mit den hülsenför­
migen Riemenzungen außer in Sadovec nur hier in den 
Gräbern 54 und 56 zusammen vor. In Form und Ver­
zierung stehen die Beschläge aus dem Grab 54 denen 
von Pjatra-Frekecej am nächsten . Ein Teil der „unte­
ren Schicht" des Gräberfeldes von Suuk-Su, wozu 
auch unsere Gräber gehören, ist in die 2. Hälfte des 
6. Jhs. datiert; daher waren die gegossenen Maskenbe-
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schläge auf der Krim zu diesem Zeitpunkt schon be­
kannt. 

Es ist bemerkenswert , daß die Riemenbefestigung 
eines der Beschläge aus dem Grab 67 nicht mit Nieten, 
was sonst für die Maskenbeschläge charakte ri stisch 
ist, sondern mit Ösen geschah, eine typisch byzantini­
sche Technik. Ähnliche Exemplare - Maskenbeschläge 
mit Ösen (A 1.2.2., A 4. , A l.l.) - kenne ich aus einem 
Grab von Pysta bei Verchnja ja Esera in Abchasien mit 
hülsenförmiger Riemenzunge (8 2.) und u nter anderem 
mit einem Schwert mit P-!örmigen Attachcn '0'). Die 
Ausgräber datieren die Fundeinheit - in erster Lin ie 
nach der Chronologie von A. K. Ambroz - in die erste 
Hälfte des 7. Jhs. Da die Ösen auf den Schnallen des 
Typs Sucidava und die Hülsenri emenzungen im 6. Jh. 
schon verbreitet waren, könnte dieses Grab auch frü­
her datiert werden 

Die Tatsache, daß die typische byzantinisc he Be­
festigungsart nur bei diesen wenigen Exemplaren der 
Maskenbeschläge auftritt, spricht auch eher gegen ihre 
byzantinische Herkunft. 

Aus Cufut-Kale wurden zwei Grüfte mit gegosse­
nen Maskenbeschlägen publiziert, Bestattung 2 aus 
Gruft 41 und eine der Bestattungen aus der Gruft 34 
(A l.l., A 2., A 5., A 7., A 1.2.1., A 4. , A 11.) '" ). Die 
Anlage des Gräberfeldes ist von V. V. Kropotk in von 
der 2. Hälfte des 5. bis an den Anfang des 9. Jhs 
datiert 

Da die Grüfte längere Zeit benützt wurden und 
die darin befindlichen Bestattungen keinesfalls eine 
geschlossene Fundcinheit darstellen, kann die chrono­
logische Stellung der Maskenbeschläge nur durch ty ­
pologische Vergleiche mit Exemplaren aus dem Kar­
patenbecken und den münzdatie rten von Suuk-Su frü­
hestens mit der Mitte des 6. Jhs . umschrieben werden: 
die obere Zeitgrenze kann aber wohl auch am Anfang 
des 7. Jhs. liegcn. 

Auch das Grab 31 von Pantikapej m it gegossenen 
Maskenbeschlägen und großer Blechriemenzung e 
kann aus sich selbst nicht datiert werden. Die fünf 
Gräber mit Steinwänden wurden in der Planierungs­
schicht des antiken Pantikapej (heute die Stadt Kcrt) 
gefunden' "'). Am reichsten war die Bestattung 31 (an­
geblich männlich), die gegossenen Gürtelbeschläge 
(A l.2.2., A 2., A 4., A 7.) und eine große Blechriemen­
zunge enthielt. In den übrigen Gräbern wurden keine 
chronologisch relevanten Gegenstände gefunden 

Aus Mandclos ist ein gußgleiches Gegenstück zu 
den zusammengese tzt en fischschwanzfbrmigen Be­
schlägen aus dem genannten Grab bekann t, was, wenn 
wir den großen Abstand der zwei Fundorte in Betracht 
ziehen, überraschend ist. Die Hers tellung der Beschlä ­
ge dürfte trotzdem „gleichzeitig" erfolgt sein, und 
zwar bestimmt vor 558-562, was die Anlage des Gra­
bes 31 von Pantikapej ab der Mitte des 6. Jhs . wah r ­
scheinlich macht. 

In der Gruft 420 des Gräberfeldes von Ska\istoe 
{Kreis Bachtiseraj, Gebiet Krim) befanden sich auch 



Maskenbeschlä ge. Die Grufl war geplimdert und be­
raubt . Die Te ile de r Gürtelgarnitur (gegossene? bron­
zene Maskenbeschläge, große Riemenzunge aus Bron­
zeblech und eine silberne Schnalle mit \'Jercckigcm 
Kopf und schildförmigcm Körper, die aber nicht ;:u 
der großen Riem enzunge paßt) wurden 30 cm tibcr dem 
Boden, ober halb des männlichen Ske lettes der Bestat­
tung 2 entdeckt '"'). Solc he Gtirtelbcschlilgc und 
Schnall en wurden angeblich auch m anderen Grüften 
des Gräberf eldes freigelegt. 

Die Schnallen und Maskcnbcschlilge datiert E. V. 
Vejmarn in die 1. Hälfte des 7. Jhs ., eine Datierung, die 
sich auf die Chronologie \'On A. K. Ambroz stutzt , der 
die Mehrheit der Maskenbeschläge so spat datierte 
(s. unten). 

Im südlichen Teil der Krim sind Maskenbesc hläge 
aus vielen anderen Fundo rten von Cher~oncs bis Kerl· 
bekannt, au s G räb erf eld ern ähn lich Suuk- Su oder aus 
Grüften wie in Ska listoc "' ), alle Hinterlassenschafte n 
der einheimi schen Bevölkerung des 5-7. Jhs ., die mehr 
oder weniger unter byzantinischer OberholH.'1t 
standen . 

Wegen der chronologischen Stellung und großen 
Anzahl der Maskenbeschläge auf der Krim 1m Gegen­
satz zu anderen Gebieten des byzantinischen Reiches 
war dort ohne Zweifel ihr Hauptverwendungsgebie t 
und meiner Meinung nach auch eines ihrer Produk ­
tionszent ren . Von dort ge la ngten sie auch zu den No­
maden nördlich der Halbinsel. 

Da un ter den Funden der 2. Hälft e des 5. Jhs . bis 
zur 1. Hälfte des 6. Jhs. A. 1. Ajbabm keine Maskenbe­
schlägen erwähnt, darf man, wenn seine chronologi­
schen Folgeru ngen richtig sind' " ), mit dem Erscheinen 
der Maskenbeschläge erst nach diesem Zeitpunkt 
rechnen, obwohl man die frühere Produku on aufgrund 
indirekter Beweis e auch nicht \'Oll kommen ausschlie­
ßen kann , da die hülsenförm igen Ricmcn;:ungcn an der 
unteren Donau schon in der J Häl hc des 6. Jh s. herge­
stellt word en sein könnten und sie im Grab 5-1 und 56 
von Suuk-Su ge meinsam mit gegossenen Maskenbe­
schlägen vorkommen. 

Die dritte Theorie übe r die Herkunft der Masken ­
beschläge stammt von V. 8 . Kova levskaja , die den 
nördlichen Kaukasus für das Produk tionszentrum 
hält "'), da die Mehrzah l dieser Beschliige mit \'Ollkom­
menen Gesicht sdarstellungen aus den a\anischen Ka­
takomben dieses Gebietes stammen . Ob es wirklich so 
ist, kann man ohne Kenntnis aller Funde nicht ent ­
scheiden , sic her ist aber, daß die Zahl der \·On hier 
bekannten Maskenbesch läge r('Cht groß ist '" ) 

Die bekanntes ten großen Gräberfelder sind Bori­
sovo, c.".:mi und Mokraja-Balka "' ). letzteres mil \'ielen 
sassanidisch en und byzantin ischen Münzen, die die 
absolutchr onologischc Bestimmung der vier Phasen 
dieses Gräb erfe ldes sehr erleichtern . Die vier ßt'le­
gungsphasen wurden mit einer statistischen !\'lcthodc 
mittels Ähn lichkeits koeffizicnten erarbettct. Die ge• 
gossenen Maske nbesch läge in Mokrajn-Balka gchcircn 

in die zweite Phase des Gräberfeldes, deren absolute 
Datierung vom Ausgräber, G. E. Afanasjev. mit der 
2. Hälfte des 6. Jhs. und dem ersten Viertel de s 7. Jh s. 
angegeben wurde '" ). Für seine Datieru ng ist die Mei­
nung einige r sowje tischer Archäo logen ausschlaggc­
bt'nd, dene n zufolge die Verspätung einer konkreten 
Münze - daß heißt, wie viele Jahre nach ihre r Prä gu ng 
sie ins Grab gelangte, - in einem Geb iet mit folgender 
Methode bestimmt werden kann : Man muß bei den 
!\lünzhortfunden den Durchschni tt sabstand aller 
Münzen des Fundes zum Prägungsjahr der jün gs ten 
Münze im selben Hortfund berec hn en . So er h ält man 
die .. durc hschn itt liche Verspätung··. Wenn ein Grab­
fund mit t'ine r l\fünze vorliegt, kann die Bestattungs­
zeit so bestimmt werden, daß man zum Prägungsjahr 
der Münze ihre „durehschni ll lichc Verspät un g" ad­
diert"'). 

7 Katakomben der 3. Belegungsphase des Gräber­
feldes von Mokraja-Ba lka en thi elt en sassanidisc he 
und byzantinische r-.Hrnzen \'On Hosrov 1. (53 1-5 79) bis 
Heraklios und H. Konsta ntinos (613- 6-11). Mit der 
,.durchschnit tl ichen Vcrspatung"' datiert G. E. Afansjc\' 
diese Phase daher ins 2. Viertel des 7. Jhs . bis zur 
Wendedes7.zum8 . Jh ."' ). 

Diese Theorie hat mehrere Schwächen. Die Mün­
zen meinem Hortfund wurden bewußt jahrzehnte lang 
gesammelt und so können darin Münzen mit ~a nz 
verschiedenen Prägungsjahren vorkommen. Gräber 
haben hingegen einen ganz anderen archäologischen 
Charakter und man finde t in ihnen auch nur se lten 
mehr als eine Münze: ;:u den seltenen Ausna hmen 
gehort der Fund von Maloe Pere.SC:epino11•1. t-.fan darf 
diese „durchsc hnittl iche Versphtung"' der Münzen in 
Hortfunden nicht auf die Grabfunde übertragen. Aber 
selbst dann. wenn die .,duz-chschnit! lichc Verspä tung·· 
t'in .. kalkulierbarer"" Wert wäre und die Münzhortfun­
dc die gleic he historisch-a rchäo logische Natur wie die 
Bestattungen hätten. wären diese Werte auch nur Mit­
telwerte, di e in kon kreten Fäll en unbrauchbar sind, da 
ihre einfache Addition sowoh l sta ti stisch als auc h ar­
chaologisch fal sch ist. 

Bei der Datierung mit Münzen ist außerdem fol­
gendt's zu beachten . Wenn kein gena ues Prägejahr. 
sondern nur ein Zeitinterva ll für die Prhgung vo rlie gt. 
ist die Wahrscheinlichkeit der Prägung für alle Ja hre 
des angegebenen fn tc rva lls gleich groß: je größer da s 
Intervall 1st, desto größer ist die Ungenauig keit. 

Es ist daher durchaus möglic h . die genannte 
J . Phase des Gräberfeldes \'On Mokraj a -Ba lka in das 
I. Viertel des 7. Jh s .. soga r in die letzten zwei J ahr­
zehnte des 6. Jhs. zu datieren. Die großen schmalen 
Blechriemenzunge n (Katakomben 20 und 177). die Py­
ramidenohrgehänge mit Granu lation und kl einem Ku­
gelanhänger (Katakomben 20 und l l i) finden wir au ­
ßerdt'm im frühawarischen Material (z. 8. Szcgvär­
Säpoldal) "' ). was den frü heren Beginn der 3. Phase 
noch unterstützt. 
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Daraus folgt, daß die 2. Phase (wozu auch die 
Maskenbeschläge gehören) nicht länger als bis zur 
Wende des 6./7. Jhs. dauern konnte. Ihren Anfang 
setzte G. E. Afanasjev zwar um 550 an, doch wurde in 
Katakombe 1 eine Münze von Kavad I. (488-531) mit 
Maskenbeschlägen gefunden"'), was die Datierung 
des Beginns der 2. Phase in die erste HäHte des 6. Jhs. 
erlaubt. Das bedeutet, daß die Maskenbeschläge in 
diesem Gebiet schon in d<?r ersten Hälfte des 6. Jhs 
produziert wurden. 

In Katakombe 12 von Cmi waren die Maskenbe­
schläge mit einer Münze von Hosrov 1. {531-579) ver­
gesellschafte t "' ), was auch die frühe Datierung unter­
stützt. 

Es ist also gelungen, die frühesten Maskenbe­
sch läge aus der ersten Hälfte des 6. Jh s. im nordkauka ­
sischen Raum nachzuweisen. Ihre große Zahl und frü ­
he Datierung legen ein Produktionszentrum in diesem 
Gebiet nahe. Die direkte Datierung beweist auch die 
Richtigkeit der indirekten, die anhand der chronologi­
schen Stellung der gegossenen Maskenbeschläge in der 
Frühawarenzeit aufgestellt wurd e. 

Noch ein weiterer Umstand spricht dafür, daß die 
Maskenbeschläge zuerst hier hergestellt wurden und 
sich von hier verbreiteten. N. Fettlch bemerkte, daß 
sieh die gegossenen durchbrochenen Beschläge aus der 
hunnischen Metallkunst entwickelt hätten" "). Die 
Stei neinlagen wurden ihm zufolge durch Durchbrüche 
ersetzt . In Cmi (Katakombe 12) und Mokraja-Balka 
(Katakombe 122) gibt es Exemplare, deren Form den 
durchbrochenen Maskenbeschlägen entspricht, die 
aber noch mit Steineinlagen verziert sind "' ), al so ty­
pologische übergangsformen darstellen, wieder ein 
Hinweis auf ihre zeitlich frühere Stellung . 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß 
die gegossenen Maskenbeschläge nach den bisherigen 
Kenntnissen erstma ls in der ersten Hälfte des 6. Jh s 
im nördlkhen Bereich des Kaukasus in alanischen 
Katakomben vorkommen. Sie hatten sich aus der Me­
tallkunst des 5. Jhs . entwickelt. Von hier gelangten 
diese Beschläge auf die Halbins el Krim. in den Iran -
ein Gebiet , mit dem nach Aussage der sassanidischen 
Münzen gute Beziehungen bestanden -. nach Mittel­
asien und angeblich in einige byzantin ische Provin­
zen "' ). Die byzantinische Metallkunst halle eine eige­
ne Form der Maskenbeschläge, die hü\senförmigen 
Riemenzungen, die später bei den Langobarden in 
Italien weit verbreitet waren. Das gemeinsame Vor­
kommen dieser beiden Typen im Grab 54 und 56 von 
Suuk-Su und die gegossenen Beschläge mit Ösen sind 
die Ergebnisse der Vermischung dieser zwei Metall­
k unsttechniken verschiedener Herkun[l. 

Wie wir gesehen haben, waren die gegossenen 
Mas kenbesc hläge schon im 6. J h., vor dem Einbruch 
der Awaren, im byzantinischen Bereic h am Unterlauf 
der Donau bekannt. Es wär e daher mög lich , daß dieser 
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Beschlagtyp im Karpatenbecken schon vor der Land­
nahme der Awaren verwendet wurde , weshalb ich die 
langobardischen und gepidisehen Funde auf das Vor­
handensein solcher Beschläge untersuchte. 

In den bisher publizierten langobardischen Grä­
bern wurden keine gegossenen Maskenbeschläge frei­
gelegt, unter den gepidisehen Denkmälern gib t es zwei 
Bestattungen mit Maskenbeschlägen. Im Grab 29 von 
Szentes-Nagyhegy wurden eine Schnalle vom Suc!da­
va-Typ mit Maskendarstellung und eine gegossene 
bronzene Riemenzunge gefunden "') {Länge 3, Breite 
1,5-l,8 cm). Die Riemenzunge gehört ohne Zweifel zur 
Gruppe der gegossenen Maskenbeschläge, vertritt aber 
nach Form und Verzierung eine eigene Variante. Ich 
kenne nur eine Analogie zu dieser Riemenzung e und 
zwar unter den angeblich ägyptischen Funden. Das 
spricht dafür, daß diese Riemenzungen. wie die Be­
schläge von Pjatra-Frekecej, eine byzantinische Va­
riante der im nördlichen Kauka sus entwickelten Mas­
kenbeschläge sein könnten. Eine unabhängige Ent­
wicklung darf man natürlich auch nicht ausschließen 
D. Csallllny datierte diese Bestattung in die 2. Hälfte 
des 6. Jhs., genauer um 580- 590 also nach dem Er­
scheinen der Awaren'") 

Die zweite .,gepidische"' Riemenz unge wurd e im 
Grab D von Csanäd-Bökeny gefunden. Sie gehört zu 
der aus Blech geschnittenen Variante der gegossenen 
Riemenzungen (B 1., Länge 3,9, Breite 1.8 cm)'"). Ana­
logien dazu sind mir nur aus zwei Bestattungen in der 
Sowjetunion (Zinov'evka und Siva~ovka) ''") bekannt . 
Die Riemenzunge unter den von D. Csallfiny publizier­
ten Funden aus Ägypten gehört auch diesem Typ 
an "' ). D. Csalläny datierte auch dieses G rab in die 
2. Hälfte des 6. Jhs. "' ). 

Die in den gepidischen Gräbern gefundenen Mas­
kenbeschläge sind denen aus awarischen Gräbern 
nicht ähnlich, die awarischen Maskenbeschläge kann 
man also nicht von den gepidischen (byzantinischen) 
ableiten. Das bedeutet, daß die Awaren diesen Be­
schlagtyp nicht im Karpatenbecken kennenlernten , 
obwohl diese in ihrer byzantinischen Variante schon 
vor dem Ankommen der Awaren hier bekannt gewesen 
sein könnten. 

Die genauen - man kann manchmal sogar sagen 
gußgleichen - Entsprechungen zu den „awarischen" 
Maskenbeschlägen finden wir im nördlichen Vorraum 
des Kaukasus in den alanischen Katakomben und in 
den erwähn ten Gräberfeldern der Halbinsel Krim , in 
steppennahen Gebieten, wo die Awaren im Auftrag 
Kaiser lustinians l. 558-562 die Byzanz [eindlichen 
türkischen nomadischen Stämmen unterworf en hat ­
ten "'). Die Antwort au[ die Frage, wann, wie, und wo 
die Awaren die Tracht der Maskenbeschläge kennen­
lernten, muß man also östlich vom Karpatenbecken, in 
der südrussischen Steppe suchen, wo die Awaren nach 
558 in westlicher Richtung durchzogen. 



Karte 2. Bestattu ngen mit gegossenen !\faskcn bcschlag,m in der 5udru ss1schcn St eppe . 1 Ad2igal; 2 ArcybaSevo ; 3 Avil ov: 
4 Belozerka ; 5-6 Bereznovka: 7 Borod aevka; 8 Benrk DZankoj oder Krasn operckopsk: 9 !lovat ka: 10 Kokolc~·ka; 11 Port ovo e ; 
12-13 Risovoe; 14 SivaSovka: 15 Si va~skoe: 16 Zara Jsk : 17 Zmov·e,·k.i. - l. 4. 8. 10-! 5 Bug- Dnjepr-S iva~-Gruppe: :1. 5. 7. 9, 17 

Wolga- Grup pe 

Gegossene Ma ske nb esc h läge in 1ler sfutr uss ischen 
Steppe 

Der geographisch e Beg riff st.idrussische Stepp e, 
umfaßt die große, mehr oder wen ig ebene Landschaft 
vom Fluß Wolga im Osten bis zum Karpatcnb ecken 1m 
Westen. Sie wird im Süden vom Kauk asus und 
Schwarzen Meer begrenzt. Im Norden bildet die große 
Waldzone den Abschluß , d ie in Basehkirien westlic h 
des Urals in den Tälern der Flüsse Ufa, BelaJa und 
Kama ziemlich w eit nach Norden zieht. Zu diesem 
Gebiet gehört auch der stepp enarti ge nördliche und 
mittlere Teil der Halbinsel Kr im. Trotz der vom Nor­
den nach Süden fließenden Flüsse (Wolga. Don, 
Dnjepr, Dnjestr) war dieses Gebiet schon seil der Kup­
ferzeit „di e Straße" der vom Osten nach Westen cm­
dringenden nomadischen Völker. Diese V0lkerwand c­
rungswellen veränderten von Zeit zu Zeit relat iv rasch 
die ethnische Zusamm ensetzung und die po!1t1schcn 
Verhältnisse in dies em Raum . Dies und der Nonrndis­
mus selbst könnten die Ursac he dafür sein. daß 11•1r aus 
der Zeit der Völkerwanderung (seit dem Erschemen 

der hunnischen Stamme in Europa bis zur Ausbildun g 
der Saltovo- /1,fajackoe Kultur am Ende des 7. Jhs.} 
keine großen Gräberfel der. nur einzelne Bestattungen 
oder kleinere Gräbcr gruppen kennen. obwohl die süd­
ru ssische Steppe. wie wir es aus den schriftlichen 
Quellen wissen , die Heimat versc h iedener nomadi ­
scher Stämme war '" ). Die AbSonderung und Bestim­
mung des sogenannten hunnenzeitlichen !Vlateria!s (4 .-
5. Jh.) dieses Gebie tes wurde durch die Arbeiten von 1. 
P. ZaseckaJa bekannt "') . Von A. K. Ambroz "' ) stam­
men umfangreiche Materialaufnahmen; seinen typo lo ­
gischen und chronol og ischen Aussagen besonders im 
Falle der gegossenen Maskenbeschläge kann a ller­
dings nicht immer zugesiimmt werden. 

Vor kurzem erschien eine Monographie. herausge­
geben von einem Autor enkoll ektiv sow jetischer Ar­
chäo logen. die das bisher publizierte frühmittelalt erli­
che Materia l von den Steppen Eurasiens zusammen­
faßt '" )- Dort und in anderen Publikatione n fallen Be­
stattungen aus der südrussischen Steppe auf , bei de­
nen der Gurtel. die Stiefelriemen oder das Pferdege-
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schirr mit gegossenen. silbernen oder bronzenen Mas­
kenbeschlägen verziert waren. Die Bestattungen hat­
ten immer nomadischen Charakter (Pferdebestattun­
gen, Scha[knochen, die Beinplatten des Reflexbogens 
usw.) und kamen immer einzeln, meistens in einen 
Hügel eingetie[t vor. 

Nachstehend sollen diese Bestattungen ausführli­
cher besprochen werden, da ihre VeröHentlichungen 
schwer zugänglich und manche überhaupt noch unpu­
bliziert sind. 

1. Adzigal (ehemaliges Gouvernament Cherson, jetzt 
Gebiet Nikolaev) 

Der Fundort befindet sich westlich des Zusam ­
men!lusses der Flüsse Dnjepr und Bug in der Nähe der 
Ortschaft OC:akov. 

lm Kurgan F wurde eine männliche Bestattung 
freigelegt, die eine frühere durchschnitten und zerstört 
hatte. Die Grabgrube war NO -SW orientiert, ihre Län­
ge betrug 1,70 m, ihre Breite 0,70 m . 

Links vom Schädel befand sich ein grobes , mit 
Sand gemagertes. gelbes Tongefäß. Bei der rechten 
Hand lag ein Feuerschläger und ein Feuerstein, au[ 
dem Becken eine eiserne Schnalle . Im Bereich der 
Unterschenkelknochen wurden vier Riemenzungen, 
ein schmaler, rechteckiger Blechbeschlag mit umgebo­
genem Rand und eine Riemenschlaufc aus Bronzeblech 
gefunden. Die Riemenzungen bestehen aus zwei Ble­
chen , nach ihrer Form gehören sie zum Typ der gegos­
senen Riemenzungen mit geschweiften Langseiten 
(A 1.2.1.). Die Riemenzunge war mit einer Niete am 
Riemenende befestigt " '). 

2. ArcybaSevo (Gebiet Rjazan. Bezirk Skopin) 

Das bekannte Reitergrab von ArcybaSevo wurde 
1903 zufällig gefunden: die Fundumstände sind unsi­
cher: laut I. Erde!yi soll das Skelett 0-W orientiert 
gewesen sein "' ). 

Die folgenden Gegenstände kamen ins Museum 
und wurden erstmals von A. L. Mongajt veröHentlicht 
Gefäßbruchstücke mit parallel laufenden Linien und 
Wellenlinien verziert. einschneidiges. gerades Schwert 
mit P-förmigen silbernen Attachen (nach Meinung 
einiger Autoren soll es sich um einen Säbel handeln. 
weshalb das Grab später, ans Ende des 7. Jhs. datiert 
wird: aus der Mitteilung von A. L. Mongajt geht aber 
ganz klar hervor. daß Griff und Klinge keinen Winkel 
miteinander einschließen, es sich also nicht um einen 
Säbel handeln kann), neun dreiflügelige Pfeilspitzen, 
schmale Beinplatten des Bogens, Eisentrense. wahr­
scheinlich mit beinernen Seitenstangen; verzierte 
Beinplatte, eine Beinstange mit spitzem Ende; Kno­
tenlöser aus Bein; Hakenbeschlag wie in Szentes-La­
pist6: Eisenmesser: große Blechriemenzunge. gelochte 
Scheibe (Spinnwirtel); Fragment eines Ringpanzers: 
Riemenzunge mit eingeritzter Maskendarstellung mit 
geschweiften Langseiten (A 1.2.2.); zwei gegossene, 
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bronzene, wappenförmige Beschläge mit. Maskendar­
stellung (A 2.), silberne, gegossene Schnalle mit recht­
eckigem Kopf und Körper; eine große und zwei kleine 
Riemenzungen; Beschläge aus Goldblech mit Granula­
tion; goldenes Ohrgehänge mit Pyramidenanhänger , 
dicht granuliert'"). 

3. Avilov (Gebiet Wolgograd), Kurgan l 

Die Kurgane, in denen auch eine völkerwande­
rungszeltliche Bestattung freigelegt wurde. befinden 
sich am rechten Ufer des Flußes llovlja. Die Grabung 
fand 1937 statt, die Funde wurden aber erst 1954, 
publiziert. 

Unter dem Kurgan 1, der kaum 50 cm hoch war, 
wurde eine Grabgrube mit Seitennische in einer Tiefe 
von 210 cm gefunden 

Im Grabschacht zuoberst lagen die Knochen eines 
Schafes. Auf dem Boden des Grabschachtes, an seinem 
südlichen Ende befanden sich Pferdeknochen, ein 
Schädel und darunter die vier Füße. An der westlichen 
Seite des Grabschachtes war eine 20 cm tiefe Nische 
gegraben, wo das männliche Skelett in einem Baum­
sarg lag. Es war N-S orientiert. Nach der Beerdigung 
war die Nische mit Brettern verschlossen und vom 
Hauptschacht isoliert worden. Neben der linken 
Schulter lagen die Fragmente eines Eisenmessers, an 
der linken Seite ein Köcher aus Birkenrinde (Länge 
55- 60 cm) mit 14 Eisenpfeilspitzen; beim rechten Arm 
gab es einen Bogen mit schmalen Beinplatten (Länge 
165 cm); in der Beckengegend, in der Nähe des Kö­
chermundes wurde eine Beinschna lle gefunden; im 
Bereich der Knöchel wurden je eine bronzene Schnalle 
mit rechteckigem Kopf und dreieckigem Körper. je 
eine gegossene Riemenzunge mit Maskendarstellung 
(A 1.1.) und je zwei {?) Schlingcnbeschlägc entdeckt 
(A 8.). Diese weisen au[ eine eigenartige Stiefeltracht 
hin, die wir später bei anderen Bestattungen noch 
antreffen werden' " ). 

4. Belozerka (Gebiet Cherson), Kurgan 14 

Der Fundort liegt 20 km westlich von der Stadt 
Cherson. Das Grab war in einen Hügel (Kurgan) einge­
tie[t und wurde am Ende des vorigen Jahrhunderts 
nicht fachmännisch freigelegt. In der Grabgrube stieß 
man auf ein männliches Skelett, Orientierung 0-W. Es 
dürfte sich um eine partielle Pferdebestattung gehan­
delt haben; Pferdeschädel und Pferdefußknochen wur­
den von den Findern weggeworfen. 

Unter den Knochen wurden silberne, gegossene, 
durchbrochene Pferdegeschirrbeschläge mit Gold­
blech und Steineinlagen, gegossene, silberne Maskcn­
besch!äge und eine Schnalle mit rechteckigem Körper 
und B-!örmigem Kopf geborgen (A 6., A 9.). In der 
Knöchelgegend wurden goldene Beschläge und gegos­
sene, silberne Riemenzungen mit mit Granulation ver­
zierter Goldblecheinlage der Stiefelriemen ge­
funden' " ). 



5. BereZilovka, Grab 7, Kurgan 1 

Die Grabhügelgruppe, in der auch die späteren 
Nomaden ihre Toten bestatteten. befindet sich zwi­
schen Sarato v und Wolgograd, ös tlich der Wolga. am 
linken Ufer des Flusses Jeruslan 

Das Grab 7 im Kurgan l war eine männliche Be­
stattung, NO-SW orientiert. Neben der linken Schul­
ter lag ein Henkelkrug aus Ton; oberhalb des Gefäßes 
und neben der linken Hand Schafknochen als Speise ­
beigaben. In der Beckengegend wurden Gürtelbe­
schläge gefunden: Eine große, bronzene Riemenzunge 
aus zwei Blechen mit Seitenrahmen. eine gegossene , 
durchbroche ne Riemenzunge (A l. l.). zwei T-fOrmige 
Hakenbeschläge (A 7 .), ein gegossener . einfacher , 
fuchschwanzförmiger Besch lag (A 3.), vier 
förmige Beschläge (die hufe isc nfönrn ge Variante 
Typs A 2.) und eine silberne Schnalle . Außerdem wur­
den noch eine ov.ile E isenschni.lllc und eine Perle ge-
funden. Bei den Knöcheln je eine gegossene 
durchbroch ene Riemenzunge M;iskendarstellung 
als Teile der Fußbek leid ung {A 1.1.) "' l 

6. Bereinov ka, Gr ab I, Kurg.in 111 (Abb . 3/6) 

Dieses Grab hatte an der NW-Seite eme 25 cm 
tiefe Seitennische , in der das männliche Skele11 lag. Es 
war NO-SW orientiert. Am Boden des Hauptgrab­
schachtes lag en Pferdeknochen, der Schädel und die 
vorderen Füße im nordöstlichen . die hinteren fuße im 
südwestlichen Teil der Grube. Es handelt sich also um 
eine partielle Pferdebestattun g 

Links vom Schädel befan den sich ein Henkelkrug 
(Höhe 28,5 cm, Munddurchmesser 10,5, Bodendurch ­
messer 11 cm) aus Ton und Schafknoch en In der ßek­
kengegend lage n die Besta ndteile des Gürtels: zwei 
bronzene Schnall en, eine davon mit rechtC<'k1gem 
Kopf, eine gegossen e, bronzene Rieme nzunge mit 
durchbrochener Maskendi.lrstellung (A l. l. ). eme 
bronzene Riemensch leife, 4 Nieten mit halbkugehgem 
Kopf. Ferner wurden noch ein Beinstift, eine Eisen­
schnalle und ein Eisenmesser (Länge 16 cm) gefun den 

Eine der Schnallen hat die gleiche Form wie die 
silberne Schna lle aus dem Grab 7 des Kurgan s 1 von 
Berefnovka . Auch die Form der Henkelkrllge ist iden­
tisch' ""). 

7. Borodaevka (Gebie t Wol gog r,i<l. Kreis l\l.i.rx). 
Grab 5, Kurgan 9 (Abb. 3/5) 

Der Fundort befindet sich am Ufer de s Flusses tl"I. 
Karaman, 4 km nördlich vom Do rf. Es hand elt sich um 
mehrere Kurgane. Grab 5 ist eine N.Jehbest,i tt ung, das 
vier frühere Gräber durchschnitt. Auch diese s Grab 
hatte eine Seitennisch e .in der nordwestlichen Seite 
des Grabschaehtes , worin das männlich e Skelett lag: 
es war NO-SW orientiert. Auf dem Boden des H.i.upt­
grabschachtes, in seinem südöstlichen Teil befan den 
sich ein Pferdeschädel mit 4 Pferdefü ßen und d;ineben 

ein Holzsattel in sehr guten Zustand . Hier wurde auch 
eine Beinschnalle gefunden, die zum Typ der nomadi­
schen Pferdcgurtschnallen gehört. 

Entlang des rechten Armes des Bestatteten lag 
eine langovale Holzschüssel und auf dem Becken eine 
Bronzeschnal!e mit eiserner Zunge. lm Bericht sind 
noch Textil- und Lederreste erwähnt. Der Schädel ist 
artifiziell deform iert" ') 

8. Bezirk Diankoj oder Krasnoperekopsk (auf der 
nOrdlichen Krim, südlich der Bucht von Siva~) 

Die genaue Lag e der Fundstelle ist im Vorbericht 
nicht angegeben. In den 14 bronzezeitlichen Kurgan en 
wurden auch zwei frühmittela lterlich e, nomadische 
Bestattungen gefunden. Es waren Stufengräber mit 
folg{'nden Beigaben: Tongefäße. Bronzeschnallen, 
Gurt{'lbeschl.ige (T-för mige Hakenbeschläge und Mas­
k{'nbeschlägc) , Schafknochen (Schädel und Füße)' " ). 

9. Ilovat ka (Gebiet WolgogradJ, Grab 2. Kur gan 3 

Der Fund ort liegt am linken Ufer der \Volga. Das 
Grab war in einen bronze zeitl ichen Grabhügel (Kur­
gan) eingetieft. Die Grabgrube w ies eb enfalls e ine Sei­
tenn ische an der nordwestlichen Lan gseite auf, wo das 
mannliche Skelet1 NO -SW orientiert lag. Die Nische 
war mit Brett ern vom Haupt grabschacht ge tr ennt ; un­
terhalb und ober halb des Skelettes wurden Brettspu­
ren (Sargspur en) festgestell t. Der Schädel war arti fi­
ziell deformiert . Die Fußgegend war von Grab1·äubcrn 
geplundert. 

An Beigi.lben kon nten geborgen werden : Gegosse­
ne Silberschnalle mit schi ldfö rmigern Kdrper : g rofle 
Riemenzun ge aus Silberblech ; zwei gegossene. silbcr 4 

ne. durchbroch ene Gürtelbeschläge (A 2 .. A 3.): Ei sen­
dolch in einer Holzseheide mit Silberbeschlägen (di e 
P-formigen Bänder umrahmten vielleicht seine Atta 4 

chen ): zwei rechtecki ge Silberschna!len {lau t L Erdelyi 
Pseudoschnal!en); zwei runde Blechbeschläge und 
zwei Schlingenbeschläge (A 8.). Die letzteren verLier 4 

ten die Fußbekleidun g. wofür es zwe i Argumente gibt. 
Einerseits kommen die Schlingenbeschläge bei ande­
ren, besser dokumentierten Bestattungen immer im 
Fußbere ich zum Vorschei n. andererseits erwähnt der 
Ausgräber , daß die Füße nicht in situ gefunden, einer 
der Schlingenbesch läge und der kleinen runden Be­
schläge aber in der Grabfüllung entdeckt wurden. wo­
hm sie bei der Plünderung gelang t waren. Die zw ei 
Fußbekleidungsbeschläge werden durch das Paar 
rechteckiger Pseudoschnallen gut ergänzt, die am 
Gi.Jrte! keine Verzierungsfunktion hätten "') 

!O. Ko\·alevka (Gebiet Nikolaev). Grab 14, Kurgan t 

Altch diese Bestattung enthielt Pferdeknochen· 
Der Sehadel und die Füße des Pferd es sowie Steigbü­
gel lagen auf Hoh:bre 11ern, die sich quer in der Grab­
grube befanden. Deshalb ist anzunehmen. daß die 
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Abb, 3. 1--4 Siva~ovka, Grab 2 im Kurgan J. - 1 Nive au der Pferdebestanung: l Eisentrense: 2 silberne, gegossene Mas kenbeschlä­
ge vom Zaumzl.'ug; J Sattelbogen aus Holz; 4 Eise nk lammern des Sattels: 5 Sauelknopf aus Holz; 6 Holzgegenstand; 7 silberne, 
gegossene Maskenbeschläge: 8 silberne Schnalle mit rechtec kigem Körper und Bügel; 9 Fragment eines Bronzeringes. - 2 Niveau 
der Holzkonstruktion: l Beinplatle des Reflexbogens, 2 Köcher aus Birkenrinde: 3 Silberplatten der großen Riemenzunge: 
4 silberne. gegossene Maskenbeschläge vom Gürtel; 5 Holzsch üss el mit Schafknochen. - 3 Grabsohle: l Knotenlöser aus Bein; 
2 silberne, gegossene Maskenbeschläge vom Gürtel ; 3 Feul.'rstein ; 4 Feu(.'r:schl>igl'r; 5 großes Eisenmesser (Dolch): 6 Schwert ; 
7 Blechplatte vom Schwert; 8 Gürtelschnalle ; 9 Schnallen und Beschläge von den Stiefeln. - 4 Schwert mit P-fönnigen AUachl'n . 

_ 5 Borodaevka. Grab 5 im Kurgan 9. - 6 ßeretnovka. Grab I im Kurgan l 11. - 7 Zinov·evka . Ohne Maßstab . 



Abb. 4. Portovo e. J Schafschädel; 2 Schwert; 3 Schafknochen; 4 eiserne Pfeilspitzen: 5 Bronzeschnalle: 6 Beinplatten des Reflex• 
bogens; 7 große Bronzeschnalle; 8 silberne. gegossene Maskenbeschläge vom Gür tel: 9 Eise ntrense: l0-12 silberne. gegossene 

Maskenbeschläge vom Pferdegeschirr: 13 Fragment eines Eisensteigbügels. Ohne Maßstab . 
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Grabgrube zwei Seitenstufen hatte , obwohl das im 
Bericht nicht erwähnt wurde . Unler den Brettern bzw . 
dem P ferd lag der männliche Bestattete , NO-SW 
orientiert . ln der Beckengegend wurden zwei Eisen­
schna llen und ei n bronzener Schnallenkopf gefunden, 
be i den Fingern ei n Eisenmess er. Bei den Füßen lagen 
vier Schlingenbeschläge (A 8.) und vier Riemenschlei­
fen au s Bronzeblec h. In ein igen der Schlingenbeschlä­
ge waren sogar die Reste der St iefelriemen erhalten , 
welche diese Fußbek leidungstracht erklären helfen'"). 

11. Portovoe (Gebiet Krim , Krei s Razdolnoe) , Grab 5, 
Kurgan 12 (Abb . 4) 

Das Grab 5 im Kurgan 12 war ein Nischengrab 
Die Grabgrube war NO-SW orientiert, das männliche 
Skelett lag in der Seitennische, auch NO-S W orien­
tiert. Die Nische war tie!er als der Haup tschacht; auf 
seinem Boden lag ein ganzes Pferdeske lett in gle icher 
Orientierung wie der Bestattete 

Als Speisebeigaben wurden ein Schafschädel in 
der nordöstlichen Ecke und Schafknochen neben der 
linken Schulter freigelegt. 

An der link en Körperseite war das lange, gerade 
Schwert , merkw"\irdigen.11eise mit dem GriU zum 
Oberschenkel. gelegt. Zwischen dem Schwert und der 
Wand der Nische befanden sich der Bogen mit Bein­
platt en und der Köcher mit 6 Pfeilen , die dreifli..igelige 
Eisen spitzen besaßen . Neben dem rechten Oberarm lag 
eine bronzene Schnalle . In der Brust gege nd wurden 
drei bronzene Schnallen mit rechteckigem Bi..igel und 
Körper gefunden . Au( dem Becken und darunter ka­
men die Gürtelbeschläge zum Vorschein : eine große 
Broni;eschnalle, kleine Riemenzungen. T-förmige Ha­
kenbe schläge (A 7.). Beschläge mit einem stilisierten 
Doppel\'ogelkopf, aus Silber gegossen mit Goldgranu­
lation und Glaseinlagen, we iters 12 oder 14 silberne , 
angeblich gegossene, durchbrochene Beschläge. 

Neben dem Pferdeskelell fanden sich folgende 
Beigaben : Eisentrense , Steigbügel, silberne, gegossene 
(?) Pferdegeschirrbesch läge und eiserne Pferd egurt­
schnalle '" ). 

12. Risovoe (Krim- Halbinsel, am nördlichen Ende der 
Buch! Sivai). Grab 10. Kurgan 2 

Die Bestattung wurde in einen älteren Grabhügel 
eingegraben und zwar so, daß sie das skythische 
Grab 9 durchschnitt . Die Grabgrube hatte ovale Form . 
ihre Maße waren : Länge 2 m. Bre i1e durchschnittlich 
1 m. Tiefe 0 ,9 m. Das männliche Skelett war NO-SW 
orientiert . 

Beim Schädelsland ein Tontopf mit ausladendem 
Rand und profi liertem Bauch (Höhe 19, Mundsaum­
durchmesser 11,5 cm). Au f dem Becken wurde eine 
bronzene (?J Schna lle mit ovalem Kop f und rechtecki­
gem Körper gefunden. Be i den Füßen Jagen die bronze­
nen, gegossenen, durchbrochenen Beschläge der Fuß-
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bekleidung : Ricmenzunge(n) und zwei symmetrische, 
schildförmige Beschläge, die den Sliefel au( dem Ober­
fuß verzie rten (A 1.2.2., A 6.2.)' " ). 

13. Risovoe (Krim-Halbinsel, am nörd lichen En de der 
Bucht Sivai), Grab 12, Kurgan 13 

Diese Bestattung lag in einer rund en Grabgrube: 
das männlich e Skelett war N-S orientiert. 

In der Grabfüllung wurde ein Schafschädel gefun­
den. Entlang der linken Seite des Skelettes Jagen die 
schma len Beinplatten seines Reflexbogens . In der Bck­
kengegend befand sich eine bronzene Schnalle mit 
rechteckigem Körper, ein geg'.ossener, bronzener. wap­
penförmige r (A 2.), und ein doppelkreislörmigcr Be­
schlag (A 5.). Es wird noch von Eisenbruchstücken 
berichtet, deren Identifizierung nicht mehr möglich 
ist'"). 

14. Siva§ovka {Gebiet Cherson, Kreis No11otroickoe). 
Grab 2. Kurgan 3 (Abb. 3/1-4) 

Die Bestattung befand sich in einem bronzezeitli­
chen Grabhi..igel. Es handelt sich um eine Reiterbestat­
tung. bei der das Pferd oberhalb des Verstorbenen auf 
einem Holzgitter lag. Die Grabgrube hatte zwei Sei ­
tenstufen, die die Gitterkonstruktion abstützten. Das 
komplette Pferdeskelett war wie der Reiter NO -SW 
orientiert. Auch das männliche Skelett lag auf einer 
leiterfö rmigen Holzkonstruktion. 

Zur Rechten des Bestatteten lagen d ie Beinpl att en 
seines Re(]exbogen s, eine Holzschüssel und darauf 
Schafknochen . Oberhalb der Schi..issel befand sich der 
Köcher aus Birkenrinde mit einger itztem Muster . Zur 
Linken lag sein lan ges, ger ade s Schwer! mit P-form i­
gen, silberne n Attachen. In der Beckengegend wurden 
die Gi..irtelbeschläge und die Gürtelschnalle freigelegt . 
alle aus Silber gegossen. Sie vertrelen fast alle Typen 
derMa skenb eschläg c(A 1.1., A 1.2.2. , A 1.3., A 2., A 3., 
A 5., A 6.1., A 7.). Die große Rieme nzunge best eh t aus 
zwei Si.lberb!echen. Auf den Fußknochen wurden die 
St iefelbeschläge (je eine Riemenzun ge B 1.). je eine 
symmetrische, schildförmige (A 6.2.) und je ein schlin­
gcnförmiger Beschlag (A 8.) und ,:wei Sc hnallen , an­
geblich aus Eisen, freigelegt. 

Neben dem Pfcrdeskeletl lagen als Pferdege­
schirrbeschläge Maskenbesch läge verschiedenen Typs. 
Auf dem Rücken des Pferdes wurde der Holzsatte l, in 
seinem Maul die Eisentrense festgestellt'"). 

15. Si11dskoe (Gebiet Cherson , Kreis No11otroickoc). 
Grab 2, Kur gan 2 

Auch diese Best attung wurde in einem älteren 
Grabhüge l ge funden . Die Grabgrube hatte auch hier 
Seitenstufen, worauf die vier Pferdefüße lagen ; der 
Pferdeschädel fand sich im nördlichen Teil der Grab ­
grube . Es handelt sich also um eine partielle Pferdebe­
s tattung. 



Das männliche Skelelt befand sic h unter dem 
Pferde ske lett in de r gle ichen N-S Orientierung. 

In der Nahe des Sch äde ls lag die Speisebeigabe. 
angedeutet du rch einige Sc hafknochen. Am Gürtel 
hatte er eine große si lberne Riemenzunge aus zwei 
Blechen, seine Stiefel hallen die gleiche R1emenko n­
struktion und Beschläge wie die im Grab von Siv a ­
Sovka . 

Die Beinplatten des Reflexbogens und die Eisen­
pfeilspitzen wurden auf de m Niveau des Pferdes ge­
funden, sie wurden also nicht neben den r.'lann, wie es 
üblic h war, sondern au f oder unter das Pferd d ell ge­
legt"') 

16. Zarajsk (Gebiet Mos kau, in de r Nahe von Rjazan) 

Dieser Fund wurde von ß . P6sta im Museum Rum­
janc ev in Moskau entd ec kt , fo togra fiert und publi ­
zierl. Den ri chti gen Fun dort Zarajsk - fruhe r SarnJ -
wie s L B6na nach 

In dem leider nicht gesch losse nen Fundkomplex 
befinden slch fast alle Typen der !\·l as kenbeschlage, 
alle aus Si lber gegosse n : A 1.2 1., A 1.3., A J .. A 4 .. A 7 
und A 9. Die Fundumstande sind voll kommen unbe­
kan nl, es laßt sich nicht sagen , ob es sich um einen 
Grabfund oder einen Schatzfu nd hand e lt . Da es unter 
den Besch lagen auch vier- und dreiteilige Ricmc nver­
te1le r des Pfcrdegcschirres gibt, nehme ich an, daß es 
sich um nomadische Funde handelt, weswegen ich sie 
in meinen Katalog aufgenommen habe' ~). 

17. Zmov'cvka (Gebiet Saratov) (Abb 317) 

Die Bestattung wurde auf eine m Hugel freigelegt. 
Das mii.nnliche Skelell lag in einem em!ach en Gra b­
schacht. NO-SW orien tie rt. Die Lange des Skele tte s 
betru g 1,72 m. Auf dem Becken wurden zwei doppel­
k1·eisformige, silberne, gegossene Beschläge (A 5.). un­
te r der Wirbel siiu le eine si lberne Riemenzunge mit 
Mittelrippe (A l .J.) und ein Blechstl.ick ge funden . Ein 
Eisenm esse i· lag neben der linken Hüfte . Unter den 
Fer senkn ochen befanden sich vier Sch lin gen besch läge 
(A 8.). eine bronzene Schnalle mit rechteckigem Büge l 
und Beschlag sowie die Beschläge des S t ie fels . Die 
auß erd em erw.ihnte k leine Riemenz ung e (B l .J mit 
Maskend ars tc l.lung und d1e Gürtelschlingc, beide aus 
Blech, konnten auch zu den Stiefelriemen gehören' ' ' ) 

Die Ähnlichkeit diese r Bestattungen von der siid ­
russischcn Steppe 1st auffa llend . Es besteht kein Zwei ­
fel, daß es sich hier um die Hint erl assenschaften der 
osteuropäischen Nomaden hande lt, die erstmals von 
D. Csa\läny bestimmt und charakterisiert wurden '"). 
Seine Feststellungen konn ten durc h neuere Grabfunde 
voll kommen bestätigt bzw . in einigen Details e rgänzt 
werden: Die Bestattungen sind immer Einzelgräber 
und befinden sic h in früheren (bronzezeitl ichen) Grab­
hüge ln . Ih re Ori en tieru ng ist NO-SW bzw. N-S. Die 
folgenden Grabgruben type n sind chara kt eristisch: 
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einfaches Sehac ht grab, Grab mit Sei tenni sche. Grab 
mit Seitenstufen . Bei den Pferdebestattungen sind die 
Mehrzahl pa rtielle Pferdeb es tallung en. Die Pferde ­
knochen liegen entw ede r im Haupt sc hac ht (im Fa lle 
der Nischengräber) oder ober ha lb des männlichen 
Skelettes, au f den Stufen . Die Speisebeigaben si nd 
imme r SchaHleisch . Das Gelaß s teht imme r beim 
Kopf. Bisher sind nur männlich e Bestattungen dieses 
Typs bek an nt. 

Für d ie Tracht ist folg endes charakteris t isch: Die 
Gürte l, die Pferdegeschirre und die Stiefe lriemen sind 
mit gegosse nen Maskenbeschlägen ven:1ert. Die gegos ­
senen Schnallen haben sehr of t rechteckige Buge l und 
Beschläge, es kommt aber auch der llb liche sc h ildfor ­
m1ge Se hnalle nbeschlag vor . Als Waffen s111d die lan­
gen, gerade n Sc hwert er mit P-formigcn Attachen und 
Reflexb öge n mit sc hmal en Beinp latten, b7.w. Pfei le mit 
dre irlilgeligen Pfc1lspitzc 11 belegt Die große Riemen­
zunge bes teht immer aus zwei Blechen mit Sei tenba nd 
Sie sin d kur zer und breiter al s die fruhawarisch cn 
Forme n. Es is t eine ga nz spez ifische Fußbekleidung 
nachweisbar : pro S t iefe l cm oder zwei Schlingcnbc­
schl ii.ge (A 8.), e111e Schnalle. eme ltiemenzu ngc (A 1.1.) 
und eventue ll ein symm<:t r1sc her , wappcnform1ger ß<:­
schl ag (A 6.2.). Im allgemeinen fehlen ehe S tc1gbugcl. 
sie sind nur aus zwe , Bes tattungen be kannt {Kovale\'­
ka und Portovoc). 

Die Bestattungen gruppieren sic h m zwei wc11 
voneinander liegenden Gebieten der sudruss1schcn 
Steppe: an der un ieren Wolga und im nordlich en Te, I 
der Krim . bei der Bucht SivaS bzw . nordiLch der Halb­
insel zwischen dem Unterlauf der Flusse Bug und 
Dnjepr(Karte2) . 

Die N1schengraber smd nur rur die Wolga-Grup­
pe, d ie Grabgruben mil Sei tenstufen aber fu r die ßug­
Dnjepr -SivaS-Gruppe charakteristisch . Die Pferdebe­
stattungen an der Wolga sind immer partiell, wogl'gen 
in der anderen Gruppe auch d ie komplette Pferdebe­
s tallun g bekann t ist. Diese Untcrschiedl.' im Grabritus 
sind s ign ifik ant und können meines Erachtens nur 
damit erkl ä rt werden , daß es sich um Gräber von zwei 
nomadis chen Gruppen han delt. die gle ichzeitig in der 
sü drussi schen Steppe lebten . 

Wie schon erwä hnt, beschäftigten sich I. P. Za­
seckaja und A. K. Ambroz mit der Datierung des 
nomad ischen Fundmaterials der süd ru ssisc hen Steppe 
I. P. Zaseckaja un1ers uchte die soge nannte hunnische 
Hinte rlassenschaft un d bei der Materialaufnahme 
stellte sie fest. daß einige Besta llun gen andere Beiga­
ben a ls das typische Fundmaterial des 4.-5. Jhs . ent­
hielt en'" ). Diese ,.fremde n„ Gräber gehöre n zu der 
von mir be spr oche nen Wolga-Gruppe, und I. P. Za­
seckaja dat ierte sie nach den hunnischen Bestattun­
gen in das 6.-7. Jh . 

In seiner umfang re ichen Arbeit versuch te A. K. 
Ambr oz ein einheitliches chrono logisc hes System für 
die frühmittelalterliehen archäologisc hen Denkmäler 
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Eurasiens au[z ustellen "'). In diesem Zusammenhang 
behandelte er auch die chronologische Stellung der 
Maskenbeschläge, von ihm heraldische Gürtelgarnitu­
ren genannt. 

Die Grundlage seiner Chronologie bildet eine ty­
po logische Abfolge der Gürtelbeschläge des 6.-7. Jhs .. 
die er in vier Gruppen gliederte. Zur ersten Gruppe 
gehören gegossene Beschläge in einfacher Fonn und 
mit einheitlichen Durchbrüchen. An Funden erwähnt 
er die Gräber 54 und 56 von Suuk-Su au[ der Krim 
und die Beschläge aus der Festung von Sadovec in 
Bulgarien und datiert sie in die 2. Hälfte des 6. Jhs 

Die zweite Gruppe wird von Beschlägen, reicher 
an Verzierung und Formvarianten, vertreten, konkret 
von den Gräbern 67 und 119 von Suuk-Su und vom 
Grab von Pjatra-Frekecej. Diese sind anhand seiner 
typologischen Entw icklungsreih e in die 1. Hälfte des 
7. Jhs. datiert : zu dieser Gruppe dürfte er den Großteil 
der Maskenbeschläge rechnen. 

Die Gruppe 3 is t nach A. K. Ambroz eine Mi­
schung aus gegossenen Maskenbeschlägen, Pseudo­
schnallcn und gepreßten Gürtelbeschlägen . Er gib t 
hier zwar keine genaue Datierung. doch nehme ich an, 
daß er auch diese Gruppe in das 7. Jh . stellt. 

Die vierte Gruppe enthält schon „degen eriert e·· 
Fonnen im westlichen Vorland des Urals und im Altai 
Dementsprechend sind diese Gürtelgarnituren ganz 
spät , also schon ins 8. Jh. datiert "' ) 

Was die Herk unft der Maskenbeschläge betrifft. 
ist A. K. Ambroz der Meinung, daß diese in der 2. HäU­
te des 6. Jhs. in den byzantinischen Provinzen der 
unteren Don au (wegen der Schnallen des Typs von 
Sucidava und de s Fundes von Sadovec) erstmal produ ­
ziert wurden und sich von dort auf die Krim und au[ 
die südrussische Steppe ausbreiteten "' ). Nach ihm 
sind die Maskenbeschläge im allgemeinen für das 
7. Jh . charakteristisch , ausgenommen die wenig en 
Funde, die er als Gruppe 1 bestimm te und in die 
2. Hälfte des 6. Jhs. datierte '"). Dementsprechend ge­
hören auch alle Bestattungen mit Maskenbeschlägen 
aus der südrussischen Steppe zum Fundma lerial des 
7. Jhs. Die einzige Ausnahme ist e ine Bestattung von 
Bol'Soj Tokmak mit einer Schna lle des Typ s von Suci­
dava, die er früher datiert "' ), was jedoch bedeuten 
würde. daß aus dem ganzen 6. Jh. aus diesem Gebiet 
nur diese einzige Bestattung bekannt wäre. Diese Si­
tuation versuchte er in einer seiner späteren Arbeiten 
damit zu erklären, daß das 6. Jh. in de r Steppe archäo­
logisch kaum vertreten sei; er teilte das Fundmaterial 
aus der Steppe in 6 Gruppen ein, wobei Gruppe 4 die 
nomadischen Besta ttungen mit Maskenbeschlägen 
um faßt. Er setzte sie zeitgleich mit der Gruppe 5 (Pe­
reSCepino , Kelegej, Glodosy) im 7. Jh. an, wobei er die 
prägnanten Unterschiede mit einer differenzierten Ge­
sells chaftsordnung erk lärt e. Das Fehlen der Steigbü­
gel in diesen Bestattungen fiel ihm zwar auf. doch 
argumentierte er, daß Steigbügel im 7. Jh. zwar be-

146 

kan nt, es aber nic ht Sitte gewesen wäre, sie ins Grab 
zu legen'"). 

Die Typologie der Gürtelbeschläge von A. K. Am­
broz über zeugt keineswegs . Er beachtete nur die Ver­
zierung und die Form , nicht aber, was in diesem Fall 
wichtiger ist, die Technik 

Die Unterschiede in Form und Verz ierung zwi ­
schen Gruppe l und 2, auf die auch ich hingewiesen 
habe , könnten meines Erachtens au[ unt erschied liche 
Werkstätten zurückgeführt werden. Warum A. K. Am ­
broz die gepreßten wappcn!örmigcn Gür telbesc hlä ge 
des 7. Jhs . mit den gegossenen Maskenbeschlägen in 
Gruppe 3 zusammenfaß te "•). ist unklar. doch ist zu 
bedenken, daß zur Zeit, als die Arbeit von A. K. Am ­
broz erschien, die Datierung der Pseudoschna lle n ins 
7. Jh. allgemein üblich war, mi t deren Erscheinen heu ­
te schon ab der 2. Hälfte des 6. Jhs. gerechne t wird '" ). 

Die 4. Gruppe von Ambroz bildet in der Tat eine 
selbständige typo logi sche Gruppe. Sie sind schmaler 
als die .,klas sischen'" Maske nbeschl äge, eckiger und 
etwas spitzer. Auch ihre Verbreitung ist eine andere 
(nördlich von Baschkirien, Sibirien, wenige Exempla­
re im Kaukasus). Ich gehe daher in der vorliegenden 
Arbeit nich t näher auf sie ein; ihre Datierung ins 8. Jh 
als Derivate der .. klassisc hen " Maskcnbeschli.ige muß 
noch durch weitere Forschungstätigkeit uberpriif t 
werden. 

Das Fehlen des Fundmaterials aus dem 6. Jh. in 
der Steppe schein t mir vollk omm en unvorstellbar 
ebenso wie das Fehlen des Steigbügels in Gräbern de s 
7. Jhs ., als o nach dem Durchzug der Awarcn. Bekannt­
lich kam der Steigbügel mit den Awaren nach Europa , 
was bedeutet, daß er nur vor 558 in der südrussischcn 
Steppe unbekann t gewesen sein konn te "' ). 

Dieser Umstand und die chronologische Ste llung 
der gegossene n Maskenbeschli.ige im nOrdlichen Vor ­
land des Kaukasu s. auf der Krim , an der unteren 
Donau und im Karpatenbe ckcn weisen alle darauf hin 
daß diese Bestattungen aus der sildrussischcn Steppe 
zum Teil ins 6. Jh. gehören "'), wobei nicht ganz ausge ­
schlossen werden kann , daß einige an den Anfang de s 
7. Jhs. datiert werden können. Sicher ist, daß die ge­
gossenen Maskenbeschläge in der südrussischen St ep­
pe schon vor dem Erscheinen der Awarcn bekannt 
waren und von türkischen Nomaden verwendet 
wurden. 

So läßt sich auch erklären, wie die wenigen. aus 
den frühawarischen Gräbern bekannten gegossenen 
Maskenbeschläge ins Karpat enbec ken gela ngten: Sie 
wurden als Beutestücke entweder von den Awaren 
selbst oder von Gruppen, die sich den Awaren ange­
schlossen hatten, bei der Landnahme hierher gebracht. 

Daß die Awaren einen Tei l dieser osteuropäischen. 
nomadischen Stämme nach ihrer Unterjochung tat­
säc hlich mitgenommen haben, war aus den schriftli­
chen Quellen schon lange bekannt'"), doch scheint 
dies erst jetzt auch archäologi sch nachweisbar 



Doch nicht nur die Maskenbeschläge bestätigen 
die Richtigke it der Aus.sage , weil diese auch mit den 
Awaren oder durch Handel ins Karpatenbccken ge­
langt sein konnten, sondern vor allem der Nachweis 
von Bestattungssitten. die den innerasiatischen Awa­
ren fremd wnren. Hierher gehört zunilchs ! die partielle 
Pferdebes tattung, die. wie wir gesehen hnb en. in der 
Wolga- und der Bug-Dnjepr-Siva~-Gruppe im 6. Jh. 
Ubcrwiegend geUbt wurde . Diese Sitte konnte nur 
durch die osteuropil.1sche n Nomaden ins Karpatcnbek­
ken gelangt sein I. ErdClyi war auch dieser J\leinung. 
konnte sie aber nur indire kt beweisen '" ) 

1. B6na , .. ) erwahnte zwar die J\logilc hk e1t, daß di<' 
Awar en diese Sitte von den osteuropäischen Nomaden 
übC"rnommcn hatten. doch gäbe es wcg<'n des Fehlens 
partieller PferdC'bC'stattungen in der sudruss1schcn 
Steppe hn 6. Jh . dafür keine konkr eten Beweise. Er 
hie lt cs auch Hit· mciglich, daß die Awaren aus J\lnngcl 
an Pferden diese Sitte i.ibten. und sah dann eht ·I' einen 
Hinweis auf den Lebenss tanda rd als auf ethnische 
Zugchorigkeit . 

Aufgrund der hier besprochenen runde aus der 
slldruss1schen Steppe kann diese Behauptung von 
I. B6na nun korrigiert werden \Vc1terhm g1l1 aller­
dings. daß die Awar<'n wahrend ihrer Landnahme 
em('n Mangel an Pferden hatten. doch war dies nicht 
die Ursache fur die part1C'll<' Pferdebestallung. gibt es 
doch aus der f'ruhawarenzeit cme ganze Reihe von 
Bestattungen mit ganzem Pferd . 

Der zweite Beweis für die !~inwrmdcrnng türki­
scher Stamme is t das Grab von Szentcs-Lapist6. in 
dem nicl11 nur gegossene Maskenbeschlage ge funden 
wurden . sondern das auch dieselben ße stattungsitten 
wie die su<lrus.s1schcn Gra ber aufweist. Seme Sonder­
s tellung unter den awarischcn Funden wurde schon 
von D Csalläny <.'rkannt und als Bestattung der Kutn­
gur-Bulgarcn bestimmt '" ). in Kennt ms der neueren 
Befunde 1110Chtc ich nur insowe it prli:.ds ieren , daß die­
ses Grab bisher die einzige ostc ur opa1sche Bestattung 
im Karpatenbeckcn aus der Fruhawar enzeil ist. die 
nach dem Grabri tus (die Pferdeknochen lagen ober­
halb des rniinnlichcn Skelettes) zu der Bug -Dnjepr ­
Siva~-Gruppe geh0rt. Die Heimat des in Sze nt es­
Lapist6 bestatteten R<'iters befand sich also nordlich 
der Krim m der sudrussisc hen Stepp<!. Daß er ein 
Kutngur e war, ist sehr wahrscheinlich. weil hier das 
Stammgebiet der Kutriguren war und die Quellen uber 
kutrigunsche Hilfstruppen der ,\waren im Karpa1en­
bc<:ken berichten, .. ). 

Die gegossenen Maskcnbeschllige des Karpaten ­
beckens bilden also. gemeinsam mit der partiellen 
Pfe rdebestattung, \•ielleicht auch mit den Nischengrä­
bern und leitcdcirmigen Holzkonstruktionen "' ), wor­
auf die Verstorbenen ins Grab gelegt wurden. eine 
Denkmalgruppe osteuropäischer Herkunft, die mit 
den von den Awaren unterworfenen osteuro päischen, 
türkischen (auch kutrigurischcn) Stämmen ins Karpa­
tenbecken gelangte . 

Aus den schrih lichen Quelle n kennen wir noch 
eine spätere Zuwanderung verschiedener nomadischer 
Stämme vom Osten her . Nach den neuesten Forschun­
gen von S. Szädeczky-Kardoss fand dieses Ereignis um 
595 statt und es hande lte sich um die vor den Ti.irk<'n 
ge(li.ichteten Tarniachen und Sabender. Der Berich t 
von Theophy lactus Simocalla ist aber ebenso unklar 
wie die Bestimmung der zwei Namen und de r geogra ­
phische ßcgriH „nach Europa'" . Ihr Stammesgebiet 
kann anhand der Quelle nicht lokalisiert werden. Si­
cher ist, daß sie vor den Turken fluchteten ; ob sie aber 
wirklich ins Karpatenb<'Cken kam en. is l fra glic h ' .). 

Obwohl diese speilere Volkcrbewcgung eine Talsa ­
che ist. kann aber doch angenommen werden , daß die 
südmssischen nomadischen Funde mit den Ere1g111s­
scn vor der awarischen Landnahme um 558 - 562 in 
Zusammenhang ste hen . Spätere Einwand erun~en sind 
zwar durch aus möglich, brachten aber keine neuen 
Impulse , weil seit dC"m Anfang des 7. Jh s. die J\laskC"n­
bcschlägc schon in awarischcr Technik gc pr eflt und 
die Zah l der part1cll<'n PferdcbC>stattungcn im Laufe 
des Jahrhunderts immer geringe r wurde "' ), 

Auf dm Frage , wie lange die jlcgossencn Masken­
beschlage m J\lode waren, g1b1 es. Je nach Gebiet. 
verschieden<' Antworten . Im Karpatenbcckcn wurden 
sie me produziert, nur vcrwC"ndct und konnen hier 
aufgrund des Erscheinens gepreßter Excm1>lare und 
der Nachahmungen im „awari~chcn" Gufl an den An­
fang des 7. Jhs. gesetzt werden , In cinzelnC"n Fl<llen 
muß man mit ihnen in späteren Zeiten .ils Altstücke 
rechnen wie z. B. in der mittc lawari sche n Frauenbe­
stattung von Szekszärd-Bogyiszl6i Ut. 

An der unieren Donau hörte ihre Produktion nach 
der Zcrst0rung der byzantinischen Städte wä hrend 
der awarisch-byzantinischen Kriege bis 626 und der 
slawischen Invasion auf dem Balkan wahrscheinlich 
ganz auf. 

Im nördlichen Vorland des Kaukasus erschienen 
im 7. Jh., genauso wie 1m KarpatenbC<.:ken. die gepreß­
ten Gürtelbeschläge mit Pflanzen- und Vogelornamen­
tik . Nach den Funden von Mokraja -Ba lka zu schlie ­
ßen. wurden die gegossenen Maskenbeschläge im 7. Jh . 
nicht mehr hergestellt 

Auf der Halbinsel Krim war die Si tu ation ähnlich 
wie im Kaukasus ; die Maskenbeschläge fehlen im 
Fundgut des 7. Jhs . 

In der südrussischen Steppe wurden sie über­
wiegend im 6. Jh . verwendet. während das 7. Jh . du rch 
die Funde des Kreises \'On Pere~tepino (Gruppe 5 bei 
A. K. Ambro:t) gekennzeichne t ist . 

Gegossene Mnskcnbesc hläg e nördli ch der s0drussi­
schen Steppe 

Auch aus der Ukraine und der Dnjepr-Gegend 
sind sowohl aus Schatzfunden (Martinovka, Kolosko­
vo, Hacki, Sud!a)"') als auch aus Siedlungen (Zimno J 
und Gräberfeldern (Lebjate)' " ) zahlreiche Mas kenbe-
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schläge bekannt. Sie könnten vom Süden als Handels­
ware zu den slawischen Stämmen dieser Gebiete ge­
langt sein. doch auch die aus sch r iftlichen Quellen 
bekann ten Kriegsereignisse zwischen ihnen und den 
Awaren könnte ein Kennen lernen dieser Beschläge 
bewirkt haben. Sie wurden dann auch an Ort und 
Stelle hergestellt, wie die stark modilizierten Exem­
plare aus Gräberfeldern und Siedlungen, besonders 
die Riemenzungen von Sud:i:a zeigen" '). 

Sie können analog zu den südlichen Gebieten in 
das 6. Jh. bzw. die erste Hälfte des 7. Jhs. datiert 
werden 

Südlich und südwestlich des Urals, in den Tälern 
der Flüsse Bjelaja und Ufa, unterscheidet die sowjeti­
sche Forschung drei archäologische Kulturen, die 
mehr oder wenig gleichzeitig nebeneinander lebten" ') 
und aus der Vermischung der autochtonen Bevö\k e­
rong mit den vom Süden bzw_ Südosten gekommenen 
nomadischen Stämmen entstanden waren 

Bei der Datierung dieser Kulturen spielen die in 
den Gräbern gefundenen gegossenen Maskenbeschläge 
eine führende Rolle . N. A. Mai.itov , der zuletzt diese 
Funde zusammenfaßte . datierte ihren Beginn mit Mas ­
kenbeschlägen und Pseudoschnallen nach A. K. Am­
broz in das 7. Jh . {Kultur Turbine und Karjakupovo, 
bzw . Anfang der 2. Phase der Kultur Bachmutino)" ' ) 

Analog zu den gegossenen Maskenbeschlägen von 
der südrussischen Steppe sollte meines Era chte ns auch 
hier die Datierung auf das 6. Jh. abgeändert werden , 
eine Datierun g. die zwar schon früher von V. F . Gening 
erörtert. aber kaum beachtet wurde . 

Die chronologische Studie von V. F. Gening be­
handelte die typologische Entwicklung der Gürtelgar ­
nituren im Kama-Gebiet. wobei er nicht nur die Form, 
sondern auch die Technik. das Material und die Befe ­
stigungsart in Betracht zog . Er unterschied drei Perio ­
den; die zweite. in die auch die gegossenen Maskenbe­
schläge gehören, datierte er anhand von Funden aus 
der Krim und den Gräbern von Ufa , zu denen er eine 
münzdatierte Analogie (526-527) erwähnt , bzw. an­
hand der Tatsache. daß im Gräberfeld von Ncvolino 
die typologisch jüngeren Derivate (die schon erwähn ­
ten eckigen Formen) der Maskenbeschläge nur mit den 
Münzen von Chosrov II. (590-628) vorkommen, von 
der 2. Hälfte des 6. Jhs. bis in die l. Hälfte des 
7. Jhs .'"). 

Dies e Beobachtungen V. F. Genings sehe ich als 
Bestätigung meiner Ergebnisse an, da sie den von mir 
anhand des südlichen und wes t lichen Fundmateria ls 
gewonnenen durchaus entsprechen 

Diese frühe Datierung wird auch durch ein gera­
des Schwert mit Parierstange und P-förmigen Alta ­
chen aus einem Grab von Novobikkino unterstützt, 
das zum Typ der frühesten awarischen Schwerter im 
Karpatenbecken gehört '") . 

Durch die Datierung des Beginnes dieser Kultur en 
in das 6. Jh. läßt sich auch die Einwanderung nomadi­
scher Stämme besser erkl ären "') . Diese Völkerbewe-
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gung nach Norden konnte nämlich nur durch das Er­
schei nen der Awaren nach 558 in der südrussischcn 
Steppe bzw. das Überschreiten der zugefrorenen Wo l­
ga im Winter 566-567 durch die Türken verursacht 
worden sein, vor denen ein bedeutender Teil der oste u­
ropäischen nomadischen Stämme aller Wahr~chcin­
lichkeit nach nach Norden flüchtete. Diese Bewegung 
muß sehr bedeutend gewesen sein , wie die Entstehung 
neuer Kulturen beweist. Diese Ereignisse waren. da zu 
weit ent[ernt. von den byzantinischen Chronisten 
nicht erwähnt worden 

Rasche, durch das Erscheinen der gegossenen 
Maskenbeschläge verursachte Änderungen hat zwar 
auch V. F. Gening beobachtet, diese aber nicht weiter 
interpretiert. 

Ein ähn licher Prozeß ist vom Ende des 7. Jhs 
bekannt, als ein Teil der Bulgaren vor den Chasaren 
aus dem Kuban-Gebiet nach Norden entlang der Wol­
ga flüchtete und dort Wolga-Bulgar ien be gründe te , 
das bis zum Tata renstun n existierte . 

Zusammenfassung 

Die Maskenbeschläge wurden bisher in der For­
schung, die Arbeiten von N. Fettich und D. Csa ll:lny 
ausgenommen, als einheitlich dem Horizon t der Marti ­
novka-Besch läge angehörend, betrachtet. Der Grund 
hiefür war die als wichtigstes Merkmal angenommene 
Maskendarstellung und die Feh lin terpretation des 
Fundes von Martinovka als eine Sammlung zeitglei ­
cher Gegenstände 

Nach ihr er Herstellungstechnik konnte ich drei 
Gruppen (A gegossene Maskenbeschläg e, B aus Blech 
geschnittene, hülsenförmigc Riemenzungen und C ge­
preßte Exemplare) bei den sogenannten Martin ov ka­
Beschlägen unterscheiden. die ich hinsichtlich ihrer 
zeitlichen Stellung, Verbreitung und Herkunft un ter­
suchte. Dabei übernahm ich die Vorstellung von 
N. Fettich und D. Csallany, daß die gepreßten Masken­
beschläge im Karpatenbecken die Nachahmungen de r 
gegossenen, also chronologisch jünger s ind . Da die 
Zeitstellung der gepreßten Maskenbes chläge im Kar­
patenbecken der ersten Phase der Frühawarenzeit ent ­
spricht, kam ich zu dem Sch luß. daß die Awa ren im 
Karpatenbecken kein e gegossenen Exemplar e herge ­
stellt hatten. Die geringe Zahl und die offenbar sekun­
däre Verwendung der gegossenen Maskenbeschläge im 
frühawarischen Fundg ut legten die Sch lußfolgerung 
nahe, daß diese Form auch den innerasiatischen Awa­
ren fremd war. Dies war auch schon von G . Nagy , 
D. Csa\lany und zuletzt von Cs. B.'ilint festg estellt 
worden. 

Wie ich aufzeigen konnte, haben die hülscnförmi­
gen Riemenz ungen (Gruppe B} nichts mit den awari­
schcn, allgemein mit den nomadischen Funden zu tun . 
Sie entwickelten sich in den byzantinischen Provinzen 
der unteren Donau oder auf der Krim und gelangten 



von dort nach Italien, wo sie aus langobardischen 
Gräbern bekannt s ind 

Die Gruppen A und C (gegossen e und gepreßte 
Maskenbeschläge) hängen hingegen gene t isch zus am­
men und gehören dem nomadischen F'o rmenkrei s an 
Die Maskendarstellung bede u tet also keine Verwandt­
schaft zwischen den Gruppen B und A- C, sie smd mu 

chronologisch gleichzusetzen 
Hie rauf untersuchte ich, wie die gegossenen J\.fas­

kenbesch!ägc zu den Awaren gelangt war en. Da die 
frühesten Exemplare (erste J·IU.lfte des 6 . . Jhs.} atis dem 
nördlichen Kaukasusgebiet (Gniberfeld Mokrnja -Bal­
ka) bekannt waren, nahm ic h an, daß sie sich, unte1 
anderem durch Handel, auf die Halbinsel Krim und in 
die südrussisl·he Steppe ausgebreitet hatten, w o sie 
überwiegend im 6. Jh. in Mode waren . 

In der südrussischen Steppe w erden imme r mehr 
nomadisch e Bestattungen fr eige legt, (hc auch gegosse­
ne Maskenbeschläge en thalten , also Hint er lassen ­
schaft en der türki schen nomadischen Stämme (Ut 1gu­
ren, Kutngurcn, Saraguren) s ind , die im 6. Jh nörd ­
lich des Schwarz en Meeres lebten. Das Fehlen von 
Steigbügeln in diesen Gräbern unterstreicht diese D a­
tierung, a lso den Gebrauch dieser Besch läge schon vor 
d er Ankunft der Awarcn 

Die archciologischen Erg eb n isse - nomadi sc he Be ­
stattungen mit Maskenbcschlagen un d partiellen Pkr­
d ebes tattun gen in der südruss1schen S teppe, das Er­
schemen dies er Gcgenst.inde bzw . Pferdebestattungen 
im Karpa tenbccken , das Grab von Sz cntcs - Lapist6, 
das der Bug - Dnjepr-Siva~-Gruppe angehört. und d ie 
Aussagen der schriftlichen Quellen - die Awar en un­
tenvarfen 558-562 die türkischen Stamme nbrdlich 
des Schwar7, en Meeres , Kutriguren als Hilfstruppen 
im awarisch-byzantinischen Krieg - zeigen, daß die 
gegossenen l\fa,skenbeschlage und die par t ie\le Pferde­
bestattung (vielleicht auch die Nischeng rä ber) die ost­
europäisch - nomadische Schicht des Iri.Jhawari schen 
Fundmatcrials bilden und den innerasiatischen Awa­
ren fremd waren 

Abschließend verwies ich in einem kurzen über­
blick au[ die Maskenbeschläge nördlich der Steppe. Zu 
den slawischen Stämmen gelang ten sie in erster Linie 
mitt els Hand els, nach Baschkirien aber wie in das 
Karpatcnbcckcn durch eine Volksbewegung im 6 . Jh„ 
die meiner Meinung nach durch das Erscheinen de1 
Awaren bzw . der Türken in der südrussischen Steppe 
verursacht worden war. Ein bedeutender Teil der ost ­
euro päischen Nomaden flüchte te nach dem Norden, 
was nicht nur die vielen gegossenen Maskenbeschläge, 
sondern auch d ie dort freigelegten partiellen Pferde­
bestattungen bzw . die Entstehung drcier neuer ar ­
chäologischer Kulturen beweisen . 

An h ang 

Nach Abschluß des Manuskriptes wurde ich von 
J. Szentpcteri freundlicherweise auf das Buch 

„Etnokulturnaja Karta Territorri Ukrainskoj SSR v. I 
tys. n. e.", Kicv 1985 , Hrsg. v. V. D. Baran, aufmerksam 
gemacht, in dem in Kapitel 4, S. 98 - 105, ei n Überblick 
über die Nomadenfunde auf ukrainischem Gebiet. dem 
Jüngs ten Forschungsstand entsprechend. gegeben 
wird '"") 

Zuerst behande lt der Verfasser das hunnenzeitli­
che l\latcriaL wobei er die chronologische Vorstellung 
von A. K. Ambroz, die dritte Grnppe gehöre in die 
2. Hälfte des 6. Jhs . und den Anfan g des 7. Jhs„ nicht 
für wahrscheinlich hh.lt und deswegen die Chronologie 
von !. P. Zaseckaja übernimmt 

Die nun leere Zeitspanne füllt er mit der Gruppe -1 

von A. K, Ambroz. also mit dem von mir bespro c henen 
Fundmateria\. Dabei cnvähnt er allerdings wesentlich 
mehr solche Bestattungen aus dem Bug-Dnjcpr-SivaS­
Geb iet , die in den 70cr und 80cr Jahren zum Vorschein 
kamen und noch unveröffentli cht sind 

Der Verfasser stell! 18 noch 111cht publizierte Be­
stattungen - Portovoe wurde inz wi sche n teilweise \·cr­
ö ffentlich t - aus 10 F'undorten vor: Siva~ovka. SivaSs­
koc. Cernomorskoe, Kost og i) ·zovo, Christoforovkn 
(3 Gräber), Novaja Odessa (2 Gräber), Malaja Tcrn ov­
ka (5 Grhber), Jablonja, Bcchtcry, Portovo e. die alle 
die se lben Charakterzüge wi e die von D. Csnllany und 
mir besprochenen Gräber tragen . Der Verfasser 
schlägt für diese F'undeinh eit die ßc7.eichnung Siva ­
~ovka -Typ bzw. -Kultur vor , dalien sie allerdings 
nach A. K. Ambroz von der 1-'!itt e des G. Jh s. bis zur 
2. Hälfte des 7. Jhs . und verbindet sie mit den Bul ­
garen 

Er kann zwei verschiedene Grabtypen untersche i­
den: Die ärmlichen Gräber, meistens ohne Maskenbe­
sch läge und typisch nomadische Beigaben. die aber 
denselben Grabritus aufweisen wie die „reichen", das 
heißt die typisch nomadischen Bestattungen. 

Dem Verfasser zufolge könnte ein Teil dies er ärm­
lichen Gräber F'raucnbestattungen sein, im Falle von 
Akkermen wurde dies auch durch anthropologische 
Untersuchungen bestätigt. Dies würde auch die merk ­
würdige Tatsache erklären, warum ich nur Männer­
gräber für meine Argumentationen verwenden konnte. 
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134- 135. - A~IIIR07., 1973, Besprechung: 1. Erd!?lyi - E. Ojtoz1 
- V. F'. Gening, Das Gritb erfcld von Newolino, SA 1973 12, 
296. 

") Die Hakenbesch läge wurden von J . Kalmär schon in 
den 40er Jahren besprochen. darunter auch l"mige gepreßte 
Exemplare (Kecel, Fl"nekpuszta - T. XXlll/4 - 5). K□lmär be­
stimmtl" dl"n T-rö nn igen Hakenbesch lag von To lnanCmed1 als 
einen Preßbesch lag, ein Irrtum, weil der Guß sehr dünn ist 
Dil" Hak enbesch läge brachte er mit den Kutri gure n bzw 
Utiguren in Zusammenhang: J_ KAt.MAR, N~pv.fodorläskori 
akasz t6horgok es veretl"k (Met□llhaken und Beschläge der 
ungarländischen Völkerwanderungszcit). At Ser. lll, 4, 1943, 
152. 

") B6NA, s. Anm. 7,119 
") E. KADA, G;Itfri (kunkissz;l.l!;lsi) tcmetÖ a rCgibb 

közepkorb6l. AE 25, 1905, 360-384, 368-370 und Abb . 9- 10. 
••j J. Gy. SZAD◊, Az egri mUzeum avarkori em!fäanyaga 

1 Kora-avarkori s!rleletek Tarnamfrär61 (Der awar cnzeitl i­
che Fundbestand des Museums von Eger 1. Frühawarenzeitli­
che Grabfunde von Tarnamfra ), EgnME 3. 1965, 41 



") 86NA, S. Anm. 7. 119. 
,. ) Fü r die lriih.-, Da tierung des Grä berfelde s spricht 

auc h de r aus Bronze gegossene Hakenbe schlag aus dem Grab 
147; A. SAL.AMO~. 1. ERDf:LYJ. Das völkc rwanderung szeitliche 
Gräberfeld von Kömye. Studia Arch . 5. 1971. T . 1/11. T. 2512. 
Gute Parall elen dazu liege n aus dem von 1. BOna um 600 
da tierten Grab von Budapest-Farka sn'it vor : ßONA. s . Anm. 7, 
120 Abb . 1415-6 . Dil'!scr Hakenbe sch la1;typ , 1.u dem noch un­
läng sl ein Exemplar aus der awarischcn Siedl ung \'On Tata­
bil.nr n-AlsOgal!a veröffentlicht wurde (S . SZAT~1ARr. A\'ar te­
met o l!s tel cpil.sa tAs Tatabilnya -AlsOgalla mellell. SzolME 
1984, 73, Abb . 18) 1st m,r bisher nu r im Karp a tenbccken 
bekannt . 

") SAL.AMON, s. Anm . 48 , 29. Abb . 311-6. T 26119-2 4 und 
21.T . 12/7 . 

-, BoNA. s. Anm . 7.119 
") A. a . 0. 119. Abb . 13/ 14-19 . 
") CSALLAl<Y, s. Anm 10, H I 
") A. a . 0„ 126-129. 142. Csall:lny erwähn t noch da s 

Grab 10 von Dcszk-G. in dem angeblich auch gepreßte /1.las­
kcnbeschlai;c, iihnhch dem Beschlag aus Grnb 11 von Gtiter 
(C 4.) freigel l'!gt wurden . 

"l D. CSALLANY. Szabol cs -Szatmtir mei,-:y.-, avar lc,lr,tc,i 
(Awarisc he Funde de s Komi1at s S1.a\xJIC11-Szatm ilr). NyJ!l!E 1. 
1958. 49-:'10. 

") Adony : N. Fl:rr 1cH, Az avarkor, mÜipar Magyaror­
stAgo n (Das Kun st g<>wcrbc der Awarcn1. c11 in Ungarn) . AH l , 
1926. 66 p , T . Vl/ 4. - Fönlak : A. a . 0 „ T . IV/2 0. 

w) CSALLAl<\", s. Anm . 10, 147. - Dt:11s .. s. Anm . II. 65. 
., , G. L6RINCZY. Ein Frau engrab aus d.-,r lrüh<!n Awa­

renze ll . Vortrag auf der 2 . lme mal Arch . Stude nt.-.nkon f<!­
renz, Sicgcd 1980. und die fre un d liche mimdliche Mitt eil ung 
des Ausgräbers. wolur ich ht<!r mcm cn Dan k aussprechen 
mOchte 

.. ) E11ct:cov1C-PA\ILO\'IC, s. Anm , 32 . 
" ) B. Kür!TI, W. MP,'Cl!IN, Katalog : Awaren in Europa. 

Schät;,;e eines as iatisc hen Re1lervolk es 6.-8 Jh .• 1985, 27- 28, 
Kat Nr . 11, 6-9. Abb . 10. und die mündliche Mineilung des 
Ausgrabers . 

'") NAGY, S. Anm. 1. 318 
") Fr.rr1cH, s. Anm. 9. 132. - CSAI.L\NY. s. Anm . 10. 142. 

- Dt:RS , s. Anm . 11. 64- 65 
" ) AMBIIOZ. s . Anm . 24, 118- 123. - Dt:11S., Problemy ran ­

nC!lrcdne,·.-,kovoJ chro nolo gi i vostOCnoj t:vropy II , SA 197113. 
115-120 . - DERS .. S. Anm. 42. 295-296 , - Dt:RS„ Besprechung 
A. Sa lamo n - 1. Erdlily1. Das völkerwanderungszeitlich.-, Gra­
berf eld von KOrnyc , SA 1973/ 4, 29 1- 293. 

"J Fr.rr1cH. s. Anm. 9, T . XXVI/l -3 . - Dt:RS„ Nepv;ln­
dorht skori gyÜjlcmeny. Vez.-,tÖ a n!i;:Cs;,;.-,ti gyÜJtemeny­
ben, Bud~pe st, 1938, 151- 152. Der Fund von Hajdö.szoboszl6 
wurde in d.-,r V1trme 8 ausgest e llt. .. HaJdüs zobosz l6 (Komitat 
HajdU). Funde au s einem Relt.-,rgrab . Die Silberbeschläge 
sind d1.-, chara kte rist ischen Produ kte der sUdruss1schc n S1l-
berkunst unmittelbar vor der Aware nzeit .~ 

••1 F . HA•IPL. Neue awaren1. .-,1tliche Fu nd.-, aus Nicder­
cisLerre1ch . ArchA 35. 1964. 66-86. 75 Abb . 5/ 4. 

") P. STADLt:R. Die Senati on aw arisc h.-,r Gurtelgamitu­
rcn . Masch . Diss . Wi.-,n 1985. 165-167 . - F. DAJM. Da s awari ­
sc hc Gräberfeld von Leober sdor f. NO. MaS<:h. Habil. W,cn 
1986. 107-108 . 

"') ERCEGOVlt- PAVLO\'!C, $ . Anm . 32. 107-l 13. T . 1- IV 
" ) F'ür die Information und Abbilduns en bin ich 

!-', Daim zu Dank verpfli chtet, d.-,r auch dll'! Publikation des 
Stückes erl aub te. 

: : ~~d~~c~~~~~;1io~ möcht e ich hi.-,r G. LÖrinc zy 
meinen Dank aussprech.-,n . 

'"J Gy. ROSNlm, A Sz.-,ksz3rd-Bogyi sz\6l -Utl 1war teme­
tÖ 10- l!s lovastemetkczesei (Die Pferde- und Reiterbestat-

tun g<!n im awarischcn Gräberfeld von Szek sllrd-Bogyi.szloi ­
Ö.I). SzekMt 6-7. 19i7 . 79-86 . T. 11/24-37 . 

") CSALLA:<Y. s. Anm . 6. T . LVIII . 
"l NAGY, s. Anm . 1. Abb . 1- 1 7. 
" ) FtTTlCH. s. Anm. 12. T. XXll / 8. 
") Die zehn Fundorte kann ich noch durch zw.-,i w.-,iter.-, 

ergänzen , die aber so schlecht dokum.-,nticrt 5ind. daß ich 
nicht cntschc1dcn konn te. ob die ß.-,5chliigc gegoss.-,n od.-,r 
geprellt sind. weswegen ich sie unwr d.-,n Fund.-,n mit 1:egoss<!­
nen Maskcnb.-,schlägen nicht .-,rw"iihnte. Sonta : J . KOVACEV!C. 
0 tamgama iz Caritinog Grada i Sonte (Sur les tam gas d.-, 
Carifin Grad et de Sonta). Starinar 12, 1961. i . 1939 sti<'ll 
man auf einige awa rische Gräber . Unter den Fund en befindet 
sich auch ein.-, bronzen.-, Riemenzunge mit Mas kendarstd­
lung , Abb . 16 (Typ 1.2.1.. Länge 4 ,7-4 ,8 cm l, Mok rin ; D. 01 
MITRlJE\llC, J . KovACEVIC. z . Vl!',5KI. Scoba Naroda . Arhcol~­
ke nalazi jugoslo,·ens kog Podunavl ja (Di.-, VOlk.-,rwande­
rungszeit . Die archäologischen fundc des jugos lawisch.-,n 
Donaugebiete s). Zemun 21. 1962. Abb . 6. 7. Aus dem Grab 6i 
sind zwe i bron1..-,n.-, Rlemcn1.un~cn (Typ \.1. . Länge 4.4 cm) 
bekannt , Fcrncr s ind noch zwei weitere Ricmcn1.ung.-,n aus 
diesem G rab (Typ l l.. L:ingc 2.11 cm). di.-, ullcr Wahr sc hein­
lichkeit nach gcpr.-,ßl sind , abgebildN . .-,b.-,nso di e Ricmen­
,:ung c von Son1a. 59. Abb. l. 

" I S1,·atovka : 26 gegoss.-,nc S1lbcrbeschl:ige . Bclo1.cr ka · 
minde stens 4 g.-,goSSl'nc Silb<!rbcschläge . deren Zahl aber 
bellti mm t t;rölk r war . G. L. SKAOO\"SKU. Belo7.<!fSkO(' gnrodi~­
f c ChersonC!lkogo u . ßclo;,;.-,rskoj vo\rurti i sos«l ni.-, gorod1Ma 1 
kur gany. Trud y 8, Arch. s·.-,;,;da 3, P.-,1.-,nbu rg 18!.li. - Zu­
letzt Ubcr diesen Fund : A.JBABJ:<. s. Anm . 35, 1 !l7. ,\b b . 8/ 1- i . 
- Porto'"~ : mindcst<!ns 20 gegossene Silbc rbcsc h liig.-,. AJIM­
BIN, s. Anm . 35, 199. Abb. 8123. 28. 28- 3 1. 3:1-:11. 

" ) Bo:<A. s . Anm . 7. 120. 
" ) Gy. TOIIDK. Kora-avarslrok M6ron. AE 8 1. 19S•I. S·l­

~6. Abb . 2 und T . X/14 bzw . T . IX/l l - 12. - S . auch Anm . ·18 
" ) LAsz LO. s. Anm. 13. 223 und Abb . 60. - J. Wt:KNER. 

Der Schatzfund von Vrap in Albanien. Studi.-,n zur Archäolo­
gie der Awarcn 2. Wien 1985. 54 und T. l:'I. 16. Abb . !3 . In d.-,r 
Anmerkung 154 gibt er frühawar ischc Exemplare mit langl"m 
Knebel an . Auch er hält den B<-schlag für „ei n.-, Form d.-,r 
Frühawa re nzeit ... 

" ) Einige Gräber mit Volutc ngriHmcs scm ; Grab 25 \"On 
Szob, mit mittelawarisch.-,n Blcchbc schläg.-,n : 1. KOVAJG. Th.-, 
Szob cemetery. Cemcteri.-,s of the avar period (567-829) in 
Hungary 1, 1975. 161- 162. Abb . 3/1-1.5 . - Grab 206 von 
Zwölfaxing : A. LJPPt:RT. Das awarenzcilliche Gnibcrfcld \"On 
Zwölfaxing in NÖ. Horn 1969. !59p. 1261. T. 71/12 . -
Grab 267 von Alattyfo: 1. KovRtc. Das awarenzci t liche Grä­
berfeld \'on Alatty;in, AH 40. 1963. 170, T . XXll/18 . - Weiter e 
Fundorte s. P. SrADLE11. s . Anm . 65. Typ 8360. laut dessen 
Seriat1on die s.-, Messer vom Beginn der Mittelawan·nzeit 
st amm en 

•) Für d ie Angaben und die Abbildung Abb . 2/2 2 bin 
ich F . Daim se hr zu Dank v.-,rpfiichtct . 

") STADL!:R, s. Anm . 65. 106-l 10. 
••i K. SAc1. Die 1.weite altchristliche Basilika \"On 

Fenl!kpuszla. AcAnt 9/3-4, 1961 , ~17-418 . 422-423. T. Xll l/ 4 
und Abb . 9. 

"'l Zu!ettt beschäftigte sic h G. Ki515 ausführlich mit den 
Fragen der Kesz th.-,ly-Kultur : G. K1ss. Funde der Awarenzeit 
aus Ungarn in Wiener Museen 1. Funde aus der Umgebung 
von Keszth.-,ly. ArchA 68, 198~. 168-170. mit weiteren Lit.-,ra­
turangaben . 

") BOiu. s. Anm. 20. 69, Anm . 261. 
"J Zuletzt hat sich O. , .. Hessen mit dieser Fundgruppe 

beschäftigt. In die er die italienischen und WC!lteuropäischen 
Fundorte (darunter auch das Grab 3 ,·on Fenekpuszta) au f­
nahm ; H!:SSEN, s. Anm. 40 , 4:'14-455. 

"') Dieser Mang.-,1 fiel auch 0. v. Hessen au f. Was die 
Herk unft der hülsenfönnige n Riemenzungen betrifft. ist er 
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ziemlich ratlos (awarisch. byzantinisch oder pannonisch): 
HESStN. s. Anm. 40. 455. 

"l C. PREDA, Callatis necropola romanabizantin:a. Bi­
blioteca de Arhco!ogi e 3B, J9BO. 224p. Grab 132, 95T. 
XXXIV /l-3 und T. LXV/1-5. Gi·ab 137: 96, T. XXXIV/1--1. 

.. } RtPNlKOV. s. Anm. 36, 14-15, T. V/10-15. 16, 20. 
"l 1. BO:<A, Avar lovassir lvtincs:ir61 (Grave of an A,•ar 

horseman at lvAncsa) . .... t 97. 1970. 257-256, Anm l22 
.. ) Die früheren Meinungen über die He rkunft der Gür­

telbeschläge wurde schon von V. B. Kova!e,•skaja kurz zu• 
sammengefaßt. Hier kann man auch die Theorie der sibiri­
schen Herkunft der gegossenen Maskcnbl'schläge antreffen. 
V, 8. KO\'ALE\'SK-'JA. Pojasnye nabory Evrazii IV-IX \'V 

Prjatki. Arch. SSSR 1979, 6. 
"J Frn1CH, s. Anm. 9, 132. - DERS .. s. Anm . 12, 31 ff 
") Zuletzt faßte 1. Erdelri den Forschungsstand um den 

Fund von Martinovka :z:usammen : ERDf':L\'I, s. Anm . 3, 124-
125. - Eine kur:ze Literaturliste ;:;um Thema findet man auch 
bei BAl.1:-,. s. Anm. 1 i, 196, Anm. 62. - J . Wrn:<ER, Slawische 
Bügelfibeln des 7. Jhs .• Rernecke Festschrift , Mainz 1950, 
170. 

" J CsALLANY, s. Anm . 10. 151. 
" ) DERS„s . Anm . 11,69-72 
") WELKOII'. s. Anm . 3i. T . 19. Abb. 2/2 --1. 7-10, 19-22 
" ) BöNA, 5. Anm 1. 131. Anm . 30. 
" ) AURELIA.N, s. Anm. 31. 227. Abb. 13a, 13b l l -2l. 
" ) A. a.O„ 231. 
"J So berichtele Theoph:,,'lactus Simocana. daß das 

awarische Heer im Hl'rbst 586 (oder 58i) die Pro,·rnzen Moe­
sia und Scythia ( • Scyth1a J\linor am Donau-Delt:i, wo sich 
auch Pjalra Frekecej und Callatis befinden) verwi.tstete und 
"iele Städ1e erob-erte. unter anderen Durostorum (S1listra), 
dasnichtweitentfeml\'ondenbe,denFundortenliegt.Auch 
die Zerstönmg der Festung von Sadovec kOnnte schon wäh­
rend dieses teldzuges stattgefunden haben. da diejllngsle 
Münze aus der Zerstörungsschicht zwischen 582 bis 602 ge­
prägt worden war . s. Sz AD~CZKY-KARDOSS, T . OLAJOS, Az 
avar törtenelem fomisai JV. A balkani es alpesi n:igy avar­
sz];iv behatoh\s elsÖevtizedl' /582-592/ . 1. rl!sz: Az5B2-586/ 
587 i!\'ek esemenyei, AE 107, l9BO, 96-97 Par. 30 

'" ) CSALLJ.NY, s. Anm.11, 66 T. IV/9. Der Beschlag ge­
hört zum Typ der wappenförmigcn Beschl:ige (A 2.) und wur­
de lau t Csallan" :wsammen mit Schnallen vom Typ Sucida"a 
gefunden . - 1. 8 6:-.A. in: B. KOPEcz1. E:rdi!ly törtenete l. Buda­
pest. 19B6, 166 

1• 1J Hinweise auf die Anwesenheit der Byzantiner am 
Schwar:zen Meer (Bosporus und Krim) unter der Regierung 
Kaiser lu stinians gibt es z . B. bei Euagrius . S . SzAm:czK1'­
KARDOSS, Az avar törUmelem forrAsa1 1. Kö>.i!p-Azsi:1!61 az 
Al-DunAig, AE 105. 1978, 87. Par . 4 . 

" ') Rt:P:-.JKO\', s. Anm . 36. - V. K. PUDOVJN. D:ilirovka 
niinego sloja mogil'nika Suuk-Su (550- 650 g. g). SA 1961/1. 
177-185. - V. V. KROPOTKJN, Mos1l'nik Suuk-Su i ego 1stori­
ko-archeologiteskoe znatenie. SA 1959/ I , 1 Bl- 194. - CSALLA­
NY. s. Anm. l l. 73-77.-Aiu:uioz. s. Anm . 24. ll0-1 !8 , Tabel ­
le II 

"' ) CSALLA.',\', s. Anm . II, 74 und Anm . 98 
, .. ) J . N. VORONOV. 0 . Ch. Bc;AZIIA, Novye ma\ en aly Vll 

v. iz mogil'nikov Abchazii, KS 15B. 68-71. 1979, Abb . 1- 13. 
,., ) KROPOTKJ.'l, s. Anm . 33, 210. Abb . 5a . - Drns., s 

Anm.28, 110, Abb.Hll0-14. 
, .. ) BLAVATSKJJ, s. Anm . 24, B5- 86, Abb . 32. 
'"' ) E.V. Vi:JMAR:-., Skalistinskij sklep 420 . KS 158, 1979, 

34--37, Abb . l-2 . 
1•1 Einige Fundorte mit Maskenbeschlägen : B. P6sta 

teille mehrere Maskenbeschliige aus den antiken Städten 
Olbia und Pantikapej mit, leider alle Streufunde. B. P6STA, 
Ri!ghzet i tanulmAnyok az Oroszföldön, Budapest-Leipzig 
1905. 390 Abb. 226/4, 6, 242/15. 252/10 und 495 Abb. 274/B . -
Aus Katakombe IBO von Kert wurd e eine Gürtelgarnitur mit 
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gegossenen Maskenbeschlägen (Riemenzungen vom Typ 
A 1.1., sowie zusammengesetzte fischschwanzförmige A 4., 
wappenfönnige A 2. und T-förmige A 7. Beschläge} bekannt . 
Die Grabzusammenhänge sind unbekannt. M. T. ARTAMONOV, 
lstorija chazar, Leningrad 1962, 6, Fototafel der Beschläge . 

'") A. 1. AJBABIN, Pogrebenija vtoroj poloviny V - pe1voj 
poloviny VI v. v Krymu. KS !SB, 1979, 22-3 4 

"' ) KöVALEVSKAJA, $. Anm. 22, 152-154. Zuletzt wal' Si" 
der Meinung, daß die Maskenbesehläge by1.antinischer Her­
kunft seien bzw. auch an der nördlichen Sehw:in:me er- Kllst e 
unterdl'm Einflu ß byzantinischer Goldschmiede entstanden 
sein könnten: Dits .. Sevcrokavkazskie drevnosti, in, S. A. 
PLETilEVA, Stepi Evrasii v epochu srednl'vekov•ja, Mos kau 
19Bl,92. 

"') I. Erdelyi g\bt 19 Fundorte mit Maskenbl'schlägen 
an, von denen sicher nicht alle zur GruppeA gehören. z_ B 
Ut-Tepe. das noch dazu südlich des Kaukasus liegt : E111:1F:l.'>'I, 
s. Anm . 3, 130- 131. - Ut.Tepe: A. A. ltSSEN, Raskopki 
bol'~go kurgana v uroeittc Ut-Tepe (Fouilles d'un grand 
kourgane a Ou teh -npe), M!A 125, 1965. 153-194, Abb. 28. -
V. B. Kova!evskaja spricht allein im zenlralen Vorland des 
Kaukasus von mehr als 2000 Beschlägen : KovALEVSKAJA, 
198\,s . Anm . 110,6B 

"') BoriSO\'O: V. V. SACHANE\', Raskopki na severo m 
Kavkaze v 1911- 1912 gg .. IIAK 56, 1914. 75-219, und 
s. Anm . 39 über das Grab 15. ERDt LYI, s. Anm . 3, 2 1-22, 
Abb.3-7 . - Cmi: AMBROZ, s. Anm . 24, Katakombe II -
Abb.5l26,3B, 40, 63, 71. Katakombe\2 - Abb . 5143, 67, 69. 
Katakombe 17-Abb. 512B, 37, H.47. 62, 66. -1979 hatte ich 
die Möglichkeit im Staatlichen Historisehen Museum in Mos­
kau die gegossenen bronzenen Maskenbeschl.ige au s den Ka­
takomben 6 und 16 von Cmi im Original zu studieren, ehe 
1682 von D. J , Samokvasov freigelegt worden warl'n . -
Mokraja Balka : G. E. At'ANAS'EV, Chronologija mogil'mk a 
J\fokra1a Ba!ka, KS !SB, 1979. 43-51 . Das Gräberfeld ist no ch 
nicht vollkommen bearbeitet und pubhziert. Dank der 
freundl. Milleilung von E. Istvanovits, die die MOglichke1t 
hatte, die originale Dokumentation in der Sowjetunion ern ­
zus eh en, smd mir einig e Fundeinheiten bekannt, A. P. Ru1<1C, 
Ottot o polevych iss ledovanijach v rajone Kislovodska za 
1969 god, Archiv des Arch . Inst . in Moskau, 1969. P-1. 52 H : 
DtRS ., Ottot o polevych issledovanijach v rajone Kislovodsk a 
za 1971 god. Archiv des Areh . Inst. in Moskau, 1971, P-1 463 2. 
Ftlr ihre Hilfe mOchte ich meinen Dank aussprechen 

'") AFANAS'EV, s. Anm . 112, 45, 47 und Abb. 1/11 
"') A. a .O„ 47-48, Abb.3 . 
"') A. a.0„ 49 
"') A. A. BöllR!NSKJJ, Pere~tepinskij klad, MAR H, !9l4 , 

1 ! 1-120. - E11otLYI, s. Anm . 3, 30-36, Abb . 6-ll. - J . WtRNl::11, 
Der Grabfund von Malaja-PereStepina und Kuvrat, Kagan 
der Bulgaren, Bayer. Akad . Wiss „ Phil. Hist. Kl. , Abh . N. F 
91, 1984, 46p, 32t . - Ausnahmen sind aueh Katakombe 113 
mit 6 und Katakombe 20 mit 2 Münzen von Mokraja Balka 

"') ß◊NA, s. Anm . 20, Abb . 6. 
111) AFANAS'EV, $. Anm .1 12, 41, Abb . 1/11. 
"') A.a.O., 48 
"') FITTICH.s, Anm . 9,126. 
"') S . Anm . 112 über Cmi. -AFAN AS'!:V, s. Anm . 112, H , 

Abb . l/11. 
'") BAui,,T, s. Anm. 17, 20B und dort Anm . 123. - Cerag 

Ali Tepe: B. NURMUCHAND!:fOV, Novye dannye po archeolog ij u 
tjurskogo vremeni Jufnogo Kazachstana. In : Ku!'lura drev­
nich skotovodov i zem legel'cev Ka7,ach~tana, Alma-Arn, 
!969, 162-174, Abb . 63 - Burdtar . 

30 . 

"') CSALLANV, s. Anm . 39, 50-51, T. XXV/13-14 . 
"') A.a . 0 .,32 2-323 .- DERS.,s.Anm . ll,68. 
"') 0ERS., s. Anm. 39, 140-141, T. CCLVlll/3. 
" ' ) RVKOV, s. Anm. 5, Abb. 109/9. - S. ouch Anm . 24 und 

"') CSALLANv. s. Anm. 11, 6B, T.1/B. 



"'J A. a . o., 68. - DERS., s . Anm. 39, 320 . 
,,.) SzADEC"~K\'-KARDOSS. s. Anm . 101. 86-87, Par . 4. Die 

Quellen berichten uns. daß die Awaren die Kutriguren. die 
Ut1guren, die Onoguren, die Sabiren und die Salen unter­
warfen . 

" ' ) A.a . O. 
" ') 1. P. ZAst:CKAU., O ehronologii po1;r<'benij .. <'poch, 

p<'r<'sclt'niJa narodov" N1„ncgo Povol,.'ja, SA 11Hi8/2, 52-62 . -
D11:s.,Oc hr onologii I kul'tur-noj prinadlcino s tipamjatnikov 
ju„n oruss kkh stcpcJ i Kazachstana gunns koJ cpoch1, S,\ 
l 978/1, .~3- 71 - Drt:s., Bosporsk1c sklcpy ~unnskoJ l'pochi kak 
chronologi~csk1jctalondlja<la1i,·ovk1 pamJatnikovv os totno­
cvropejsk,ch stcpcJ, KS 158, 1979.5 - 17 

"') AMIIHOZ, S Anm 62 . - Dt:11$, VostotnoeVTOp<"JSkie 1 
srednu,zia1sk1c stepi V- pervoj poloviny VIII v. in 1'1,.1:-r:a :vA, 
s . Anm 110, 10- 23 , Abb . 1-9 

"' ) P1..t:TNt:VA, s Anm . 110 
'" ) M EBEl!T, Ausgrabungen auf dem Gute Mantzsn , 

Gouv . Chcr so n, PZ 5, 1913, 20, 2'.l und Abb 7 (Grabzt,1ch ­
nung) , Abb . 2J - 25 (Beigaben). 

"' ) E1mt1.n, s . Anm . '.l, 74 Er lit1ert V. Kr CJ\or1, der den 
f'u ndschonlD05kurzbesprach . 

"' ) MO:<Ch.TT, s. Anm . 25, Abb 42, 4:!/1 - 17, 44/1 - 4 , 4f>/ 
1- 12. - EHIJi:I..YI, s Anm . J. 74, Abb 46 - 47 

"' ) ! V S1r.1C\'N, Ar<·heolog1te~ck1e pamJatmk1 v n1zov·­
Jach rek1 Ilovh, Utonnyc, Zap1sk1 Sarato\'skol,!o Gosudar.n­
vc,nnogo Unl\•,:,rs1\e\a 39. 1954, Saratov, 218- 250 

" ') S Anm 75 uber Belozerka 
"'J I V S1:-:1cv:<. Archrolog1t,:, sc k1e 1ss lcdo,·an11a Za ­

vol,.skogo otr:iad a 1951-53 gg, MIA 60, 1959 , 110, Abb 33/ 1. 
34/1 - 2 

" 0 ) 0.:Rs„ Dre,·me pamJatn ik1 ,. 1111,0,•·p ch Eruslana. 
MIA 78, 1960 , 106- 107, Abb . 39 / 12, 14 

"') D1:Rs.Archrologitesckieraskopk1na1crntomN1t­
neso Povolt 'Ja , Uto nnye Zap1sk1 Saratovskogo Go~udarst ­
vennoi;:o Un1versi tc1a 17, l947, Sarntov, IJI, Abb . 88T.9 . -
EHDt.LYI, ~. Anm . 3, Abb 48-50 mit i;uten ,\bbildungcn des 
Grabt's und des Sancls; auf Abb 50 is t auch ,:,m Tonhenkl'l­
krug dargcstl'llt. der wedcr ,·on S,mcyn noch ,·on Erdelyi 
erv.·lihnt wurde, . 

"' ) V N KottPUSO\"A, Rask op k1 kuri; :mo v v s tcpnom 
Krymu AO 1978, 1979. 348 . 

'" ) K F Sl1JR:<ov. Kurgany u s,:,t ltovatka I Politot­
gel'skoe Stahngradskoj oblasll , MIA 60 . 1959. 2 19, Abb . 711-
'2 

1") G T. KO\'l'A,Nl,;r<KO, E. P ß USJATJAN, N. A GA\"RJL­
JUK, Raskopk1 kurganov 11 c. Kovalcvka In . Kuri;any na 
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" ' ) AJIMIIIN, s. Anm . 35, 199- 201, Abb 8/2:1, 26, 28-31. 
33-37, Abb 9 

'") A A . $tt:l'INSK.JJ, E . N. C1:REl'A,,S:OVA, Scvt'mOC! Prisi-
vd' e v V-1 tysjatelcl1, Simferopol' , !969 . lJ 5-IJ7 

" ' ) A a 0„ 219, Abb 83/4-11. 
"') S . Anm . 2~ uber Sl\·aSovka . 
"') Die Zeichnung der noch um •erOHcntl1chten Bestat­

tung k,:,nne ich durch die freund] Mitteilung von J Szen1pe­
ter1 , Vorbericht ubcr den Fund : 1. ,\ Ku s1·st:v. Raboty Cher ­
sonskoj Ekspcdic1i, AO 1979, 1980 , 292 

, .. , P0sTA, s. Anm. 108, 540, Abb . 30~-306 . - ß6SA, s 
,\nm . 7, 126 und dort Anm . 9 

" ') RYKO\', s. Anm . 5. Abb . 10911-2. 6-7. 9, l l - 12 
"') C!JAI..I.A:<v, s. Anm . 6, 210-21 L 
111) ZASECKAJA, S. Anm . 131, 59 , Es s ind dit' Besta ttu ni;:en 

vonBere„novka,!lova tk a,Nov1kovka(indt'rNiihe,·onUfain 
Baschkfr,e n )und Zinov·e,·ka. 

" ') AMBIIOZ, s. Anm . 2~. - DtR S., s Anm . 62. Ober sein 
Ziel und seine Methode s. Anm. 24, 96-90 . 

"') A. a . 0„ 118-120.-DrRS .,S. Anm . 62, 116.-D rRs „s. 
Anm . 42. 294 . - D1:11s„ Vostotnoevropcjskie i sredn,:,aziatskie 

slepi V - pcrvoj polo,•iny VIII , .. In : PU:T:<t:VA. , . Anm . 110, 
21-22 . 

"' ) AMRROZ, s. Anm . 24, 118. 
"' ) Du~ Gräber :>4 von Suuk-Su und Bo\'~j Tokmak 

bz"· · der F\Jncl ,·on Sadovec 
"' ) ,\1>1BHOZ, s. Anm . 62, ! 16. Obwohl da s Grab ,·on 

Bol'iojTokmakehrono!ogisch und grographi 11ch in dcr Bug­
Onjepr-Sivai-Gruppe lag, gehört e-s we~cn sei ner vollkom­
men anderen Ori,:,n11erung (NW-S0) m,:,1ner Meinung nach 
em,:,r anderen nomadischt'n Gruppe an . De r Gurtei des Man­
ne s war mll zwe1 wappcnfOrmig<'n Beschlligen Vt'rziert. die 
mcht gc,i:osscn, sond,:,m aus Silbcrb!ech 1,:epr,:,ßt waren. Im 
Grab wurde auch cm Tongdaß gefunden . K F SMIRSOV. 
Kurgan l bilJa m. VelikogoTokmaka. Archcolog1tn1 pam 'ja 1k1 
URSR, 1960. 177. Abb . 128/ l-2 . 

"' ) A K A1>111HOZ, Vostotnoc,·r ope 111k1e I s rcdneaziatsk,e 
Stl'pi V - pcr"OJ polo,·my VIII ,. In : Pl..l.'TSt:\·A, s. Anm . l 10, 
13- 16,2 1-2 2 

, .. , Die typologische Methodik,\ K Ambro1. . \'Or allem 
was das h11nnenze1thehe ~latl'rial bctr1H1, wurd e auch ,·o n 
1. P. ZAJ:a:CKAJA knti Sll'TI, s. Anm . 1.11, " · 

"' ) ß OSA, s. Anm . 7 , 8C>. - STADL[I!, 5. Anm IH 
"' ) K. K6 11AL.MI, A st,:ppt k noml\dJa l/Jh~ton. fC!{)'\'c r­

hl'n. lD72, 8D- D2, l22-l2J . 
"' I A1,111Hoz, s. Anm . 2~. 97, aq ;um cn11erte so „O,e he­

raldischen Teile der Gurt<'! haben cmc i'iO spcz 1f1sch ,· Form. 
d11ß es sich mcht um eine Kom ·er,i:en1. handeln kann · S1e 
,·erbre1tetcn s ich durch Ubcmahme und Nac h,ihmung Dar­
aus folg1. daß di e Fund e. die, solc he ßt.-sehl:igc aufwe1s,:,n . 
mehr oder W<'niger gle1chze1ug sm d . ~ Nach <he.s,:,r Formulie­
rung ,n C!l noch weniger verst.indl1ch. wi e er zu sc mem 
chronolog1schenSys1cm kam . 

" ') So wi ssen wir zum Bc1sp1cl, daß der :1wan sc he Ka­
gan um 568 10.000 Kutriguren ge.i:en Dalmati en sc hickt ,:, 
SZA!li,;CZKV-l<ARIX>SS, s Anm . 10!, 87, Par . 4 . An K<lnlakle 
von Awaren mit O$!Curopdisehcn nomadischcn Stumm1:n von 
558 bis 568 wurd " wl'gcn des Vorkommen s der l\laskenbc-
11chlage 1m Karpatenbecken schon fruher gcdal'hl. CSAU.ANY. 
s.Anm 10. 151.- HAu:-."T,s. Anm . 17, 196 

"') EAOt.L.Yl,S. Anm . '.l, 78 
, .. , 1 80:<A. A Szeg,,.lr-sipoldali tovasslr . Adatok a ko­

ral avar 1emt'tk,:,zk1 szo k.lsokhoz {Das Rei1ergrab \'On Sze,:i­
,·.lr-S:ipoldal . Bcnragc, zu den fruhawarischen Bestallungs­
sillen ). At 106. 1979. 20. 22 

'"I CSALl.A:S:Y. s. Anm. 6,2 12. Leider entkriift,:,tc, er spa­
ter diese Feststellung durch seine neue Kutrigurenthcorie : 
D1:11s„ A b:ics\Jjfalusi avarkori hamvaszt:i sos leJct . Adatok a 
kuturgurbolg.lrok (hunok) temetesi szok:idhoz 6i rt:gkzeti 
hagyatek.lho1. (Tro uva1lled 'obje ts incinfrCs de l'l'poquc•a\'an­
a B.lcsUjfalu. Con tr ibutio n a l'etude de, ritcs fun~raireset au 

~fs 80~rt;5e;i~f;~~!s,. ~;ER~-~~t:~~~~~;_t:::~~ (~~~;;~j 
ro!geszt'li hagyatekanak meghat.lroz.lsa (Die Bestimmung der 
archäolog1scht'n Hinterlassenschaft der Kuturgur-Bulgaren 
(Hunnen)I. AE:90, 1963. 21-38. 

, .. , Zur Lokalisierung der Kutrigurcn und Utiguren: 
Sz..i.DECZKY•KAftDOSS, s. Anm . 101, 8i. Par . 4. - ERDl:L\"[, s. 
Anm . 3, W-21 . Er \'erbindet das Gräberfeld ,·on Borisovo mit 
den U1iguren . 

'"J E1mtur. s. Anm . 3. 23-25 gibt einen Obe rblick über 
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den Ku triguren verbunden \\'Urden : E. TOTu. Saj,tos temet­
kNe si szokhok a Duna-Tiszaközi avarkori temetÖkb en (Pe-

~;~:b:~~;1T~!~~s r:~e~~~~rtit 1;~~-,:,:~~~ 9~~~~:-:u~~~ 
ziert einige spätaw arische Gräber mit leitcrförmige n Holz­
bahren, Abb . 18, 20, Gräber 59. 61 von Kun sz.1114s- Fülöpja­
kab. 

"") S. Sz..i.DECZKY-KARDOSS, T. Ül.AJOS. Az a,· ar tönfoe• 
lem fordsai VI. Az avarelle nes bidnci hadakozlis megelo!n-
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597) 2. rt!n: a kö,•et kezÖ t!vek escmt!nyei, AE 109. 1982, !40-
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vye vostoC:::noslavjanskie drevnosti. Leningrad 1974, 147. 150, 
Abb , 511- 15. Die Fund e s tammen aus den Brandbestallungen 
3, 12 und 68. Die Tatsache. daß der wappenförmige Beschlag 
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meni, KS 27. 1949, 81-82 und Abb . 33/a . 

'") N. A. MA:2:ITO\', Kurgan y Jutnogo Urala Vill - XII vv, 
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" ' ) MAZITOV, Kurgan y ... , s . Anm . 175, Abb . 3/11-13 , 
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kommt unt er dem Fundort Cemomorskoe vor (Abb . !8/24), 
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AbkUnun gneruichn is für di e \'efiA•endete Lit e ra tur 
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Hungaricae 
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Karolin ge rzeitliche Waff enfunde aus Österrei ch 
Teil II: Die Saxe und Lanzenspitzen 

Erik $z.A~1EIT, W ie n 

Nach der Betrachtung der karolingischen Schwer­
ter Österreichs'), ist die vorliegende Arbeit jenen Waf­
[entypen gewidmet, von denen man annehmen kann, 
daß sie ebenso wie die Schwerter aus Werkstätten 
innerhalb des fränkischen Reiches stammen und von 
dort in den ober- bzw. ni cderösterrcichisc hcn Gre nz­
raum importiert wurden. Abgesehen von den im ers ten 
Teil der Arbeit bereits erwähnten Grabverbänden mit 
WaHen - oder Fremdinven tarkombinat1onen sind wir 
dank des annähernd zeitgleichen reichen Verg leichs­
materials aus den Randgebieten im Norden, Osten und 
Süden des Karolingerreiches in der Lage , die für die 
frühe Karolingerzeit in der baierisch-slawisch-awari­
schcn Grenzzone typische Bewaffung zu rek onstru ­
ieren und darüber hinaus die sonst nur sehr schwer zu 
beurteilenden Einzelfunde richtig einzuordnen 

Den Funden nach zu schließen, ergän zten die nach 
baierisch-fränkischem Vorbild gerüsteten Krieger des 
8. und 9. Jhs. ihre SchwertbcwaUnung mit dem Lang­
sax und verschiedenen Lanzentypen 

Der Langsax der ftühen Karolingerzcit war im 
Vergleich zur Spatha ein e einfache, fast primitive 
Waffe. Die Röntgenuntersuchung der österreichischen 
Exemplare zeigte in keinem Fall einen mehrteiligen 
Aufbau, wie er vereinzelt bei Saxen der Merowinger­
zeit zu beobachten ist'). Lediglich die Schneiden dürf­
ten z. T. aus härterem Material gefertigt und ange­
schweißt worden sein. Wegen seiner spezifischen, vom 
Messer abgeleitetcn Form lieg t beim Sax der Klingen­
schwerpunkt nahe dem Rücken, während der Dreh­
punkt weit vorne, meist um die Mitte der Längsachse 
liegt. Im Vergleich zum Schwert war der Langsax eine 
schlecht ausbalancierte, zum fechten ungeeignete 
Waffe Dies und seine gegenüber der Spa tha deutlich 
kürzere Klinge machen einc Verwendung vom Pferde­
rücken aus schwer vorste\lbar; es bleibt das Hauen 
und Stechen im Handgemenge zu Fuß, wobei die Wirk­
samkeit durch das vermehrte Aufkommen von Schutz ­
waffen im Laufe des Frühmittelalters stark einge ­
schränkt wurde . Dies zeigt deutlich, daß der Sax des 
8. Jhs, der Spatha als Waffe deutlich unterlegen war 
Beding t durch die ständig for tschreitenden Verbesse­
rungen der zweischneidigen Schwerter verlor der Sax 
daher in dieser Zeit für die schwer gerüsteten (gepan­
zerten) und berittenen Krieger völlig an Bedeutung. 
Zur Waffe der ärmeren Schichten degradiert, ver-

schwand der Langsax rasch aus dem Bewaff nun gs­
schcma , Die in den Kapi tularien Karls des Großen 
wiederholte (offenbar vergebliche) Forderun g nach 
dem Sax als zweiter Seitenwaffe der Schwergcrüste­
ten zeigt jedenfalls, daß er kaum mehr zur Standard­
rüstung der Reiter gehört haben kann '). 

Neben dem Sax deuten unterschiedliche Lanzen­
sp itzentyp cn auf eine differenzierte Kampfesweise 
einzelner Truppenkörpcr hin . So sind im archäo logi­
schen Fundgut kleine und große Lanzenspitzen mit 
deut lich facettiert gearbeiteten Tü llen vorhanden. ne­
ben denen die große n Flügcllanzcnspitzen mit fur­
chenvcrzic rt er Tülle hervortreten. Dic Unterschiede in 
Größe, Gewicht und Form der Lanzcnspitzen sowie die 
Durchmesser der Tüllen lassen Rückschlüssc auf die 
Schäftung und die Anwendungsweise der Lanzen zu 

Demnach waren die Flügellanzenspitzen haupt­
sächlich mit relativ kurzen { t50 bis 200 cm), schweren 
Schäften versehen. Sie waren im Nahkampf für Stich 
und Stoß , vielleich t auch zum Wurf auf kur1.e Distanz 
geeignet und konnten bei beidhändiger Führung zum 
Fechten und Parieren verwendet werden . 

Die mittleren Lanzenspitzen mit brcitem Blatt 
dürften ähn liche Au(gabcn erfüllt haben. Ihr geringe ­
rer Tüllendurchmesser läßt au( etwas längere Schäfte 
schließen. Sie dürften daher sowohl im Angriff wie in 
der Verteidigung als „Allround"-Waffe von Fußkämp­
fern und Reitern benutzt worden sein 

Die kleineren schlanken Spitze n mit rhombischem 
Blattquerschnitt waren, wie ein 3,70 Meter langer Ori ­
gina lschaft der Zeit um 800 aus dem Graben der Oe­
renburg in Norddeutschland zeigt ' •), vermutlich 
mehrheitlich mit besonders langen , dünnen Schäften 
versehen. Da überlange Schäfte die Beweglichkeit des 
Lanzenträgers stark einschränken, dürf ten sie eine 
ähnliche Funktion wie die spätmitte lalterlichen Lang ­
spieße gehabt haben . !'l'iit verkürztem Schaft sind sie 
aber auch als leichte Rei ter- bzw . Wurflanze denkbar. 

Die naehgewicsenen Waffentypen lassen sic h zu 
sinnvollen Kombinationen ver knüpfen . doch läßt sich 
mit dem Fundmat erial keine klare Tren nun g zwischen 
reiner Reiter- bzw. Fußkämpf erbewaH nung durch ­
führen. 

Alle anderen WaHenformen. so z. 8. Pfeil und Bo­
gen, die als Fernwaffc durch die zweiflügeligen Pfeil ­
spitzen sowohl aus Grab- wie Siedlungsfunden nach-
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gewiesen sind. sowie die vermutlich in heimischen 
Werkstätten erzeugten Nachahmungen der fränki­
schen L anzenspitzcn und die möglichenve ise aus dem 
mährischen Raum importier ten Kampfäxte ') und Mes ­
ser b leiben hier außer Betracht '). Die nach den zeitge­
nössischen Bild- und Schiltquellen bereit s häufiger 
getragenen Schutzwatfen (He lme, Panzerhemden) so­
wie die eisernen Besch läge der Schilde (Schildbuckel, 
Spangen und Randeinfassungen) sind in Osterreich 
bisher nicht nachgewiesen worden 

Mate ri a lvor lage 

l. Saxe 

Auh of. Gern. Perg. BH Perg, Oberösterreich ' ) 
Gräberfeld des 8.19. Jhs. auf einem Lößhügel am 

Nordrand der Donauebene . 

Grab 64 

Langsax. Eisen stark ko,·rodiert. Gerade Klinge mit 
parallel laufendem Rücken und Schneitle. Auf der Griffang el 
Holzreste der Griffschale. an der Klinge Spuren der Lede r­
scheide 

Die Klin ge ist homogen gearbeitet und weist keine Spu­
ren \'On Blutrinnen oder Verzierungen auf. L 64. B 4. L d 
Griffes 16, Rücken 0.5-0.6 cm . Oberösterr. Landesmus 
(OÖLM). lnv . Nr. l0.217 (Abb. 1/2) 

G u se n , Bergl.itzl , Gern. Langenstein, BH Perg, 
Oberösterreich '). 

Gräberfeld des 8./9. Jhs . auf einem Hügel am Ran­
de des heutigen Auwaldes in der Donauebene 

Grab 147 

Lan gs ax. Eisen. stark korrodiert. Klingc nvord erteil 
abgebrochen und in mehrere Teilstücke zerfallen . Gerade 
Klinge mit parallelem Rücken und Schneide . Der Rücken im 
vorderen DrittelzuraufderSchneidenseitehegendcnSpitze 
heruntergezogen . Die Klin ge ist homo gen gearbenet und 
weist weder Blutrinnen noch Verzierungen auf. Am Über­
gang \'On der Klinge zur Griffangel sind die Reste eines 
breiten eisernen Scheidenmundblec hes angerostl't . Auf der 
Griffangel haften Holzreste der Griffschalen. am Ende de, 
Griffangel bef indet sich eine eiserne Pflockniete L71,5, 
B 4.4. Ld. Griffes 12,5, Rücken 0.7 cm. OÖLM, lnv. Nr. A 
10.103 (Abb . 113). 

K ir chdorf- Mich e ldorf , BH Kirchdorf a . d. Krems, 
Oberösterreich ') 

In einer Schottergrube zwischen Kirchdorf und 
Miche ldorf wurden 1906 mehrere Gräber mit Beigaben 
zerstört. Im gleichen Jahr und 1907 wurde eine Gra­
bung durchgeführt, die ein größeres frühmittelalterli­
ches Gräberfeld ergab 

Grab aus 1906 

L an gsa x. Eisen. mit gerader Klinge. L 76 cm. Ur­
sprünglich im Oberösterr eic hischen Landesmuseum, heult' 
verschollen, lnv.Nr. unbekannt 

Beifund: Spätawarische Gürte lgarnitur. 
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St . Geo r gen a . d. Gu se n . BH Perg , Oberöster­
reich ' ) 

An läßlich des Baues der Eisenbahnlinie Linz ­
Budweis wurden 1871 im Gusental zwei ungestörte 
Körpergräber mit reichen Waffenbeigaben geborgen 

Grab II 

Sax, Eisen, stark korrodiert. Spitzl' abgebrochen. foh lt 
Klin ge homogen gearbeitet. schwache Spuren beidseitiger 
doppe lter B!utrinnen. Erh. L 4ü, B 4,6. Ld . Griffes 8, Rücken 
0,9 cm. OÖLM, Inv. Nr. A 2692 (Abb . !/1) 

Beifunde: Spatha Typ .. Immenstc<lt", große Lanzcnspit ­
ze, tauschicrtl'rStachclsporn 

Hai dershofe n , BH Amst etten , Niederösterreich '0 ) 

Streufund 1963. Gemeinsam mit wcllcnbandv er­
zierten Ker amikbruchstücken aurgelescn. 

Langsax. Eisen , mit deutlich gekrümmtem Rucken und 
eingezogen er Schn eitle. Klinge homogen gcar bc itd, kein e 
Blutrinnen. L 63,5, B 4.3, Ld . Griffes 12 cm. Jnst. f. Ur - u 
Friihgesch . d. Uni\'. \Vien, ohne Inv. Nr. (Abb . 1/-1). 

Ste in abru nn . Gern. Großmugl. BH. Korneubu rg , 
Niederösterreich ' '). 

Frühmitlelalter liches Gräberfeld. Zwischen 1937 
und 1939 wurden etwa 81 Körpergräber. z . T. mit 
Beigaben, geborgen 

Grab 29 

Langsax. Eisen . Oberfl;iche stark korrodiert. Sp 1t1.e i~t 
abgebrochen.aber vorhanden. Lange.gerad<! Klinge . Schnei ­
de und Rück en laufen parallel. beide ziehen im vorderen 
Dri tte l zur Spitze ein. Auffallend lange , nur wenig von der 
Klinge abgesetzte Griffangel mit großflächig angerostc:ten 
Holzrest,m des Griffes. L 72. B 4.8, Ld. Grillcs G 19. Rlicken 
0,8 cm. Prähist. Abt. Nat . Mus. Wien, hw. Nr . 71 .JOJ (Abb . 1/ 
S) . 

2. Fl ü ge lla nze n sp it zc n 

En gerw itz d orf, Gern . Gallneukirchen, BH Urfahr­
Umgebung, Oberösterreich") 

Slawisches Hügelgräberfeld auf der Holzwiesen . 

Hügel 6 

Stark korrod ierte eiserne Lanz enspi lz e mit breitem , 
flachem Blatt. Oberfläche stellenweise bis in die Kern sch ich ­
ten abgeplatzt. Seh r schma ler Tüllenhals . Origina loberfläche 
derTüllenirgendserhaltcn.sodaßesfraglichist,obdieT üllc 
sechs-oderachtkant igfacettier twar.Original e Eind ell un gcn 
undRil!enverzierungnichtmehrerkennbar . Die Röntgenun­
tersuchung ergab ke ine rlei Hinweise au [ Damasz,erungde s 
ß!attes oder Verzierungen der Tülle. Am Beginn des letzt en 
Tül!cndritt c!sis t ein klein er.dr eieckiger Flügel erha lte n. der 
gegenständigeFlüge!istausgebrochenund fehlt. Inder Tüll e 
festgerostete Holzreste des Schaftes . Untei-ha lb der Flügel. 
ca.0.7cmoberhalbdcsTüllenrandcsbefindetsicheindurch ­
laulender Schaltnagel. Erh. L 4l, B 4,7, Dm Tülle 3.1 zu 2,7. 
erh. Flügellänge 2 cm. Heimathaus Gallncukirchl'n, Inv . Nr 
Vl - 63 {Abb. 3/3) 

Do rn ac h -Gleink, Gern. Steyr, BH St eyr- Lan d, 
Oberösterreich' ' ) 

Slawisches Gräber[eld des 8.19. Jhs 
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Grab 39 

Sehr große eiserne Flügellanzenspitze in sehr gutem 
Erhaltungszustand. Breites. flaches Blatt ohne deutlichen 
Mittelgrat mit leichten Korrosionsschäden an der Schneide 
und im Bereich der Spitze. Großer Blattkern mit deutlichem 
dreibahnigem Damast. Krä(tige Tülle mit Rillenverzierung 
an den F'ront- und Seitenflächen. jedoch ohne ausgeprägte 
Facettierun g. Große Flügel mit Randverzierung, Seitenwan­
gen bis knapp vor die Tüllenmündung heruntergezogen. Un­
terhalb der Flüge! . am Rand der Tülle ein Schaflnagelloch. 
L 51.5. B 5.5. Dm Tülle 3. Flüge!länge 3,2. Erh. Spannweite 
8,5 cm. OOLM o. lnv. Nr. {Abb. 2/1). 

Schwanens t adt, BH Vöcklabruck, Oberöster­
reich"). 

Einzelfund , am linken Ufer der Ager aus dem 
Flußschotter geborgen. 

Große kräfti ge eiserne Flügellanzenspitze mit brei­
tem. flachem Blatt ohne au sgeprägter Mittelrippe . Im Bereich 
der Schneiden und der Blattspitze korro sionsbedingte Mate­
rialverluste. Das Blatt zeigt beidseitig einen zweibahnigen 
winkeldamaszierten Blattkern . Die kräftige. im unteren Be­
reich ehemals achtkantig facettiert gewesene Tolle zeigt auf 
den Front- und Seit,..nflächen die typ ische Rillenvel"7'.ierung. 
Die beiden kleinen Flügel sind beschädigt. Im Mündungsbe­
reich der Tülle befindet sich ein seitenständiges, jetz t stark 
ausgebrochenes Schaftnagelloch . L 41,5, B 4,6. Dm Tülle ca 
3.3. erh. Flüg els pannweite 7.2 cm. OOLM. noch keine lnv. Nr 
(Abb. 3/2) 

T raun, Gern. Traun, BH Linz -Land, Oberöster­
reich"). 

Einzelfund, 1970 im Bereich des Schotterwerkes 
Lehner in St. Martin aufgefunden und dem Oberöste r ­
reichischen Landesmuseum zur Konservienmg und 
Begutachtung übergeben. Aus dem Museum gelangte 
sie auf unbekanntem Wege angeblich in den Kunst­
handel, wurde vom damaligen Fundberichtverfas ser 
erworben und nach Graz verschenkt 

Große eiserne Flügellanz enspitze mit S(>hr langem. 
schlankem Blatt ohne Mittelrippe. Mit Ausnahme von gerin­
gen Korrosionsschäden im Bereich der Tullenmündung be­
findet sich die Lanze in sehr gutem Erha ltungszustand. Das 
Blatt ist von der Blattwurz(>l weg üb(>r 2/3 seiner Länge mit 
zweibahn igem Winkeldamast vers(>hen. Gut erhaltene Rillen­
verzierung auf den Schau- und Seitenfläch(>n sowi(> beidseits 
an den Flügelenden . Auf einer Seite haben sich Reste einer 
Buntmetallein lage (Kupfer?) in den Zierrillen und in einem 
Riß in der Tüllenwandung {Kupferlötung?) erhalten. Seitlich 
unterhalb des Flügelansatzes, vor der Mündung, befindet sich 
ein Schaftnagelloch. L 58. B 4.8, Dm Tülle 2,5, Flügelspann­
weite 8,4 cm, Privatbesitz. Graz (Abb. 2/2) 

Do rf a. d. E nn s, Rotte Hainbuch, Gern. Haiders ­
hofen, BH Amstetten. Niederösterreich"). 

Kleines Körpergräberfeld des späten 8. bis frühen 
9. Jhs. 1942 und 1943 wurden über zwanzig, z. T. mit 
Beigaben versehene Bestattungen geborgen. Grab 2 
enthielt eine frühkarolingische Spatha und eine Flü­

gellanze"). 

Eiserne Flügellanz enspit ze mit breitem, flachem 
Blatt . Der B!attkörper ist durchgebogen, das obere Dritt(>! ist 
abgebrochen und fehlt . Das Lanzenblatt ist homogen g(>ar-
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beitet und. abgesehen von der fehlenden Blattspitze, in S(>hr 
gutem Erhaltungszustand . Die kräftige Tülle weist an den 
Front- und Seitenflächen die typische Rilknverzierung auf 
und ist im unteren Bereich achtka ntig facettiert. Ein Flüg(>l 
ist komplett erhalten, er zeigt s(>nkrechte Rillenverzierung 
am proli!i(>r\cn Flügelende, die Flügelunterkante ist weit zur 
Tüllenmündung heruntergezogen. Die Tüllenrnündung ist be­
schädigt (aufgestoß(>n), unterhalb des ein(>n Flü gels b(>findet 
sich im Mündungsbereich ein ausgebroch(>n(>s Scha(tnagel­
!och. Erh. L 38,5. B 5.3. Dm Tülle 3, Flüg(>llänge 2.4. Spann ­
weite 7.5 cm . OOLM, Inv . Nr. A 8391 (Abb. 3/1) 

Grei m pe r sdo r f, Gern. Amstetten, BH Amstetten, 
Niederösterreich"). 

Vermutl.ich Grabfund 

Eiserne Flüge! l anzenspitze mit breit(>m. flach(>m 
Blatt ohne deutlichen Mittelgrat . Oberfläche mit z_ T. stärke­
ren und flächigen Korrosionsschäden . Materialverluste an 
Spitze und Blatträndern. D(>r Blattkern ist beidseitig mit 
zweibahnigem Winkeldamast versehen. Im Bereich der kr äf­
tigen. achtkantig facetti(>rten Tülle haben sich Reste do,r 
charakteristischen Ril!(>nverzierung erhalten . Der noch vor­
handene Flügel gehört zu einer kleinen . dreiec kig en, nicht 
zur Tüllenmündung h(>runtergezogenen Form. Unterhalb des 
Flügels befindet sich O. 7 cm vor d(>r Mündung ein rund(>S 
Schaltoagelloch. L. 43.5, B 5. Dm Tülle 3,2. Flügellänge 2 cm 
Mus. Amstetten, lnv. Nr.51 (Abb. 4/3) 

Ma uter n a . d . Donau, BH Krems a. d. Donau. 
Niederösterreich"). 

Frühmittelalterliches Gräberfeld des 8./9. Jhs . in 
der Flur .,Grilner Weg". Seit dem Beginn unseres Jahr­
hunderts sind dort wiederholt Gräber bei Erdarbeiten 
angeschnitten und zerstört worden 

Grabfund 1909 

Kleine eiserne F lügel l anzenspi tze in sehr gutem Er­
ha ltungszustand. Kräftiges, langschmal(>S Blatt mit rhombi­
schem Querschnitt. Kur,;e, sechskantige Tülle mit ZW(>i kki­
nen Flü geln geringer Spannweite. Unterhalb der Flügel Reste 
eines rundköpligen Schaftnagels. L 34, B 3. Dm Tülle 2.4, 
Spannweite d . Flü gel 5 cm. Mus . l(r(>ms. lnv. Nr . G 236 
(Abb.5/2) . 

1969 wurden aus drei zerstörten Körpergräbern 
verschiedene Gegenstände, darunter auch eine beschä ­
digte Flü gella nze geborgen und dem Museum Mautern 
übergeben. 

Eiserne Flügellanzenspitze, stark korrodiert. Brei­
tes, langgestre ck tes Blatt, flach, ohne Mittelrippe . Kurz(>, 
zerbrochene Tüll(> mit R(>st eines Flügels. Tullenbruchstück 
mit ann äh ernd ganz erhaltenem zwei ten Flügel. L 48.4. (>Th 
B 4.4 cm. Mus. Maut(>m (Abb. 5/2). 

Miihli n g, Gern. Wieselburg-Land. BH Scheibbs. 
Niederösterreich '0 ). 

Körpergräber feld der Zeit um 800 und der 1. Hä l f­
te des 9. Jhs. Zwischen 1954 und 1964 wurden J6 
Körpergräber und eini ge Streufunde geborgen. 

Grab 36 

Eiserne Flügellanz enspitze mit breit(>m, llach(>m 
Blatt ohne deutlichem Mittelgrat. Der unt (>re Teil des Bla\1-
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Abb. 2 . Flügellanzen. l Steyr-Dornach, Grab 39; 2 Traun : 3 Mühling, Grab 36 . 111 l : 3 

159 



Abb . 3. Flügellanzen. 1 Hainbuch. Grab 2: 2 Schwanens tadt: 3 Engerwitzdorf; 4 Sieggraben. M l : J. 

kems weist einen zweibahnigen Winkeldamast auf. Kräftige 
Tülle mit der charakteristischen Rill enverzierung au f den 
Front - und Se itenOächen. runde Tüllenmündung. Die weit­
spannenden Flügel sind mit senkrecht verlaufenden Rillen 
verz iert, di, Flügelunterkante ist bogig bis zur Tüllenmün­
dung heruntergezogen . L 48. B 5,4, Dm Tülle 2,5, Flügellänge 
3, Spann weite 8,7 cm. Mus. Wieselburg. ohne Inv . Nr . 
(Abb. 2/J). 

St einabrunn , Gern. Großmugl, BH Korneuburg, 
Niederösterreich''). 

Slawisc hes Körpergräbe rfeld des 8./9 . Jhs. 

Grab 15 

Eiserne, stark korrodierte Flügellanzenspitte mit 
breitem, flachem Bl att ohne Mittelgrat. Die Lanze ist homo­
gen gearbeitet, im Röntgenbild waren keine Spuren von Da­
masz ierung zu erkennen, es feh.len auch Hinweise auf eine 
et waige Rillenverzierung der Tülle. Von den Flügeln haben 
sich nur mehr rudimentäre Stümpfe erhalten . L 52. B max . 
5,8, Dm Tülle ca. 2,5 cm. Prähis tor. Abt. Nat . Mus. Wien, 
ln v. Nr. 70.251 {Abb. 4/ l ). 
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Thun au a. Kamp , Gern. Gars. a. Kamp, BH Horn, 
Niederösterreich"). 

Im Bereich des sehr ausgedehn ten Gräberfeldes 
am unte ren Hang des Goldberges wurden seit dem 
vorigen Jahrhundert immer wieder frühmitte lalterli­
che Gräber und Streufunde geborgen. 

Eiserne Flügel!anzenspitze, vermutlich aus zerstör­
tem Körpergrab. in gutem Erhaltungszustand. Langsehmales 
Blatt von flachrhombischem Querschnitt. Kurze, kr äf tige. 
achtkantige Tülle mit kleinen, bis zur Tüllenmündung herun­
tergezogenen Flügeln. L3 4, B 3.2, Dm Tülle ca. 2,7, Spann­
weite 6cm. Prähistor. Abt. Na\. Mus. Wien, Inv . Nr.19.135 
{Abb.6/2) 

Wimm, Gern. Maria Taferl, BH Melk, Niederöster ­
reich"). 

Hügelgräberfe ld mit ca. 50 Hügeln. Erste Untersu­
chungen fanden 1964 statt. Systematische Grabungen 
erfolgten zwischen 1974 und 1978. 

,. 
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Abb . 4. Flügellanzen . l Steinabrnnn; 2 Wimm. Hügel 4: 3 Greimpersdorf. M 1 : 3. 

Hügel 4 

Reste einer s tark korrodiert<'n eisernen Flügellanzen • 
spitze mit breitem. flachem Blalt. Die Lanze ist zerbrochen, 
Blatt und oberer Tell der Tülle sind vorhand en, der Bereich 
der Tüllenmündung mit den Fl üge ln fehlt . Im Röntgenbild 
zeigt sich der Blattkern mit einem breiten zweibahnigen 
Winkeldamast versehen . Erh. L 43 (Blatt 35,5, Tüllenbruch­
stück ?,5), 8 5 cm. NÖLM, Inv . Nr . 14.107 (Abb. 4/2) 

Hügel 29 

Reste einer eisernen Flügellanzenspitzc, sehr stark 
korrodiert. Breites, flaches Blatt ohne Mittelgrat. Die Spitze 
fehlt, die Tü lle ist im unteren Bereich ausgebrochen und mit 
den Flügelresten nicht erhaltbar gewesen . Das Röntgenbild 

11 Mch ae<>lcgia Auotriaoa , LXX !, !987 

zeigt keine Spuren ehemaliger Damaszierung: diese könnten 
auch bei der Restaurierung zerstört worden sein. Erh . L 33.6, 
B 4,5 cm. NÖLM, lnv. Nr . 19.009/74 

Hügel 43 

Eiserne Flügellanzenspitze mit großem, flachem 
Blatt und relat iv kurzer Tülle . Schlechter Erhaltungszustand, 
die Blattränder sind flächig abgerostet, die Originaltülhm­
mündung ist nicht erhalten. Das Röntgenbild zei gt den Blatt­
kern mit deutlicher zweibahniger Winkeldamaszierung. Von 
den Flügeln haben sich nur mehr geringe Reste erhalten, sie 
gehönen nach dem Photo und der Bergungsskizze zu dem 
weitspannenden Typ mit zur Tüllenmündung heruntergezo ­
genen Unterkanten. L 50, B noch 4 , Dm Tülle 2. ~ cm . NÖL~!. 
In,·. Nr .19.009113 1 (Abb. 5/1) 
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Abb . 5. Flüg ellam:en und Lanzen mit breitem Blatt . l Wimm, Hügel 43; 2 Mautern 1969: 3 Enns, 4 Hau smenni ng , Grab 3 
Ml:3. 

Sieggt'aben, BH Mattersburg, Burgenland") 
Ei~elfund. 

EUiieme Flügellanzenspitze mit flachem. breitem 
Blatt ohne deutlichen Mittelgrat . Blattr änder mit leichten 
Korro5ionuchäden. Das Blatt selbst ist homogen gearbeitet 
Die kJ-äftige, gerundete Tü lle zeigt an den Fronts eiten die 
Reste der typischen Rillenver:z:ierung . Die Flügel sind schmal 
und reichen nicht bis zu den ausgebrochenen Mündungsr än­
dem der Tülle . L J8,8, B 5, Dm Tü lle 3,5, Spannweite d. 
Flügel 8, L d . Flügel 2,9, bzw . 2,5 cm. Burgenländ. Landes­
mus ., Ei.senst adt, lnv . Nr .25.555 (Abb . 3/4) . 
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3. Fr änki sch-karoli ngische Lanze nspit zen mit sc hm a­
lem Blatt von rhombis chem Quersch nitt 

Auh of, Gem. Perg, BH Perg, Oberösterreich"). 
1947 aus einem zerstörten Grab des slawischen Grä ­
berfeldes geborgen . 

Eiserne Lanz enspitze mit lang.schrna.lem Blatt von 
rhombischem Querschnitt. Die kune, stark besch:idigt 'l Tü lle 
zeigt Spuren eine r ehema ligen acht kantigen Faeetl ienmg . 
~illich oberhalb der Tüllenmündung ein Schaftnagcl mit 
rundem Kopf . In du Tü lle ange roste te Reste des hölzernen 



Abb. 6. Flügellanzen und Lan zen mit schmalem Blatt. 1 Mautern l909: 2 Thunau; 3 Arnstetten; .\ Hausmenning, Grab 1 
Ml : 3 

Schaftes. L 34,5, B 2,8. Dm Tülle ca . 2,2 cm. OOLM, Inv . Nr 
A8117 

Eberste in (Tumerkoge l), Gern. Neumarkt lm 
Mühlkreis, BH Freis t ad t , Oberösterreich " ). 

Etwa um 1905 er hielt die Sammlung des Obe r ­
österreichischen Landesmuseums eine Lanzenspi tze, 
eine Flügelpfeilspitze und Gefäßbruchstücke mit Wel ­
lenbandverzierung aus Eberstein, angeblich im Be­
reich des Tumerkogels geborgen; möglicherweise aus 
einem Grabverband. 

Eiserne L anzenspitze mit sehr schmalem, rhombi­
schem Blattquerschnitt. Deutlich abgesetzte, achtkantig fa­
cettierte Tülle . Guter Erhaltungszustand . L 39. B 3, Dm 1\i!le 
2,8 cm. OÖLM. Jnv. Nr . A 2121 

Am stetten , BH Amstetten, N iederösterreich"). 
Altfund aus der Zeit um die Jahr hundertwende 

Eiserne Lantenspitze mit langem. schmalem Blatt 
von rhombischem Querschnitt . Kräftige. achtkantig facet­
tierte Tülle mi t einem stark rostigen. nmdköpfigen Schaftna ­
gel auf der Sch auseite, knapp oberhalb der 1\i llenmündung 
L 32,5. B 3,2. Dm Tülle 2,7 cm. NOLM, lnv . Nr .655 (Abb . 6/3) . 

Hau s me nnin g, Gern. Amstetten, BH Amstetten. 
Niederösterreich " ). 

Slawisches Körpergr äb erfeld ; die Funde entstam ­
men einer Notbergung in den Jahren 1972-73. 

Grab l 

Eiserne Lanzenspitz e mit langschmalem Blatt von 
rhombischem Querschnitt. Das Blatt ist in de r Mitte fast 
rechtwinkelig abgebogen . Kurze, achtkantige Tülle. L :10. 
B 2,7, Dm Tülle 2,5 cm. Mus. Amstetten. ohne lnv . Nr . 
(Abb . 6/4) . 

Thunau a. Kamp, Gern. Gars. a. Kamp. BH Horn, 
Niederösterreich " ). 

Eiserne Lanzenspitze. im Aussehen und in den Maßen 
fast ident mit der oben angeführten. L J0.5, B 2 . .\. Dm Tülle 
2.3 cm. NOLM, lnv . Nr.637 

Pottenbrunn, Gern. St. Pölten, Niederösterreich " ) 
Großes slawisches Gräberfeld mit 2 11 Gräbern. 

Grab 193 

Schlanke eiSeme Lanzenspitze mit rhombischem 
Blatt. Stark korrodierte Oberfläche. Tülle zeigt Reste einsti­
ger Facettierung. Seitenständiges Schaftnagel!och. L J3. 
B 2,~. Dm Tülle max. 3.3 cm. l\lus. St. Pölten. lnv . Nr . 357 c. 
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4. Karolin gische Lanz enspi tzen mit breit em. fla-
che m Bla tt und facettiert er Tu.He 

Enn s, BH Linz -Land, Oberösterreich"). 
Einzelfund. 

Eiseme Lanzenspitze. mit kräftigem. breitem, fla­
chem Blatt ohne Mitte lgrat. Die achtkantig facettierte Tülle 
zeigt auf den Schau- und Seitenflächen spitzovale Rillen\'Cr­
zienmg. Die Tüllcnmündung ist beschädigt. L 36. B 5. Dm 
Tülle 2,7 cm. OOLM. lnv. Nr. A 2695 (Abb. 5/3) 

Eng enovitz , Gern. Gallneukirchen, BH Urfahr-Um­
gebung, Oberösterreich"). 

Hügelgräber, geborgen 1925. 

Eiseme Lanzenspitze. stark korrodiert, mit flachem 
Blatt und stark verwitterter. achtkantig facettierter Tülle 
L39, B 4.5. Dm Tülle 2.8 cm. OOLM. In" . Nr. A 2125. 

St. Georg en a. d . Gu se n, BH Perg, Oberöster­
reic h "). 

Grab 2 

Große eiserne Lanzenspitze mit flachl'm Blatt und 
achtkantiger Tülle. L 48 cm. OÖLM (derzeit nicht auf­
findbar) . 

Eggend orf a . Wag ram , Gern. Stette lsdor f a. W. , BH 
Korneuburg , Niederösterreich"). 

Aus einem friihmittelalterlichen Gräberfeld des 
8./9. Jhs. wurden zwischen 1939 und 1968 17 Gräber 
gebo rgen. 

Grab 1 

Eiserne Lanzenspitze mit flachem Blatt und kurzer. 
achtkantiger Tülle . L 32.5. B 4.5 cm. Präh it . Abt. Nat. Mus. 
Wien.Inv . Nr.71.114 

Hau smennin g, Gern. Amst etten, BH Ams tetten , 
Niederösterre ich " ) 

1972/73 wurden neun Gräber aus einem Gräber­
feld des 8.19. Jhs. geborgen. 

Grab 3 

Eiserne Lanzenspitze mit großem, flachem Blatt . Tul­
lenansatz mit dreifach geripptem Tüllen ring betont. Die Tül­
le ist achtkantig facettiert. L 42,:i. B 4.5. Dm Tülle 2.5 cm. 
Mus. Amstetten. ohne lnv. Nr. (Abb. 5/4) 

Zur Typol ogie und Chron ologie 

Die Saxe 

Die in dieser Arbeit vorge legten Saxe gehören 
ausnahmslos zur Gruppe der sogenannten Langsa­
xe ><J. Diese sind etwa ab dem letzten Drittel des 7 . Jhs 
aus fast allen noch beigabenführenden Gräberfeldern 
innerha lb des frän kischen Machtbereiches bekannt 
Sie gelten a ls Rep r äsentanten der letzten Belegungs­
p hasen, nach denen die Friedhö fe entweder aufgelas­
sen wurden oder mit vollkommen beigabcnlosen Grä­
bern ih r Ende fanden"). 

Nur in den nördlic hen und östlichen Randgebieten 
d es frän kisc hen Reic hes w urden Langsaxe noch in 
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Gr äbe rn vom Ende des 8. Jhs. gefun den " ); ebenso las­
sen sich Langsaxe während des 8. Jhs . bei unter awari­
scher Herrschaft stehenden Völkerschaften nachwei­
sen " ). Sehr vereinzelt tre ten sie auch noch in der 
ers ten Hälfte des 9. Jhs. bei den dem fränkischen Reich 
ben achbarten Sla wenvö lker n auf"). 

Mit dem Au fkommen der Langsaxe is t die seit dem 
5. Jh. nachweisbare kontinuierliche Entwicklung der 
Saxe praktisch beendet. Im Gegensatz zu den zwei­
schneidigen Schwertern, die seit dem ausgehenden 
7. Jh. eine rasante Weiterentwicklung durchmachten, 
verände r te sich der Langsa x ab diesem Zeitraum nich t 
mehr. Maße und Proportionen blieben im Rahmen ge­
Mnger technischer wie handwerklicher Variationen, 
die sich kaum für chronologische Sch lußfolgerungen 
eignen " ); die Langsaxe können daher nur in Verbin­
dung mit chronologisch empfindlicheren Beifunden 
genauer da ti ert werden 

Langsaxe sind im frühmitte lalterlichen Osterreich 
eine durchaus geläufige Waffe. So liegen allein aus der 
baierischen Siedlungszone (Tirol, Salzburg und Ober­
österreich) gut zwei Dutzend Exemplare aus 13 gesi­
cherten Fundorten vor"). Sie werden zwischen das 
spä te 7. und das erste Dritte l des 8. Jhs. datiert. 

Die Haup tmasse der Funde stammt aus den ober­
österreichischen Gräberfeldern entlang der Traun. 
Einige weitere Langsaxe bzw. Langsaxbruchstücke im 
Oberöstcrreichischen Landesmuseum in Linz lassen 
sich heute keinem bestimmten Fu ndort mehr zuwei­
sen . Wie das übrige baiernzeitliche Material se lbst, 
sind die envähnten Langsaxe zum größten Teil noch 
unveröffentlicht. Von den oberösterreichischen Sa x­
funden ist der in das erste Drittel des 8. Jhs. datierte 
Grabfund eines Kriegers aus Enns ") hervorzuheben 
Hier begegnet uns im österreichische n Fundmaterial 
letztmalig eine volls tändige, aus Spatha, Sax, Lanzen ­
sp itze, Schild und persönlichem Zubehör (Kamm, 
Messer u. a.) bestehende, spä testmerowingerzeitliche 
Ausrüstung. 

Weitere Saxe gibt es aus den awarischen Gräber­
feldern östlich des Wienenvaldkammes"). Sie gehören 
im wesentlichen der Zeit zwischen dem ausgehenden 
7. Jh. und dem 8. Jh. an. Wie bereits envähnt, dürfte es 
sich bei einem Teil dieser Saxe um awarische Nachah­
mungen fränkischer Produ kte hand eln . die sich in Ma­
ßen und Propor t ionen von den Originalen unter­
scheiden. 

Außerha lb des baierischen wie des awar ischen 
Siedlungsgebietes lieg t das Grab mit Langsax von 
Grabelsdorf, St. Kanzian am Klopeinersee in Mittel­
kärnten, das vermutlich in das frühe 8. Jh. gestellt 
werde n kann") . 

Während wir mit dem Ennser Kriege rgrab den 
.,baierisch-fränk ischen" Sax aus den Augen verlieren, 
leiten die Saxe aus awarischen Gräbern und der Gra­
belsdorfer Langsax dire kt zu den frühkarolingerzeitli­
chen Sa xen der 2. Hälfte des 8. Jhs. bzw. des frü hen 
9. Jhs. über. 



Das leider noch immer unpublizierte Grab von 
Grabelsdorf, St. Kanzian am Klopeinersee dürfte in 
diesem Zusammenhang von besonderem Interesse 
sein, da es gleichermaßen westliche wie awarische 
1-'ormcn enthält. An Waffen sind neben dem Langsax 
zwei Lanzenspitzen und zwe i Langmesser vorhanden. 
Weitere Beigaben sind eine der frühen Spätawarenzeit 
zuordcnbarc Gürtelgarnitur, bestehend aus einer 
Kombination von dünnen. glatten, grob ausgeschni t_te­
nen Blechen und Gußtcilen aus Bronze sowie einem 
kräftigen eisernen Stachelsporn. Die Mehrheit der Ge­
genstände dürfte in der Zeit um bzw . nach 700 erzeugt 
worden sein , absolut crono logiseh dürfte dieses Grab 
etwa dem ausgehenden ersten Drittel des 8. Jhs. zuzu­
weisen sein"). Es ist damit zeitlich dem Ennscr Krie­
gergrab gleichzusetzen. Die Zahl und Qualität der 
Beigaben sprechen für eine Sonderstellung des Bes tat­
teten. Eine derartig vielfältige Waffenausstattung ist 
im awarischen Bereich unüb lich. im slawisch-karan~ 
tanischcn Siedlungsraum bisher unbekannt. Unge­
wöhnlich ist auch die Kombination von awari schcm 
Gürtel und westlichem Sporn. Die Sitte, vers torbenen 
Reitern Sporen mitzugeben, beschränkt sich im früh­
mittelalterlichen Europa auf germanische und slawi­
sche Völkerschaften. Sporenfunde au s awarischcn 
Gräbern sind unbeka nn t; die Ausnahme bilden einige 
Reitergräber aus dem Gräberfeld von Devinska Nova 
Ves"), die ebenfalls in die Zeit um 700 bzw. in das 
frühe 8. Jh. zu stellen sind und die auch durch Waffen 
westlicher Prägung aus der Menge der anderen Bestat­
tungen hervorgehoben sind. 

Während der Sax von Grabelsdorf mit großer 
Wahrscheinl ichkeit westlicher Hcrkunft ist, vertreten 
die beiden Lanzenspitzen Formen. die sowohl aus 
westlichen wie awarischen Grabverbänden bekannt 
sind. Es handelt sich um eine schmale. vierkan tige 
Stoßlanze mit geschlitzter TUlle , wie sie in Europa ab 
dem späten 6. Jh. bekannt ist "} und um eine Lanzen­
spitze mit großem tropf enförmigem Blatt und kräfti­
ger gerundeter Mitte l rippe, ähnlich denen, wie sie aus 
germanischen Gräbern des 6. und 7. Jhs. bekannt 
s ind "). Die Beigabe zweier großer, oft überdime nsio ­
nierter Messer lst einc Sitte, die in der westlichen und 
nordwestlichen Randzone des awarischen Herr­
schaftsbereiches gebräuchlich erscheint '"). Diese 
Kombi nation westlicher Waffen und Sporen mit 
awarischen Trachtbestandteilen ist uns auch aus bes­
ser ausgestatteten karantanischen Gräbern der fortge­
schr ittenen 2. Hälfte des 8. Jhs., z. B. aus Krungl, Ho­
henberg und Micheldorf bekannt "). Bedingt durch die 
Übereinstimmung im Bestattungsbrauch wird man 
kaum fehlgehen , den in Grabelsdorf Bestatteten eben­
falls dem karantanischen Kultu rkreis zuzuweisen , 
überraschend ist nur die frühe Zeitstellung des Gra­
bes. Wurden die karantanischen Körpergräber au[ 
Grund der Funde von Krungl und Hohenberg bisher in 
das 9.- 10. Jh. datiert, so wird man wegen des Grabe\s­
dorfer Fundes zukünftig mit einem Einsetzen dieser 

Gräber in der ersten Hälfte des 8. Jhs. zu rechnen 
haben 

Ebenfalls dem karantanischen Kulturkreis ist die 
Bestattung eines Kriegers mit einem Langsax und 
einer gegossenen spätawarischen Gürtelgarnitur von 
Kirchdorf-Micheldorf in Oberösterreich zuzurechnen. 
Von den wenigen, nicht aus awarischen Gräberfeldern 
stammenden Saxfunden der zweiten Hälfte des 8. Jhs. 
ist dieses Grab neben dem Fund von St. Georgen a. d. 
Gusen, Grab II das einzige. das mit genauer datierba­
ren Beigaben ausgestattet war. Leider muß der Mi­
eheldorfcr Sax als verschollen gelten. Der von V. To­
vornik unlängst im Zusammenhang mit den Michcl­
dorfer Funden abgebildete Sax " ) ist unbekannter 
Herkunft und gehör t nicht in diesen Fundzu sammen­
hang: er stimmt mit dem vermißten Original in keiner 
Weise überein " ). Wie schon bei den erwähnten Gürte l­
garnituren von Krungl und Hohenberg kommt auch · 
der Michc\dorfer Garnitur für die Datierung karanta­
nischer Gräber große Bedeutung zu . Auffallend am 
Micheldorfcr Gürtel ist die Uneinhei tl ichkeit der Be­
schläge. Der ursprüngliche Gürtel war sicher mit in 
der frühen Spätawarenzeit erzeugten Beschlägen aus­
gestattet: nac h entsprechender Tragezeit wurde einer 
der Nebenriemen mit einem im Stile der Phase Spät­
awarisch II erzeug ten Beschlag ergänzt, und vermut­
lich knapp vor der Deponierung des Gürtels im Grnbe 
war dann eine Repara tur der Gürtelschnalle , vielleicht 
auch ein Tausch des Propel!erbeschlages, notwendig 
Da dem Original entsprechende Beschläg e zu diesem 
Zeitpunkt nicht mehr greifbar waren . wurden sie 
durch neue, bereits im Stile der Phase Spätawarisch 
III gehaltene Teile ' ') ersetzt. Diese Ergänzungen und 
die deutlichen Beschäd igungen an den alten Haupt­
und Nebenriemenzungen der Originalgarnitur deuten 
auf eine sehr lange Verwendungszeit hin , die absolut­
chronologisch etwa vom fr ühen 2. Viertel bis in das 
letzte Drittel des 8. Jhs. gereicht haben könnte, was 
einer Laufzeit von ca. 40 bis 50 Jahren entsprechen 
würde. Unter der Voraussetzung, daß der Gürtel nur 
einen Besitzer hatte und nicht vererbt wurde und als 
Ehrenzeichen , vermutlich mit der Waffenfähigkeit des 
Trägers. also etwa zwischen dem 15. und dem 
20. Lebensjahr , verliehen wurde. ergibt dies eine zwar 
lange, aber durchaus innerhalb der Lebenserwartung 
eines Menschen liegende Zeitspanne. Eine postawa­
renzei tli che sekundäre Verwendung, wie sie zuletzt 
F. Daim vermutete " ) und damit eine Deponierung der 
Gürtelbeschläge erst im 9. Jh. halte ich für eher un­
wahrscheinlich. Abgesehen von der ohnehin extrem 
langen Verwendungszeit unseres Gürtels würde dies 
bedeuten . daß frühe spätawarische Beschlä ge (Phase 
SpA 1) mehr als drei Generationen nach ihrer En:eu­
gung bzw. nach fast 100 Jahren noch immer in Ver­
wendung standen. Es erübrigt sich daher. auch au[ die 
früher geäußerte Deutung dieser Garnituren als Beu­
testücke aus den Awarenkriegen Karls des Großen 
einzugehen. da dies nichts an der ungewöhnlich langen 
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Laufzeit der Originalbeschläge änder t '"). Ebenso ist 
die Theorie der Herkunft aus geplünderten awarischen 
Gräbern abzulehnen. die weder die Beschädigungen, 
noch die Abnützungen befriedigend erklärt. Wesent­
lich wahrscheinlicher und den Befunden von Grabels­
dorf bis Hohenberg besser entsprechend ist die Annah ­
me, daß die Garnituren als Handelsware oder Ge­
schenke hierher gelangten. Demnach sind schon in der 
frühen 1. Hälfte des 8. Jhs . fränkisch -baierische bzw 
lan gobardische Erzeugnisse neben awarischen Pro ­
dukten in die östliche Alpenzone eingeführt und von 
der dort ansässigen Oberschichte angenommen wor­
den. Die Brückenstellung dieser als Karantanen be­
zeichneten Bevölkerung zwischen Ost und West drückt 
sich in der gleichzeitigen Verwendung dieser Gegen­
stände aus. Wie wir aus historischen Quellen wissen, 
ist der wirtschaftliche und politische Ein[iuß, den die 
Nachbarvölker auf die Karantanen ausübten erst nach 
740 durch massives Eingreifen der Baiern zuungun­
sten der awarischen Interessen verändert worden "). 
Dennoch dürfte die karantanische Oberschich te in An­
lehnung an die awarischen Vorbilder weiterhin awari ­
sche Gürtel 'als Standes- oder Würdes ymb o\e bis in die 
Tage Tassilos des 111. weitergetragen haben. 

Es ist daher die Venvendungszeit der im karanta­
nischen Bereich aufgefundenen awarischen Gürtelgar­
nituren und Trachtbestand teile als absolut zeitgleich 
mit ihren Gegenstücken im eigentlichen awarischen 
Machtbereich zu betrachten. Nach dem gängigen 
awarischen Chronologieschema gehören sie daher si­
cher dem 8. Jh . an . Ebenso wie die fränkischen Waffen 
und Sporen sind daher die im karantanischen Bereich 
gefundenen awarischen Gürtelbeschläge nicht als 
Ausdru ck kriegerischer Raff- und Beutesucht zu wer­
ten. sondern als archäologische Zeugnissewirtschaft ­
licher und politischer Einflüsse in einer kultureUen 
Mischzone mit polyethnischer Bevölkerungsstrukt ur 
Das Micheldorler WaI!engrab muß daher gle ich den 
Krungler und Hohenberger Schwertgräbern absolut 
chronologisch in das (fruhe) letzte Dri tt el des 8. Jhs 
gestellt werden 

Der atypisch kurze Langsax aus dem Kriegergrab 
von St. Georgen a. d. Gusen ist bereits bei der Behand ­
lung der Spatha envähnt worden "). Da in diesem 
geschlossenen Grabfund keine Yremdgegenstände die 
zeitliche Stellung aufhellen, richtet sich die Datierung 
nach dem Schwert. Die dem Typ Immenstedt nach­
empfundene Spatha ist etwa ab der Mitte des 8. Jhs 
nachweisbar' ' ). Der Sax hat zu dieser Zeit noch Ent­
sprechungen am Rande des fränkischen und im awari­
schen Machtbereich .. ). Die verschollene (?) große 
Lanzenspitze mit flachem Bla tt Und achtkantig facet­
tierter Tülle ist als charakteri stisches Produkt der 
2_ Hälfte des 8. Jhs. ebenfalls häufig anzutreffen " ). 
Der silber - und messingtauschierte Stache lsp orn er­
scheint als konservatives , altertümliches Element. 
Ähnliche Stücke sind, wenn auch weniger massiv , be­
reits aus Gräbern des ausgehenden 7. und der l. Hälfte 
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des 8. Jhs. bekannt. Wir können daher d ieses Grab 
problemlos der zweiten Häl[te des 8. Jhs. zuweisen. 

Schwieriger ist die chronologische Interpretation 
der zwei Saxe aus den norddanubischen Gräberfel­
dern von Gusen und Auhof. Der Inhalt der beiden 
Gräberfelder ist von V. Tovornik im Rahmen einer 
Dissertation einer eingehenden Analyse unt erz ogen 
und veröffentlicht worden " ). Die Gräber der beiden 
Saxträger weisen leider keine abso\utchronologisch 
verwertbaren Beigabenkombinationen auf. V. Tov or­
nik rechnet mit dem Einsetzen der Grablegungen um 
oder kurz nach 800; tatsächlich erbrachte m. E. aber 
das Gräberfeld von Gusen kaum einen Gegenstand der 
zwingend in die Zelt nach 800 zu datieren ist. Ledig­
lich im Gräberfeld von Auhof finden sich Schmuckfor­
men, die der 1. Hälfte des 9. Jhs. angeh ör en. Das für 
die frühe Belegungsphase geltend gemachte Fundgut 
beider Gräberfelder setzt sich zum großen Teil aus 
Typen zusammen, die sowohl im fränkischen Bereich 
als auch bei den Awaren zumindest seit der 2. Hälfte 
des 8. Jhs. geläufig sind. Es sind dies be i den „westli­
chen" Gegenständen die zusammengesetzten Bommel­
ohrringe aus vergoldetem Bronzeblech, blaue und 
grüne Mosaikaugenperlen und . abgesehen von den 
Waffen und Sporen, eine Kreuziibel mit Eck rnn­
deln"). An awarisch-östlichen Schmuckfo1·men sind 
u. a. reichlich Melonen- und Hirsekornpe rlen . Ohrrin­
ge mit Spiralenden und mehrfacher S-Endung. Arm­
reifen mit kantigem Querschnitt und eingepunzter 
Verzierung und Spiralfingerringe vorhanden. Diese 
Funde sind in Anbetracht der insgesamt relativ spärli­
chen Beigaben zahlenmäßig überproportional vertre­
ten . Die chronologisch jüngeren Schmuckformen sind 
hingegen wesentlich seltener. An Hand der gut ver ­
folgbaren Horizontalstratigraphie kann in beiden 
Gräberfeldern na chgewi esen werden, daß den Toten 
vor allem in der ersten Belegungsphase Tracht und 
Zubehör ins Grab mitgegeben wurden. Das awar ische 
Yundgut spricht m. E. dafür , daß der Belegungsbeginn 
dieser Gräberfelder lange vor dem Zeitpunkt erfolgte, 
zu dem die großen awarischen Nekropolen östlich des 
Wienerwaldes aufgelassen wurden"). Ein Fort leb en 
des spätawarischen Formengutes bis in die Mitte des 
9. Jhs., wie es u . a . von J. Gicsler ") und B. Szöke " ) 
angenommen wird, läßt sich aus dem heimischen 
Fundgut nicht beweisen und ist , was die Verknüpfung 
mit westliche n Formen betrifft, geradezu auszuschlie­
ßen. Es ist daher auch in Auhof und Gusen mit ein em 
Belegungsbeginn ab der 2. Hälfte bzw. ab dem letzten 
Drittel des 8. Jhs. zu rechnen. 

Die beiden Saxträger liegen innerhalb der Grä ­
berfelder jeweil s in bevorzugter Lage. Der Gusencr 
Saxträger ist außerdem noch durch einen einfachen 
Eisensporn ausgezeichnet. Nach La ge und Ausrüstung 
dür[ten beide der jeweiligen Gründergeneration der 
dort bestatteten Bevölkerung angehört haben. Diese 
Generation war, wie u. a. die noch ausgeübte Sitte der 
Speisebeigaben zeigt, allem Anschein nach erst sehr 



oberflächlich mit dem Christen tum in Berü hrung ge ­
kommen , was auch als ein Indiz für die frühe Zeitstel­
lung der Gräber gewertet werden kann . 

An di ese beiden Saxe ist vermutlich auch der 
Sax von Haider sho fen /Hainbuch chronologisch anzu­
schließen" '). Es handelt sich bei die ser Warre um einen 
Streu fund . Die Klinge von ungewOhnlic h geschwunge­
ner Form er innert an orie ntal ische Vathagane. Aus 
dem Fundbericht geht ni cht hervor, ob die mit dC'm 
Sax au fgefu ndenen wellenbandverziert en Scherbe n 
als die Reste eine r bzw . mehrerer zcr.;tortcr Grabstel ­
len zu in terp retieren sind. Ebenso ist ein Zusammen ­
hang mit dem nahegelegenen Grilber feld von Hain­
buch weder cnvicsen. noch auszusc h ließen"). E:s 
könnte hier cinC' ähn liche Situa t ion wie in Kirchd orf­
Mich cldor! vorliegen, wo offenba r mehrere klei ne 
Gräberfeld er ode r Gräbe rgrupp cn nu r wenige hund er t 
Mete r voneinander ent fe rn t liegen. So llt e der Sa x von 
Haid ersho fen einer derartigen Gräbergruppe ents tam­
men, so kön nen w ir für ihn eine zei tgleiche Datierung 
wi e für das Schw('rt und die Flugellanzc von Hainbuch 
annehmen (späte res 8. Jh ., sp8 tes tens um 800) 

Sehr wenig chronologisc h empfindliches Materia l 
en th alt das nu r in Teilen erforsch te Grilber !eld von 
Steinabrunn ••). Es wirkt ausgesprochen armhch. groß ­
mährisch e Sc hmuckformen und Geratschafte n feh­
len '"); es laßt sich auch kein spatawarisches Fundgut 
nachweis en. Von der Ausstattung her erinnert das 
Steinabrunner G räberfeld an mahrischc Gräberfe lder 
wie etwa Velkc 81\ovice " ). Wäh rend der Be\C'gungsbe­
ginn, bedingt durch die mangelhafte G1·abung, unk lar 
ist, dürfte sich der beigabenfi.Jhrende Honzont kaum 
über d iC' Mitte des 9. Jhs . erstrec kt haben. Wenn w ir 
davon ausgehen , daß sic h m Steinabrunn ebenso wie in 
Gu sen. Au hof ode r den karantanischcn Graberfeldern 
von Micheldorf. Hohenb erg und Krungl in den Wa f­
fen gräbern die Angehörigen der vorerst mir obcr fl.ich­
lich christianisi er ten FUhrungsschichte der Grü nder­

. generation manifestieren, dann können wir diese Grii.­
ber dem spätC'n 8. bzw. dem frühen 9. Jh . zuwei se n 
Der Sa x aus Grab 29 und die Flugcllanze aus Gr ab 15 
sind Produkte, die mit einige r Wahr scheinlich keit be ­
reits im le tzt en Dritte l des 8. Jhs. erzeugt wurden . Sie 
werden ihr e letzten Besitzer etwa zum Zeit pu nkt de r 
Awarenkriegc erreicht haben . Fur diese Annahme 
spricht u . a . das Fehlen junger er Waffenformen in den 
Gräbern des österreichisc hen Donauraumes, was deut­
lich im Gegensatz zu den Funden in Mahren und Kroa­
tien steht und nur mit der stärkeren, fremde Einnüsse 
we itge hend aussc hli eßenden Bindung diese r Land­
schaft an das fränk isc he Reich und der damit verbun­
denen wesentlich in tensiveren und auch effizienteren 
kirc hl ichen Einflußnahme erklärt we rden kann . Das 
Steinabrunner Saxgrab und die Flüge llanze gehö ren 
dah er dem Horizont der Awarenkriege an . Ihr e Depo ­
nienmg kann zwischen das ausgehende 8. Jh. und das 
erste Dritte l des 9. Jhs . datiert werden . 

Die Fund s teil en von Hainbuch und Steinabru nn 
leiten zu einem we ite ren WaCfentyp über, der als Leit 4 

form für d ie früh e Karolingcrz eit cha rakteristisch ist. 
nämlich den Flüge llanzen . 

Die F lllge ll anze nspit zen 

Neben den Sc hw er te rn und Saxen ste llen die Flü­
gellanzcnspilzen einen wesentlichen Teil des karo lin­
gerzeillichen Fundgutes Österreichs dar . Sehr im Ge­
gensa tz zu r Fu ndsi tuation im westlich ge lege nen frän­
k ischen Kerngebiet, wo Flügellanzen bislang nur a'5 
Streufunde oder aus Gewässern geborge n wurden. 
stammen die meisten de r hier vorgestellten Flügellan­
zen aus gesicherten Grabverbänden verschiedene r 
klein erer oder grOßerer GräberfcldC'r . Obwoh l nur in 
Ausnahmefäll en datie ren de Fund komb inationen nam­
haft gemacht werd en können. be steht durch Hinz uzie­
hung benachbarter Grabinventare zumindes t die Mög­
lich ke it ei ner Einordnung in ei nen groben chron ologi­
schen Rahmen . 

Die vorgestellten Flügc llan zenspi tzcn gehören bis 
auf wenige Ausnahmen zu der Form. die P. Pa u lsen als 
die „vol .lendcte " bez e ichnete " ). Obw ohl der Erhal­
tungszus tand stark unterschied lich ist, und eine ge­
nauere Beurtei lun g aller Stlle ke nic ht möglich ist , sind 
ihnen folgende Merkmale gemeinsam : 1) breite. flache 
Blätter ohne deutli chen Mitte lgrat, 2) häufige Damas­
:derung des Blattkerns, 3) kr äftige, meist kant ig gear­
beitete Tü llen mit Furchenver,derung an Schau- und 
Seitenfl äc hen, 4) .iihnltc he DimcnsionC' n und Gesamt­
proportionen . 

In der Aus fi.Jhrung von Blatt und Tlllle. vor allem 
a ber der F li.igel, tre ten gewisse Unterschiede auf. die 
eine Unte r teilung gerechtfertigt ersc heinen lassen . 

Typ A) mit großen F li.Jgeln mit bis zurTi.J llcnm ün­
dung heruntergezogener Hinterkan te, 

Typ B) mit ii.hnlich dimensionierten Fli.Jgeln. de­
ren Hin terk ante abe r deutlich vor der Tüllenmündung 
endet, 

Typ C) mit kur zen, mei s t s tummclartigen Flügel n , 
häufig deu tli ch \'On der Tüllenmündung abgesetzt. 

Trotz bea chtlic her Au smaße (45- 58 cm Länge) 
zeichnet sich Typ A durch vergleichsweise geri nges 
Gewicht (etwa zwischen 350---450 g) aus . Kennzeich­
nend sind auch die re la t iv we i1spanncndc n , verzie rten 
Flügel. dessen Hint e rk ante bi"s knapp vo r die TüUen ­
mündu ng herunterzieht. 

In Os terreich is t dieser Typ außer in Mühling noch 
im Gräberfeld von Stey r -Dornac h und als Stre ufund 
au s einer Schotte rgrube in Traun-St . Martin bei Linz 
vert reten . Mi t einige r Wahrsc heinlichkeit wird man 
auch die Flüge llan zen au s Wimm, Hügel 29 und 43 
sowie die F lügellanze aus Ste in abru nn diesem Typ 
zuge sellen dürfen . Mit Ausnahme der S 1einabrunne r 
Lanze haben alle angefü hr ten Spitzen ein dama szie r• 
tesBlatt. 

167 



Zum Typ B können wir im heimischen Mater ial 
vore rs t nu r die Flügellanze von Hainbuch zählen . Die­
ses Stück mi t homogen geschm iedetem Blatt ist durch 
seine Vergese llschaftung mit einem irühkarolingi­
schen Schwert (Sondertyp mit gegliedertem Tierkopf­
kna uf) für chrono log ische Fragen interessan t. 

Sehr wahrsc hein lich ist die Zuordnung der großen 
Fl ügellanze von Mautern , Grüner Weg, zu dieser 
Gruppe. Auch diese Lanze ist homogen geschmiedet. 

Zur dritten Gruppe C gehöre n die Flügellanz en 
aus Greimpersdorf, Schwa nenstadt, Wimm - Hügel­
grab 4 und die Flügellanze aus Sieggraben. Bei den 
genannten Exemplaren fallen die besonders massiv 
geschmiedeten Blätter aul; diese Lanz en sind mil Ge­
wicht en zwischen 500 und 550 Gramm deutlich schw e­
rer als die z. T. größeren Exemp lare der Gruppe A. Mit 
Ausnahme der Lanze von S ieggraben sind die Blätter 
damasziert . 

Eine leichte re , nicht damaszierte Variante dieses 
Typs liegt in der Flügellanze aus dem Hügelgra b 6 von 
Holzkirchen vor. 

Es ist fraglich, ob sich die unterschiedlichen Flü­
gelformen. Damaszierung und Gewichte chronolo­
gisch interpretieren lassen oder nur Werkstättenkreise 
andeu ten. Gegen eine chronologische Deutung spre­
chen das Auhreten aller Varianten mit und ohne Da­
maszierung sowie ihr Vorkommen in annähernd zeit­
gleichen Gräberfeldern. 

Die kleinen Flügellanzen mit schmalem, rhombi­
schem Blatt und facettierter Tülle aus dem Gräberfeld 
von Mautern. Grüner Weg und Thunau zeigen eine 
formenmäßige Verwandtschaft mit den zeitgleichen 
kleinen Lanzenspitzen mit kräftigem , rhombischem 
Blatt. wie sie u. a . aus Mauer, Mausmenning und Pot­
tenbrunn bekannt sind. Dieser Lanzenspitz entyp läßt 
sich ohne erkennbare Unterbrechung durch das 8. Jh . 
bis zu den spä tmerowingerzeitlichen Lanzenspitzen 
des Typs „Egling" " ) verfolgen 

Während die Mau terner Lanz ens pitze als Grab­
fund belegt ist, muß die Thunauer Flügel lanze als 
Streufund gewert et werden. Da sie aber aus dem Be­
reich des großen Gräberfeldes unterhalb der befe stig­
ten Siedlungs il äche s\ammt, dürfle auch sie aus einem 
ze rstörten Grab geborge n worden sein. Ungewöhnlich 
ist bei ihr die Form der weit heruntergezogenen Flügel. 
Ähnliche Stüc ke liegen aus dem Gräberfeld von So­
pron -Sopron köh id a "J u nd aus jugoslawischen Fund­
orten vor " ). 

Obwoh l die meisten österreichischen Flügellanzen 
au s Gräbern stammen, sind, wie bei den Lang saxen, 
nu r wenige chronologisc he Anhallspunkte vorhande n . 
Am besten läßt sich noc h d ie Flügella nze aus dem 
WaUen grab von Hainbuch bestimmen. Dur ch das 
frühka rollngische Schwert mit Tierkopfknau f kann 
de r Grabverband in die spätere zweite Hälft e des 
8. Jhs ., spätestens in die Zeit knapp vor 800 datiert 
werd en. Unter der Vorau ssetzung, daß Schwert und 
Flüg ellanze in nicht aUzugroßem zeitlich em Abstand 
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erzeugt wurden und eine normale Verwendungsdauer 
(nur einen Besitzer) aufweisen, wird man als Entste­
hung sze it das dritte Viertel des 8. Jhs. a nnehmen kön­
nen . Das schon im Zusammenhang mit dem Schwert 
erwähnte spätawarische Fundmatcria l des Gräberfel­
des (Armreifen, Melonenkernpcrlenkette u. a.) deutet 
m. E. an, daß zumindest ein Teil der beigabenführcn­
den Hainbucher Gräber in die spätere zweite Hälfte 
des 8. Jhs. zu datieren sind und damit den vorgeschla­
genen zeitlichen Ansatz der Waffen rechtfertigen. 

Eine ähnliche Ents tehung- und Deponierungszcit 
möchte ich auf für die große Flügellanze aus Stcyr­
Dornac h, Grab 39 annehmen. Dieses wichtige Gräber­
feld ist allerdings noch unpub li ziert. Es dür[te in 
seinem ältesten Teil noch deutlich in das 8. Jh. rei­
chen"). Ähn lich wie in Auho f und Gusen sowie den 
verwandten Gräberfeldern in der Oberpfa lz " ) ist auch 
im Fundmateria l von Steyr-Dornach ein starker ba ie­
risch -frän kischer Einfluß spürb ar , der sich in den 
Frauengräbern mit Bommelohrringen und Schmuck­
perlen, in Männergräbern mit einfachen frühkarolin­
gischen Sporentypen und der Flügellanze bemerkbar 
macht. Spätawarischcr Herkunft sind hingegen Ohr­
ringe mit Spira lenden . Ohne dem Ergebnis der wissen­
schaftlichen Bearbeitung vorgreifen zu wollen, darf 
angemerkt werden, daß die erwähnten Teile des Fund ­
gutes für einen Belegungsbeginn in der zweiten Hälfte 
des 8. Jhs. sprechen. 

Wegen ihrer großen Ähnlichkeit in Form und 
Machart ist die Flügellanze von Linz-St. Martin chro­
nologisch an die Lanz e von Steyr-Dornach anzuschlie­
ßen. Diese Lanzenspitze ist inso fern einzigartig, al s 
sich in den Zierrillen Reste einer sta r k kupfcrhältigen 
Buntmetalleinlage erhalten haben. Kupferhältiges 
Mater ial ist auch in einem zur Tülle nmündung laufen ­
den Riß in der überaus dünn geschmiedeten Tllllcn­
wandung (Kupferlötung?) und in einer zwischen den 
Zierrillen und der Tüllenmündung eingekerbten 
V-förmigen Marke enthalten. 

Sch wieri g ist die Einordn ung der Flügellanze au s 
dem Hügelgräberfeld von Holzwie sen. Die Grabungen 
in diesem Gräberfeld erbrachten nur sehr spärl iches 
Fundgut . Der Aufbau de r Hügel, die Form der Gräber 
und die übrigen Befunde stimmen vollkommen mit 
denen des Hügelgräberfeldes von Wimm überein " ). 
Wie in Wimm ist auch das Gräberfold von Holzw iesen 
auf kalkarmen Urgesteinsboden angelegt, der für die 
Erhaltung organischer Substanzen nicht geeignet ist. 
Ausgehend von den beiden besonders charakte risti­
schen Fundstücken , der Flügellanze aus Hügel 6 und 
der Emailsche iben Cibel aus Hügel 5, datierle K. Krenn 
dieses Gräberfeld allgemein in das 9. Jh. " ) Als weitere 
datierende Elemente können die drei Bronzesehellen 
aus dem Hügel l und die b laue Vierfachperle aus dem 
Hügel 5 angesehen werden . Beide Formen sind im 
österreichischen Fundgut hä ufig in der erslen Hällte 
des 9. Jhs . vertrete n, sie lassen sich aber auch schon in 
Gräbern des 8. Jhs . nachwe isen. Die erst unlängst rc-



staurierte Flügellanze entspricht auch nicht ganz der 
Form des entwickelten Typs. Im Vergle ich zu den an ­
deren Flügellanzen ist sie kleiner und leichter. Damas­
zierung und die typische Rillenverzierung sind bei 
diese m Exemplar nicht nachzuwe isen. Es könnte da ­
he r theoret isc h auch eine Vorform de r entwickelten 
Flüge llanzen vorl iegen: ebenso ist eine lokale Eigen­
produktion nicht gänzlich auszuschließen. Eine ge­
nauere Datierung der Holzwie sener Flügellanze als 
zwischen dem ausgehenden 8. Jh . und der ersten Hälf­
te des 9. Jhs. erscheint vorerst nicht mOglich . 

Wesentlich mehr und besser datierbares Fundgut 
erbrach te die Grabung im Hügelgrribe rfeld von Wimm 
Die drei Flügellanzen aus den Hüge ln 4, 29 und 43 
befinden sich leider in einem äuße rst schlec hten Er­
haltungszustand; außerdem liegt aus den Gräbern 
selbst ke in genauer datierbares Begleitma teria l vor . 
Wir kön nen daher n ur dui·ch Betrachtung des gesam­
ten Wimmer Fundmaterials den zeitlichen Rahmen für 
die Lanzen erstellen. Charak teristisch sind für dieses 
Gräberfeld einige spätawarische Gegenstände. so ein 
aus dem Rahmen gelöster Greifcnbeschlag aus dem 
Hügel 15 und ei ne R- for mige Riemenzunge aus dem 
Hügel 36. Auf spätaw arische Vorbilder geht wahr­
scheinlich auch das Annreifonpaar aus Bronze aus 
dem Hügel 38 zurUck . Greifonbcschlag und Armreifen 
sind Produkte des 8. Jhs ., die R-förmigc Riemenzunge 
gehört zu den jUngs ten spätaw ari sche n Ers cheinu ngen 
und w ird in das 1. Drittel des 9.Jhs. datiert " ). Eben ­
falls als Form en und Pr odu kt e des 8. Jhs . möchte ich 
dle zusammengesetzten Bommclohrringc (westlicher 
Herkunft?) aus dem Hügel 26 ansprechen") . Geradezu 
typisch für das ausgehende 8. Jh. sind die farbigen 
Mehrfachperl en und blauen Mosaikaugenperlen aus 
den Frauengräbern unter den Hügeln 6. 11, 12, 13. 15. 
19, 33, 35 und 38 " ). Es läßt sich also das chronologisch 
empfindlichere Fundgut des Wimmer Gräberfeldes et ­
wa zwischen das letzte Drittel des 8. und das erste 
Drit tel des 9. Jhs . datieren. Damit dürften die drei 
Flügellanzen wahrscheinlich in der Zei t de r Awaren­
kri ege eingcflihrt und innerhalb der ersten Jahrzehnte 
des 9. Jhs. depon ier t worden sein. 

Die für die Wimmer Flügellanzen vorgeschlagene 
Datierung ist im wesentlichen auch auf die übrigen 
Flügellanzenspitzen der Gräberfelder des 8.-9. Jhs. in 
Niederösterrei ch übertragbar, da diese sehr ähnliches 
Fundmater ial erbracht hab en. Dies gilt für die Flügel­
lanze aus S1einabrunn ebenso wie für die Exemplare 
aus Mau tern, Mühling oder Grcimpersdorf. 

Außer den Spathen, Saxen und Flugcllanzen sind 
in einigen slawischen Gräberfeldern bzw . Grabfunden 
des 8.19. Jhs . auch einfache Lanzenspitzen vorhanden. 
die für diesen Horiz ont kennzeic hnend sind. Es sind 
dies a) Lanzenspitzen mit langschmalem Blatt von 
kräftigem , rhombischem Querschnitt und kurzer. 
kaum vom Blatt abgesetzter, meist achtkantig facet ­
tierter Tülle und b) Lanzenspitzen mit breitem , fla -

chem Blatt ohne ausgep rägten Mitt elgra t und kurz er 
bis mi tt ellanger achtkantig facettierter Tü lle. 

Beide Grundformen lassen sich in zahlreichen Va­
riationen und in wechselnder Fundhäufigke it bis in 
das Ausgangsstadium der Völkerwa nderungszei t zu ­
rückverfo lgen . Entscheidend Cürdie Einordnung unse­
rer Stücke in die (frühe) Karolinger-zeit ist der Nach­
weis beider Lanzentypen, sowoh l mit Rillenverzierung 
als auch mit der charakteristischen Facettierung der 
Tüllen, in der Endphase der spätmerowingisc hen und 
in den frllhkarolingischen Reiheng räbern des 
8. Jhs. "). Das häufige Vorkommen von F"acettierung 
und /oder Rillenvcrzic rung au f den Tüllen der besser 
erhaltenen Boden• und Flußfunde im Gebiet ös tl ich 
des Rheins und in den nördlichen und südlic hen Rand­
zonen des fränkischen Reic hes kann daher als Kenn­
zeiche n für in Werkstätten des frän kischen Reic hsge­
bietes erzeugte Lanzcnspitzen des 8. bis 9. Jh s. gel­
ten. Als Gegenprobe fü r diese Anna hme bie tet sich ein 
Vergleich mit de n Lanzenspitzen der dem fränkisch en 
Reich benachbarten Stämme im Norden und Osten an . 
Dieser zeigt. daß 1.. B. in Skandinavien und im Os tsee­
raum derartige Lanzen eher se lten auftreten und be­
zeichnenderweise von der örtlichen Forschung als 
Importstücke ode r Nachahmungen fränkischer Vorbil­
der gewertet werden " ). In Mähren und in der Slowa­
kei scheinen Importstücke fast überhaupt nicht auf ; 
beide Typen sind abe r offenbar als Nachahmunge n 
fr.lnkischer Vorbilder, allerdings mil runden Tullc n . in 
großer Zahl nachweisbar " ). 

Von der Gruppe der Lanzen spi tzen mi t schlan­
kem , rhombi schem Blatt und achtkantig faccttiertN 
Tülle kennen wir aus Oberösterreich ein Exemp lar 
ohne erwiesenen Grabzusammenhang aus dem Grä ­
berfeld von Auhof bei Perg .. ). Vermut lich aus emem 
zerstörten Grabverband stammt auch die Lanzenspit ­
ze von Eberstein, Gern . Neumarkt im Mühlkreis , die 
etwa 1905 gemeinsam mit einer F"lügelpfeilspitze und 
Gefäßbruchstücken dem Oberösterre ichischcn Lan­
desmuseum übergeben wurde" ' ). Solc he früh ka roli n­
gische Lanzenspi tzen gib t es wei ters in Grab 1 von 
Hausmenning .. ), als Streu fund aus Amstetten '· ), und 
ein weiteres, sehr gu t erhaltenes Stüc k stammt aus 
einem zerstö rten Tei l des Gräberfeldes Goldbe rggasse 
in Thunau " ). Eine stärker beschädigte, star k verroste­
te Spi tze dieses Typs liegt aus dem Grab 193 von 
Pottenbrunn vor " ). 

Die Gruppe der Lanzcn spitzen mit breitem. fla­
chem Blatt und kantiger Tülle ist etwa in gleicher 
Anzahl \'ertretcn . Wir kennen aus Oberösterreich ein 
eindeutig frühkarol ingisc hes Exemplar aus dem Be­
reich des ehemaligen Legionslagers in Enns " ). Die 
Tülle dieser Lanzenspitze trägt eine ähnliche Rillen ­
verzierong wie die zeitgleichen FlügeUanzenspitzen. 
ein Merkmal das diese Lanzenspitze aus der !\fasse der 
ähnlichen Produkte heraushebt . Aus den zerstörten 
Hügelgräbern von Engerwitzdorf-Oggsteine rwa ld 
stammen zwei stark beschädigte La nzenspi tzen mi t 
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flachem Blatt"). Sie sin d zwar nicht mehr eindeutig 
zuordenbar, dürften aber doch dieser Form angehören. 
Ebenfalls in diese Gruppe gehört die nicht erhaltene, 
große Lanzenspitze aus St. Georgen an der Gusen, 
Grab 2 .. ). Alis Niederösterreich liegen von dieser 
Form nur die Lanzensp it ze aus Hausmennin g, 
Grab 3 "), die sich durch einen dreifachen Zierring am 
Übergang von der Tü lle zum Blatt von den übrigen 
La nzen spitzen abhebt, und die Lanzenspitze aus Eg­
gendorf am Wagram, Grab 1 vor'"). 

Wie sc hon bei den Saxen und Flügellanzen können 
auch für die genannten Lanzcnspitzcn ke ine genauer 
datierbaren Fundkombinationen namhaft gemacht 
werden. Die Datierung richtet sich daher nach dem 
Gesamtcharakter der Grabinhalte des Gräber!cldes 
und der daraus gewonnenen chronologischen Ansätze. 
Lediglich die Lanzenspi tze aus St. Georgen a. d. Gu­
sen, Grab 2 kann durch die dem Immensteclter 
Schwerttyp entsprechende Spa tha, den Sax und den 
tauschierten Sporn sicher der zweiten Hälfte des 
8. Jhs . zugewiesen werden. Die anderen Lanzenspitzen 
können derzeit nur allgemein dem schon für die ande­
ren Waffentypen erarbeiteten Horizont angeschlossen 
werden . Auch für sie gilt die Feststellung, daß es sich 
in den genannten Fällen um früh ka rolingische Pro­
dukte westlicher Herkunft handelt , die vermutlich - in 
einem von West nach Ost verlau fenden chronologi­
schen Gefälle - zwischen dem letzten Drittel des 8. und 
dem ersten Drittel de s 9. Jhs. in den Boden gelangten 
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spitzen der Typen B. C und D. die stels mit vor- und fri.ihest­
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") V. HRuBY, Stare Mesto, velkomoravske pohrebiste 
„Na Vala ch'". Monumenta arch 3, Hl55-A . RUTTKAY.Waffcn 
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in der Slowakei. S!ov . Areh . 2412. 1976 
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Di e mitt ela lt erli che Kera mik aus dem Ka mpt al und dem Hom er Becken 
(Die Bestitnde des Krahulctzmuscums in Eggenburg, des Höbarthmuseums in Horn, des Stadtmuseums in Krems, 
der Heimatmuseen in Langenlois, Hadersdorf und Gars am Kamp ; Funde in Privatbesi tz aus Krems und Altpölla 

und die Funde aus der Ruine Senftenberg) 

Bngille C!:cu. Wien 

Einleitun g 

Diese Arbeit ents tand im Rahmen eines Proie kt es 
zur Erforschung des Kamptalcs und des Home r 
Beckens'). Eines der Ziele dieses Projektes ist die sy­
stematische Aufnahme der Altbestitnde in den Museen. 
In Museen und Sammlungen befinden sich zah lre iche 
unpublizierte Fundstüeke, deren BearbC'itung zwar 
keinen wesentlichen Beitrag zur Datierung mittelal­
terlicher Keramik leisten kann. die aber dennoch als 
Vergleichsstücke für Funde bei Grabungen und für die 
F~agc nach Werkstätten und Handel von großer Be­
deutung sind . Die aufgenommenen Bestände stammen 
zumeist aus alten Aufsammlungen oder kamen bei 

FLNDORTE MITTELALTERLICI-ER KERAMIK 

Bauarbe iten zum Vorschein. Nähere Angaben zu 
Fundort und Fundumständen waren nur in einigen 
Fä llen zu ermitteln. Stratign:iphische Angaben fehlen 
vollständig . Daher erschien cs sinnvo ll. das f undmatc­
rial nach Gefäß formen zu ordnen und zu bearbeiten. 

Die Bezeichnung für die einzelnen Gruppen ent­
spricht der in der Literatur Ublichen Terminologie ' J. 

Die Bestände der Museen und Sammlungen fol­
gender Orte wurden aufgenommen : Altpölla (Privat­
besitz) , Eggenburg (Krahu\etzmuscum). Gars am 
Kamp (Heimatmuseuin), Hadersdorf am Kamp (Hei­
matmuseum). Horn {Hcibarthmuseum) . Krems (Stadt­
museum), Langenlois (HeiinatmuscumJ , Sen h enbcrg 

Abb \. F\mdorte millelalter!icher Kerami k im Kamptal und dem Homer Becken 
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(Sammlung der Gemeinde), Zwettl (Lapidarium des 
Stiftes). Die Bestände der einzelnen Museen und 
Sammlungen wurden vollständig aufgenommen: d. h„ 
daß auch Stücke, deren Fundorte nicht im Kamptal 
oder im Homer Becken liegen, im Katalog enthalten 
sind. Aus dem Stirt Zwettl stammt ein Fundposten 
mittelalterlicher Fliesen, der auf Grund seiner Einma­
ligkeit ebenfa lls in den Katalog aufgenommen wurde. 

Die Beschreibungen der einzelnen Objekte enthal­
ten aus Griinden der Kürze und Übersichtlichkeit nur 
die aus der Zeichnung nicht ersichtlichen Merkmale . 
Die Angaben zum Fundort enthalten Katastralg e­
meinde, Ortsgemeinde, den politischen Bezirk und -
falls bekannt - eine genaue Lokalisierung des Fundor­
tes. Am Ende jeder Beschreibung steht in Klammem 
das Museum. in dem das Stück aufbewahrt wi rd und 
die jeweilige lnventarnummer. Die Maßangaben erfol­
gen in Millimetern. Die Nummern im Beschreibungs­
te il stimmen mit denen im Abbildungsteil überein. 

Die Keramik wurde in folgende Grupp en unter­
teilt· 

A Töpfe 
B Becher 
C Krüge 
D Scheibenhalskrüge 
E Tüllengefä ße 
F Bügelkannen 
G fäßchenförmige Gefaße 
H Pfannen und Dreifußgefäße 
J Schüsse ln 
K Trichter 
L Gießgefäße 
M Deckel 
N Beleuchtung sgeräte 
0 Miniaturgefäße 
P Sparbüchs e 
Q Vorratsgefäße 
R Destilliergefäß 
S Fliesen 
T Kacheln 
U Schmelztiegel 
V Schalltöpfe 

Fund ort e 

Von den meisten Fundstücken ist nur der Fundort 
ohne nähere Angaben bekannt. Nur in zwei Fällen 
(Senftenberg -Burg und Langenlois-Bürgerspital) 
kann in gewissem Sinn von geschlossenen Funden ge­
sprochen werden . Diese beiden Fundplätze werden im 
folgenden etwas detaillierter besprochen . Die Lage der 
Fundstellen ist der Fundortkarte zu entnehmen 

Die Fundortliste am Ende der Arbeit enthält in 
alphabetischer Ordnung Katastralgemeinde, Ortsge­
meinde , politisch en Bezirk und Fundstelle 
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Senftenberg - Burg 

Die Errichtung der Burg fällt ins 12. Jh 1197 
werden als Besitzer die Herren von Senftenberg ge­
nannt. Im 13 Jh. waren die Zebinger Inhaber der Sen[­
lenberger Herrschaft, im 14./15. Jh. die Wallseer und 
im 16. Jh. die Schaumburger . Im Jahre 1645 wurde die 
Burg von den Schweden zerstört'). 

Bei Restauricrungsarbeiten auf der Ruine wurden 
neben zahlreichen Bruchstücken mittelalterlicher und 
neuzeitlicher Keramik auch die Reste von zwei glas ier­
ten Kachelöfen des 16. Jhs gefunden , die gesondert 
bearbeitet werden. 

Langenlois - Bürgerspital 

Die früheste Erwähnung eines Bürgerspitals in 
Langenlois stammt aus dem Jahr e 1349 anläßlich der 
Stiftung eines Eimers Wein durch Heinrich den 
Naeser l. 1420 erfolgte der Neubau des Spital s und der 
Elisabethkirche durch den Ra tsherrn Niklas Gfdl er 
1532 wurde das Spital, die Elisabethkirche und das 
Franziskanerkloster durch tatarische Streifsehar en 
überfallen und niedergebrannt. In den Jah ren 196 1/62 
wurde das gotische Bürgerspital in Lan genlois abge­
brochen. Dabei kamen auf einer Säule und auf emem 
Quader die Jahreszahl 1548 zum Vorschein. di e einen 
Hinweis auf das Jahr des Wiederaufba ues gibt. Auch 
zahlreiche Bruchstücke mittelalter l ich er und neuzeit­
licher Keramik wurden gefunden 

Der Ausgräber August Rothba uer interpretiert e 
den Fund als Töpferofenfund, doch begründet er di ese 
Deutung einzig mit der Menge der gefundenen Kera ­
mik. Auch in den schriftlichen Quel!en zur Geschich te 
des Langenloiscr Bürgerspitals wird kein dort ansilßi­
ger Töpfer erwähnt'). Auch ist die Kera mik, die auf 
dem Areal des ehemaligen Bürgerspitals gefund en 
wurde in der Zeitstellung viel zu uneinheitlich. um als 
Töpferofenfund interpretiert werden zu können 

Fu ndgrupp e A: Töpfe 

Es können folgende Tonarten unterschieden 
werden: 
Ton 1: grau, steinchengemagert, hart gebrannt 
Ton 2: dunkelgrau. steinchengemagert. hart ge­

brannt 
Ton 3: steinchengemagert, hart gebrannt, im Bruch 

hellgrau, Oberfläche dunkelgrau 
Ton 4· glimmer- und steinchengemagert , hart ge­

brann t, im Bruch hellgrau, Oberfl äc he dun­
kelgrau 

Ton 5· hellgrau, last weiß, steincheng emagert, hart 
gebrannt 

Ton 6: rot, steinchengemagert, hart gebrannt 
Ton 7· hellgrau, steinchengemagert, hart gebrannt 
Ton 8: hell graurot, fein gemagert, hart gebrannt 
Ton 9: gelb, steinchengemagert, hart gebrannt 
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Ton 10: steinchen- und graphitgcmagert, dunkelgrau, 
hart gebrannt 

Ton 11: graubraun, fein gemagert. hart gebrannt 
Ton 12: rotbraun, glimmerhältig . schlecht gebr annt 
Ton 13: dunkelgrau , graphitgemagert, hart gebrannt 
Ton 14: grob steinchen- und graphitgemagert, hart 

gebra nnt , Oberfläche graubraun, im Bruch 
dunkelgrau 

Ton 15: hcllgrau, hart gebrannt, stcinchen- und gra­
phitgcmagert 

Ton 16: ockerfarben, fein gemagert, hart gebrannt 

Die frühesten TOpfe gehören dem ausgehend en 
13. bzw. beginnenden 14. Jh . an (A 1- A 13). Sie beste­
hen aus grauem , steinchen- und g\immergcmagertem 
Ton. Ihr e Form ist bauchig . Der größte Durchmesser 
liegt meist in halber Gefäßhöhe und ist größer als oder 
gleich groß wie der Randdurchmesser . Der Hals ist 
deutlich eingezogen . Der Mundsaum ist ausladend und 
leicht untcrgriUig . Als Verzierung kommen Furchen­
bänder auf dem gesamtcn Gefäßkörper vor . Ver­
gleichsfunde gibt es von Gaiselberg aus Horizont 3, 
der in die Wende vom 13. zum 14. Jh. datiert wird ') 
und aus Krems-Wegscheid "). 

Zwei Töpfe (A 14 und A 15) weisen auf der Schul­
ter eine Tonstufe, bzw . ein einfaches Rädchenmuster 
auf. A 14 hat am Bauch ein Wellenband . Beide Stücke 
sind bauchig und haben einen ausladenden, untergrif -

figcn Mundsaum. Anhand von Parallelrunden aus 
Wien ') und Krems-Wegscheid ' ) sind sie ebenfalls ins 
späte 13. und frühe 14. Jh . zu daticren. 

Im Laufe des 14. Jhs. werden die Töpfe merklich 
schlanker . Gurtfurchen kommen zumeist nur noch auf 
der Schulter des Gefäßes vor. Charakteristisch ist eine 
Tonstufe auf der Schulter. Der Mundsaum ist einfach 
ausladend oder ausladend und leicht untcrgriffig. Der 
Ha lsteil ist deutlich eingezogen ' ). 

Ins ausgehende 14. und beginnende 15. Jh. fällt das 
erste Auftreten der Henkelt öpfe . Die frühesten Exem­
plare sind bauchig und haben in zwei F.illcn Gurtfur­
chen bzw . Rädchenmu ster am Gefäßkörper '"). Die 
Töpfe des 15. Jhs. sind hoch und schlank und weisen 
eine große Vielfalt an Randformen auf. Obcn.viegend 
linden wir ausladende. umbiegende, verschieden stark 
untergriflige Ränder (z. B. A 52-A 57) und Kragenrän­
der (z.B. A 58). Eine Sonderform si nd d ie Henkeltöpfe 
A 81-A 86. Es sind hohe, sehr schlanke Töpfe mit weit 
aus ladendem Rand und umlaufenden Rillen auf der 
Schulter. Der Fundort dieser sechs Gefäße ist Krems . 
Sie bestehen aus hellgrauem. steinchengcmagertem 
Ton. Anhand der Randform und des Tones kann eine 
Datierung ins I:>. Jh . angenommen werden. 

Im Laufe des 15. und beginnenden 16. Jhs. werden 
die Töpfe noch schlanker. Charakteristisch sind breite. 
verdick te. sehr stark umbiegende bis fast wieder ein-
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Abb. 3. Eggenburg. Fundslellen mittelalterlicher Keramik . 

rollende Ränder. Ab dem 15. Jh. tritt immer häufiger 
Graphit als Magerungsmittel auf. Der Graphit gibt der 
zum Kochen über dem offenen Feuer verwendeten 
Keramik die nötige Härte"). 

Töpfermarken 

Als früheste Töpfermarken gelt en x-förmige Rilz­
marken. Im vorliegenden Material t reten sie das erste 
Mal auf Töpfen des 13.114. Jhs. auf (A 12, A 16, A 17). 
Das Verbreitungsgebiet der Ritzmarken ist Ostöster­
reich, Mähren, die Westslowakei und Ungarn. Sie tre ­
ten vom 13.-16.Jh. au[ und hatten vennutlich dieselbe 
Funktion wie gestempe lte Marken. Stempelmarken 
wu rden mittels eines Holzs tempe ls in den lederhar ten 
Ton eingedrückt. Sie dienten der Kennzeichnung der 
Ware einzelner Töpfer. 1431 wurde eine Ordnung des 
Wiener Rates erlassen, die die Kennzeichnung qua lit a­
ti v hochstehender Keramik durch d ie Töp fer fordert . 
R. Pit t ioni nahm an, daß die doppelte b is dreifache 
Anbringung der Marke auf dem Gefäßr and sich au f 
das Fassungsvermögen des Gefäßes bezieht"). 

Die !rühesten gestempelten Marken sind Gitter 
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oder Rosetten, die auf Töpfen des 14. und beginnenden 
15. Jhs. auftreten (z.B. A 57, A 90. A 194). Sie wurden 
im Laufe des 15. Jhs. immer mehr von wappenartigen 
Marken abgelöst (z.B. A 225) ") 

Al Top{ : Ton l; H 122. Rdm 110, Bdm 124. Bodm 70. 
FO KG Eggenb urg, OG Eggenburg. p. B . Horn; 
Schörgmaierhaus. (Eggenburg 191 169) 
Zeitstellung 13./14. Jh. • ) 

A 2 Topf; Ton 2: H 123. Rdm 110, Bdm 115. Bodm 75. 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg, p . B . Horn; 
Schörgmaierhaus. (Eggenburg 191 170) 
Zeitstelluns lJ./14 . Jh . 

A J Topf; Ton J; H 147, Rdm 125, Bdm 138, Bodm 83 . 
FO KG Krems, OG Kr ems, p. B. Krems; Leopo ldi­
sti ltun gshau sb au . (Kr ems H 1247) 
Zeitstellung 13./H. Jh . 

A 4 Topf; H 156, Rdm 134, Bdm 156, Bodm 100 
ro KG Krems , OG Krems, p . B. Krems ; Kasemstra­
ße, 1952 in 5 m Tiefe. (Krems H 1277). 
Zeitstellung 13./14. Jh. 

' ) Abkürzungen : f'O Fundort, KG Katastralgemeinde, 
OG Ortsgemeinde, p. B. politischer Bezirk , o. lnv .- Nr . ohn e 
Inventamummer , H Höhe, Rdm Randdurchmesser, Bdm 
Bauchdurchmesser, Bodm Bodendurchmener, erh. erhalten 



A 5 Topf: Ton 3: H 150, Rdm 125, Bdm 130, Bodm 85. 
FO KG Krems, OG Krem s, p . B. Krem s; bt'i der 
neuen Krem sbrüc ke . (Krem s H 1229). 
Zeitstellung 13.114. Jh . 

A 6 Top f; Ton 4: H 155, Rdm 120. Bdm 148, Bodm 87 
FO KG Taute nd or f, OG Röhre nb ac h, p. 8. Horn . 
(Krem s 1275a ). 
Zeitstellung 13./ 14. Jh . 

A 7 T o pf : Ton 1: H 118, Rdm 100. Bdm I II. Bodm 70. 
FO KG Eggenbu rg , OG Eggenburg, p . B. Horn ; 
Hauptplatz. Zottt>rhaus . (Egge nbur g 186 67). 
Zeits tellung 13.114. Jh 

A 8 Topf: Ton 2: H 128. Rdm 112, Sdm 128. Bodm 10. 
FO unbekannt (Horn o. Jnv .•Nr .). 
Zeitstellung 13./ 14. Jh 

A 9 Bru chs t uc k eines Top f es; Ton 3; erh . H 65. 
Rdm 120. Bdm !08 
FO KG Langenlois, OG Langcnlol~. p. B Krems: 
Bürger spi tal. (Lan se nlois o. lnv ,•Nr.J 
Zcitsl ellun g !3.114. Jh 

A 10 Bruch s t ü c k t>incs Topfes : Ton I; crh. H 84, 
Rdm 90, Bdm 88 
FO KG Lans1mlois, OG Lnngen!o1s. p. B. Krems: 
Bür ge rspi ta l. (Langenlois o. lnv.•Nr .). 
Zl."itstellung 13./ 14 Jh 

A 11 Topf ; Ton 2; H 110, Rdm 100. Bdm 102, Bodm 60. 
FO KG Thunau / Kam p. OG Gars / Kamp , p . B. Horn : 
Pension Schider (Horn o lnv -Nr) 
Ze'Llstellung 13114 . Jh 

A 12 Topf ; Ton 4. am Rand gegenst:ind1ge TOpfermarke n: 
H 140. Rdm 115, Bdm 125, Bodm 75. 
F"O KG Gars/ Knmp . OG Gc1rs/Kam p, p . B. Horn; 
Ziege lei Wmkelhofer . (Langenloi s o. lrw .-N r.1. 
Zeitstellung 13./ 14. Jh 

A 13 Bruchs t Uck eines Topfes ; Ton 5: erh . H 57. 
Rdm 120. 
FO KG Langenlois, OG Langenlois. p B. Krems : 
Bürgerspi tal. 1963 . (Langenlois o . lm•.-N r.) 
Zeitstellung 14. Jh . 

A 14 Bruchstuck emes Topfe s: Ton 3: erh . H 135. 
Rdm 220. Bdm 210 . 
FO KG Langenlois , OG Lan genlois. p. B Krems : 
Burger spital (Lan genlois o . ln\' .-Nr .) 
Zeitstellung 13./14. Jh . 

A 15 Topf ; Ton 3; H 221. Rdm 165, Bdm 198, Bodm 118 
FO KG Kammcm. OG Had ersdo rf - Kammern. p. B. 
Kr ems: waagr echt in der Wand der gotischen Kirche 
emgemau crt. [Hadersdorf o. ln\'. -Nr .) 
Zei tstellung 13./14.Jh . 

A 16 Topf : Ton 6: am Rand gegens t~ndigl"Töpfl"rmarke n: 
H 321, Rdm 200. Bdm 272. Bodm 160 
FO KG Mam crn /Dona u. OG Maut ern / Donau. p . B 
Krl"ms. (KremsH4) 
Zeitstellung 14. Jh . 

A 11 Topf ; Ton 6: am Rand gegenstandige Top fennarken: 
H 313. Rdm 225. Bdm 266. B!Xlm 160. 
FO KG Mautern fDonau , OG Mautern / Donau. p. B. 
Kre ms . (Krems H 2) 
Zeitsiellung 14. Jh . 

A 18 Topf : Ton 5: am Boden Spuren \'Dm Absc hneid en 
von der Seheibe : H 9 I, Rdm 80, Bdm 86, Bodm 50. 
FO unbekann t . (Horn o. lnv .• Nr .). 
Zeitstellung 14. Jh . 

A 19 To pf . Ton 5; H 114, Rdm 90. Bdm 100. Bodm 10. 
FO KG Maiersch, OG Gars/Kamp. p B. Horn . (Horn 
o. lnv .-Nr .). 
Zeitstellu ng 14. Jh . 

A 20 To pf ; Ton 3: H 123, Rdm 90, Bdm 102. Bodm 60. 

FO KG Grafenberg. OG Straning-Grafcnbf:! rg. p. B. 
Horn. (Horn o. lnv .-Nr .). 
Zeitstellung 14. Jh . 

A 21 To pf ; Ton 1: H 94. Rdm 90. Bdm 90. Bod m 48. 
FO KG Eggenburg. OG Eggenbu rg. p . B. Horn; J u­
gendherberge . (Eggen burg 190 48) . 
Zei tstellung 14. Jh. 

A 22 Topf : Ton 2: H 74. Rdm 75. Bdm 73. Bodm 5::i 
FO KG Eggenburg. OG Eggenbu rg, p . B. Horn; 
Haup1plat t. Zotterhau s. (Eggenburg 184 69). 
Zeitst ellu ng 14. J h. 

A 23 Topf : Ton 2: H 137. Rdm 115. Bdm 125. Bodm 85. 
FO KG Langenlois. OG Langenlois. p . B. K,ems : 
Bürgersp ital. (La ng enlois 2705) . 
Zeitstellung 14. Jh . 

A 24 Bruchst üc k eine s Topf es: Ton 2; H 43. Rdm 113 
FO KG Senftenberg, OG Senftenbe rg, p . B. Krems: 
Burg . (Senftenberg o. Inv .-N r.J. 
Zeits tellung 14. Jh 

A 25 Bruehstllc k eine s Topfes ; Ton :1; er h. H 75, 
Bdm 120. 
FO KG Lange nlois, OG Lange nlois. p. B. Krem s: 
Bürger spi tal. {Langenloi s o. ln\' .-Nr.) 
Zeitstellung 14, Jh . 

A 26 Bruch stUc k eines Top fe s; Ton 2: erh . H 14. 
Rdm 150, Bdm 130. 
F"O KG Lang en lois. OG Langenlois. p. B. Krems; 
Bürgeri;p,tal. (Lange nlois o. lnv .-Nr .J. 
Zeitstellung 14. Jh . 

A 27 Bru chstüc k eines Topfes; Ton 3; erh . H 33. 
Rdm 130 
FO KG Langcnlms. OG Langenlois. p . ß . Krem s: 
Burgerspital . (Lan genlois o. Jnv .-Nr .J. 
Zeitstellung 14. Jh . 

A 28 Bruc h st uck eines Topfes: Ton 6: crh . H 44 , 
Rdm 112. Bdm 112. 
FO KG Sen ftenber g. OG Se nftenb erg, p . B. Krems: 
Burg . (Senft enb erg o. Jn, •.•Nr .). 
Zeitstellung 14. Jh . 

A 29 Bru chstllc k eine s Topfes : Ton 7: erh. H 36. 
Rdm 130. 
FO KG Sen ftenberg . OG Senftenberg. p. B. K.-.;ms: 
Burg . (Senf tenberg o. fn\' .-Nr.). 
Zeitstellung 14. Jh . 

A 30 Bruch s tU e k eines Topf es: Ton 3: erh. H 62 
Rdm !10. Bdm 106. 
F"O KG Senf tenberg. OG Senf t~nbe rg. p. 8. Krems ; 
Burg . {Senftenberg o. lnv .-Nr .). 
Zeits tellung 1~. Jh 

A 31 Br uchs t ück eines Topfe $; Ton ::i; erh . H 42. 
Rdm 130, Bdm 127. 
FO KG Senflenberg. OG Senftenberg. p . ß . Krems: 
Burg . (Senftenberg o. lnv.-Nr .J. 
Zeitstellung 14. Jh . 

A 32 Bruchst üc k eines To p fes; Ton 3; erh. H 48. 
Rdm 115, Bdm 107. 
FO KG Langenlois . OG Langenlois. p . B. Kn:-ms: 
Bürgersp ital . (Langenlois o. lnv .-Nr .). 
Z"imellu ng 14. Jh . 

A 33 Bru chstllc k eines Topfes: Ton 3: erh . H 30. 
Rdm 112 
F"O KG Langenlois . OG Langenlois. p . B. Krems : 
Bürgers pital. (La ngenlois o . lnv .-Nr .). 
Zeimellun g U . Jh . 

A 34 Bru c h st ück eines Top fes; Ton 1: erh . H 28. 
Rdm 115. 
FO KG Se nftenb erg. OG Senftt-nberg. p . B. Krems : 
Burg. (Senftenberg o. ln \' ,•Nr .). 
Zeitstellung 14. Jh . 
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A 35 Top{ : T on 3; Henkel zur Gänze abgebrochen. am 
Boden Spuren vom Abschneiden von der Sch eibe ; 
H 106, Rdm 100, Bdm 98, Bodm 70. 
FO KG Langenlois. OG Langenlois. p . B. Krems ; 
Bürgerspital. (Langenlois 2700). 
Zeimellung 14. Jh 

A 36 Topf; Ton 5: H 130 , Rdm 120 , Bdm 127. Bodm 80 . 
F P KG Ma iersch, OG Gars am Kamp. p. B. Horn . 
{Horn o. lm•.•Nr.) . 
Ze itstell ung 14. Jh. 

A 37 Top{: Ton 3: am Boden Spuren ,·om Abschneiden 
vo n der Scheibe; H 92. Rdm 86. Bdm 92. Bodm 60 . 
FO KG Senftenberg. OG Senftenberg. p . B. Krems; 
Burg . (Senftenberg o. ln\'.-Nr .). 
Zei\5\ellung J.I . Jh . 

A 38 Topf; Ton 7; am Rand Töpf ermarke: H 158, 
Rdm 140, Bdm 148. Bodm 85 
FO KG Maiersch , OG Gars am Kam p, p . B. Horn 
(Horn o. lnv .-N r.). 
Zeitstellung 14 Jh . 

A 39 B ode n stück e in es T o pf es: Ton 1: Bodenstärke 7 
FO KG Hadersdo rf , OG Hadersd orf-Kammern , p . B. 
Krems: Friedhof . (Hadersd orf o. im ·.-Nr.) . 
Zeitstellung H . Jh . 

A 40 Buchsltick eines Topfes ; Ton I ; l'rh . H 40. 
Rdm 90. 
FP KG Langl.'nloi s, OG Langen lois, p. B. Krems: 
Bürgerspilal . (Langenlois o. ln v.-Nr .J. 
Zeitstell un g 14. Jh 

A 41 Topf : Ton 3: am Bodl.'n Spurl.'n vom Abschneiden 
,•on der Scheibe: H 90. Rdm 80. Bdm 90, Bodm 50. 
FO KG St ein. OG Krems. p. B. Krems: Nordseite des 
Göttweigerhofes. beim Wasse rleilungsbau {Krem s 
H 133). 
Zeitstellung 14 Jh . 

A 42 Topf : Ton 8 : H .103, Rdm 95, Bdm 110, Bodm 70. 
FO KG Maiersch. OG Gars am Kamp , p . B. Horn . 
(Horn o . lnv. Nr.). 
Zeitstellung H . Jh . 

A 43 Topf : Ton 2: H 130. Rdm 110. Bdm 128. Bodm 80. 
FO KG Roggendorf. OG ROSChitz . p. B. Horn: unter 
dem Fußboden emes Hauses . 1906. (Eggenburg 
195 73). 
Zehs tell ung J.I. Jh . 

A H Bruchstück eines Topfes : Ton 3: am Rand Top­
ferm ark e: e rh . H J07. Rdm 215, Bdm 200. 
FO KG Langenlois . OG Langenlois, p. B. Krems: 
BürgerspiuJ. (Langenlois o. lnv .-Nr .). 
Zelts te llung J.1.115.Jh. 

A 45 Br u c h s tück eines Top fe s: Ton 1: er h . H 37, 
Rdm 122. 
FO KG Langenlois. OG Lang enl ois. p. 8. Krem s; 
Bürgerspital. neben der Eli sabe thkir che . (Langenl ois 
o.lnv.-Nr.J. 
Zeits1ellung 14./15.J h . 

A 48 Bruc h stück eines T opfes; Ton 3; erh. H 57, 
Rdm 120. Bdm 114. 
FO KG Lang enlois. OG La ngenlois, p. B. Krems ; 
Bürgerspual. (Langenlois o. In,• .- Nr .) 
Zeiutellung 14./15. Jh . 

A 47 Bruchstück eines T o pfes ; Ton I ; erh. H 66, 
Rdm 140, Bdm 133. 
FO KG Langenloi s. OG Langenlois. p . B. Krems; 
Bü rgers p ital . (Langenlois o. lnv.-Nr.J. 
Zeitslellung 14./15. Jh . 

A 48 Topf ; Ton 2: crh . H 99, Rdm 95, Bdm 100, 8odm 60. 
FO KG Maiersch , OG Gars am Kamp, p. B. Horn 
(Horn o. lnv.-Nr.). 
Zeitstellung 14./ 15. Jh. 

A 49 Topf : Ton 2: am Bode n Spuren vom Abschn eiden 
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von der Scheibe: H 124, Rdm 105, Bdm 107, 
Bodm 70. 
FO KG Krems, OG Krems. p. B. Krems. (Krems 
H 1237a). 
Zeitstellung 14./15. Jh. 

A 50 B ruchstück eines Topfes; Ton I; erh . H 75. 
Rdm H O, Bdm 130. 
FO KG Langenlois, OG Langen lois, p. B. Krems: 
Bürgerspital. (Langenlois o. lnv .• Nr .). 
Zeilstellung 14./ 15. Jh . 

A 51 Bruch stü ck eines Topfes ; Ton 3; erh. H 42, 
Rdm 150. 
FO KG Langenlois, OG Langenlois, p . B. Krems ; 
Kanglgrube, 1962. (Langenlois o. ln,•.-Nr.) 
Zeitstellung 1Vt5. Jh. 

A 52 Bruchstück eines Top f es; Ton 3; erh . H 40, 
Rdm252 . 
FO KG Langenlois, OG Langenlois , p. B. Krems: 
Blirgerspital, nordöstlicher Pfeiler der gotischen 
Halle . (Langenlois o. Jnv.-Nr .). 
Zeitstell ung H./15 . Jh 

A 53 Topf: Ton 9: H 198, Rdm 215, Bdm 200, Bodm 160 
FO unb ekann t. (Horn o. lnv .-Nr.J. 
Zei tstellung 14./1 5. Jh. 

A 54 B ruchs t ück eines Topfes: Ton 3: am H1mkelan­
salz Töpfermarken; crh . H 45, Rdm 210 
FO KG Senftenberg, OG ScnltcnbHg, p. B. Krem s: 
Burg. (Sen ftenbe rg o. Inv .-Nr .) 
Zeitstellung 14./15. J h . 

A 55 Bruchstück eines T opfes; Ton 7; erh . H 48. 
Rdm 128. 
FO KG Langenlois, OG Langenlois. p . B. Krem s . 
Bürgerspital. (Langenlois o . lnv.-Nr .) 
Zeitstellung 14./15 . Jh. 

A 56 Bruchslück eines Topfes; Ton 3: erh . H 30, 
Rdm 120. 
FO KG Langenlois, OG Langenlois, p . B. Krems ; 
Burgerspital. nordöstlicher Pfeile r der gotischen 
Halle . (La ngenlois o. lnv .-Nr .). 
Zeitstellung 14./ 15. Jh . 

A 57 Topf; Ton 3: am Rand und am Hcnkelansatz'I'öpfer­
markcn : H 205. Rdm 150. Bdm 182. Bodm l37 
FO KG Kuhnring, OG Kühnring-Burgschleinitz , 
p . 8 . Horn: Alt e Burg . (Eggl'nburg 193 136). 
Zeitstellung 14.fJS. Jh. 

A 58 Topf; Ton 1; H 80, Rdm 70, Bdm 72. Bodm 55 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg, p. B. Horn; Al­
tersheim . {Eggenburg 187 70). 
ZeitsLcll ung 14.115, Jh . 

A 59 T o pf : Ton 7; H 109, Rdm 85, Bdm 91, Bodm 61 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg, p . B. Horn ; 
Krcmserstraße 1, Pröc khelhau$. (Eggenburg 186 81). 
Zeilstel\ung 1Vl5. Jh . 

A 60 Buchst üc k eines Top fe s: Ton l: erh . H 32, 
Rdm95. 
FP KG Langenlois, OG Langenlois, p . B. Krems ; 
BUrgersp!tal. (Langenlois o. Inv .-Nr .). 
Zeitstellung 14./15. Jh . 

A 61 Topf: Ton I ; am Boden Spuren vom Abschne iden 
von der Scheibe; H 135, Rdm 110. Bdm 115. 
Bodm 96. 
FO KG Lange n lois, OG Langen lois, p. B. Krems : 
BUrgerspital. (Langenlois 483a) 
Zeitstellung 14./15. Jh. 

A 62 Bruchs1ü ck eines Topres ; Ton I; erh . H 28, 
Rdm 125. 
FO KG L.angenlois, OG Langenlois, p. 8. Krem s; 
Bürgerspita l , neben der Elisabethkirche. (La ngen\o,s 
o . lnv . Nr .). 
Zeits tellun g l4 ./15. Jh 



A 63 Bruchstück eines Topfes; Ton 3: erh. H i3. 
Rdm l 35, Bdm 130. 
FO KG Langenlois. OG Langenlois. p. 8 . Krems: 
Bürgerspital. (Langenloi~o. lnv.-Nr.). 
Zeitstellung 14.115.Jh. 

A 64 Topf; Ton 5, H L26. Rdm 126, Bdm 11~. Bodm 70 
FO KG Maie rsch , OG Gars am Kamp. p. ß. Horn 
(Horno . Jnv.-Nr.) . 
Zei tste llun g 14./15.Jh . 

A 6~ Bruchstück eines Topfes : Ton :1. crh . H 26. 
Rdm 114. 
FO KG Senftenberg. 0G Senftenberg. p . B. K1·cms; 
Burg . (Senftenbl"rg o. lnv .-Nr J. 
ZeitstellungH .115 Jh . 

A 66 Bruchstück eincs Topfes ; Ton 1; erh . H 32, 
Rdm94 . 
FO KG Senhenbl"rg, OG Senflcnberg. p . 8 . Krems; 
Burg . (Se nftenbergo . lnv .-Nr .) 
Zeitstellung !4-115.Jh 

A 67 Bruchstuck eines Topfe s: Ton l. erh . H :>6, 
Rdm 130, ßdm 124 
FO KG Senftenberg. OG Senftcnbcq::, p. B. Kn:ms : 
Burg . (Senfte nbcrg o. lnv .- Nr .). 
Zeitstellung H ./15.Jh 

A 68 Bru c hstuck emcs Topf es, Ton 2: crh . H 61. 
Rdm H5. Bdm 144 . 
FO KG S...nftenbl"rg, OG Senftenberg, p. B. Krems : 
Burg . (Senftenbergo . lnv -Nr). 
Zenstcllung 14.115. Jh . 

A 69 Top f; Ton 2; H 122. Rdm 110, Bdm 113, Bodm if> 
FO unbekannt {Horn o . Jnv -Nr) 
Zeitstellung 14.115. Jh . 

A 70 Bruchstück emes Topfes: Ton lO; crh . H l9. 
Rdm l68 
FO KG Altpölla, OG Polla. p . B. Zwettl (Privatb es itz 
o. lnv .-Nr .). 
Zeits telhmg l4.ll5 . Jh . 

A 71 Bruchsti.ick eines Topfe s: Ton 10: er h . H n. 
Rdm 135. 
FO KG Altpölla. 0G Po lla . p . B. Zwcltl {Pnvatbc-sitz 
o . lnv .-Nr .) 
Zellstellung 14.l lf>. Jh . 

A 72 Bruchstuck eines Topf es: Ton 3: erh . II 24. 
Rdm83 . 
FO KG Senftenbl"rg , OG Senftenberg. p. B. Krems: 
Burg . (Senftenbergo lnv-Nr ). 
Zeitstellung l4./l5. Jh 

A 73 Bruchstück eine s Topfe s: Ton J: erh . H H, 
Rdm 150. 
FO KG Senftenberg, OG Senftenberg. p . B. Krems: 
Burg. (Sen ftenberg 0 . Inv.-Nr .). 
Zcitslellung 14./15.Jh 

A 74 Bruchstuck eines Topfe s, Ton J, erh . H 26. 
Rdm 160. 
FO KG Senftenbe rg, OG Senftenberg , p. B Krems ; 
Burg . (Senftenbergo. Inv-Nr ,). 
Zeiutellung 14.115. Jh . 

A 75 Top f; Ton 3: H 135, Rdm 142, Bdm 136. Bodm 90 
FO KG Horn . OG Horn. p . B. Horn (Horn o . Inv .­
Nr .). 
Zeitstel lun g 14./15.J h 

A 76 Bl'uchstlick ei ne s Topfe s: Ton 2; erh . H 25, 
Rdm 115 
FO KG Langenlois, OG Langenlois , p . 8 . Krems: 
Bürgerspital. nordwestl iche r Pfeiler der gotischen 
Hall e. (Langenloiso. lnv .-Nr .) 
Zeitstellung 1-1.l lf>.Jh . 

A77 Bruchstück eines Topfe s; Ton l : am Rand Töp­
fermarke: crh. H 53, Rdm 205 . 

f'O KG Langenlois. OG Langenlois. p . B. Krems; 
Bürgerspital, neben der El1sabl"thkirche. (Langenlois 
o. ln v.-Nr.). 
Zeitstellung 14./lf>.Jh. 

A 78 Bruch51ück eines Topfe s: Ton 3: erh . H 31, 
Rdm lJf> 
FO KG Langenlois, OG Lan~enlols, p. B. Krems: 
Bürgerspital. (Langenlois 0. !n, ·.- Nr .), 
Zeitstellung 14./15.Jh. 

A 79 Bruchstück eines T opfes: Ton 7: am Rand TOp­
fermarke. crh. H 52. Rdm 280 . 
FO KG Senftenberg, OG Senftenberg, p . B. Krems: 
Burg . (Senftenberg o. In, ·.-Nr .), 
Zeitstellung 14./15.Jh 

A 80 Buchstück eines Topfes ; Ton i; erh . H 37. 
Rdm 95, Bdm 97. 
FO KG Senftenberg, 0G Sen ftenberg. p . B. Krems; 
Burg . {Senftcnbc rgo. lnv .-Nr .1. 
Zei tstellung 14./15.Jh. 

A 81 Topf; Ton!; H 188. Rdm 1:15, Bdm 86 , Bodm 6f>. 
FO KG Krems, OG Kr em~. p . ß, K1·cms: Turnhalle 
der Pluristenschu le. (Pnvatbc sltr. o . hw .-Nr.) 
Zeitstellung 14./15.Jh. 

A 82 Topf: Ton 7: H 158, Rdm 125. Bdm 105. Bodm 75 
FO KG Krems. OG Krems, 1>. ß. Kr e ms. (Krems 
H 11761 
Zeitstellung 14./ 15.Jh . 

A 83 T o pf: Ton 3; H 180. Rdm 1.50, ßdm 110 . Bodm ;o 
FO KG Krems , OG Krems . p . B Kr ems; Rmi;:st raO.:, 
21 . {KremsH IJ ) 
Zeitstellung H ./1 5.Jh 

A 84 Topf, Ton J: H 181. Rdm 136. ßdm 100. Bod m li8 
FO KG Kr,;ms. OG Krem s. p . 8 . Krem s; Ring straße 
27 . (Krems 1-! 14) 
Zcitstclluns 14.11:i. Jh 

A 85 Topf : Ton 3; :im Boden Spuren vom ,\bs~·hn c idcn 
von de,· Scheibe; H 170, Rdm l •IO. Bdm l l:!, 
Bodm80 
FO KG Krems, OG Krem s, p . ß . Krem s: Mohn:napo­
thcke (Privatbr!si1zo . ln \' .-Nr .) 
Zeitstellung 14./ lä . J"h 

A 86 Topf; Ton 3: am Boden Spuren \'om ,\bschncaden 
von der Scheibe; H 17i, Rdm 148. 8dm 103 
Bodm 70 
FO KG Krems, OG Krems, p. ß . Kn:m s: Mohrenu1x.­
thcke . (Pn,•atbesitz o. ln v.-Nr .J. 
Zci!Slcllung\4 ./lä.Jh 

A 87 Topf: Ton 6: H !6!1, Rdm 145, Bdm 150. ßodm (10 
FO KG !11aiersch. OG Gars um K,1mp. p. 8 . M'lrn 
(Horno . Inv .-Nr.) 
Zeitstellung 15.Jh . 

A 88 Topf : Ton 2; H 144. Rdm IH . ßdm ! 12. Bodm 80 . 
FO unbekannt. (Eggenburg :\IK 21) 
Zeltstellung 15. Jh. 

A89 Topf: Ton 5; H 140, Rdm 125. Bdn1 126. Boclm 80 . 
FO KG Maiersch , OG Gars am Kamp. p. B. Horn. 
(Horno. ln\".-Nr.) 
Zeitstellung 15.Jh 

A 90 Topf ; Ton 5: am Rand TOpfe,,narkcn: H 134 
Rdm 125, Bdm 125. Bodm H. 
FO KG ~laiersch. OG Gars am Komp. p . B. Horn 
(Horno. [nv.-Nr.) 
Zeit~tellung !5. Jh. 

A 91 T opf: Ton 3: Bodenmarke ; H 188. Rdrn 160 
Bdm 17J. ßodm 125. 
FO KG Krems, OG Krem s, p. B. Krems: bei der 
neuen Kremsbrücke. 1952 . (Krems o. lm· .-Nr .). 
Zei tstellung 15. Jh . 
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A 92 Topf; Ton 2: H 117, Reim 100. Beim 106, Bodm 70. 
FO KG Eggenburg . OG Eggenburg. p. B. Horn: 
Hauptplatz. Zotterhaus. (Eggenburg 18.\ 5). 
Zeitstellung l. H. 15.Jh. 

A 93 Topf: Ton 7: H J'.?3. Rdm 90. Bdm 106. Bodm 77, 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg. p. B. Horn: 
Hauptplatz , Zotterhaus. (Eggenburg 184 66). 
Zeitstellung L H. 15. Jh 

A 94 Topf: Ton 2; H 138. Rdm 110. Bdm 117. Bodm 80. 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg. p. B. Horn; 
Hauptpl;itz. Zotterhaus. (Eggenburg 184 63). 
Zeitstellung l. H . 15. Jh. 

A 95 Topf: Ton'.?: H 109, Rdm 83. Bdm 92, Bodm . 60. 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg, p. B. Horn : 
Hauptplatz. Zotterhaus . (Eggenburg 184 62) 
Zeitstellung 15.Jh. 

A 96 Topf; Ton 1; H 125, Rdm 120. Bdm 122. Bodm 96. 
FO KG Langenlois. OG Langenlois. p . B. Krems: 
Bürgerspital. (Langenlois 2699) . 
Zeitstellung 15.Jh . 

A 97 Topf: Ton 1: H 190. Rdm 160. Bdm 169. Bodm l05 
FO unbekannt. (Horn o. lnv.-Nr .) 
Zeitstellung 1. H. 15. Jh . 

A 98 Topf: Ton ä: H HO. Rdm 125. Bdm 126, Bodm 75. 
FO KG Maiersch, OG Gars am Kamp. p. 8 . Horn 
(Horno.lm·.-Nr .) 
Zeitstellung 15. Jh. 

A 99 Topf: Ton 9; am Henkelansatz Einkerbungen: 
H HO. Rdm 135, Bdm !38. Bodm IH . 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg, p . 8. Horn: 
Hauptplatz 19. (Eggenburg 182133) . 
Zeitstellung 15. Jh 

A 100 Topf ; Ton 5; H 128, Rdm 105. Bdm 115. Bodm 80 
FO unbekannt . (Horn o. lnv.-Nr .) 
Zeitstellung 15.Jh 

A 101 Bruchstück eines Topfes; Ton 10: am Rand Fin­
gereindrücke: erh. H 132. Rdm 205, Bdm 220 
FO KG Langenlois. OG Langenlois. p. B Krems ; 
Bürgerspital. (Langenloiso. lnv.-Nr.) 
Zeitstellung 15.Jh. 

A 102 Topf: Ton 2; am Rand gegenständige Fingerein­
drücke: H 233. Rdm 200. Bdm 207. Bodm 135 
FO KG Maiersch . OG Gars am Kamp . p. B. Horn . 
(Homo.lnv.-Nr .). 
Zeitstellung 15. Jh 

A 103 Bruchstück eines Topfes: Ton 7; erh. H H. 
Rdm 95, Bdm 87 
FO KG Senftenberg, OG Sen ft enberg, p . B. Krems; 
Burg. (Senftenbergo . lnv .-N r .). 
Zeitstellung 15.J h 

A 104 Bruchstück eines Topfes; Ton 2: erh . H 65. 
Rdm 180. 
FO KG Langenlois. OG Langenlo is. p . B. Krems: 
Bürgerspital. nordOstlieher Pfeiler der gotischen 
Halle . (Langenlois o. lnv .-Nr .) 
Zeitstellung 15. Jh . 

A 105 Bruchstück eines Topfes: Ton 11: erh . H 37, 
Rdm225 . 
FO KG Langenlois, OG Langenlois, p. B. Krems ; 
Bürgerspital. nordwestlicher Pfeiler der gotischen 
Halle . (Langenloiso.lnv .-Nr .) 
Zeitstellung 15.Jh 

A 106 Bruchstück eines Topfes; Ton 3: am Rand TOp­
fennarke: erh. H 65, Rdm 160. 
FO KG Langenlois. OG Langenlois. p . B. Krems: 
Bürgerspital. (Langenlois o. ln 11.-Nr .). 
Zeitstellung 15.Jh 

A 107 Bruchstück eines Topfes; Ton ! ; erh . H 62, 
Rdm 130, Bdm 125 

FO KG Langenlois, OG Langenlo is, p. B. Krems: 
Bürgerspital. (Langenloiso . In v.-Nr.). 
Zeitstellung 15.Jh . 

A 108 Bruchstück eines Topfes; Ton 7: erh. H 172. 
Rdm200,Bdm 190. 
FO KG Langenlois. OG Langenlois. p. B. Krems : 
Bürgerspital. (Langenloiso . ln11.-Nr.). 
Zeitstellung 15. Jh 

A 109 Bruchstück eines Topfes; Ton 3; erh. H 168. 
Rdml60,Bdm 145. 
FO KG Langenlois, OG Langenlois , p. B. Krems : 
Bürgerspital. (Langenlo iso.lnv.-Nr.) 
Zeitste!lung 15. Jh 

A 110 Bruchstück eines Topfes ; Ton 3; erh. H 52, 
Rdml05 , Bdm 100. 
FO KG Langenlois, OG Langenlois , p . 8. Krem s; 
Bürgerspital. (Langenlois 0. ln11.-Nr.). 
Zeitstellung lä . Jh. 

All! Bruchstück eines Topfes; Ton3: erh. H63 . 
Rdm 133. Bdm 135. 
FO KG Langenlois. OG Langenlois. p. 8 . Krems : 
Bürgerspital. (Lange nl oiso . lnv .-Nr .) 
Zeitstellung 15.J h. 

A 112 Bruchstück eines Topfes; Ton 3; erh . H 53, 
Rdm 155. 
FO KG Langenlois. OG Langenlois, p. B. Krems: 
Bürgerspital. (Langenloiso. lnv .-Nr.) 
Zeitstellung 15.Jh 

A 113 Bruchstückeines Topfes; Ton 3: am Rand Finger­
eindruck: erh . H 64. Rdm 120, Bdm 114. 
FO KG Langenlois, OG Langenlois, p . B. Krem s: 
BUrgerspital (Langenloiso. lnv .-Nr.) 
Zeitstel!ung 15.Jh . 

All4 Bruchstück eines Topfes; Ton2; e rh . H53. 
RdmllO,BdmllO 
FO KG Langenlois, OG Langenlois, p. B. Krems : 
Bürgerspital. 
Zeitstellung 15.Jh 

All5 Bruchstück eines Top fes: Ton3 ; erh . H83, 
Rdm 120, Bdm 123. 
FO KG Langenlois. OG Langenlois. p. B. Krem s; 
Bürgerspital. (Langenlois 0 . !nv .- Nr .). 
Zeitstellung 15.Jh . 

A !16 Bruchstück eines Topfes: Ton J; erh. H 100, 
Rdm 185, Bdm 180 
FO KG Langenlois. OG Langenlois, p . 8. Krem s; 
Bi.trgerspital. (Langen loiso. lnv.-Nr .) 
Zeitstellung 15.Jh . 

A 117 Bruchstuck eines Topfes : Ton 1: erh. H 66. 
Rdm 125.Bdm 113. 
FO KG Langenlois, OG Lang enlois. p . J3_ Krem s: 
Bürgerspital. (Langenlois o. lnv.-Nr .). 
Zeitstellung 15. Jh. 

A l!B Bruchstück eines Topfes: Ton 3; am Rand TOp­
fcnnarke; erh. H 80, Rdm 190, Bdm 185. 
FO KG Langenlois, OG Langenlois, p . B. Krem s, 
Bürgerspital. (Langenloiso. lnv .- Nr.) 
Zeitstellung 15.Jh 

A119 Bruchstück eines Top fes: Ton2: erh . H91. 
Rdml30,Bdml25 . 
FO KG Langenlois. OG Langenlois, p. B. Krems : 
Bürgerspital. {Langenlois o. lnv.-Nr.) . 
Zeit~tellung 15. Jh 

A 120 Bruchstück eines Topfes; Ton 3: am Rand Töp­
fennarke: erh. H 40, Rdm 110 
FO KG Langenlois, OG Langenlois, p . 8. Krems: 
Bürgerspital: nordwestlicher Pfeiler der gotischen 
Halle . (Langen!o1so . lnv.-Nr .) 
Zeitstellung 15.Jh. 



A 121 Bruchstück eines Topfes ; Ton 3: crh. H 62. 
Rdm 130. 
FO KG Langenlois, 0G Langenloi s. p . 8 . Krem s: 
Bürgerspital, neben der Elisabeth ki rche . (Langenlois 
o.lnv.-Nr .) 
Zeitstellung 15.Jh. 

A 122 Bruchs t ilck ,:,in,:,s Topfe s: Ton I ; am Rand Ein­
k,:,rbunscn: erh . H 76, Rdm J 70, Bdm 167 
FO KG Langenlois, OG Langenlois. p. 8. Krems : 
Bilrgcrspital. nord östlicher Pfeiler der gotlsc hcn 
Halle . (Lange nloiso. lnv .-Nr .). 
Zeitstcllung 15. Jh 

A 123 Bruchsttick eines Topf es: Ton 3: crh . H 87. 
Rdm 178. 
FO KG Langenlois, OC Langenlois. p B. Krems : 
Burgcrspital. (l.angenloiso . lnv .-Nr .) 
Zeitstellung 15. Jh . 

A 124 Bru chst uck eines Topfe s: Ton l ; erh. H 75. 
Rdm 130. Bdm 130 
FO KG Langenlois. OG Langenloi s, J> B. Krems : 
Bürgerspital. (Langenlo iso. lnv .- Nr .J 
Zeitslcllung 15.Jh 

A 125 Bru chs tü c k eines Topfe s: Ton 3; crh. H 72, 
Rdm 185, ßdm 176. 
FO KG Langenlois. OG Langenl ois, p . ß . Krems: 
Burgcrsp1ta l. (Langenlois o ln11.-Nr .1. 
Zcnstellung 15. Jh. 

A 126 Bru c huuck emes Topfes ; Ton 3; crh . H 58. 
Rdm 125. Bdm 120. 
FO KG Lang,mlo1s. OC Langenlois. p B Krems ; 
Burgcrspital (Langenlo1so . ln11.-Nrl 
Zeitstellung 15.Jh 

A 127 Bruchstuck eines T op(es, Ton I ; erh. H 67. 
Rdm !40, Bdm 126. 
FO KG Langenlois. OG Langenlois, p ß . Krems: 
Bürg erspita l. (La ngenlo1so . Inv.-Nr. ) 
Zeitstellung 15.J h. 

A 128 Bruchstück eines Topf es; Ton 3: erh . H 56. 
Rdm 130, Bdm123 . 
FO KG Langenlois , OG Langenloi s. p. B Krems; 
Burgcrspita l. (Langenlois o. In, • -Nr) 
Zeitstellung 15.Jh 

A 129 Bruehstuck emes T o pf es, Ton 3, erh H H . 
Rdm 150 
F'O KG Langenlois. OC Langenloi s. p . B. Krems: 
Blirgcrspital . (Langenloiso. lnv .- Nr) 
Z('itstellung I S. Jh . 

A 130 Bruchstück eines Topf es: Ton 11: erh H 7:!, 
Rdm 130, Bdm 132 
t'O KG Senftenberg, OG Senftenberg, p . B. Krems; 
Bur g. (Senftenberg 0. lnv .-Nr) 
Zeitstellung 15.Jh . 

A 131 Bruchstück eines Topfes : Ton I; erh . H 55, 
Rdm 110. 
FO KG Senftenberg. OC Senftenberg, p B Krems ; 
Burg . (Senftenberg o. ln v.-Nr .). 
Zeitstellung 15. Jh . 

A 132 Bruchstuck emes Topfe s: Ton 3, erh . H 55. 
Rdm 135,Bdm 126, 
FO KG Senftenberg, OG Sen ftenberg, p . B. Krems: 
Burg . (Senftenbergo . Jnv-Nr .) 
Zeits tellung 15. Jh. 

A 133 Bruchstuck eines Topfes; Ton 3: nm Rand Top ­
fermarkcn: erh . H73, Rdm276 
FO unbekannt. (Eggenburg 238 159). 
Zcitste llung 15. Jh 

A 134 Bru chstuc k eines Topfes: Ton I; crh. H 39, 
Rdm 150. 

F'O KG Senftenberg. OC Senftenberg. p . B. Krems: 
Burg . (Senflenberg o. ln~·.-Nr.) . 
Zcilstellung 15. Jh . 

A i3S Bruchst\.lck eines Topfe s: Ton 1: crh . H 40, 
Rdm 120. Bdm 110 
fO KG Senftenberg. OG Senftenberg. p . B. Krems: 
Burg. (Senftenberg o. lnv .-Nr .) 
Zeimcllung 15.Jh 

A 136 ßruchu\lck eines Top( eJL: Ton 2; crh . H 35, 
Rdm 140. 
FO KG Senftenberg. OG Scnftenbcri:, p . B. Krems; 
Burg . (Sen ftenberg o . Jn,· .-Nr .). 
Zeitstellung 15. Jh . 

A 137 Bruchstilck eines Topfe s; Ton 3: erh . H 37, 
Rdm 85, Bdm 84. 
FO KG Sen ftenbe rg. OG Senftenberg . p, B. Krem s; 
Burg . (Senftenberg o. lnv .-Nr .). 
Zeitstellung 15. Jh 

A 138 Bruchsti.Lck eines Topf es; Ton 1: erh . H68. 
Rdm 110, ßdm l04 
FO KG Langenlois, OG Langenlol~. p . B. Krem$: 
Bürgcrspital.(Langenloi so. lm •.-Nr .). 
Zeitstellung 15. Jh . 

A 139 ßru chHlic k eines Topfes ; Ton 1: erh . H 66. 
Rdm ISS, Bdm 172. 
fO KG Langenlois, OG Lani:enl ols, p. ß . Krem s; 
Burgerspital. (Langcnloi s o. lnv .-Nr .J. 
Ze its tellung 15. Jh . 

A 140 Bruch st uck eines Topfe s: Ton 3: crh H 72. 
Rdm 120, Bdm 1 H 
FO KG Langenlois , OG Lang enloi s, p . ß . Kr,;,ms: 
Burgerspita\. (Langenloiso . lnv .-Nr) 
Zeitstellung 15. Jh 

A 141 Bruchst u ck eines Topfe s: Ton :1: am R.-ind Fmgcr­
elndlilcke: erh . H 70. ßdm 11!0. Bdm !6 2 
FO KG Langenlois, OG LangenloL , , p . ß . Krems: 
Bürgcr5pital. (Lang,:,nloi.so . lnv .- Nr .J 
Ze1tstcllung l :'I.Jh. 

A U2 Bruchstück eines Top fcs : Ton 2: crh H 33. 
Rdm 165. 
fO KG Langenlois. OG Langenloi s. p B. Krems ; 
Bürgerspital. (La ngenlois o lnv .-Nr .). 
Zeit stellung 15. Jh . 

A U J Topf : Ton 7; am Boden Spurcn vom Ahsch ncidcn 
von der Scheibe: H 142, Rdm 115. Bdm 118. 
Bodm . 90. 
FO unbekannt . {Krems o. !nv.-Nr .). 
Zeitstellung 15.J h. 

A lH Bruehs t ilek eines Topfc s; Ton :1: l•rh. H 29. 
Rdm 185. 
fO KG Senftenberg, OG Senftenberg. p . B. Krems; 
Bur g. (Senftenberg o. lm •.-Nr.l. 
Zeitstellung 15. Jh . 

A 145 Top( ; Ton 12; H 103, Rdm 92, Bdm 9 1, Bodm 70. 
FO KG Maiersch. OG Gars am Kamp, p . 8 . Horn. 
(Horno.lm·.-Nr. J 
Zells tellung 15. Jh 

A H6 Topf ; Ton 3: H \ü , Rdm 120, Bdm 118, Bodm 85. 
FO KG Maiersch, OG Gars am Kamp , p . 8 . Horn . 
(Horno . lnv .-Nr .) 
Zcitstcllung 15.Jh . 

A H7 Bruch s tück eines Topfe s: Ton 3: t'rh . H 5~. 
Rdm 130,Bdm 124 
fO KG Scnftenberg. OG Senftenberg, p . B. Krems: 
Burg . \Scnftenbergo. lnv .-Nr .). 
Zeitstellung l5 . Jh 

A 148 Top(; Ton 3: am Boden Spurcn \'om Absehnt'iden 
von der S<:heibe: H l? J. Rdm 107, Bdm 108. 
Bodm65 . 
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FO KG Krems, OG Krems, p. B. Krems; Schulwein­
garten. (Krems H 28). 
Zeitstellung 2. H. 15. Jh. 

A 149 Topf; Ton 3; am Boden Spuren vom Abschneiden 
von der Scheibe ; H 116. Rdm 120, Bdm 116. 
Bodm iO 
FO KG Tautendorf. OG Gars am Kamp. p. B. Horn 
(Krems H 1273) 
Zeitstellung 2. H. 15. Jh 

A 150 Topf: Ton l; am Boden Spunm vom Abschneiden 
von der Scheibe: H 87. Rdm 78. Bdm 78. Bodm 50. 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg. p. B. Horn: 
Hauptplatz. Zotterhaus. (Eggenburg 184 68) 
Zeitstellung 15. Jh . 

A 151 Topf: Ton 3; H 155. Rdm 135. Bdm 140. Bodm 90 
FO KG Krems. OG Krems, p . B. Krems . (Krems 
Hl237) . 
Zeitstellun g 15 Jh. 

A 152 Topf: Ton 3: am Boden Spuren \"Om Abschneiden 
von der Scheibe; H 116, Rdm 110, Bdm 108. 
Bodm 67 
FO KG Krems. OG Krems , p. 8 Krems. (Kr ems 
H 1237bl 
Zeitstellung lä. Jh 

A 153 Topf: Ton 3; am Bod en Spuren vom Abschneiden 
von der Scheibe: H 113, Rdm 100. Bdm 102, 
Bodm68. 
FO KG Landersdorf, OG Krems , p . B. Krems ; Schot ­
tergrube Gruber. (Krems H 1272) . 
Zeitstellung 15. Jh . 

A 154 Topf : Ton 2; H 140 , Rdm 125. Bdm 125, Bodm 75. 
FO KG Krems, OG Krems. p. B. Krems: Dienstlgas­
se. (Krems 9491). 
Zeitstellung 15. Jh 

A 155 Topf: Ton 1: am Boden Spuren \"Om Abschneiden 
von der Scheibe: H 100, Rdm 96. Bdm 100, Bodm 57 
FO KG Langenlois. OG Langenlois, p . B Krems ; 
Bürg('rspital. (Langenlois o. lnv. -Nr .). 
Zeitstellung 15. Jh 

A 156 Topf: Ton 1: H 118. Rdm 10ä. Bdm 111, Bodm 80. 
FO KG Langenlois, OG Langenlois, p . B. Krems: 
Bürgerspital {Langen lois o . lnv.-Nr .) 
Zeitstellung 15. Jh 

A 157 Topf: Ton 1: am Boden Spuren vom Abschneiden 
von der Scheibe: H 110, Rdm 112. Bdm 105. 
Bodm85 . 
FO KG Langenlois. OG Langenlois, p. B. Krems: 
Bilrgerspital. (Langenlois o. Inv.-Nr.) . 
Zeitstellung 15. Jh. 

A 158 BruchstUck e in es Topfes; Ton 3; nh . H 90, 
Rdm llO. Bdm 110 
FO KG Lan genlois. OG Langenlois, p. ß. Krems: 
Bür gerspit al. (La ngenlois o. Inv .-N r .). 
Zeitstellung 15. Jh 

Al59 Bruchstllck eines Topfes; Tonl : erh . H97. 
Rdm 120, Bdm 115. 
FO KG Langenl ois. OG Langenlois, p. 8. Krems : 
Bürgerspital. (Langenlois o. Jnv.-Nr.) 
Zeitstellung 15. Jh. 

A 160 Topf : Ton 2; H 106, Rdm 85, Bdm 91, Bodm 65 
FO KG Kll'inm eise ldorf, OG Meiseldorf. p. ß. Horn 
(Eggenburg 238 ! 59) 
Zeitstellung 15. Jh 

A 161 Topf; Ton 3; H 221. Rdm 170. Bdm !64 , Bodm 120 
FO KG Eggenbug, OG Eggenburg , p . B. Horn: Krem­
serstraße 1. Pröckhelhaus . (Eggenburg 186 87) 
Zeitstellung 15. Jh . 

A 162 Topf; Ton 2; am Boden Spuren vom Abschneidcn 
von der Schl'ibe; H 124. Rdm 115, Bdm 112, 
Bodm80 
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FO KG Roggendorf, OG Röschitz. p. B. Horn: unter 
dem Fußboden eines Hauses, 1906. (Eggenburg 
19572). 
Zeitstellung 15.Jh. 

A 163 Topf; Ton 3; H 150. Rdm 132, Bdm 132. Bodm. 100. 
FO KG Horn , OG Horn, p. B. Horn. (Horn o. lnv ,­
Nr.) 
Zeitstellung 15. Jh. 

A 164 Topf: Ton 3: H 140, Rdm 135, Bdm 129, Bodm 90 
FO unbekannt. (Horn o. lnv. -Nr.) 
Zeitstellung 15. Jh 

A 165 Bruchstück eines Topf e s; Ton 11; erh . H 33. 
Rdm205 
FO KG Senftenberg, OG Senftenberg, p. B. Krems: 
Burg. (Senftenberg o. Inv .-Nr .). 
Zeitstellung 15. Jh 

A 166 Topf: Ton 5: H 148. Rdm 115, Bdm 120. Bodm 90 
FO KG Horn, OG Horn , p . B. Horn . (Horn o. lnv .­
Nr.) 
Zeitstellung 15. Jh 

A 167 Bruchstück eines Topfes; Ton 2; erh . H 43. 
Rdm 65 
FO KG Senftenberg, OG Senftenber g, p . B. Krems: 
Burg . (S,:-nftenberg o. !nv.-Nr.) . 
Zeitstellung 15. Jh 

A 168 Bruchsttick eines Topfl's; Ton 1: erh . H 33. 
Rdm220 
FO KG Senftenberg, OG Senftenberg, p. B. Krems: 
Burg . {S l'nftenberg o. lnv .-Nr.) 
Zeitstellung 15. Jh 

A 169 Bruchsttick eines Topfes; Ton 1: erh . H 43, 
Rdm 110 
FO KG Senftenberg, OG Senftenberg, p . H. Krems: 
Burg . (Senftenberg o. lnv .-Nr.) . 
Zeitstellung 15. Jh. 

A 170 Bruchsti.Jck eines Topfes: Ton 1: erh . H 43, 
Rdm 190. 
FO KG Senftenberg, OG Senftenber g , p . B. Krems ; 
Burg . (Senftenberg o. lnv .-Nr .) 
Zeitstellung 15. Jh 

A 171 Bruchstück eines Topfes; Ton l: erh. H 35. 
Rdm 180. 
FO KG Senftenberg. OG Senftenberg , p. 8. Krems : 
Burg . (Senftenberg o. lnv .-Nr.) . 
Zeitstellung 15. Jh 

A 172 Bruchstilck eines Topfes; Ton 3: e,·h. H 34, 
Rdm 130 
FO KG Senftenberg, OG Sen ftenberg. p. B. Krems ; 
Burg. (Sen ftenberg o. lnv.-Nr .) 
Zeitstellung 15. Jh 

A 173 Bruchstück eines Topfes: Ton 1: erh . H30, 
Rdm 148. 
FO KG Senftenberg, OG Sen ftenb erg , p . B. Krems · 
Burg . (Senftenberg o .-lnv.-Nr .) 
Zeitstellung 15. Jh 

A 174 Topf; Ton 9; H 108, Rdm 95, Bdm 92. Bodm 55. 
FO KG Maiersch , OG Gars am Kamp, p. B. Horn . 
(Horn o. lnv.-Nr .) 
Zeitstellung 15. Jh 

A 175 Bruchstück eines Topfes; Ton l; erh. H 71, 
Rdm 135, Bdm 125 
FO KG Langenloi5, OG Langen lois, p. B. Krems · 
Siedlungsgasse. (Langenlois o. Inv.-N, ·.J 
Zeitstellung 15. Jh 

A 176 Topf; Ton l : am Boden Spuren vom Abschneiden 
von der Scheibe: H L45, Rdm 120, Bdm 106, 
Bodm75 
FO KG Langenlois. OG Langenlois. p. B Krems; 
Bürgerspital. {Langenloi5 o. lnv.-Nr .) 
Zei tstellung 15. Jh 



A 177 Bru chstück eines Top fes: Ton 1: erh . H 30. 
Rdm 148. 
FO KG Langenlois. 0G Langenlois. p. B. Krem s: 
Bürgerspital . (Langenlois o . lnv .-Nr .J 
Zeitstellung 15. Jh . 

A 178 Top f: Ton 3; H 194, Rdm 165, Bdm 164. Bodm 130 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg. p . B. Horn ; 
Hauptplatz 2, Daniel. (Eggenburg 28). 
Zeitstellu ng 15.Jh. 

A 179 Bruchuuck eint>S Top fe s: Ton 3: erh . H 62. 
Rdm 180. Bdm 170. 
FO KG Langen lois. OG Langenlois. p. B. Krems ; 
Burgcrspital (La ngenloiso . lnv-Nr .). 
Zeitstellung 15 Jh. 

A 180 Bruchs1uck eines Topfes; Ton 7: erh. H 57. 
Rdm 130. 
FO KG Langenlois, OC Langenlois. p. B. Krems; 
Burgerspital. (Langcnlo,so. lnv.-Nr .). 
Zeitstellung 15. Jh. 

A 181 Bru chs t ück eines T opfes: Ton l: erh l-!76 . 
Rdm !60.Bdm 146. 
FO KG Lnngcnloi s, OG L~ngen lo•~. p . B. Krems ; 
Bürger~pital. (Lang enl ois o. lnv .-Nr .) 
Zeitstellung 15.Jh 

A 182 Bruchs t uck eines Topfes ; Ton 2: erh. H 38, 
Rdm 166 
F"O KG Senftenberg, OG Sen ftenbe rg, p. B. Kn ~ms: 
Burg . (Scnftenbergo. lnv-Nr .J. 
Zeitstellung 15 Jh. 

A 183 Bruchstück eines Topf es; Ton 3: erh . H 62. 
Rdm 140, Bdm 145. 
FO KG Senftenberg , OG Senftenberg. p. B. Krems ; 
Burg . (Scnften bergo. lm•.-Nr .). 
Zeitstellung 15. Jh . 

A 184 Bruch stuc k eines To pf es: Ton 3; erh. H 18, 
Rdm 120 
F"O KG Sc nfl enberg, OG Senitc-nbcrg, p . B Krems. 
Burg . (Senftenberg o. hw .-Nr .). 
Zeits tellung 15. Jh 

A 185 Bruchstück emt>S Topfes. Ton 2: crh . H 60. 
Rdm 140, Bdm 138 
FO KG Senftenberg. OG Senftenberg, p . B. Krems: 
Bur g. (Senftenbergo . lnv-Nr) 
Zeitstellung 15. Jh. 

A 186 Bruchstuck emes Topfes: Ton 7; crh H 26, 
Rdm 190 
F"O KG La ngenlois, OG Langenlois. p B Krems : 
Bilq;:crspital. (Langen lois o. lnv .-Nr .). 
Zeits tellun g 15. Jh 

A 187 Bru chs tuck eines Topfes: Ton t . crh . H 55. 
Rdm2 25. 
FO KG Lnngenlo1s, OG Lange nlois. p . B. Krems; 
Bürger sp ital. (Langenlo1so , !nv.- Nr.) 
Zeitstellung 15. J h. 

A 188 To pf : Ton 3; am Bodc-n Spuren vom Abschneiden 
von der Scheibe: H 153, Rdm 125, Bdm 128. 
Bodm 110. 
FO KG Langenlois. OG Langenlois. p . B. Krem s: 
Burge rspital. (Lange nlois o. lm•.-Nr.) . 
Zeitstellung 15.Jh . 

A 189 Bruchs1ück eme, Topfes; Ton 3: erh . H 3-1. 
Rdm 170. 
F"O KG Langcnlo1 s. OG Langenloi s. p . B. Krems: 
Bürgcrsp1tal.(Langenlo1so lnv .-Nr .). 
Zeitst ellu ng 15. Jh 

A 190 Bruchstück c-ines Topfe s; Ton 7; erh . H 33. 
Rdm145 . 
FO KG Langenlois , OG Langc-nlo1s. p . B. Krems ; 
Burge rspilal . (Langenlois o. lnv .- Nr .). 
Zeitstellung 15. Jh. 

A 191 Bruch s t ück eines T opfes; Ton 3; crh . H 71, 
Rdm 180, Bdm 175. 
FO KG Langenlo is, OC Langenlois. p . B. Krems ; 
Bürgerspi tal . (Langenl ois o. lnv.-Nr .). 
Zeitstellung 15. Jh. 

A 192 Bru chuüc k eines Top fes; Ton:?; erh . H 64. 
Rdm220 . 
F"O KG Lange nlois. OC Lange nlois. p . B. Krems ; 
Bürgerspital. (Langenlois o. lnv .• Nr .). 
Zeitstellung 15.Jh . 

A 193 Bruch st u c k emes T opfes; Ton 3; am Rand Ein ­
kerbu ngen; erh H 67. Rdm 155. Bdm 136 
FO KG Langenlois. OG Langenlo is. p . B. Krems: 
Bilrgerspilal. (Langenlois o. lnv .-Nr .) 
Zeitstellung 15. Jh . 

A 19-1 Bruchuuck ein es Topfe s; Ton 3; am Rand Töp­
fermarke; erh. H -15. Rdm 190. 
F"O KG Langenlois, OC La ngen lois. p . B. Krems : 
Burgcrspital. (Langcnloiso. lnv.-Nr .}. 
Zellste llun g 15, Jh , 

A 19;1 Bruc h s t llck eines Topfes: Tnn crh. H 78. 
Rdm 120. ßdm !25 
F"O KG Langen lois, OC Langen lois, p . B. Krems: 
Bürg erspital . (Langcnloi~o . Inv .-Nr .). 
Zeitstelluni:: 15. Jh . 

A 196 Bruchstück eines To pfe s: Ton 1; am Rand TOp ­
fermarke: crh . H 75, Rdm 185, Bdm 177. 
F"O KG Langcnlob. OG l,an gcnlois. p . B. Krems; 
Burgersp1tal. (Lange nloiso. lnv.-Nr .) 
Zc1ts1cllung 15.Jh . 

A 197 Bruch stüc k eines Topfes: Ton 3: am Rand Töp­
fermark e; erh . H 38. Rdm 180. 
F"O KG Langenlois. OG Langenlois. p. 8 . Krems; 
Bürgerspital. (Langenlois o. lnv .- Nr .). 
Zeitstellung 15. Jh 

A 198 Bruc h nüc k eines Topfes: Ton 1; crh. H 54. 
Rdm 160. Bdm 142. 
FO KG Lang{"nlois. OG La nge nlois, p. B. Krems; 
Bilrgcrspi tal. (Lang{"nlois o . lm·. - Nr.J . 
Zeitstellu ng 15. Jh . 

A 199 Bruchstück eines Topfes; Ton 7; erh . H 38. 
Rdm 150. 
FO KG Langenlois. OC L.:ingenlois. p. B. Krems: 
Btirgcrspital. unler der Elisabethkirchc . (La ng,m!o1s 
o. lnv .-Nr) . 
Zei1Slcllung15 . Jh 

A 200 Topf : Ton J; am Rand Fingere indrucke: H 240. 
Rdm 220. Bdm 225, Bodm 1-10 
FO unb ek annt. (Eggenburg l 8J 198). 
Zeitstellung 15. Jh . 

A201 Br u ch s t ück eines Topfe s: Ton 1: erh . H 59. 
Rdm 185,Bdm 180. 
F"O KC Limgenlois, OG La ng enlois. p . B. Krems: 
Bürgerspi tal. (Langc-n!o1so . !nv.-Nr.j. 
Zeitstellung 15. Jh 

A 202 Bruchstück eines Topfes : Ton J: erh . H 64. 
Rdm 195. 
FO KG Langenlois, 0G La ngenlois. p . B. Krems; 
BilrgerspnaJ . (Lan genlois o. ln,· .-Nr .). 
Zeitstellung 15. J h, 

A 203 Bruchstück eines Topfes : Ton J: am Henkelan­
satz Töp fermarke: erh . H 60, Rdm 102. Bdm 106. 
FO KG Senftenberg. OG Sen ftc-nberg. p. 8 . Krems ; 
Burg . (Senftenbergo . ln\'.-Nr.). 
Zeiutellung 15. Jh . 

A 20~ Bruc h stilck eines Topfes: Ton 13; erh. H 52. 
Rdm255 . 
FO KG S<-nft{"l\berg. OG Senftenbe rg . p. B. Krem s: 
Burg . tSen flcnbe rg o. Jm·.-Nr .). 
Zeimellung15 . Jh , 
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A 205 Bruchstück eines Topfes: Ton 14; erh. H 45, 
Rdm300 . 
FO KG Senftenberg , OG Senfte>nberg, p. B. Krems: 
Burg. (Sen!tenberg o. lnv.-Nr.). 
Zeitstellung 15.Jh 

A 206 Topf; Ton 14; H 145, Rdm 115, Bdm 117, Bodm 75. 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg, p. B. Horn; 
Kremserstr. l. Pröckhe\haus . (Egge>nburg 186 205). 
Zeitste!lung 15 . Jh 

A 207 Bruchstück eines Topfes ; Ton 13; c,rh. H 62, 
Rdm 185 
FO KG Langenlois. OG Langenlois. p . B. Krems: 
Bürgerspital. (Langenloiso . lnv.-Nr .). 
Zeitstellung 15.Jh 

A 208 Bruchstück e ines Topfes: Ton 10; am Rand TOp­
fennarke: erh. H 38. Rdm 1 80 
FO KG Senft,mberg. OG Senftenberg, p. B. Krems; 
Burg. (Senftenberg o. ln v.-Nr.) 
Zeitstellung 15.Jh 

A 209 Bruchstück e ines Topf es; Ton 15: erh . H 37, 
Rdm 160. 
FO KG Senftenbe rg, OG Senftenberg. p . B. Krems: 
Burg. {Senftenberg o. Inv.-Nr.) . 
Zeitstellung 15.Jh 

A 210 BruchstUck eines Topfes; Ton 10; erh . H 78, 
Rdm 160. 
FO KG Senftenberg, OG Senft('nberg, p . B. Krems: 
Burg. (Senftenberg o. lnv .-N r. ) 
Zeitstellun g 15.Jh. 

A 211 Bruchst\.lck eines Topfes: Ton 10; erh . H 76. 
Rdm 225. Bdm 227 
FO KG Senftenberg. OG Senftenberg. p. B. Krems: 
Burg. (Senftenbergo. Jnv.-Nr.) 
Zeitstellung 15.Jh 

A 212 Bruchstück eines Topfes: Ton 10; erh. H 4!, 
Rdm260 
FO KG Altpölla. OG POlla, p. 8. Zwettl. (Privatbesitz 
o.lnv.-Nr .) 
Zeitstellung 15. Jh . 

A 213 Topf: Ton i; H 117. Rdm 108, Bdm 98, Bodm 80. 
FO KG Krems. OG Krem s. p . B. Krems: Piaristen­
schule . Turnhalle . (Privatbesi1zo . lnv.-Nr.) . 
Zeitstellung 15.Jh 

A 214 Topf; Ton 3: H 153. Rdm 140. Bdm 130, Bodm 90 
FO KG Stein. OG Krems . p . B. Krems: Frauenberg­
kirche. (Krems H 262) . 
Zeitstellung 15.Jh 

A 215 Bruchstück l'ines Topfes: Ton 3: am Rand Ein­
kerbungen: erh . H 60, Rdm210 
FO KG Langenlois. OG Langenlois. p. 8. Krems; 
Bürgerspital. (Langen loiso. lnv.-Nr.) . 
Zeitstellung 15/16.Jh 

A216 Bruchstück eines Topfes; Ton 1; erh. H60, 
Rdm 150 
FO KG Langenlois, OG Langenlois. p. B. Krems; 
Bürgerspital.(Langcnloiso.lnv .-Nr.) . 
Zeitstellung 15./16.Jh . 

A 217 Bruchstück eines T opfl's; Ton 3; erh. H 45, 
Rdm 195. 
FO KG L angenlois, OG Langenlois, p. B. Krems: 
Bürgerspital. (Lang en!oiso. Inv .-Nr.) 
Zeitstellung 15./16.Jh 

A 218 Bruchstüc k eines Topf es; Ton 3; erh. H 43, 
Rdm HO, Bdm 128 
FO KG Senftenberg, OG Senftenberg, p. B. Krems: 
Bur g. (Senftenbergo.Inv.-Nr.). 
Zeitstellung 15./16.Jh 

A 219 Bruchstück eines Topfe s; Ton\; erh. H 43, 
Rdm 220 
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FO KG Langenlois, OG Langenlois, p. 8. Krems; 
Bürgerspital. (Langenlois o. lnv .-Nr.) 
Zeitste llung 15./16 . Jh 

A 220 Bruchstück eines Topfes: Ton 3; erh. H 85, 
Rdml55.Bdm l50 
FO KG Langenlois, OG Langenlois, p. B. Krems; 
Bürgffspital. (Langenloiso. lnv.~N,·.). 
Zeitstellung 15./16.Jh. 

A 221 Bruchstück eines Topfes; Ton 2; erh . H 60. 
Rdm230 . 
FO KG Lan gen lois. OG Lange nlois , p. B. Krems: 
Bürgerspital. (Langl'nlois o. Inv .-Nr .) 
Zeitstellung 15./16.Jh 

A 222 Bruchs1ück eines Topfes; Ton 3; erh. H 35, 
Rdm280 
FO KG Langenlois, OG Langenlois, p . B. Krems; 
Bürgerspital. {Langen!oiso . Inv .-Nr.) . 
Zeitstellung 15./16. Jh 

A 223 Bruchstück eines Topfes; Ton 7; erh . H 100, 
Rdm 110,Bdm 118. 
FO KG Langenlois, OG Langenlois, p . B. Krems; 
Bürgerspital.(Langenloiso.hw.-Nr.) 
Zeitstellung 15./16.Jh. 

A 224 Bruchstück eines Topfes ; Ton 3: crh. H 58. 
Rdm H5. Bdm 130. 
FO KG Lan gen lois, OG Langenlois, p. B. Krems: 
Btirgerspital. (Lange nlois 0. Inv.-Nr.) 
Zeitstellung 15./16 . Jh 

A 225 Bruchstück ein es Topfes: Ton I; an Rand drei 
Töpfermarken; erh. H 48, Rdm 170 
FO unbekannt. (Langenlois o. lnv .-Nr .). 
Zeitstellung 15./16.Jh 

A 226 Bruchstück eines Topfes; Ton 3; erh . H 47, 
Rdm220 . 
FO KG Langenlois, OG Langenlois, p. B. Krem s: 
Siedlungsgasse, 1961. (Langen\oiso . lnv .-Nr .J. 
Zeitstellung 15./ 16.J h . 

A227 Bruchstück eines Topfes: Ton3: erh . H 72, 
Rdml65 
FO KG Langenlois , OG Langenlois, p. B. Krems : 
Bürgerspital. (Langenloiso . lnv .-Nr.) 
Ze its tellung 15./ 16.J h . 

A 228 Bruchstück eines Topfes ; Ton 3; erh . H 43, 
Rdm250. 
FO KG Senftenberg, OG Senftenberg. p. B. Krems; 
Burg . (Senftenberg o. Inv .- Nr.) 
Zeitstellung 15./16.Jh 

A 229 Bruchstück eines Topfes: Ton l: erh. H 40, 
Rdm!BO. 
FO KG Senftenberg. OG Senftenberg, p. B. Krems; 
Burg. (Senltenbergo.lnv.-Nr .). 
Zeitstellung 15.116.Jh 

A 230 Bruchstück eines Topfes; Ton 3; am Rand 
Fingerabdruck; erh. H35, Rdm200 
FO KG Senftenberg, OG Senftenberg, p. B. Krems: 
Burg. {Senltenbergo . lnv.-Nr.). 
Zeitstellung 15.116.Jh 

A 23! Bruchstuck eines Topfes : Ton\; erh. H 45 , 
Rdm 170,Bdm 160 
FO KG Senftenberg, OG Senftenberg, p. B. Kre ms ; 
Burg. (Senftenberg 0 . Inv .-Nr .). 
Zeitstellung t5./!6.Jh 

A 232 Bruchstück eines Topfes; Ton 3; erh . H :is, 
Rdm !50 
FO KG Senftenberg. OG Senftenberg. p . B. Krem s ; 
Burg. (Senftenbergo. lnv.-Nr .) 
Zeitstellung 15./16.Jh 

A 233 Bruchstück eines Topfes; Ton I I: am Rand Töp­
fermarken; erh. H 50, Rdm 230. 



FO KG Senftenberg. 0G Senftenberg. p . B. Krems ; 
Burg . (Senftenberg o. lnv .• Nr .). 
Zeitstellung 15.116.Jh. 

A 234 Bruchstück eines Topfes: Ton 3; erh . H ~o. 
Rdm170 . 
FO KG Senftenberg, OG Senftenberg, p. B. Krems; 
Burg. (Senftenbergo . lnv .-Nr .). 
Zei tstellung 15.116.Jh 

A 235 Bruehstuck eines Topfe s: Ton 7: erh . H 3 1. 
Rdm 120. 
FO KG Senftenberg, OG Senftenberg. p . B. Krems: 
Burg . (Senftenbe rg o. lnv .•Nr .). 
Zeitstellung 15.116. Jh . 

A 236 Bruchstuck eines Topfe s; Ton 1: am Rand Töp• 
fennarke; erh . H 36, Rdm 155. 
FO KG Senftenberg, 0G Sc-nftc-nberg. p . B. Kn-ms: 
Burg . (Senftenbergo . lnv .•Nr .). 
Zeitstellung 15./16 . Jh. 

A237 Bruch s tU c k eines Topf es: Ton l: am Rand Töp• 
fermarke: erh . H 53, Rdm 170. 
FO KG Senftenberg, OG ScnfLenberg, p . ß. Krems: 
Burg . (Senf\enbergo. lnv .•Nr .). 
Zeitstellung 15./16.J h. 

A 238 Top f: Ton 9; H 153, Rdm 150, Bdm 154. 8-0dm 110. 
FO KG Maiersch , OG Gars am Kamp , p . B. Horn 
(Homo !nv .•Nr.) . 
Zeitstellung 15./ 16.Jh 

A 239 Bruchstück emes Topfe, : Ton 3. erh . H 39, 
Rdm 165. 
FO KG Senftenberg, 0G Senhenbl •rg . p B Krems ; 
Burg . (Senftenberg 0. !nv .•Nr .J. 
Zelt ste llung 15./ 16. Jh . 

A 240 Topf: Ton 1. H 148, Rdm 130, Bdm 120, ßodm 90. 
FO KG Eggenburg. OG Eggc-nburg. p B. Horn, 
Krems,:,,·straße l,Prri-ckhelhaus . (Eggenburg 18686) 
Zeitstellung 15./ 16. Jh 

A 241 Topf; Ton 1; H 135, Rdm 125, Bdm 118, Bodm 86 
FO KG Langenlois. OG Langenlob, p ß Krems : 
Bürgerspital. (Langenloiso . lnv .-Nr .J. 
Zeilstellung 15.116. Jh . 

A 2~2 BruehstUck eines Topf es: Ton 3; erh H 52. 
Rdm220 . Bdm200 . 
FO KG Langenlois, OG Langc-nlo1s, p . B. Krems : 
Bürg erspital (Lang enlo is o . lnv .-Nr .). 
Zetlstellung 15./16 . Jh . 

A 243 Bruchstück eines Top(es : Ton 3, erh H H, 
Rdm280 
FO KG Langenlois. OG Langc-nlois. p B. Krems: 
Bürgerspital. (Langenloiso . ]nv.-Nr) . 
Zei!Slellung 15./ 16.Jh . 

A 244 Bruchstuck eines Topf es: Ton J; erh . H 52, 
Rdm210.Bdm200 . 
FO KG Langenlois. OG Langenlois, p . B. Krems ; 
Bürgerspital. (Langenlois o. lnv .-Nr ). 
Zeitste!lung L5.116. Jh . 

A245 Bruchstück eines Topf es: Ton3 ; erh . H 110, 
Rdm 220 , Bdm 212 . 
FO KG Langc-nlois, OG Langenlois , p B. Krems ; 
Bürgerspi1al. (Langenloiso . ln\' .•Nr .). 
Zeitstellung !5./16 . Jh . 

A 246 Bruchstück eines Topf es: Ton 3; erh . H 72, 
Rdm 170. 
FO KG Sc-nltcnberg, OG Senftenberg, p . B. Krems ; 
Butg . (Senftenbc-rgo. lnv .-Nr) . 
Zeits tellung 15./16.Jh . 

A 247 Bruch stüc k eines Topfe s; Ton 3; erh . H 56, 
Rdm21 5. 
FO KG Senftenberg, OG Senftenberg, p . B. Krems ; 
Burg . (Senftenberg o. lnv -Nr .). 
Zeitstellung 15.116.J h. 

A 2~8 Bruchstück eines Top fes; Ton 3; erh . H 71, 
Rdm 200, Bdm 190. 
FO KG Langenlois, 0G Langenlois. p . B. Krems: 
Bürgcnpital. {Langenlois o. In ,•.-Nr.) . 
Zeitstellung 15.116.Jh . 

A 249 Bruchstück eines Topfe s: Ton J: erh. H 45, 
Rdm200. 
FO KG Langenlois, OG Langen lois, p . B. Krems: 
Bürgcrspitnl. (Langen\oiso . lnv.•Nr .). 
Zeltstellung 15./ 16. Jh. 

A 250 Bruch s tück eines Topfes : Ton 3; erh . H 38, 
Rdm260 . 
FO KG Langenlois, OG Langenlois , p . B. Krems: 
Bürgerspi 1al . (Langenloi s o. ln v.•Nr .). 
Zei1stellung 15./ 16. Jh . 

A 251 Bruch s1uc k c-ines Topf es: Ton J: erh. H 8J, 
Rdm 220. 
FO KG Langen lois, OG Langenloi s, p . B. Krems: 
Bürge n pital. (Langenlois o . lnv -Nr.) . 
Zeitstdlung 15./ 16.Jh . 

A 252 Bruchs 1ück eines Topfe s: Ton 3: crh. H -18, 
Rdm200 . 
FO KG Langenlois, OG Langenlois. p . B. Krems: 
Blirgc-rspitnl. nordwestlicher Pfeiler der gotischen 
Halle . (Langenloiso. Jn,•,•Nr .). 
Zeitstellung 15./ 16. Jh . 

A 253 Bruchstuck eines Topf es; Ton I ; erh . H :18. 
Rdm200 . 
FO KG Senftenberg. OG Senftcnlx-rg , p. ß . Krems : 
Burg . (Sen ftenberg o. lnv ,-Nr ). 
Zeitstellung 15.116 Jh . 

A 254 Top f: Ton 5; H 141. Rdm 110, Bdm 132, Bodm 85. 
FO KG Maiersch. OG Gar s em Kamp , p. ß . Horn 
(Horno . lnv .• Nr.) 
Zeitstellung 1$./16.Jh 

A 255 Bruchstück eines Topfes; Ton :i: crh . H \fi7. 
Rdm 175. 
FO KG Langenlois , OG Langenloi s, p . B. Krems: 
Burger spilal. (Langenloiso . lnv -Nr .). 
Zeitstellung 15./ 16. Jh . 

A 256 Bruchstück emes Topfes : Ton I; erh . H 88, 
Rdm 130, ßdm 128 
FO KG Lan11.cnlo1s. OG Langenloi s . p . B. Krems: 
Bürgerspital, (Langenlois o. Jn, ·.-Nr .) 
Zeitstellung 15./16 . Jh . 

A 257 Bruchstuck eines Topfe s: Ton J : crh . H 47, 
Rdm HO, Bdm 134. 
FO KG Langenlois, OG Langenloi s . p . B. Krem s; 
BUrgerspital. (La ngenloiso . lnv .-Nr .) 
Zeitstellung 15./ 16. Jh . 

A 258 Bruchstück eines Topfes : Ton!; erh . H 95, 
Rdm 250, Bdm 235 . 
FO KG Langenlois, 0G Langenlois , p . B. Krems: 
Bürgenpilal. nordöstlicher Pfeiler der gotischen 
Halle . (Langenlois o. lnv .•Nr .). 
Zeiutellung 15./ 16. Jh 

A 259 Bruchstuck eines Topfu ; Ton 2: erh . H 75. 
Rdm 140. Bdm lJ0 . 
FO KG Langenlois, OG Langenloi s. p . 8 . Krems; 
Blirgerspttal. (Lang enloiso. lnv .-Nr .). 
Zeits tellung 15./ 16.Jh. 

A 260 Topf: Ton J: H 267, Rdm 220, Bdm 220. Bodm L35. 
FO unbe kannt. (Eggen burg 197) 
Zeitstellung 15.116. Jh . 

A 261 Bruchstllck eines Top(es: Ton 2: erh. H 95. 
Rdm 150. Bdm 143. 
FO KG Langenlois, OG Langenlois. p . B. Krems : 
Bürgerspital. (Langenlois o. lnv .•Nr .). 
Zei1stellung 15.116.Jh . 
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A 262 Bruchstück eines Topfes; Ton 3: erh. H 30, 
Rdm225. 
FO KG Senftenberg. OG Senftenberg. p. B. Krems ; 
Burg. (Senf tenberg o. Inv.-Nr.). 
Zeitstellung 15.116.Jh. 

A 263 Bruchstück eines Topfes; Ton 3: erh. H 50, 
Rdm 165,BdmJ58 . 
FO KG Senftenberg. OG Senftenberg. p. B. Kr ems; 
Burg (Senftenbergo.lnv.-Nr.) 
Zeits tellung 15.116. Jh . 

A 264 Bruchstück eines Topfes; Ton 3; erh. H 38. 
Rdm 180. 
FO KG Senftenberg. OG Senftenber g. p . B. Krems : 
Burg. (Senftenberg o. Inv.-Nr.) . 
Zeitstellung 15./16.Jh. 

A 265 Bruchstück eines Topfes; Ton 3: erh. H 62, 
Rdml40 
FO KG Krems. OG Krems. p. B. Krems: ParkhoteL 
1960.(Kremso.lnv.-Nr.). 
Zeitstellung 15./16.Jh 

A 266 Bruchstück eines Topfes; Ton 2: erh . H 45. 
Rdm 110. Bdm 98 
FO KG Langen lois. OG Langenlois. p . B. Krems; 
Bürg erspital. nord öst licher Pfeiler der gotische n 
Halle. (Langenlois o. lnv .-Nr .) 
Zeits tellu ng 15./ 16.Jh. 

A 26i Bruchstück eines Topfe s: Ton 2; erh. H 95, 
Rdm 140. Bdm 132 
FO KG Langenlois. OG Langenlois. p . B. Krems: 
Bürgerspi tal. (La ngenlois o. lnv.-Nr.) 
Zeititellung 15.116.Jh 

A268 Br u chstück eines Topfes; Ton 10; am Rand Töp ­
fermarken ; erh. H 39. Rdm 160. 
FO KG Langenlois, OG Langenl ois. p. B. Kr ems: 
Burgs1all S l, Versuchsgrabung 1939. (Langenlois 
o. lnv.-Nr.) 
Zeitstellung 15./1 6.Jh . 

A 269 Bruchs t üc k eines Topfes: Ton 3; e,·h. H 22. 
Rdm90 
FO KG Langenlois, OG Langenl ois. p . B Krems ; 
Bürge rspital. (Langenlo1s0.lnv .-Nr.J 
Zeitstellung 15./16.Jh. 

A 270 Topf: Ton 5: H 138. Rdm 150, Bdm 146. Bodm 120 
FO KG Langenlois, OG Langenlois. p. B. Krems; 
Bürge rspi tal. (Langenlois 2698). 
Zeits1ellung 15./ 16. Jh 

A271 Bruchstück eines Topfes: Ton 3: erh. H 117. 
Rdm400. 
FO KG Lang enlois, OG Langenlois, p . B. Krems; 
Bürgerspital. (Langenlois o. Inv .-Nr .) 
Zei tst ellung 15./16.Jh. 

A 272 Bruchstück eines Topfes: Ton 3; erh. H 136, 
Rdm 170. Bdm 175. 
FO KG Langenlois. OG Langenlois. p . 8 . Krems : 
Bürgerspital. (Langenloiso.lnv.-Nr.) . 
Ze itstellung 15./16.Jh 

A 273 Topf: Ton 1 I; Rand an drei S tellen ausgezogen und 
zusammenged1iickt. am Boden Spuren vom Ab­
schneiden von der Sche ib e: H 145. Rdm 110, 
Bdm 119.Bodm80. 
FO KG Maiersch. OG Gars am Kamp. p. B. Horn . 
(Homo.lnv,-Nr.J . 
Zeitstellung 15./16.Jh 

A 274 Topf: Ton 3; H 155. Rdm 140. Bdm 145, Bodm 114 . 
FO KG KremB, OG Krems. p. B. Krems; Piaris ten­
garten . (Krems H 30). 
Zeits te llung 15./16.Jh 

A 275 Bruchstück eines Topfes; Ton 3: erh . H 83. 
Rdm 165. Bdm 178 
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FO KG Langenlois. OG Langenlois, p. B . Krems: 
Bürgerspital. (Langenlois 0 . Inv.-Nr.J 
Ze itste llung 15./16 .Jh 

A 276 Bruchstück e ines Topfes; Ton 3; erh . H 26. 
Rdm205 
FO KG Senftenberg, OG Sen ft enberg. p. B. Krems; 
Burg. (Senftenberg o. Inv .-Nr.). 
Zeitste llung 15./16 . Jh . 

A 271 Bruchs t ück eines Topfes: Ton 3: am Rand 
Fingereind1iicke; erh. H44, Rdm 200 . 
FO KG Senftenberg, OG Senftenberg, p. B. Krems: 
Burg. (Sen ft enberg 0. Inv.-Nr .J 
Zeitstellung 15./ 16.J h . 

A 278 Bruchst üc k eines Topfe s: Ton 3; am Rand 
Fingereindrücke, erh . H37, Rdm 220 
FO KG Senftenb erg. OG Senftenberg, p . B. Krems ; 
Burg . (Senftenberg o. lnv .-Nr.) . 
Zeitstellung 15./16.Jh 

A 279 Bruchstück eines Topfes : Ton 1: erh. H 44. 
Rdm220 
FO KG Senftenberg, OG Senftenberg. p . B. Krems: 
Burg. (Senftenbergo. lnv .-N r.). 
Zeitstellung 15./16.Jh 

A 280 Bruchs t ück eines Topfes ; Ton 2: erh . H 32. 
Rdm225 . 
FO KG Langen lois, OG Langenlois, p . B. Krems : 
Bürg erspital. nordwest licher Pfeiler der go tischen 
Halle. (Langenlo1so. lnv. - Nr.) 
Zeitste llu ng 15./16.Jh . 

A 281 Bruchstück eines T opfes: Ton 3; erh. H 74. 
Rdm17,Bdm 165 
FO KG La ngenlois. OG Langenlois, p. B Krems: 
Bürgerspi tal. (Langenloiso . ln v .-Nr .) 
Zeitstellung 15./16.Jh . 

A 282 Bruch stück eines Topfes; Ton 3; erh. H 55, 
Rdm200 
FO KG Langenlois, OG Langen lois, p. B. Krems: 
Bürgerspital. (Langen lois o. Inv .-Nr.) 
Zeitstellung 15.116.Jh 

A 283 Bruchstück eines Topfes; Ton 2; erh . H 100. 
Rdm 190. Bdm 190 
FO KG Langenlois, OG Lan genlo is, p. B. Krems : 
Bürgerspital. (La ngen loiso. lnv .-Nr .). 
Zeits tellung 15/16.Jh . 

A 284 Topf; Ton II; H 240. Rdm 246. Bdm 236. Bodm 140. 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg, p . B. Horn. 
Kremserstr aße 1. Pröckhelhaus (Egge nbur g 
186205). 
Zeitstellun g 15./16.J h . 

A 285 Bruchst ück eines Topfes; Ton 5: erh. H 36. 
Rdml50 
FO KG Senftenberg. OG Senftenberg. p . B. Kr ems: 
Burg. {Senf tenberg o. Inv.-Nr.) . 
Zeitste llung 15./16 . Jh 

A 286 Bruch st ück eines Topfes: Ton J; erh. H 25. 
Rdm 170. 
FO KG Senftenberg, OG Senftenberg. p . B. Krems: 
Burg . (Sen ftenberg o. lnv.-Nr .) 
Zei tstellung 15./16.Jh. 

A 287 Bruchstück eines Topfes; Ton 7; erh. H 33 . 
Rdml50. 
FO KG Senftenberg, OG Senftenberg. p. B. Krem s; 
Burg. (Senftenberg 0. Inv .-Nr .). 
Zeitstellung 15./16.J h . 

A 288 Bruchstück eines Topfes: Ton 3: erh. H 33. 
Rdml80 
FO KG Langenlois, OG Lang enlois, p. B. Krems : 
Bürgerspital. (Langenlois o. lnv .- Nr.). 
Zeitstellung 15./16.Jh 



A 289 Bruchstuck eines Topfe s; Ton 3: erh. H 60. 
Rdm 235, Bdm 215 
FO KG Langenlois. OG L.r,ngcntois, p. ß . Krl'ms: 
Bürgerspital. (Langenlois o . Jnv .-Nr.). 
Ze itstl' llung 15./16. Jh . 

A 290 Bruchstück eines Topfe s: Ton 3: l'rh. H 50. 
Rdm 210 
FO KG La ngenlo is , OG Langenlois, p . B. Krems: 
Büi-gerspital. (Lan gl'nlois o. Jnv .- Nr .) 
Zeltste llung 15./16. Jh . 

A 291 Bruchstüc k eines Topfe s: Ton 3: crh . H 61, 
Rdm210 
FO KG Langenlois, 0G Langenloi s, p . B. Krems: 
Bürgers pltal. (La ngenl ois o . lnv .-Nr .). 
Zeitstellung 15.116. Jh . 

A 292 Bruchstück eines Topfe s: Ton 3; erh . H 33. 
Rdm 186. 
FO KG Senftenberg. OG Senftenb erg, p. B. Krems. 
Burg . (Senftenberg o. lnv .-Nr.J . 
Zeits tellung 15./ 16. J h. 

A 293 Bruchstilck eine~ Topfes: Ton 14: crh . H 40, 
RdmJ25 . 
FO KG Senfte nber g, OG Senftenbc1·g. p. B. Krems: 
Burg . (Senftenbug o lnv .-Nr .). 
Zeitstellung 15./16. Jh 

A 294 Bruchstück ein<'s Top f<'$: Ton 10: erh . H 43. 
Rdm210 
FO KG Senfte>nberg, OG Senfte>nberg. p . B Krems : 
Burg . (Senftenberg o. lnv.-Nr .) 
Zeitstellung 15./ 16 Jh . 

A 295 Bruch s tuck cm""' Topfes; Ton 13; erh . H 40, 
Rdm220 . 
FO unbe kannt. (Lang:e>nlois o. lnv .•Nr) 
Zeitstellung 15./ 16. Jh. 

A 296 Bruchs! ück eines T opfes: Ton 13: am Rand '!'Op­
fermar ke: erh. H 37. Rdm 160. 
FO KG Senft en berg. OG Senftenb<!rg, p . B. Krems: 
Burg . (Senftcnb,:,rg o . lnv .-Nr.). 
Zeitstellung 15./1 6. Jh 

A 297 Bruch stu ck eines Topf es; Ton 10, erh. H 62, 
Rdm U5 , Bdm 147. 
FO KG Senftenberg. OG Senftenberg. p . B. Krems : 
Burg . (Senhl'nberg o. ln~·.-Nr .). 
Zcilstc\lung 15./ 16 Jh . 

A 298 BruchstUck emes Topfe s: Ton 13: crh . H 41, 
Rdm 280 
FO KG Se nftenberg , OG Senftenberg, p B. Krems: 
Burg . (Senftenber g o. lnv .-Nr .). 
Zeitste llung 15./ 16. Jh. 

A 299 BruchstUck eines Topfes; Ton 13; erh. H 32. 
Rdm250 
FO KG Senftenberg. OG Senftenb erg. p. B. Krems; 
Burg . (Senftenberg o. lnv .•Nr .) 
Zeitstellung 15.116. Jh . 

A 300 Bruchstück eines Topfe s: Ton 13: ,:,rh H 57. 
Rdm 300. 
FO KG Senft,:,nberg, OG Senftenberg, p . B. Krems : 
Burg . (Senftenberg o. lnv .-Nr .). 
Zeitstellung 15./ 16. Jh . 

A 301 Bruchstück ein es Topfe s: Ton 13, erh. H 50. 
Rdm240 
FO KG Senftenberg, OG ScnftenbCl'S, p. B. Krems : 
Burg . (Scnrte nb,:,rg o. Jnv - Nr .) 
Zeits tellung 15./ 16. Jh . 

A 302 Bruchstuck eines Topfes, Ton 13; erh. H 40. 
Rdm250 
FO KG Sen ltenberg. OG Senflenb<!rg, p B. Krems; 
Burg . (Senftenberg o. lnv.-Nr ). 
Zeitstellung 15.116. Jh 

A 303 Bruchstück eines Topfe s: Ton 13; crh . H 46, 
Rdm275 . 
FO KG Sen ften berg. OG Senftenberg. p . B. Krems. 
Burg (Senftenberg o. lnv. - Nr.). 
Zciutellung 15116 . Jh . 

A 304 Bruchuück eines Topfes: Ton 14: erh. H 66. 
Rdm2 20. 
FO KG Sen ftenber g. OG Se>nftenbcr~. p . B. Krems: 
Burg. {Senften berg o. lnv.-Nr .). 
Zeitstellung 15.116. Jh 

A 305 Bruchstück l'ines Topr es: Ton 24; erh . H i 6. 
Rdm272 . 
FO KG Senftenbe rg. OG Senhcnbcrg. p . B. Krems: 
Burg . (Senft enberg o. [m•.- Nr.J. 
Zeitstellung 15./ 16. Jh . 

A 306 Bruc ·hstück eines T opfes: Ton 13: erh . H 41. 
Rdm260 . 
FO KG Senft enberg . OG Senftcnberg. p . 8 . Kr,:,ms: 
Burg . (Sen ftenberg o. lnv .-Nr .). 
Zeits tell ung 15./16. J h. 

A 307 ßruc h stüc k ,:,ines Top fes: Ton l :'i: er h. H 50, 
Rdm27 5. 
FO KG Sen ftenberg. OG Scnftcnbcr~. p . ß . Kr,:,ms; 
Burg . (Scnft,:,nberg o. lm •.-Nr.). 
Zeits tellung 15./ 16. Jh 

A 308 Bruchstüc k eines Topfe s, Ton 14: ,:,rh. H 80. 
Rdm315 . 
FO KG Senfl<'nberg. OG Senftenberg. p . 8 . Krems: 
Burg . (Senftenberg o. lnv .-Nr .) 
Zeitstellung 15.116.Jh . 

A 309 Topf; Ton 5; H 180. Rdm 170, Bdm 162. ßodm 120 
FO KG Maier:<ch. OG Gars um Kamp . p . ß . Horn . 
(Horn o. lnv .-Nr.) 
Ze1tsll •llung !5 ./16. Jh 

A 310 Bruchstüc k eines T op fes: Ton :1: crh. H 37, 
Rdm 225. 
FO KG Scnft,:,nber g. OG Sen ftenberg . p . B. Krem s: 
Burg . (Senftenb<!rg o. lnv .- Nr .). 
Zeitstellung 15./ 16. Jh. 

A311 Bruchstück ,:,mes Topfe s; Ton l: l'rh . H68 . 
Bodm75 . 
fO KG Langenlois, 0G Langenl ois. p . 8 . Krems ; 
Btirgerspilal . (Lang,:mlois o. lm•.-Nr .). 
Zcnstellung l\fillelalter/N,:,uzeit . 

A 312 Bruchstuck l'ines Topfe s; Ton 3: erh. H i8. 
Rdm 110. 
FO KG Langenlois. OG Langenl ois. p . 8 . Krem s: 
Btirgerspllal. (Lang enlois o. lnl' .-Nr .) 
Zcitstel!ung Mitt,:,ia\t,:,r. 

A 3 l 3 Bruchstüc k eines Topfu ; Ton i: crh H 107. 
Bdm 122. ßodm 75 
FO KG Lang,:,nlois. OG Langenlois. p . B. Krcms : 
Burgerspital. (Langcnlois o. lnv .- Nr.J . 
Zeitstellung Mittelalter / Neuzl'it . 

A 314 Top[ ; Ton 1: H 136, Rdm 116, Bdm 112, Bodm 80. 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg . p. B. Horn: 
Kremserstraße 1. Pröckhelhaus . (Eggenburg 186 82) . 
Zeitstellung 15./ 16. Jh . 

A 315 Topf; Ton 7: H 168. Rdm liO, Bdm 165. Bodm 115. 
FO KG Eggenburg . OG Eggenburg , p . B. Horn ; 
Kremsers taße 1. Pröckhe!hau s, \Eggtnburg 186 234) 
Z,:,itstel!ung 15./16. Jh 

A 3 16 Topf: Ton 1: H l53. Rd 140. Bdm 126. Bodm 90. 
FO KG Eggenburg, OG Eggtnbu!'g. p B. Horn: 
Kremscrstaße 1. Pröckh,:,lhau s. (Eggenburg 186 78) 
Zeits tellung 15./ 16.Jh . 

A 317 Topr : Ton 2. H IJ6. Rdm 115, Bdm 106. Bodm 82. 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg . p. B. Horn: 
Krcm sers traße \. Pröckh elhaus . (Eggenburg 186 80) 
Zcimcllung 16. Jh. 
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A 318 Topf: Ton 1; H 150, Rdm 170. Bdm 151, Bodm 90. 
FO KG Eggenburg . OG Eggenburg, p. B. Horn: 
Kremserstraße l. Pröckhelhaus. (Eggenburg 186 83). 
Zeitstellung 16.Jh. 

A 319 Topl ; Ton 13; H 158, Rdm 135, Bdm 120. Bodm 77. 
FO KG Eggenburg, 0G Eggenburg, p . B. Horn ; 
Kremserstraße l, Pröckhelhaus . (Eggenburg 186 52) 
Zeitstellung 16. Jh . 

A320 Topf ; Ton 11: H 115, Rdm 120, Bdm 102, Bodm 70. 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg, p. B. Horn: 
Burggraben , Sehörgmaierhaus. (Eggenburg 191.177) 
Zeitstellung 16.Jh . 

A 321 Topf ; Ton 1; H 214, Rdm 185. Bdm 152. Bodm 100. 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg. p. B. Horn : 
Kremserstaße l . Pri:i<:khclhaus. (Eggenburg 186 51) 
Zeitstellung 16.Jh. 

A 322 Bruchstück eines Topfes : l'on 13; erh. H 70. 
Rdm235 . 
FO KG Sen ftenberg. OG Senftenberg. p . B. Krems ; 
Burg . (Senftenbcrgo. lm •.-Nr .) 
Zeits tellung 16.Jh. 

A 323 Bruchstüc k eines Topfes: Ton 13: am Rand Töp• 
fennarke; erh. H 54. 
FO KG Senftenberg, OG Senftenberg, p. B. Krems; 
Burg . (Senftenberg o. lm ·.-Nr .). 
Ze,tstel\ung 16.Jh 

A 3N Bruchst üc k eines Topfes ; Ton 2: erh . H 63, 
Rdm 185. Bdm 185 
FO KG Senftenberg. OG Senftenberg. p. B. Krem s: 
Burg . (Senftenberg o. lnv.-Nr.) . 
Zeitstellung 16. Jh. 

A 325 Topf: Ton 3: am Henkelansatz Töpfennarke: H 223, 
Rdm 157, Bdm 172, Bodm 107. 
FO KG Kainre ith, OG S,gmundshl'rberg, p. B. Horn . 
(Horno.lm· .-Nr .). 
Zeitstellung 16. Jh 

A 326 Top f: Ton 2: am Boden Spuren vom Abschneiden 
von der Seheibe; H 115, Rdm 100, Bdm 102, 
Bodm65 . 
FO KG Maiersch, 0G Gars am Kamp, p . B. Horn 
(Horno . lm•.- Nr .). 
Zeitstellung 16. Jh. 

A 327 Topf: Ton 3; H 108. Rdm 90. Beim 92, Bodm 80. 
FO KG Dietmannsdorf an der Wild. OG Brunn an 
der Wild . p. B. Horn. (Horn o. lnv .-Nr. ). 
Zeitstellung 16. Jh . 

A 328 Bruchstück eines Topfes: Ton 3; am Henkelan­
satz Töp fennarke: erh. H 82. Rdm 165 
FO KG Kleinmeiseldor f. OG Meiseldorf. p. B Horn 
{Eggenburg 157). 
Zeits tellung 16. Jh. 

A 329 Bruchstück eines Top fes: Ton 1: am Rand Ein­
kerbungen : erh. H 74. Rdm 240 
FO unbekannt . (Langenlois o. lnv .-Nr.) 
Zeits\elh.mg 16.J h 

A 330 Bruchstilck eines Topfes; Ton 2: erh. H 64, 
Rdm220 . 
FO KG Langenlois. OG Langenlois, p . B. Krems: 
Bürgerspital. (Langenlois o. lnv .-Nr .) 
Zeitstellung 16. Jh . 

A 331 Bruch stüc k eines Topfe s: Ton 2; erh. H 63, 
Rdm 180. 
FO KG Langenlois, OG Langenlois, p . B Krem s: 
Bürgerspital . (La ngenloiso . lnv. -Nr.) . 
Zeitstellung 16. Jh. 

A 332 Topf; Ton 1: am Rand Töpfermarke; H 153, 
Rdm 130. Bdm 134, Bodm 95. 

188 

FO KG Krems, OG Krems, p . B. ~ms; Leopoldi­
stift. (Krem$ H 1248). 
Zeitstellung 16. Jh. 

A 333 Bruchstück eines Topfes: Ton II: erh . H 60, 
Rdm 125. 
FO KG Senftenberg. OG Senftenberg, p. B. Krem s; 
Burg. (Senftenberg o. Jnv. -Nr .). 
Zeitstellung 16. Jh . 

A 334 Bruchstück eines Top fes; Ton 3; erh. H 41, 
Rdm18 5. 
FO KG Senftenberg. OG Senltenberg. p. B. Krem s; 
Burg. (Senftcnbergo . lnv .-Nr.) 
Zeitstellung 16. Jh . 

A 335 Topf; Ton 9; Rand außen und innen und Hals innen 
orange glasiert: H I H , Rdm 100, Bdm 85, Bodm 55. 
FO KG Gobelsburg, OG Langenlois, p. B. Krem s 
(Krem$H760 ). 
Zeit stellung Neuzeit 

A 336 Topf: Ton 16: innen und zum Teil Rand außen oran­
ge gla sier \ : H 170, Rdm 150, Bdm 138. Bodm 94 
FO KG Kleinme ise!dorf, OG Meiseldorf. p . 8. Horn 
(Eggenburg 160). 
Zeitstellung Neuzeit. 

A 337 Topf: Ton 15; innen und Rand außen braunrot gla­
siert: H 115. Rdm 88, Bdm 94, Bod m 65 
FO KG Eggenburg, OG Eggen bu rg, p. B . Horn: 
Hauptplatz 19. (Eggenburg 182 l27) 
Zei tstcllungNeuzeil. 

A 338 Topf: Ton 11: innen und Rand außen grün glasiert: 
neben dem Henkel außen ein Kreuz eingeritzt : 
H 132, Rdm 110, Bdm 99, Bodm 65. 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg. p. B. Horn: 
Hauptplatz 19. (Eggenburg 182129). 
Zeitstellung Neuzeit . 

A 339 Topf: Ton 15; innen gelb glasiert: H 88. Rdm 82. 
Bdm 80, Bodm ~5. 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg, p. B. Horn; 
Hauptplatz 19. (Eggenburg 162 127). 
Zei lstellung Neuzeit 

A 340 Top f: Ton 11; Innen und Rand außen rotbraun gla­
siert: H 133, Rdm 130, Bdm 109, Bodm 83. 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg , p . B. Horn ; 
Hauptp latz 19. (Eggenburg 182132) 
Zeitstellung Neuzeit. 

A 341 Topf: Ton 11: innen und Rand außen rotbraun gla­
siert; H 150, Rdm 114, Bdm 105, Bodm 83 
FO KG Langenlois, OG Langenlois, p . B. Krems. 
Burgerspital. (Langenlois48 4) 
Zeitstellung Neuzeit 

A 342 Bruchstück eines Topfes: Ton 6; innen orang e 
glasicrt:erh. H3l. Rdm 132 
FO KG Langenlois, OG Langenlois, p. B. Krem s: 
Bürgerspital . (Langenloiso.lnv .-Nr.) 
Zei tstellung Neuzeit. 

A 343 Bruchstück eines Topfes; Ton 6: innen und Rand 
außen orange glasiert: erh. H27. Rdm 110 
FO KG Langenlois, OG Langenlois , p. B. Krem s; 
Bürgerspital. (Langenlois o. lnv.-Nr.) 
Zeitstellung Neuzeit 

A 344 Bruchstück eines Topfes; Ton 6; innen orange 
gluiert; crh. H 12. Bodm 85. 
FO KG Langenl ois, OG Langenlois, p . B. Kr ems: 
Bürgerspital . (Langenloiso.lnv.-Nr .). 
Zeitstellung Neuzeit . 

A 345 Bruchuück eines Topfes : Ton 6; innen orange 
glasiert : erh . H 18, Bodm 100. 
FO KG Langenlois, OG Langenlois, p. B. Krem s: 
Bürge rspital. (Langenlois o. lnv .-Nr .). 
Zeitstellung Neuze it. 

A 346 Bruchstück eines Topfes; Ton 6; innen orange 
glasiert; erh . H 60, Bodm 90. 
FO KG Langenlois , OG Langenlois. p. B. Krem s; 
Blirgerspital.(Langenloiso . lnv.-Nr .). 
Zeitstellung Neuzeit . 



Fund g nipp e B : Bec he r 

Es k önnen fo lgende Tonarten unterschi eden 
werden : 

Ton 1: hellg rau, stei n che ngemagert, hart gebra nnt 
Ton 2: grau, steinc hengemagert. hart gebrannt 
Ton 3 : du nk e lgrau, steinchengemagert. hart ge brannt, 

im Bruch he llgrau 
Die StUeke B 1-8 5 sind sch lanke Becher mit 

leicht konkav ansteigender Wand und einfac hem Kra­
genrand . Al s einz ige Verzierung finden wir umlaufen­
de Rillen . Auf Grund des Tone s kann eine Datierung 
ins 15. Jh . angenommen werden . 

Chara k teris ti sch für das 15./16. Jh . sind die bei­
den Bru chstüc ke von großen, grauen Bechern m it kon ­
kav an steigender Wan d und Radchcnverzierung (B 13 , 

B 14) . Di e Form ist eine Nachahmung einer in der 
Gold- und Silberschmiedekunst de s 15./16 . J hs . se hr 
bel ieb te n Form " ). Parallelfunde gibt es ;;ius Eisen ­
stadt ") , Horn ") und Wr . Neustadt "). 

B 6- B 12 sind Becher mit sch wa ch angedeu te tem 
Fuß , schlankem Körper , Kragenrand und Gu rtfur­
chenv e rz ierung am Bauch. Anhand der Parallelfunde 
aus Eisenstadt " ), Krems-Wegscheid " ) und Wr. Ne u ­
stadt " ) sind sie ins 15. Jh. zu datieren. 

Aus Langenlois stammen ein vo ll stand1g erhal1e­
ner Mündelbecher (B 16) un d das Fuß sttick eines der­
artigen Bechers (B 17). Der Becher 8 16 besitzt einen 
ausgeprägten Fuß, deutlich ei ngezogmen Hals und 
Kra genrand mit drei Auszip felungen . Para llelen des 
15. Jhs. gibt es aus Wien" ), Eisenstad t " ). Krems-Weg­
scheid ") und Wr . Neus tadt"). 

Die Stücke B 21-B 23 sind Beispiele fu r Losc h1t­
zer Be ch er, B 21 ist ein hoh er Pokal mit Henkelkranz. 
B 23 ein kleiner Be cher mit Henkelkranz und B 22 ei n 
hoher, sc hlank er mi l KJ·agenrand . Alle drei Exemp lare 
besteh en aus dem charakte r istisc hen Loschitzer Ton. 
der dem Steingut seh r ähn lich ist und eine blaschcnbe­
dcck te Oberflriche aufweist. Das Zen trum ihr er Pro­
duktion war der Ort Loschitz m Mä hren . Sie wurden 
im Lauf de s 15. Jh s. auch nach Österreich und Unga rn 
ex port iert "). 

Von bes onderem lnt eresse sind auc h zwei Bruch­
stück e von Siegburger Bechern (B 24. ß 25) des 15. Jhs . 
Die Aulga sse in Siegburg war von der 2. Hälfte de s 
12. Jhs . bis ins 16. Jh . der Sitz eines bedeutenden Töp­
fen:entrum s . Die dort erzeugte Kera mik war e in hoch­
we rtiges Qualitiatspr od ukt. das zu einem wichtigen 
Expo r tartikel wurde . Siegburger Keramik wurde vor 
allem nach Norddeutschland , S ka ndinavien und Eng ­
land verhandelt . ln Süddeutsch land. B<ih men. Mrihrcn 
und Ungarn taucht s ie nur vereinzelt auf '•). 

B 18 is t ein Stie fel becher aus grauem Ton. Eine 
P aralle le dazu gibt es aus Prag ") . Becher mit origine l­
ler Form erfreuten sich im ausgehenden Mittela lter 
großer Belicbthei1. 

B 20 ist ein hohe r , schlanker Becher mit Henkel­
kra n z und Appli ka tionen aus rotbraunem S tein ze ug 

mit hellgrüner, durchscheinender Glasur . Para llelen 
dazu sind mir leider nicht bekannt . Die Form ähne lt 
der der Loschitzer Becher mit H enkelkranz, jedoch ist 
der Ton ein völlig anderer . Um einen Import aus Nord­
deutschland kann es sich auch nicht handel n . da dies e 
Fonn dort un beka nnt war . Möglic herweise wurde der 
Beche r in einer lokalen Werkstätte in Südbö h men er ­
zeugt . 

BI Becher : Ton 2; H 118. Rdm 90, Bodm 45. 
FO KG Eggenburg. 0G Eggenburg, p . B. Horn: Ju­
gendherberge . (Eggenburg 189 II) 
Zeitstellung 15.J h. 

B 2 Becher : Ton 1: am Boden Spuren ,·om Abschneide n 
,·on der Scheibe: H 120. Rdm 95, Bodm 45. 
FO K G Eggenbu rg, OG Eggenbu rg. p . B. Horn: Ju­
gendherberge . (Eggenb urg 189 H) 
Zeits tellung l ~. Jh . 

B J Be che r : Tun 2: H !21, Rdm 9S. Bodm 50. 
F"O KG Eggenburg, OG Eggenburg , p . B. Horn: Ju­
gl!ndhel'beri;e . (Eggl!nburg 189 12). 
Zeitstellung !5. Jh . 

B4 Becher; Ton 2: am Boden Spuren vom Abschneiden 
von der Scheibe: H 114, Rdm l 0Q, Bodm 50 
FO KG Eggenburg, OG Eggi!nburg. p. ß . Horn: Ju­
gendherberge . (Eggcnburs 18913) . 
Zellstellu ng 15. Jh. 

B 5 Becher, Ton 2; H 104, Rdm 80, Bodm -45 
FO KG Eggenburg , 0G Eggenburg. p . B. Horn: Haupt­
pla1z. Daniel. (Eggcnburg32). 
Zctts tellung 15. Jh. 

B 6 Bec her ; Ton:!: am ßodcn Spuren vom Abschm,1den 
von der Scheibt•: H 105. Rdm 85, Bdm ?i, Bodm -la>, 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg. p. B. Horn ; Ju ­
gendherberge (Eggenburg 189 151. 
Zeitstellung 15. Jh 

B 7 Bech e r : Ton 2; am Boden Spuren vom Ab5Chneiden 
,·on der Sche ib<?; H 103, Rdm 80. Bdm i8 , Bodm ,1;; 
FO KG Eg,l.(cnburg. OG Egsen burg, p. B. Horn: Ju­
gendherberge . (Eggenburg 189 19). 
Zeitstellung 15. Jh . 

B 8 Becher ; Ton 2 : H 98. Rdm 75, Bdm 7 1. Bodm 42 
FO KG Eggenburg . OG Eggenburg, p . 8 . Horn: Ju ­
gend h,:,rberge . {E:ggenburg 189 17) 
Zeitstellung 15, Jh. 

B 9 Becher ; Ton 2: am Boden Spur en vom Abschnl'id{'n 
von der Scheibe: H 116. Rdm 90. Bdm 84. Bodm 50 
FO KG E:ggenburg. OG Eggenburii. p. B. Horn: Ju­
gendh erberge. (Eggenburg 189 16) 
Zeit stellung 15. Jh . 

B 10 Bech i!r; Ton 2: H 96. Rdm 75. Bdm 70, Bodm 40 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg. p. 8 . Horn : Ju ­
gendherberge . (Eggenbu rg 18920) 
Zeitstellung 15. Jh . 

B 11 Becher ; Ton 2; am Boden Spuren vom Abschneiden 
wn der Scheibe; H 94. Rdm 75, Bdm 68. Bodm 45 
FO KG Eggenbu rg. OG Eggenb urg . p. B. Horn; Ju­
gendherberge . {Eggenburg 189 16). 
Zcimellung 15. Jh . 

B 12 Becher ; Ton 3: H 95, Rdm 80, Bdm 'i6, Bodm H 
FO unbekannt . (Horn o. lm·.-Nr.). 
Zeimellung 15. Jh . 

B t J Br uchstück eines Becher s: Ton 3; erh. H 142. 
Bodm80 . 
FO KG Eggenburg. OG E:ggenburg. p . B. Horn: Krcm­
sers1raße 1. Pr6ckhc!hau s. (Eggenburg 186202}. 
2.eimellung 15.116. Jh . 

B U BruchStück eines Bechers: Ton 3; erh. H 75 . 
Bodm65 . 
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FO unbekannt. (Eggenbu rg MK 200) 
Zeitstellung 15./16. Jh. 

B 15 Bruchstück eines Beche rs: Ton 1: erh. H 77, 
Bodm88. 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg, p. B. Horn; Daniel 
(Eggenburg 18124) 
Zeitstellung 15./16.Jh 

B 16 Beche r : Ton 2: am Boden Spuren vom Abschneiden 
wn der Scheibe: H 182. Rdm 107, Bdm 100. Bodm 85 
FO KG Langenlois, OG Langen lois. p. B. Krems: Bür­
gerspital. (Langenlois3). 
Zeitste llung 15. Jh . 

B 17 Bruchstück eines Topfes: Ton 3; am Boden Spuren 
vom Abschneiden ,·on der Scheibe; erh. H 36. 
Bodm50. 
FO KG Langenlois; OG Langenlois. p. B. Krems: Bür­
gerspital. (Langenloiso. lnv-Nr.) 
Zeitstellung 15.Jh 

B 18 Becher: Ton 2; H 129. Rdm 100. Bdm 105. 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg, p. 8 . Horn. {Eg­
genburg 24237). 
Zeitstellung 15.Jh. 

B 19 Becher: hellroter, außen orange glasierter Ton: am 
Boden Spuren vom Abschneiden von der Scheibe ; 
H 98. Radm 75. Bodm 64. 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg. p. B. Horn. (Eg­
genburg MK 9). 
Zeitstellung 16.Jh . 

820 Beche r : rotbraunes Steinzeug. hellgri.in, durchschei­
nend glasiert: H 150, Rdm 60. Bdm 87, Bodm 75 
FO KG Baierdorf. OG Ravelsbach. p. B. Hollabrunn . 
(Homo . lnv.-Nr.). 
Zeitstellung 15. Jh 

B 21 Loschitzer Becher: am Boden Spuren vom Abschnei­
den von der Scheibe: H UO. Rdm 55. Bdm 93, 
Bodm 70. 
FO KG Krems, OG Krems. p. 8 . Krems: Mohrenapo­
theke. (Krems Privatbesitz) . 
Zeitstellung 15.Jh . 

B 22 Loschitzer Becher: H 159. Rdm 65. Bdm 84. Bodm 55. 
FO KG Krems. OG Krems. p. B. Krems; Steinertor 
(Kremso.lnv.-Nr.) . 
Zeitstellung 15. Jh . 

B 23 Loschitzer Becher: H 78, Rdm 70. Bdm 86, Bodm 73 
FO unbekannt (Eggenburg o. lnv.-Nr.) . 
Zeitstellung 15. Jh 

B 24 Bruchs t ück eines Siegburger Bechers; hellbraunes 
Steinzeug: erh. H 35. Bodm 70. 
FO KG Senftenberg. OG Senftenberg p . B. Krems: 
Burg. (Senftenbergo . lnv.-Nr.) 
Zeitstellung 15.Jh 

B 25 Bruchstück eines Siegburger Bechers; braungrau­
es Steinzeug: erh. H 96, Bdm 70. Bodm 48. 
FO unbekannt. {Eggenburg 36). 
Zeitstellung 15.Jh . 

Fu ndgruppe C : Krü ge 

Es können folgende Tonarten unterschieden 
werden: 
Ton J: steinehengemagert, hart gebrannt. im Bruch 

hellgrau, Oberfläche dunkelgrau 
Ton 2: hellgrau, steinchengemagerl, hart gebrannt 
Ton 3: rotbraun, stark glimmergemagert, hart ge­

brannt 
Ton 4: glimmergemagert, hart gebrannt, im Brueh 

he llgrau, Oberfläche dunkelgrau 

190 

Ton 5: dunkelgrau, steinchengemagert, hart ge-
brannt 

Ton 6: g rau, steinchengemagert, hart gebra nnt 
Ton 7: hellbrau n , fein gemagert, hart gebrannt 
Ton 8: hellrot, fein gemagert, hart gebrannt 
Ton 9: steinchen- und graphitgemagert . hart ge­

brannt, im Bruch hellgrau, Obedläche dun­
ke lgrau 

Ton 10: dunkelgrau, stei .nchen- und graphitgemagert, 
hart gebrannt 

Das früheste Exemplar ist ein t r ichterförmiges 
Randstück aus grauem Ton, das anhand von Ver­
gleic hsfunden aus de r Burg von Buda ins 13. Jh . da­
tiert werden kann") . Ins späte 13. und beginnende 
14. Jh . zu datieren sind die Exemplare C 2 und C 3 . Es 
sind bauchige Krüge mit leicht trichterförmig aufstei­
gendem Rand, zu denen es ebenfalls Paralle len aus 
Budapest gibt " ). 

Aus dem 14. Jh . s tammt eine Gruppe von kle inen 
Krügen aus grauem, relativ grob gemagertem Ton 
(C 5-C 9). Die Form dieser Krüge ist bauchig (C 5, C 7-
C 9) bis schlank (C 6) . Einen Vergleichsfund gibt es aus 
Wien " ). Im Niederösterreichischen Landesmuseum 
wird ein ähnliches Stück aufbewahrt . dessen Fundort 
unbekannt ist " ). 

Im Laufe des 14. Jhs. wurden die e infachen trich­
terfönnig aufsteigenden Randformen von profilierten 
Rändern abgelöst " ). Die Form der Krüge ist bauchig 
mit deutlich eingezogenem Halsteil. Die beiden Kri.lge 
mit Rädchenverzierung {C 15, C 16) sind ebenfalls ins 
14. Jh. zu datieren. Im ausgehenden 14. Jh . wurden die 
Krugformen immer reicher . Wir finden kleine bauchi­
ge Krüge mit langem Hals und Steilrand (C 17. C 18, 
C 19) " ) ebenso wie hohe. schlanke Krüge mit trichter­
förmigem, profiliertem Rand (C 20) und große, leicht 
bauchige K1iige mit profiliertem Rand. Rillen am Ge­
fäßkfüi:ier und Einkerbungen am Henkel (z. B. C 25) " ). 

Die frühesten glasierten Krtige aus dem vorliegen ­
den Fundmaterial stammen aus dem 15. Jh . (C 28-
C 30). C 26 ist ein bauchiger Krug mit einfachem. 
triehterförmig ausladendem Rand aus grauem Ton. der 
außen Reste einer b1·aungrüncn Glasur sehr schlechter 
Qualität aufweist. Die Krüge C 27-C 30 haben einen 
schlanken Körper und einen trichterförmig ausladen­
den , profitierten Rand. Der Halsteil ist deutlich einge ­
zogen. Sie bestehen aus hellbraunem. bzw. aus hellro­
tem, feinen Ton und sind innen orange , bzw. in einem 
Fall (C 28) gelbgrün glasiert. Vergleichsfunde gibt es 
aus Wien " ). Die übrigen Krugformen sind Weiterent­
wicklungen der Formen des 14. Jhs 

Charakteristisch für das 15. und 16. Jh . sind große 
Krüge mit trich terförmig ausladendem (C 42) oder 
leicht nach innen umgebogenem, profiliertem Rand 
(z.B. C 50). An Verzierungen kommen RiJ\en am Ge­
fäßkörper vor. Die Henkel sind entweder über die 
gesamte Länge eingekerbt (z . B. C 41) oder haben 
sehräge Einke rbungen (C 48). Mitunte r kommen Fin­
gereindrücke am Henke lansat z vor. Dem Henkel ge-



genüber befindet sich in einigen Fällen eine kl eine 
Knubbe (z. B. C 50) ><), Die großen Krüge wurden als 
Vorratsgefäße verwendet. 

CI Br uc h st üc k eines Kruges; Ton I; crh . H 89, 
Rdm 77, 
FO KG Krems, OG Krems ; p. B. Krems: Leopoldistift. 
(Krems H 1247) . 
Zeitstellung Ende 13. Jh . 

C 2 Krug; Ton 2 ; H 327 , Rdm 100, Bdm 194, Bodm 128 
FO KG Gösi ng/ Wagriom, OG Fels/ Wagram, p . B. Tulln 
(Krems H332) . 
Zeits tellun g 13./ 14. Jh . 

C3 Bruchstück cmes Kruge s; Ton I; erh . H 112, 
Rdm80 
FO KG Langenlois, OG Langenlois, p . B. Krems; Bur­
gersp1tal. (Langenlois o. lnv .-Nr .). 
Zeitstellung 13.114. Jh . 

C4 Bruchuück eines Kruges: Ton 3; ('fh . H 109, 
Bdm 116, Bodm75 . 
FO KG Hadersdorf. OG Hadersdorf/Kammern, p . ß . 
Kr ems: Friedhof. (Hadersdor f o . l nv .-N r.) 
Zeitstellun g 13./14. Jh 

CS Kru g: Ton 2: H 117, Rdm36, Bdm !02,Bodm65 . 
FO KG Stein, OG Krems, p . ß Krems . (Kr('ms H 126) 
Zeitstellung 14. Jh . 

C 6 Krug ; Ton 3: H l 64, Rdm 33, Bdm 72, Bodm 70. 
FO KG Hader sdorf, OG Hade rsdorf/Kammern, p. B 
Krems, Friedhof (Hadcrsdorf o. l nv -Nr .). 
Zeitstellung 14. Jh . 

C 7 Krug ; Ton 2 : H 138, Rdm 20, Bdm 187, Bodm i5 . 
FO KG Hadersdorf , OG Had ers.dorf/ Kammcrn, p. B 
Krems; Fri ed hof. (Hadersd orf o . lnv .-Nr .) 
Zeitstellung U Jh 

C8 Bru ch s tuck eme s Kruge s; Ton2 ; erh . H45 . 
Rdm20 . 
FO KG Senftcnberg. OG Scnrtenbcrg, p . B. Krems; 
Burg . (Sen ft enberg o . lnv .-Nr .). 
Zeitstellung 14. Jh . 

C 9 Krug ; Ton 2 : am Boden Spul'<'n vom Abschncid('n ~·on 
der Scheibe; H 93, Rdm 35, Bdm 60. Bodm 48 
FO KG Brunn im Felde, OG Geder sdorf, p . 8. Krems 
(Krem s o . ln v.-Nr .). 
Zeitstellung H . .1h 

C 10 Bruchstück emcs Kruge s : Ton\, erh . H 164, 
Bdm 138, Bodm 90. 
FO KG Langenlois, OG Langenlois, p . 8 . Krems, Bur­
gerspital. (Langenlois o, Jnv .-Nr .) 
Zeitstellung 1-1. Jh . 

C 11 Krug; Ton 5: H 1!10, Rdm 70, Bdm 126. Bodm 90. 
FO KG Krems, OG Krems, p . B. Krcms; Pi;iristengar­
ten . (Krems H 34). 
Zei tstellung 14. Jh . 

C 12 Krug; Ton 1; H 16-1, Rdm 40, ßdm 104, Bodm 85. 
FO KG Weißenkirchen, OG Weißenkirchen, p . B 
Krem s. (Krems o. Jnv .-Nr .). 
Zei1$tellung 1-1. Jh , 

C 13 Bruc h stück ei nes Kruges ; Ton\ ; e rh . lc\65 , 
Rdm75 
FO KG Sen ftenberg. OG Senftenberg , p . B. Krems ; 
Bu rg . (Senftenbcrg o . lnv -N r.). 
Zeitstell ung 14. Jh , 

C 14 Bruch s t ü ck ein es Kruges ; Ton I ; erh H 206 , 
Bdm 16-1, Bodm 96. 
FO KG Kühnrmg, OG Burgs ch!einitie-Kühnring. p B. 
Horn ; Alte Burg . (Eggenburg 193 136). 
Zei ts t t'llung 14. Jh . 

C 15 Kru g: Ton 5 : Ausguß abgebrochen; H 240 , Rdm 130, 
Bdm 155, Bodm 95 

FO KG Bait'rdorf,. OG Ra,·elsbach. p. 8. Hollab runn 
(Horn o. lnv .-N r.). 
Zt'itstellung 14. Jh . 

C 16 Krug; Ton 1: H 234. Rdm 110, Bdm H9, Bodm 90 . 
FO unbekannt . (Homo . Jnv .- Nr .). 
Zeiutellung H . Jh . 

Cl; Krug; Ton 6; H 146, Rdm 50, Bdm 104, Bodm 60 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg. p . B. Horn; Ju ­
gendherberge . (Eggenburg 190 4 7) . 
Zeitstellung H .115 . .Th. 

C 18 Kru g; Ton 5; H 191. Rdm 53. Bdm 113. Bodm 80 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg. p . B. Horn; Alters­
heim . (Eggen burg 187 38). 
Zeitstellung 14.115. Jh . 

C !9 Kru g; Ton 1; H 158, Rdm 45, Bdm 98, Bodm 60 
FO KG Stein, OG Kl'<'ms, p. B. Krems; Götlweigerhot 
(Krcms H 132). 
Zeits tellung 14./ 15. Jh . 

C 20 Krug : Ton 1; am Boden Spuren vom Abschneiden von 
dcr Scheibe; H 242, Rdm !10, Bdm 104, Bodm 85 
FO unbekannt. (Eggenburg o. lnv .- Nr .J. 
Zeitstcllung 1-1./15. J h . 

C21 Bruchstück eines Kruge s; Ton 1: c rh . H 45, 
Rdm80 . 
FO KG Langenlob, OG Langenlois, p . B. Krems; Bür­
gerspital. (Langenlois o. !nv.-Nr ,) 
Zeitstellung 14./ 15. Jh . 

C22 Krug ; Ton 1, H279, Rdm 135, Bdm 185, Bodm 115 
FO KG Krems , OG Krems, p . 8 . Krems ; Bahenbcrgcr­
gasse . (Krem s H32) . 
Zeit stellung 14.115. Jh 

C23 Bruchstuck ein es Kruges ; Ton I; crh . H 122. 
Rdm 122. 
FO KG Senftenberg , OG Senftenberg, p . B. Kl'<'ms; 
Burg . (Sen ften berg o. Jnv .-Nr .). 
Zeitstellung 14./15 . Jh . 

C 24 Krug : Ton 6 ; H 241. Rdm 100, Bdm 148. Bodm 100. 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg, p . 8 . Hor n ; Offi ­
dersh;iuscr neben der neue n Haupt sc hul ('. (Eggenburg 
192208) . 
Z('itstellung 14./ 15. Jh . 

C 25 Krug ; Ton 1; H 386. Rdm 150. Bdm 227, Bodm 160. 
FO KG Egg,mburg. OG Eggenburg, p . B. Horn: Haupt­
plat z 9, l\lannhaus . (Eggcnburg o . lnv.-Nr.) 
Zeih!ellung t4./15 . Jh . 

C 26 Krug ; Ton 6, außen Reste braungrüner Glasur 
schlechter Qualität: H 164, Rdm 65, Bdm 121, 
BodmM . 
FO KG Horn, OG Horn, p. B. Horn . (Horn o. !nv.-Nr .) 
Zeitste llung 15. Jh . 

C 2i Krug: Ton 7; innen orange glasiert; H 150, Rdm 65, 
Bdm ?3, Bodm 53 
FO unbekannt. (Eggcnburg 123) 
Zettstc!lun g 15. Jh 

C 28 Krug : Ton 8; innen grüngelb glasiert; H 183, Rdm 90, 
Bdmlll,Bodm78 . 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg. p . B. Horn; Krem­
serstraße I, Pröckhelha us. (Eggenburg 186 91). 
Zeitstellung 15. Jh . 

C 29 Krug; Ton 8; innen und Rand außen orange gl asiert ; 
H 190. Rdm 96. Bdm 102. Bodm 70. 
FO KG Eggenburg , OG Eggenburg. p . B. Horn : Krem ­
serstraße 1. Pröckhelhaus . (Eggenburg 186 94) . 
Zeitstellung 15. Jh . 

C 30 Bruchstück eines Kru ges; Ton 8; innen und Rand 
außen orange glasie rt ; erh . H 65. 
FO KG Langenlois. OG Langenlois, p . B. Ktems : Bür ­
gerspi1a l. (Langen\ols o . Jnv .-Nr.) . 
Zeimellung 15. Jh . 
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C 31 Krug: Ton 5: H 260, Rdm 100, Bdm 140. Bodm 95 
FO KG Etsdorf/Kamp. OG Etsdorf-Haitzendorf, p. 8. 
Krems . (Horn o. lnv.-Nr.) 
Zeitst ellu ng 15.Jh 

C 32 Krug; Ton 1: H285. Rdm 95. Bdm 173, Bodm 106 
FO KG Dobersdorf. OG Dobersdorf. p. 8 . Horn: beim 
Hausbau . 1956. (Horn.o.lnv.-Nr .) 
Zeitstellung 15.Jh. 

C 33 Krug: Ton 6; H 230. Rdm 110. Bdm 148. Bodm 106. 
FO unbekannt. (Horn o. lnv .- Nr.) 
Zeitstellung 15.Jh. 

C 34 Bruchstück eines Kruges: Ton 1; erh. H 146 
FO KG Langenlois. OG Langenlois. p . 8. Krems: Bür­
gerspital. (Langenloiso.lnv .-Nr .). 
Zeitstellung 15.Jh . 

C35 Bruchstüc k eines Kruges ; Ton l, Töpfennarke am 
Henkelansatz: erh . H22. 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg. p. B. Horn: 
Grätz14. (Eggenburg 296) 
Zeitstellung 15.Jh 

C 36 Bruchs tü ck eines Kruges: Ton 9: Töpfennarke am 
Henkelansatz: erh. H43 
FO KG Senftenberg. OG Senftenberg. p. 8. Krems ; 
Burg. (Senftenbergo. Jnv.- Nr .) 
Zeitstellung 15. Jh . 

C 37 Bruchstück eines Kruges: Ton 1; Töpfennarke am 
Henkelansatz: erh . H 20 
FO KG Senftenberg. OG St.>nftenberg. p. B. Krems: 
Burg. (Senftenbergo . lnv.-Nr .) 
Zeitstellung 15 Jh 

C 38 Bruchstück eines Krughenkels: Ton 9; Töp!er ­
marke am Henkelansatz: erh. H4 0 
FO KG Senftenberg. OG Senftenberg. p . B. Krems: 
Burg. (Senftenberg o. lnv .-Nr .). 
Zeitstellung 15. Jh 

C 39 Bruchstück eint.>s Kru ges: Ton 10: erh. H 53 . 
Rdm 160. 
FO KG Langenlois, OG Langenlois. p . B. Krems; Bür­
gerspital. (Langenloiso. lnv .-Nr .). 
Zt.>itstellung 15.Jh . 

C 40 Bruchstück eines Kruges: Ton 10. Töpfermarke am 
Henkelansatz: erh. H 60. Rdm 190 
FO KG L angenlois, OG Langenlois. p. B. Krems: Bür­
gerspital. (Langenlois o. lnv. -Nr.) 
Zeitstellung 15.Jh 

C 41 Krug: Ton 2; H 382. Rdm 168. Bdm 210. Bodm 70 
FO KG Maiersch, OG Gars /Kamp. p . B. Horn . (Horn 
o.lnv. -Nr.) 
Zeitstellung 15.Jh. 

C 42 Krug; Ton 2; H 367. Rdm 170. Bdm 220. Bodm 130. 
FO KG Had ersdorf. OG Hadersdorf-Karnmem. p. B 
Krems: Fried hof. 1950. (Hadersdorf o. lnv. - Nr.) . 
Zeitstellung 15.Jh . 

C 43 Krug; Ton l , am Boden Spuren vom Abschneiden von 
der Scheibe; H 350, Rdm 166. Bdm 200, Bodm 130 
FO KG Stallegg. OG Rosenburg-Mold. p. B. Horn (Eg­
genburg 239 6) 
Zeitstellung 15.Jh 

C 44 Krug; Ton 5; H 390. Rdm 180, Bdm 210, Bodm 130 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg. p. B Horn; K.rem­
serstraße J. Pröckhelhaus . (Eggenburg 186 203) 
Zeitstellung 15./16.Jh 

C45 Krug; Ton 5; H 340, Rdm 165. Bdm !86, Bodm 120. 
FO KG Buttendorf, OG Burgschleinitz-Kühnring. 
p . B. Horn. (Eggenburg o. lnv.-Nr.) 
Zeitste llung JS./16 . Jh . 

C 46 Krug: Ton 5; H 362, Rdm 165, Bdm 210, Bodm 172. 
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FO KG Eggenburg. OG Eggenburg, p. 8. Horn; Ju­
gendherberge. (Eggenburg 1905) 
Zeitstellung 15./16 . Jh. 

C 47 Krug: Ton l ; H 345, Rdm 180, Bdm 210. ßodm 145 
FO KG Eggenburg. OG Eggenbur g, p. B. Horn: Ju­
gendherberge. (Eggenburg 186204) 
Zeitstellung 15./16.Jh 

C48 Krug: Ton 6; H 383, Rdm 200. Bdm 218 , Bodm 140. 
FO unbekannt. (Eggenburg 186 202) 
Zeit stellung 15. /16. Jh. 

C 49 Krug: Ton 2: H 317, Rdrn 190, Bdm 183, Bodm 120. 
FO KG Maiersch, OG Gars/Kamp. p. B. Horn. (Horn 
o.lnv.-Nr.) 
Zeitstellung 15./16.Jh. 

C 50 Krug: Ton 1: Töpfennarke am Henkelansatz: H 288. 
Rdm 130. Bdm 192. Bodm 140. 
FO KG Krems. OG Krems, p . B Krems; Babenberger­
gasse. {Krems H 33). 
Zeitstellung 15./16.Jh 

C 51 Bruchstüek eines Kruges; Ton 1: Töpfermarke am 
Henkelansatz: erh. H 95, Rdm 160, Bdm 220 
FO KG Tautendorf , OG Gar s/ Kamp. p . B. Horn . 
{K.remsHl275d) . 
Zeitstellung 15./16.Jh 

C 52 Krug; Ton l: H 325. Rdm 145. Bdm 220. Bodm 155. 
FO KG Mautern/Donau, OG Mautern/Donau, p. B 
Krems; sUdlich der Janaburg. 1952 . (Krems H 1230) 
Zeitstellung 16.J h 

C 53 Krug: Ton 2: H 338. Rdm 150. Bdm 210, Bodm 150. 
FO KG Straß im Straßertale, OG S traß im Straßertale, 
p . B. Krems; Stanglgraben . (Langenlois 485) . 
Zeitstellung 16.Jh. 

C 54 Bruchstüek eines Kru ges; Ton 5: erh. H 352, 
Rdm 165.Bdm2l0 
FO KG Gobelsburg. OG Lan gl'nlo is . p . B Kr ems 
(Langenloiso. lnv.-Nr) 
Zeitstellung 16. Jh 

C 55 Bruchstück eines Kruge s; Ton I; erh H 276. 
Bdm 226. Bodm 135 
FO KG Kiblitz, OG Ziersdorf, p . B. Hollabrunn. (Eg­
genburg o. ln v.-Nr .) 
Zeitstel!ung 16. Jh 

C 56 Bruchstück eines Kruges; Ton 1: erh. H 140. 
Rdm 172. Bdm 208 . 
FO KG Senftenberg. OG Senftenberg, p. B. Krems ; 
Burg. (Senltenbergo. lnv .-Nr .) 
Zeitstellung 16.Jh . 

C 57 Krug; Ton 5: H 275, Rdm 115. Bdm 190, ßodrn !25. 
FO KG Eggenburg , OG Eggenburg . p . B. Horn: Offi ­
ziershäuser neben der neuen Hauptschul e. {Eggenburg 
192206) 
Zeitstellung 16. Jh . 

Fund g ruppe D: Sl'heibenhalskrügc 

Die drei Scheibenhalskrüge aus dem Krahulctz­
museum in Eggenburg k önnen anhand des Tones und 
der Para\lel!unde aus Wien " ) und Wr. Neustadt ") ins 
14./15.Jh. datiert werden. 

D I Scheibenhalskrug; grauer. fein gemagerter, hart 
gebrannter Ton, am Boden Spuren vom Abschneiden 
von der Scheibe: H 231. Rdm 32. Bdm 160, Bodm 100. 
FOunb ekannt. (Eggenburg25) 
Zeits tellung 14./15 . Jh 

D2 Scheibenhalskrug; dunkelgrauer, steinchcng ema­
gerter. hart gebrannter Ton: H 190. Rdm 30. Bdm 135. 
Bodm83 
FOunbekannt. (Eggenburgfl). 
Zeitstellung 14./15.Jh 



D 3 Scheibenhalskr u g; dunkelgrauer, hart gebrann ter, 
fein gemagcrter. hart gebrannter Ton ; H 178, Rdm 38, 
Bdm!l7.Bodmn . 
FO unbekannt . (Eggenburg o Jnv .-Nr .). 
Zeitstellung 14.115. Jh . 

Fundgrupp e E: Ttillengeriifle 

Die beiden Kann en E 2 und E 3 aus grauem, s tcin ­
chcngemagertem Ton stammen aus dem 15. Jh . Eine 
ParaUele dazu gibt es aus Ptllepy in der CSSR ») 

Zu dem Exemplar E 1 konnte kein vergleichbares 
Stück gefunden werden . Das aus hellrotem Ton beste­
hende Gefäß besitzt zwei gegcnstilndige Tüllen, über 
denen je ein Henkel angebracht ist; eine genaue Datie­
run g ist unmöglich 

E 1 T üllenge faß; hellroter, fe111 gemagcrter. hart ge­
brann lcr Ton ; H 121. Rdm 90, Bdm 152, Bodm 108. 
FO KG Kainr eit h , OG Sigmundsherbe rg, p. B. Horn . 
(Egg(.'llburg 194 138) 
Zeitstellung Mittelalter . 

E 2 Bruch s tuck einer Kanne, foin gcmagcrter , hart ge­
brannter Ton, im Bruch hellgrau, Obernache dunkel­
grau ; am Henkelan sa tz Töp fermarke; erh . H 104. 
Rdm 70, Bdm 136. 
fO KG Taut endor f, OG Gars/Kamp, p . B. Horn 
(Krems H 1275e) . 
Zeitstellung 1 5 Jh. 

E 3 Kann e, fem gemagerter, harl gebrannter Ton , Lm 
Bruch h<'llgrau , Obcrflachc dunk<"lgrau, am Henkclan ­
satz zwei T0pfermark<'n , H 183. Rdm 90. Bdm 157. 
Bodm 110. 
fO unbekan nt. (Horn o. ln\<.-Nr .J. 
Zeitstellung 15 J h. 

Fund g rupp e F : Büge lkan ne n 

F 1 ist eine Bügelkanne mit zwei einander gegen­
übe rli egenden Ausgußtüllen . Der die Mundung über ­
spannende Henke l ist nich t erhalten. Die Bilgelkanne 
entspricht der Form nach den braun glasierten, mit 
Widderkop[au sgüßcn versehenen Btigclkannen, die im 
13 . Jh. in Wien hergeste l lt wurden " ). fi.lr das vorlie ­
gende Exempla r kann eine Datie rung ins 14 . Jh . ange­
nomm en werden. Die Stüc ke F 2 und F 3 sind Bruch­
stücke von einfac hen Bügel kannen des 14. Jhs. Der die 
Mündung überspannende Henke! ist auch bei diesen 
beiden Exemplaren nicht er halten . 

f I Bügelkanne ; fein gemagertcr . hart gebrannter Ton, 
im Bruch hellgrau. Oberfhiche dunkelgrau : H 143. 
Rdm 84, Bdm 160, Bodm 115 
FO KG E:ggenburg , OG E:ggenburg. p 8 . Horn; Ju ­
gendherberg<', Schubertgarten . (Eggenburg 190 40). 
~itstellung U . Jh . 

F 2 Bügelkanne ; hart gebrannter , steinchengemagener 
Ton, im Bruch hellgrau . Oberfläche dunkelgrau: 
H 133, Rdm 90, Bdm 151. Bodm 110. 
FO KG Maicr seh. OG Gars am Kamp, p . 8 . Horn 
(Horn o. Jnv -Nr.). 
Zeitstellung U . Jh . 

f 3 Bügelkanne ; hellgrauer . steinc hengemagerter. hart 
gebrannter Ton : H 85, Rdm 52, Bdm 90, Bodm 50. 
FO KG Egg<"nburg, OG Eggenburg, p . B. Horn: Bür­
gerspitalgasse . (Eggenburg 187 71). 
Zeitstellung 14. Jh . 

Fundgruppe G: fAßchenfönnige GefAße 

Zu den drei fäßchenförmigen Gefäßen aus Eggen­
burg konnten weder in der Litera tu r noch in Musee n 
Parallelen gefunden werden . Wahrscheinlich hande lt 
es sic h um die keramische Nachbil dun g eine r Holz­
form ' ' ). An hand des To nes können die drei Gefäße ins 
14./ 15. J h. dat iert werden . 

GI Bruehstück eines fißchenf0nnlgen Gdä0es: link<' 
Seite ergänzt : grauer, fein gemagener, han gebrannter 
Ton; H 180, L 195. 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg, p. B. Horn: Ju­
gendherberge . (Eggenburg 190 -H) . 
Zeitstellung !4.115, Jh . 

G 2 Bruchstück eines fäß<"henfonnigen Gefäßes: lin ke 
Seite <'rganzt: grauer, steinchengemager t<"r, han ge­
brannter Ton; H 177, 1..196 
FO KG Egg<'nburg , OG Eggenburg, p. 8 . Horn; Ju­
gend herberge . (Eggenburg 100 •15). 
Zeitstellung 14./1 5. Jh . 

G 3 Fä0chen fönnig<'s Gefä0: 1,trauer, fein gemagcr tcr. 
hart gebrann ter Ton: H J 75, [.. 202. 
fO KG J..:ggcnburg, OG F::ggenburg, p. 8 . Horn; Ju­
gendher\x:rge. (Eggenburg 100 46) 
Zeitstellung 14./ 15. Jh . 

Fundgruppe H : Pfa nnen und lJr ei fuß,i::cfä ße 

Als Prannen werden schi.issclförmige Gefäße mit 
breitem, bandförmigem Griff. der vom Rand aus nach 
oben zieh t , bezeichnet . Das Ende des GriUes kann die 
Form ein es Tierkop fes haben (vgl. H 2 und H 3). rran­
ne n mit Tierk oprgrirren kommen vorv.'iegend im 13./ 
14. J h. vor . Am Gaiselberg finden wir Pfannen von 
Horizont II (13. Jh .) bis Horizo nt IV/ V (L H . 1a. Jh.) 
vor"). Aus Wien gib t es Pfannen des 13. und 14. Jhs. "I. 

Ins 14. Jh. is t das Bnichstüc k ei nes Dreifußgefäßes 
aus Horn (H 4) zu datieren . 

Die beiden Bruchstücke H 6 und H 7 bestehen aus 
dunkelgrauem Graphi u on . Sie haben einen tüllenför­
migen Griff an satz, in den wahrscheinlich ein Holzgriff 
eing esetz t war. H 6 hat zusä tzlic h e inen Henke l. der 
mit klein en Einkerbungen verse hen ist. Beide Stücke 
s ind ins 12./ 13. Jh . zu datieren . Eine Paralle le aus dem 
12. Jh , gibt es aus Wien "l 

Die glasierten Pfannengri ffe H 7 und H 8 sin d 
neuzeitlich . 

H 1 Bruchstück einer Pfanne: steinchengemagen er. 
hart gebrannter Ton, 1m Bruch hellgrau , Oberfläche 
dunkelgrau ; erh . H 43. Rdm 200 . 
FO KG Langenlois. OG Langenlois . p . B. Krems : Bür­
gerspital. (Lange nlois o . lnv .-Nr .). 
Zeitstellung 13.IH . Jh . 

H 2 Bruchstück einer Pfann e: grauer, Sl<"meheng<'ma ­
gener. han gebrannter Ton : erh . H ~8 
FO KG Eggenburg . OG Eggenbur g, p . 8 . Horn . (Eg­
genburg 113). 
Zeimellung 13./ 14. Jh . 

H 3 Bruchstück einer Pfanne : brauner fein gemagener, 
han gebrannter Ton; erh . H 22. 
fO KG Horn, OG Horn. p. B. Horn . (Horn o. lm·.-Nr.) . 
Zeimellung 13./ 14. Jh . 
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H 4 Bruchstück eines Dreifußgefäßes; grauer, hart 
gebrann ter. fein gemagerter Ton; H 35, Rdm 180. 
Bodm 130. 
FO KG Horn . OG Horn, p. B. Horn. (Horn o. Inv.-Nr .). 
Zeitstellung 14.Jh. 

H 5 Bruchstück einer Pfanne; dunkelgrauer Graphit­
ton: H55,Rdm2J0 . 
FO unbekannt. (Langen lois o. Inv ,-Nr.) 
Zeitstellung 12./13.Jh 

H 6 Bruchstück einer Pfanne: schwaner Graphinon: 
H 110, Rdm 325. Bodm 220. 
FO KG Gars am Kamp. OG Gars am Kamp. p. B. Horn ; 
Raiffeisenkasse. (Gars am Kamp o. lnv . Nr.) 
Zeitstellung 12./13.Jh. 

H 7 Bruchstück einer Pfanne; roter. fein gemagerter, 
hart gebrannter Ton, innen und Rand außen orange 
glasiert: erh. H39. 
FO KG Langenlois. OG Langenlois. p. B. Krems: BUr­
gerspital. (Langenlois o. Jnv.-Nr .). 
Zeitstellung Neuzeit. 

H 8 BruchstUck einer Pfanne; hellgrauer. fein gcma­
gerter. bart gebrannter Ton, innen braun glasiert: am 
Griff oben in der Mitte eine Töpfermarke, unten am 
Griffansatz zwei Fingerabdrücke: erh. H H 
FO KG Lan genlois, OG Langenlois. p. B. Krems: Bür­
gerspital. (Langenloiso . Inv.-Nr.) . 
ZeitstellungNeui:eit 

Fundgruppc J : Schüsseln 

J l ist eine kle ine. kalottenförmige Schüssel mit 
innengekantetem Rand . Schüsseln dieser Art kommen 
am Gaiselberg von Horizont II (2. H . 12. Jh.) an vor' '). 
Das vorliegende Exemplar kann auf Grund des Tones 
ins 14. Jh. datiert werden. 

Die Exemplare J 2--J 4 sind konisch, mit ausladen­
dem Rand und Tonstuien am Gefäßkörper. Parallelen 
dazu gibt es aus Wien' ' ) und aus Budapest") . Für die 
Schüsseln aus Eggenburg und Langenlois ist eine Da­
ti erung ins 14./15. Jh. anzunehmen . 

Ebenfalls ins 15. Jh. ist die große , konische Schüs-
sel J 5 zu datieren. 

Schüssel: grauer. steinchcngemage rter, hart ge­
brann terTon; H 53, Rdm 140. Bodm 110. 
FO KG Kainreith, OG Sigmundsherberg, p. B. Horn: 
WaldinRichtungR odingersdorf.(Eggenburg194 139) 
Zeitstellung 14. Jh 
Schüssel: dunkelgrauer, steinchen- und leicht gra­
philgemagerter. hart gebrannter Ton: H 9$, Rdm 160. 
Bodm270. 
FO KG Langenlois, OG Langenlois, p. B. Krems: BUr­
gerspitaJ. (Langenloiso.lnv.Nr.). 
Zeitstellung 15. Jh. 

J 3 Schüssel; grauer, stark glimmcrgemagerter. hart ge­
brannter Ton: H 82, Rdm 160, Bodm 158 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg. p. B. Horn: Stoit­
zendorferstraße, kleine Grube. (Eggenburg 277). 
Zeitstellung 15.Jh. 
Schüssel: Rand gegenständig ausgezipfl, mit Töpfcr­
marken; grauer, steinchengemagerter, hart gebrann1er 
Ton: H 108. Rdm 230, Bodm 185. 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg, p. B. Horn; Haupt­
plalz 2. (Eggenburg 181 27) 
Zeitstellung 14./15.Jh. 

J 5 Bruchstück einer Schüssel: dunkelgrauer, grob 
steinchengemagcrter,hartgebrannterTon;erh.H 132, 
Rdm290 . 
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FO KG Langenlois, OG Langenlois, p. B. Krems: Bür­
gerspital. nordwestlicher Pfeiler der gotischen Halle 
(Langenlois o.Inv.-Nr.) . 
Zeitstellung 15.Jh 

J 6 Schüssel; am Henkelansatz eine Töp(ermarkc; fein 
gemagerter, hart gebrannter Ton, im Bruch hellgrau, 
Oberfläche dunkelgrau: H 107, Rdm 150, Bodm 252 
FO KG Tautendorf, OG Gars am Kamp. p. B. Horn . 
(KremsHl275c). 
Zeitstellung 15./16. Jh 

J7 Schüssel:hellroter,feingemagerter,hartgebranntc1 
Ton; H 80, Rdm 95, Bodm 90. 
FO KG Roggendorf, OG Röschiti. p. B. Horn ; unter 
dem Fußboden eines Hauses , 1906. (Eggenburg 
19577). 
Zeitstellung Neuieit. 

J8 Schüssel;hartgebrannter.stcinchengl'magerterT on, 
im Bnich hellgrau, Oberfläche dunkelgrau; H 55, 
Rdm 520, Bodm 350 
FO KG Maiersch, OG Gars am Kamp, p. B. Horn . 
(Horno.lnv.-Nr.). 
Zeitstellung Neuzeit . 

Fundgruppe K: Trichter 

Von den beiden Trichtern kann das Exemplar K 1 
aus glimmergcmagertem Ton ins 12. /13. Jh. datiert 
werden, während K 2 aus gra u em, steinc hengemagcr ­
tem Ton aus dem 14. Jh. stammt. Parallelen dazu gibt 
es vom Gaiselberg aus Horizont II und III. die in s 
13. bzw. 14. Jh. datiert werden ") und aus der Wüstung 
Pfaffenschlag ") . Der Verwendungszweck der Tri chter 
ist unklar. S. Felgenhauer-Schmiedt " ) nimmt au f 
Grund volkskundlicher Parallelen eine Verwendung 
bei der Milchverarbeitung an. Am offenen unteren 
Ende wurde ein Tuch befestigt, durch das die Milch 
aus dem Topfen herausgeprcßt wurde . Durch die Wel­
lenbänder an der Innenseite des Trichters sollte eine 
bessere Reibwirkung erzielt werden. 

K I Bruchstück eines Trichters : hellgraucr.steinchen­
und glimmergemagerter. hart gebrannter Ton : erh . H. 
186,Rdm340 
FO KG Altpölla, OG Pölla , p . B. Zwettl. (Altpolla , 
Privatbesitz) 
Zeitstellung 12.113. Jh. 

K2 Bruchstück eines Trichters:steinchengemagerter , 
hart gebrannter Ton, im Bruch he llgrau, Oberfläch e 
dunkelgrau;erh . H108,Rdm310 
FO KG Langenlois, OG Langenlois, p. B. Krem s. Bur­
gerspital. gotische Halle, nordöstlicher Pfeiler . (La n­
genloiso. lnv.-Nr.) 
Zeitstellung 14.Jh 

Fundgrupp e L: Gießgefäße 

Tönerne Gießgefäße in Tie r- und Menschengestalt 
treten in Mitteleuropa im wohlhabenden btlrgerlichen 
und adeligen Milieu ab dem 12. Jh. auf. Sie wurden 
zum Händewaschen vor, während und nach dem Mahl 
und im liturg ischen Bereich verwendet " ). Das Exem­
plar L 1 ist ein sehr schönes, gut erhaltenes Aquaman i­
le in Tiergestalt aus Tulln. Es besteht aus rotem Ton 
und ist braungrün glasiert. Unregelmäßige Strichlie­
rungen am Hals des Tieres soUen eine Behaarung an­
deuten. Die Ausgußöf!nung befindet sich auf der Stirn. 



die größere Eingu ßöffnung über dem Hinterte il des 
Tieres. De r Rücken wird von eine m Henkel über­
spannt . Auf Grund der Form und des Tones kann ein e 
Datierung ins 13./ 14. Jh . angenommen werd en " ). 

Aus dem 14. Jh . stamm t der sehr fein mode llie rt e 
Kop f eines anthr opomorp hen Aquamani les aus Krems 
(L 2). Erha lten s ind Kopf und Oberk örper eines Man­
nes mit ha lb langen , gelockten Haaren und einem spit­
zen Hut. Die AusgußöUnung befindet sich aur der 
Brust und wird von beiden Händen des MannC'S um­
kl ammert. L 3 und L 4 sind Bruch stüc ke von Gießg e­
fäßen in Tiergestalt . L 3 ist ein vierfüßiger Tierkörper 
mit den Rücken überspannendem Henkel. Der Kopf ist 
nicht erhalten "). Das Exemplar L 4 ist das Bruchstück 
eines ähn lichen Aquamaniles. Es ist nur der Vorderteil 
von zwei Beinen erhalten. 

L l Gießg e fäß: roter. steinchcngemagerter. hart ge­
brannter Ton, braungrime Glasur: H 140, L l77 . 
FO KG Tulln. OG Tul!n. p. B. Tulln : F'ncdhof. (f.ggcn­
burg o. lnv .-Nr .) 
Zeitst ellung 13.IH . Jh . 

L 2 Br u chstuck emes Gießgefaßes: hellbrauner , 5\ein­
chengemagei-ter , hart gebrannt er Ton; erh . H 178 
FO KG Krems, OG Krems. p. B Krems: Kasernstraße 
(Krems H 1235). 
Zeitstellung 14. Jh . 

L 3 Bruchstuck eines Gießgefaß es. grau<'r. s1emchen­
g<'magerter. hart gebrannter Ton . erh . H 147. L 225 
FO KG Stein, OG Krems. p B Krems, bei der Tabak­
fabrik . (Krems H 12) 
Zells tellung H .115 Jh . 

L4 Bru chs t ück emes G 1eßg efaßes : stemchengem a­
gerter. hart gebrann ler Ton. 1m Bruc-h hellgrau . Ober­
fläche dun kelgrau: erh H 164 
FO KG Eggenbur g. OG Eggenburg. p. B. Horn ; Kr<'m­
serstraße 1. Prockh<'lhaus. (Eggenburg 186114) 
Zeitstellung 14./ 15. Jh 

Fundgruppe l\t: Dec kel 

Es kön nen folgende Tonarten unterschieden 
wer den: 

Ton 1: dunk elgrau, s teinchengemagert, hart ge­
brannt 

Ton 2: grau, st eine he ngemagert, har t gebrannt 
Ton 3: s leinc hengem ag er t , hart gebrannt , im Bruch 

hell g rau, Ober fläche dunkelgrau 
Ton 4 : hel .lgrau . fein gemagert. ha rt gebran n t 
Ton 5: steinchen gemagert, ha rt gebrannt. 1m Bnich 

rotbraun , Oberllache dunkelgrau 
Ton 6: hell ro t , fein gemagert . ha rt gebra nnt 
Ton 7: braun, fe in gemagcrt , hart gebrannt 
Ton 8 : hellgrau bis hellrot, fein gemag crt . hart ge­

brannt 
Ton 9 : hellgelblich-rot , steinchengemagert. hart ge­

brannt 
Ton 10: mäßig hart gebrann t , steinc hengem agert , im 

Bru ch ziegelrot, Oberfläc he graub raun 

Wir untersche iden Flachdecke l und glockcnfo rmi­
ge Deckei. 

1. Fla chd eckel (M 1-M 13) 
Die Fla chde<:ke l sind bis au f einen Henke\deckcl 

(M 1) tellc rförmig mit einem Kn au f in der Mitte . Hen­
kcldeckel mit ra ndständigcm Henkel kommen am Ga i­
selberg von Horizont III (13./14 . Jh .) .. ) bis Horiz ont 
IV/V (14 ./ 15. J h .)" ) vor . Aus Wien s ind dre i Henkel­
dcckel des 12.113. Jh s . bekannt .. ). Au( Grund des To­
nes kann der Hcnkeldeckel aus Kühnri ng ins 14. Jh . 
datiert werden . 

Fla chdeckel mit einem Knauf in der i\litte treten 
ab dem 13. Jh . au r. Die äl tes ten Fonnen besitzen einen 
in der Mitte nicht überhöhten Kn auf") . Ab dem 14./ 
15. Jh . ist der Kna uf in der Mitte über höht. Dies<' 
Überhöhung wird im Laure des 16. Jhs . imm er 
stär ke r " ). 

2. Glockenförmige Deckel (M 14- M 50) 
Glockenf örmige Deckel mit Kna \if gibt <'S in uns e­

rem Raum ab dem 13. J h . Die frü hesten Exemplare 
hab en eine gesc hwun gene Form und e ine n breiten 
Knauf. Im Laufe des Spätmittelal ters werden die 
Glockendeckel immer nie d riger und ve rl ieren die ge­
schwungene Form " ). 

J\'I 14 ist für un ser Gebie t eine Sonderform . Glo k­
kende<:ke\ mit Ringk auf tr e ten vor allem im mitte l­
deutschen Raum ab dem 12./ 13. Jh . auf '""). Das vorlie­
gende Stilck aus dem Krahulctz-J\luscum in Eggen­
burg kann anhand des Tones ins 1-1. Jh . datie r t 
werden . 

MI Bruch stuck eines Hcnk cl deckcl s: Ton l : an bei­
den Sl'"iten des Henk(']ansatze5 je ein Fmi,:<'rabdruck; 
H 30. Rdm 266. Bodm 260. 
FO KC Kuhnrmg, OG Burgschleinitz-Kuhnnng . p. B. 
Horn ; Alle Burg. (Eggenburg 193 161). 
Zeitstellung 14. Jh . 

M 2 Flachdeckel ; Ton 2; H 23. Rdm 115. ßodm 112 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg, p. B. Horn: Kr<'m­
serstraßc l , Pröt khelhaus . (t;gg<'nburg 186 11 2) 
Z<"itstellung 14. Jh . 
Bruchstu<"k eines t'lac hdeckel s; Ton 3: H 36 
fO KG Senftenberg. OG S<'nft enb<'rg, p. B. Krems; 
Burg. (Senftenberg o. lnv.•Nr.J. 
Zellstellung 14. Jh . 
Fla chdeckel. Ton 4: H 23. Rdm 98. Bodm 90 
FO unbekannt . (Krems H 1226). 
Zeitstellun g 14.115. Jh . 
f lachdeck<"I; Ton 2: H 29. Rdm 135. Bodm I H 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg. p. B. Hom : Krem­
serstraße I, Pröckh<"lhaus. (Eggenb urg 186 109) 
Zeitstellung 14.115. Jh . 

M 6 Bruc hstlick eines Fl achdec kels ; Ton 3: H 29. 
fO KG S<"nhenberg. OG Senftenberg. p. B. Krems: 
Burg. (Senftenberg o. lm·.-Nr.). 
Zeitstellung 14.115. Jh . 

M 7 Flachd eckel; Ton 4: H 24, Rdm 123. Bodm 115. 
fO KG Hadersdor f. OG Hadersdort-Kammem. p. B 
Krems: Friedh of. (Hadersdorf o. lm·.-Nr .). 
Zeil$1ellung 14./ 15. Jh . 

M 8 f lachdecke l: Ton 2: H 21. Rdm 130. Bodm 120. 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg. p. B. Horn; Krem­
serstraße 1. Pröckhelhaus . (Egg<'nburg o. Jn\",-Nr .]. 
Zeitstellung IVl5 . Jh . 
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M 9 Flachdeckel: Ton l; H 13, Rdm 120, Bodm llO. 
FO unbekannt. <Horn o. !m·.-Nr.). 
Zeitstellung 14./15 . Jh. 

M 10 Flachdeckel: Ton 5: H 18. Rdm 85, Bodm 80 
FO KG Horn, OG Horn. p. B. Horn . (Horn o. lnv. -Nr.). 
Zeitstellung 14./15.Jh. 

M 11 Flachdeckel: Ton 3: H 27, Rdm 145, Boclm 134. 
FO KG Langenlois. OG Langenlois, p. B. Krems: Bür­
gerspital. (Langenloiso. lnv .-Nr.). 
Zeitstellung 15.Jh 

M 12 Flachdeckel: Ton 2. H 25, Rdm 112, Boclm 110. 
FO KG Maiersch. OG Gars am Kamp . p. B. Horn 
(Horno.lnv .- Nr .). 
Zeitstellung 15. Jh 

M 13 Flachdeckel; Ton 4: H 26, Rdm 142, Bodm 135. 
FO KG Langenlois . OG Langenlois. p . B. Krems ; Bür­
gerspital. (Langenlois o. lnv.-Nr .) 
Zeitstellung 15./16 . Jh 

M 14 Glockendeckel mit Ringknauf: Ton 6: H 36, 
Rdm70. 
FO unbekannt. (Eggenburg 238 148). 
Zeitstellung 14.Jh 

M 15 Glockendeckel: Ton 2; H 68. Rdm 110. 
FO KG Langenlois. OG Langenlois. p. B. Horn: Bür­
gerspital. (Langenlois o. lnv .-Nr .) 
Zeitstellung 14. Jh 

M 16 Glockend eck el: Ton 2; H 61. Rdm 115 
FO KG Eggenburg . OG Eggenburg, p. 8. Horn: Offi­
ziershäuser neben der neuen Hauptschule . (Eggenburg 
192211). 
Zeitstellung 13.114. Jh 

M 17 Glockendeckel: Ton i; H 78, Rdm 138. 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg. p. B. Horn: Krem­
serstraße 1. Pröckhelhaus . (Eggenburg 186111) 
Zeits1ellung 13./14. Jh . 

M 18 Glockendeckel ; Ton I; H 65, Rdm 135 
FO KG Bullendorf, OG Burgschleinitz-Kühnring, 
p. B. Horn. (Eggenburg o. lnv.-Nr.) 
Zeitstellung 14. Jh 

M 19 Glockendeckel; Ton I; H 65, Rdm HO 
FO KG Buttendorf, OG Burgsch leinitz-Kühnring , 
p . B. Horn . (Eggenburg o. Inv.-Nr .J. 
Zeitstellung 14.Jh 

M 20 Glockendeckel ; Ton 3; H 51. Rdm 112 
FO KG Horn. OG Horn. p . B. Horn. (Horn o. Inv.-Nr .) 
Zeitstellung H .J h 

M 21 Bruchstück eines Glockendeckels; Ton 3; erh 
HJ7 
FO unbekannt. (Eggenburg 238 153). 
Zeitstellung 14.115.J h 

M 22 Bruchstück eines Glockendeckels; Ton 1; 
H42 
FO KG Langenlois. OG Langenlois, p . B. Krems; Bür­
gerspital. nordöstlicher Pfeiler der gotischen Halle 
(Langenlois o. lnv.-Nr .) 
Zeitstellung 15. Jh . 

M23 Bruchstück eine s Glockendeckels; Ton 2: erh . 
H57. 
FO KG Langenlois. OG Langenlois. p. B. Krems; Bür­
gerspital. {Langen!oiso . lnv .-Nr.) 
Zeitstellung 15. Jh 

M 24 Glockendeckel; Ton 4; H 32, Rdm 90 
FO KG Eggenburg , OG Eggenburg, p . B. Horn; Ju­
gendherberge. (Eggenburg 190 50) 
Zeitstellung 15./16.Jh . 

M25 Glockendeckel: Tonl; außen dunkelrot glasiert; 
H32 ,Rdm70. 
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FO KG Eggenburg, OG Eggenburg, p. B. Horn: Haupt­
platz, Zotterhaus. (Eggenburg 18457). 
Zeit stellung Neuzeit 

M 26 Glockendeckel; Ton 4; H 33, Rdm 80. 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg, p . B. Horn ; Haupt­
platz, Zotterhaus. {Eggenburg 184 58). 
Zeitstellung 15./16.Jh 

M 27 Glockendeckel: Ton 2: H 32, Rdm 73 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg, p. B. Horn; Ju­
gendherberge. (Eggenburg 19049) . 
Zeitstellung 15./16.Jh. 

M 28 Glockendeckel; Ton 6: H 32, Rdm 60. 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg. p . B. Horn : Haupt­
platz, Zotterhaus. (Eggenbur g 184 59) 
Zeitstellung Neuzeit 

M 29 Glockendeckel; Ton4; H 34, Rm 76 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg. p. B. Horn: Haupt­
platz , Zotterhaus. (Eggenburg 184 60) 
Zeits tellung 15./16.Jh. 

M 30 Glockendeckel; Ton 6: H 27, Rdm 50. 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg , p. B. Horn : Ju­
gendherberge . (Eggenburg 18954) 
Zeitstellung 15./16.Jh 

M 31 Glockendeckel; Ton 6; H 26, Rdm 50. 
FOunbekannt. (Eggenburg35) 
Zeitstellung 15./16 . Jh 

M 32 G lo ckendeckel; Ton 7; H 36. Rdm 98. 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg. p. B. Horn; Krem­
serstraße 1. Pröckhelhaus . (Eggenburg 186108) 
Zeitstellung Neuzeit. 

M 33 Glockendecke l; Ton 7: H 60, Rdm 140 
FO KG Kleinmeiseldorf. OG Meiseldorf, p . B. Horn 
(Eggenburg 238150 ) 
Zeitstellung 16.Jh 

M 34 Glockendeckel; Ton 1; H 60, Rdm 100 
FO KG Langenlois. OG Langenlois . p . B. Krem s: ßUr­
gerspital. (Langenlois482b) . 
Zeitstellung 16.Jh. 

M 35 Glockendeckel; Ton 7; H 52, Rdm 110 
FO KG Dietmannsdorf an der Wild, OG Brunn an der 
Wild, p. B. Horn. (Horn o. lnv.-Nr .) 
Zeitstellung 15.Jh. 

M 36 Glockendeckel: Ton 3; H 50. Rdm 115 
FO KG Horn , p. B. Horn . (Horn o. lnv .- Nr .) 
Zeitstellung 15./16.Jh 

M 37 Glockendeckel; Ton 1; H 43, Rdm 95 
FO KG Langenlois. OG Langenl ois , p . B. Krems: BUr­
gerspital. (Langenlois 483b) . 
Zeitstellung 16.Jh 

M 38 Glockendeckel; Ton 4; H 50, Rdm 120 
FO unbekannt. (Langenlois o. lnv .-Nr .). 
Zeitstellung 15./16.Jh 

M 39 Glockendeckel ; Ton 4; H 50. Rdm 100 
FO KG Senftenberg, OG Senftenberg, p . B Krems: 
Burg . (Senftenbergo. lnv.-Nr.) 
Zeitstellung 15./16. Jh . 

M 40 Glockend,:,cke!; Ton l; H 46, Rdm 125. 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg , p . B. Horn; Of fi­
ziershäuser neben der neuen Hauptsch ule. (Egg enburg 
192227) 
Zeitstellung 15./16.Jh 

M 41 Glockendeckel; Ton 8; H 52, Rdm 115 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg, p. B. Horn ; Krem­
serstraße 1, Pröckhelhaus. (Eggenburg 18685) 
Zeitstellung 15./ 16. Jh. 

M42 Bruchstück eines Glockendeckels: Ton l ; erh . 
HO< 
FO KG Langenlois. OG Langenlois, p. B. Kr ems; Hu ­
bert Leopold See 3. (Langenlois o. lnv .- Nr.) . 
Zeitstellung 15./16.Jh. 

M43 Bruchstück eines Glockendeckels; Ton9; erh 
H42,Rdm127. 



FO KG Senftenberg, OG Senftenberg, p. B. Krems: 
Burg. (Senftcnbergo. lnv .+Nr.) 
Zeitstellung 16. Jh 

M 44 Glockendeckel; Ton l: H 64. Rdm 148. 
FO unbekannt.. (Eggenburg 238 152) 
Zeitsicllung 16. Jh 

M45 Bruchstück eines Glockendeckels. Ton 3: crh . 
H48 
}'0 KG Senftenberg. OG Senftenberg. p B. Krems : 
Burg. (Senftenberg o. lnv .-Nr .). 
Zeitstellung 16.Jh 

M46 Bruchstück eines Glockendeckels ; Ton 1; erh 
HS6 
FO KG Senftenberg. OG Senftenberg. p. B. Krems ; 
Burg . (Senftenberg o. lnv .- Nr .) 
Zeitstellung 14./ 15.Jh 

M 41 Glockendeckel; Ton 2; H 51. Rdm HO 
FO KG Senft<"!nberg. OG Senftenb erg. p . B. Krems; 
Burg . (Senftenberg o. lnv .-N r.) 
Zeitst ell ung Ncuzeit 

M 48 Glockendeckel; Ton 7; H 44. Rdm 90 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg, p . ß. Horn: Krem ­
serstraße l. Pr<ickhelhaus (Eggcnbmg 18688) . 
Zeitstellung Neuzeit. 

M 49 Glockend ec k el: Ton 2, H 40. H.dm 135. 
FO KG Egge nb urg. OG Eggenburg, p . l:l. Horn : Krcm ­
scrstraße l, Prockhelh au s. (Eggenburg 186 107 ) 
Zeitstellung Neuzei t 

M 50 Glockendetke l: Ton 10: H 37. Rdm 75 
FO KG Horn, OG Horn. p . B. Horn. (Horn o. !nv.- Nr.) 
Ze itstellung Neuzeit . 

Fundgr u pJJc N: Bclcuchtu ngsgcriil 

Wir un ters cheiden: 
1. Schüsselförmigc Gefaße mit l bis 4 Ausgüssen 

(N 1- N4) 
2. Schüsselförmige Gefäße mit Ausguß und Tülle für 

Kerz(' in der Mi tte (N 5) 
Die Lämpchen der Gruppe l wurden mit Talg ge­

speist. in den Ausg üs sen lagen die Dochte . Vergleichs­
funde dazu gibt es aus Wien, Kl os terneuburg. Heili­
genkreuz. Thallern. Budapest. Krems und Wr. Neu ­
stadt " )- N 5 konnte sowohl als Kerzenleuchter als 
a uch als Talgläm p chen verwendet werden. Parallelen 
dazu sind aus Wien und Wr. Ne ustadt bekannt " )- Be ­
leu chtungsgerät aus Ton kommt ab dem 12. Jh . vor, 
lindct aber erst ab dem 13./H. J h . we itere Verbrei­
tung . Für die vorliegenden Exempl are kann eine Da ­
tierun g ins 14 ./15. Jh. angenommen werden . 

N l Lampchcn m11 drei Ausgussen ;s teinchcngemagerter. 
hart gebrannter Ton, 1m Bruch hellgrau. Oberfläche 
dunkelgrau: H 35. Rdm 112. ßodm 77 
FO KG Krems, OG Krems. p . B. Krem s: Kaserns traß e. 
1952. (Krem s H 1225) 
Zeitstellung 14./15. Jh . 

N 2 Lil.mpchl'n mi t einem Ausguß: dunkelgrauer, grob 
steinchengemagcrter, hart gebrannter Ton: HJ~. 
Rdm 100. Bodm10 
FO KG Horn. OG Horn. p . B. Horn . (Horn o. !nv ~Nr.) 
Zeitstellung 14./15.Jh. 

N 3 Lämpchen mit vier Ausgüssen : grauer. fein gcmager­
ter, hart gebrannter Ton: H 26, Rdm 110, Bodm 90. 
FO KG Roggendorf , OG Röschitz , p. B. Horn. (Egge n­
burg 1963 4). 
Zeitstellung !4 ./ 15. Jh . 

N 4 Lämpchen mit einem Ausguß: hellgrauer. fein gema­
gerter. hart gebrannter Ton: H 22, Rdm 105. 
Bodm 100. 
FO KG Horn . OG Horn, p. B. Horn. (Horn o. lnv.-Nr .). 
Zeitstellung 14./15.Jh 

N 5 Kerzenhalter: hart gebrannter, steinchengemager­
ter Ton, im Bruch braun. Oberfüiche grau: H 34. 
Rdm 120.BodmßO 
FO KG Baierdorf. OG Ravelsbach , p . B. Hollabrunn . 
(Horn o. lnv .-Nr.). 
Zeitstellung 14./15.Jh 

F u ndgrup pe 0: Mini a tur gcfii ße 

Miniaturgefäße dienten als Tiegel für Salben und 
Gewürze oder als Kinderspielzeug 

0 l is t ein kleiner Krug, der anhand des Tones ins 
14 ./15. Jh . datiert werden kann. Die übrigen Kleinge ­
fäße O 2- 0 6 sind Tiegel, die anhand von Paralle lf un ­
den aus Wi en in die Neuzeit zu datieren sind " ). 

01 Krug : hellgrauer. feingemagerter, hnrt gcbrannter 
Ton; H 82. Rdm :l8, Bdm 56, Bodm '.17. 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg, p. B. Horn : Haupt ­
platz, Zotterhaus. (Eggenburg 184 67) 
Zeitstellung14./l;;i.Jh 

02 Tiegel:sehr [einer , hellbrauner, hart gebrannter Ton. 
innen gelb glasiert: H 64, Rdm 55. Bdm 59. Bodm 35 . 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg. p . B. Horn: Haupt­
pla tz , T111ichhaus. /Eggenburg 185 14:!) 
Zeitstellung Neuzeit 

03 Tiegel:schrfeiner.hellbrauncr.hartgcbrannterTon. 
innen gelb glasiert; H 70, Rdm 48, Bdm 63, ßodm H 
FO KG Sigmundsherberg. OG Sigmundsherb erg. p. 8 
Horn. (Eggenb urg98 !45) . 
Zeitstellung Neuzeit 

04 Tiegel: brauner, fein gemagcrtcr, hart gebrannter 
Ton: H 61, Rdm 50. Bdm 52. Bodm :16. 
FO KG Eggenburg. OG Eggenburg. p. B. Horn: Haupt­
platz . Tillichhaus. {Eggenburg 185 144) 
Zeitstellung Neuzeit. 

0 5 Tiegel: hellrotes S1einzeug, mit Ausnahme des Bo­
dens, außen fleckig weiß glas iert : H 58. Rdm 52, 
Bdm63.Bodm40 
FO KG Krems. OG Krems, p. 8. Krems: 1\lohrenapo­
theke. (Krems Privatbesitz). 
Zeitstellung Neuzeit 

O 6 Henkelgcfäß: hellbrauner. feingemagerter, hart ge­
brannter Ton. außen dunkelbraun glasiert; am Boden 
Spuren vom Abschneiden von der Sc heibe: H 52, 
Rdm 45, Bdm 44, Bodm 30. 
FO unbekannt. (Krems ?413) 
Zeitstellung Neuzeit 

Fu n dgruppl' P: S parb üc hse 

Die Form der Sparbüchsen ist ausschließlich von 
der Funktion bestimmt. Eine genaue zeitliche Einord­
nung ist daher nicht möglich. Sparbüchsen finden wir 
vor allem im städtischen Bereich, wo die Bedeu t ung 
des Geldes größer war als im ländlichen Milieu. Das 
vorliegende Exemplar kann anhand des To nes ins 14./ 
15. Jh. datiert werden ' ') 

P l Bruchs 1ück einer Sparbüchse; grauer. fein stein ­
chen- und g!immcrgemagerter. hart gebrannter To n: 
erh. K 64. Bdm 94. Bodm 53 
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FO KG Krems . OG Krems, p. B. Krems; Eisentürhof, 
1951l,in2m'I'iefo.(Ki-emsHI/2) 
Zeitstellung 1-1./15. Jh 

Flmd g rupp e Q: Vorr a t sgefä ße 

Es k önnen folgende Tonarten unterschieden 
we r den : 
Ton 1: dunke lgrau , steinchengemagert, hart gebrannt 
Ton 2· dunkelgrau, steinchen- und graphitgemagert, 

hart gebrannt 
Ton 3: fein steinchengemagcrt , hart gebrannt, im 

Bruch hellgrau , Oberfläche dun k elgr au 
Ton 4: ummäntelter Graphitton 

Als Vorratsgefäße werden im a llgemeinen große , 
sackförmige Töpfe bezeichnet. Die Ränder können 
k eulenförmig (Q 9---Q 14) oder ausladend und unter­
griffig (Q 2- Q i) sein. Dic k wandige Vorrats gefäße mit 
Keulenrand bestehen aus ummäntcltcm Graphitton 
Es ist die am häufigsten vorkommende Form spätmit ­
telalterlicher Vorratsgefäße. Am Gaiselberg komme n 
sie von Horizont IV (um 1400) bis Horizont V (2. H. 
15 . Jh.) vor"'). 

Q 2---Q i sind Beispiele für Vorra tsgefäße mit aus­
ladendem, umbiegendem und untergriliigem Mund­
saum. Die Exemplare Q 1, Q 8, Q 15- Q 18 haben einen 
waagrecht abgeschnittenen bzw. nach innen umgebo­
genen Rand. Der Hals- und Schulterteil ist deutlich 
ausgeprägt. 

Q l Bruchstück eines Vorratsgefäßes: Ton l; erh 
H 120, Rdm 500. 
FO KG Senftenberg, OG Senftenberg, p. B. Krems: 
Burg. (Senftenberg o. lnv.-Nr .) 
Zeitslellung 15./16. Jh. 

Q2 Bruchstück eines Vorratsgef:ißes: Ton2: crh 
H62 , Rdm460. 
fO KG Senftenberg, OG Senftenberg. p. B. Krem s: 
Burg . (Sen ftenberg o. lnv.-Nr.) 
Zeitstellung 14./15. Jh 

Q 3 Bruchstück einl's Vorratsgefäßes; Ton 2: erh 
H 71, Rdm360 
FO KG Senftenberg, OG Senftenberg, p. B. Krems · 
Burg . (Senftenberg o. lnv .-Nr.) . 
Zeitstellung 15. Jh 

Q 4 Vorratsgefäß: Ton 1; H 390, Rdm 280, Bdm 252, 
Bodm 165 
FO KG Maiersch, OG Gars am Kamp, p . B. Horn . 
(Horn o. lnv.-Nr.J 
Zeitstellung 15. Jh 

Q 5 Vorratsgefäß; Ton 3; am Rand gegenständige 
Fingereindrück e; H 395, Rdm 300, Bdm 288, 
Bodm 190. 
FO unbekannt. (Eggenburg o. Inv.-Nr.). 
Zeitstellung 15. Jh 

Q 6 Vorratsgefäß; Ton l; am Rand gegenständige Töp­
fennarken; H 370, Rdm 310, Bdm 308, Bodm 235. 
FO KG Kiblitz, OG Ziersdorf . p. B. Hollabrunn: Haus 
Nr, 15, (Eggenburg o. Inv. -Nr.). 
Zeits tellung 15. Jh . 

Q 7 Vorratsgef:iß ; Ton J: am Rand gegenständige Töp­
fcnnarken; H 445, Rdm 260, Bdm 315, Bodm 170. 
FO unbekannt (Egge nburg o. lnv.-Nr.) 
Zeitstellung l 5. Jh . 
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Q 8 Vorratsgefäß; Ton 3; H 300, Rdm 190, Bdm 215, 
Bodm 165. 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg, p . B. Horn; Krcm­
serstraße 1, Pröckhelhaus . (Eggenburg 186 93) 
Zeitstellung Ende 15./16. Jh 

Q9 Bruchstück eines Vorratsge f äßes; Ton4: erh 
H 113, Rdrn480 
FO KG Gars am Kamp, OG Gars am Kamp, p. B. Horn: 
Mautstelle . (Gars am Kamp 80). 
Zeitstellung 14./15 . Jh , 

Q 10 Bruchstück eines Vorratsgef:ißes; Ton 4: crh 
H 141, Rdm480 
FO KG Hadersdorf. OG Hader sdo rf - Kammern. p. 13 
Krems: bei Kana larbeiten . (Hadersdorf o. lnv .- Nr. ) 
Zeitstellung 14.115. Jh. 

Q II Bruchstück eines Vorratsgefäßes; Ton 4: erh 
H 108, Rdm 480. 
FO KG Langenlois, OG La ngenloi s, p. B. Krems : Sied ­
lungsgasse l. (Langenlois o. Inv .-Nr.). 
Zeitstellung 14./15 . Jh 

Q 12 Bruchstück eines Vorrats gefä ßes; Ton 4; erh 
H 97, Rdm-100 
FO KG Langenlois, OG Langenlois, p. B. Krems: Bür­
gerspital. (Langenlois o. lnv. - Nr.} 
Zeitstellung 14./15. Jh 

Q 13 Vorratsgefäß; Ton 4; H 800, Rdm 520, Bodm 340 
FO KG Großburgstall, OG St. Bernhard-Frauenhofen, 
p. B. Horn . (Horn. o. Inv.-Nr .) 
Zeitstellung 14.115. Jh 

Q 14 Vorratsgefäß; Ton -1; H 830, Rdm 540, Bodm 310 
FO KG Altp ölla, OG Pölla, p. B. Zwettl. (Neupölla 
Privatbesitz) 
Zeitstellung 14./15 . Jh. 

Q 15 Vorratsgefäß; Ton I; H 317, Rdm 278, Bdm 262, 
Bodm200 
FO KG Eggenbur g, OG Eggenburg, p. B. Horn; Offi­
ziershäuse neben der neuen Hauptschule . {Eggl.'nburg 
192209) 
Zeitstellung Ende 15./16. Jh 

Q 16 Vorratsgefäß : Ton 1; H 326, Rdm 190. Bdm 246, 
Bodm 180 
FO unbekannt. (Eggenburg 2) 
Zeitstellung Ende 15./16. Jh 

Q 17 Vorratsgefäß; Ton 1: H 308, Rdm 215, Bdm 240. 
Bodm 150 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg , p. 8. Horn: Haupt ­
platz, Daniel. (Eggenburg 220) 
Zeitstellung Ende 15./16 . Jh. 

Q 18 Vorratsgefaß; Ton! ; H 340, Rdm 220, Bdm :.!38, 
Bodm 180 
FO KG Horn , OG Horn, p. B. Horn . (Horn o. lnv .- Nr.) 
Zeitstellung Ende 15./ 16. Jh 

Fun dgrupp e R : D est illi er kolben 

Bei dem Gefäß R 1 handelt es sich um eine sehr 
einfache Form eines Dcstilliergcfäßes. Maisehebehä l­
ter und Kühlschlange sind nicht voneinander getrennt. 
Das Gefäß ist dickwandig und besteht aus grauem, 
steinchengemagertem Ton. Eine Parallele dazu gibt es 
aus Wien " ). Auf Grund des Tones ist eine Datierung 
ins 15. Jh. anzunehmen"). 

R 1 Bruchstüc k eines Destillierko l b ens; harl ge­
brannter, steinchengemagerter Ton, im Bruch hl'll­
grau, Oberfläche dunkelgrau; erh. H 285, Bdm 210, 
Bodm 170 
FO unbekannt. (Horn o. lnv.-Nr.) 
Zeitstellung 15.Jh. 



Fund grup pe S: Bodenfliesen 

Mittelalterliche Bodenflies en sind in Osterreich 
äußerst selten " ). Lei der gib t es bis je tzt auch keine 
umfassende Arbeit über mittelalterlich e Bodenfliesen 
in Mitteleuropa . Das vorliegend e Kap itel kann daher 
über den Rahmen einer Ma terialvor lage nicht hinaus­
gehen. Die Stücke S 1-S 9 sind braunglasiertc Boden ­
fliesen des 14. Jhs . Sie sind am ehesten mit aus Eng ­
land bekannten Stücken zu vergleichen " ). Als Dar­
stellungen finden wir ein Wappenmotiv (S 1). Tiere 
{S 2, S 8, S 9), eine Jagdszene (S 3), Gr cikn (S 5- S 7J 
und ein Fabelwesen (S 4) 

Ebenfalls ins 14. Jh . zu datieren sind die scchsek­
kigen . unglasicrtcn Fliesen S 10- S 12 . Sie weisen als 
Darst ellungen Rosetten, Tiere und Wappen auf. 

S 3- S 16 sind Boden fliesen des 13./ 14. Jhs. Hier 
finden wir a ls Darstell un gen Einh örne r. Doppeladler 
und einen Hir sch 

Ein Vergleichsstück zur Einhorndars tellung auf 
der Fliese S 16 gibt es aus Heiligenkreuz . Das Einhorn. 
das nur von einer reinen Jungfrau gefangenen werden 
kann, gilt als Sinnbil d Chris t i. der aus der Jungfrau 
Maria geboren wurde '"). 

Die übrigen Stücke sind zu klein, um ein e Inter ­
pretation der Dars tell ungen zu gestatten; wahrschein ­
lich wurden aber auch auf diesen Flies en Fabelwesen 
abgebildet . 

S 1 Bodenfli es e ; roter Ziege lton , braun und we iß gla­
siert : Maße200 x 180 
FO KG Stein. OG Krem s, µ . B . Kr ems: Pa ss;merhof 
(Krem so . lnv .- Nr .) 
Ze itstellung H Jh . 

S 2 Bod en f li e se: ro1er z,ege l ton . braun glas iert: 1\faße 
176Xl72 . 
1-'0 KG St e rn . OG Krems , p . B. Krem s: Ste in 126. ne ­
ben de r Pfarrkirche. (Krems o . Jnv .-Nr .). 
Zeitstellung 14. Jh 

S3 Bodenflies e: roter Ziegelt on, bra un g las iert: Maße 
178>< 172 . 
FO KG S tern. OG Kr ems. p. B. Krems : Stern !26 . ne­
ben der Pfarrkirche. (Krems o . Inv .- Nr .). 
Zeitstellung 14. Jh 

S 4 Bodenfliese : roter Ziegelton. braun glas iert: Maße 
174 X \73 . 
FO KG Stein, OG Krem s, p . B. Krems: Stern 126. ne­
ben der Pfarrkirche . (Krems o . lnv .-Nr .). 
Ze itstellung 14. Jh. 

S 5 Bodenfl i es e: rnter Ziegelton. braun glasiert : Maße 
178 X 175 
FO KG Stein , OG Krems. p . B. Krems: Stein 126, ne ­
ben der Pfarrkirche . (Krem~ o . lnv.-Nr .). 
Zei tstellung H . Jh 

S 6 Bodenfliese; roter- Ziegelt on, braun glasiert: Maße 
172 X 171 
FO KG Stein. OG Krems. p. B. Krems: Stein 126, ne­
ben der Pfarrkirche . (Krems o . lnv .-Nr .) 
Zeitstellung H. Jh 

S 7 Bodenfliese: roter Ziegelt on. braun glasiert: J\laße 
178xl78 . 
FO KG S tein, OG Krems, p . B. Krems: Stein 126. ne­
ben der Pfarrkirche . (Krems o. lnv .-Nr.) 
Zei tstellung 14. Jh . 

S 8 Boden f liese: roter Ziegelton. braun glasiert: llfa ße 
174 x 167. 
FO KG Stein, OG Krems , p . B . Krems: S\eln 126. ne­
ben der Pfarrkirche. (Krems o. lnv .-Nr.). 
Zeitstellung !~. Jh 

S9 Bodenfliese: roter Ziegelton. braun glasiert; Maße 
\7 3Xli2 
FO KG Stein. OG Krems, p . B. Krems: Stein 126. ne ­
ben der Pfarrk irche. (Krems o. lnv.-Nr. J 
Zeit stellung 14. Jh 

S l O Bodenfliese: rot,:,r Ziegelton: Seitenlänge 110 bis 

"' FO KG Stein, OG Krems. p . B. Krems: Frauenbergkir-
che . (Krems o. lnv.-Nr.) 
Zeits tellung 14. Jh 

S 11 Bodenfliese: roter Ziegelton: Seitenlänge 115 
FO KG S tein. OG Kr ems. p. B. Krems: Frauenbergkir­
chc>. (Krems o . ln v.-Nr .). 
Ze itstellung 14. Jh 

S 12 Bodenfli ese: roter Ziegel ton: Seitenlänge ! 10 bis 
120 
FO KG Stein. OG Krems. p. B . Krem s; Frauenberg k ir­
che. (Krems o . lnv.-Nr.) 
Zeit s tellung !4 . Jh 

S 13 Bruchstück ein er Bodenfliese : roter Ziegelton : 
l\faße 142 x 124 
FO KG Zw elll. OG Zwettl. p. B. Zw ettl: Stift . (S t i ft 
Zwettl o . lnv .-Nr. J 
Zeitstellung 13./ 14. Jh 

SH Bruchs t ück einer Bodenfliese : roter Ziegelton; 
Maße 141 x 136 
FO KG Zwettl. OG Zwelll , p. B. Zwettl; Stift . (StiCt 
Zwelll o. !nv.-Nr .) 
Ze itstellung 13./ 14 Jh 

S 15 Bruchstück einer Bodenfliese: ro ter Ziegelto n : 
Maß e l49 x 130 
FO KG Zwettl , OG Zwettl. p . 8. Zwettl: Stift. (St ift 
Zwettl o. !nv .-Nr .) 
Zeitstellung 13./14. Jh 

S 16 Bodenfliese: roter Ziegelton ; Maße 307 x 142 
FO KG Zwc\\l. OG Zwenl. p . B. Zwettl : S t ift . (Stift 
Zwettl o. lnv .-Nr .) 
Zei tstellung !3.114. Jh 

S 17 Bruchstück einer Boden f liese: roter Ziegelton: 
Maße 9~ x 14!. 
FO KG Zwettl, OG Zwe tt l . p. B. Zwettl: Stift. (Stift 
Zwettl o. Inv .-Nr.) . 
Zeitstell un g 14 .115. Jh 

S 18 Bru chs t ück einer Bodenfliese; roter Ziegelton: 
MaßelOOx 164 
FO KG Zwettl. OG Zwettl, p. B. Zwettl: Stift. (Stift 
Zwettl o . lnv.-Nr.). 
Zeitstellung H ./15. Jh 

S 19 Bruchstück einer Bodenfliese: roter Ziegelton: 
Ma ße 149 X 175. 
FO KG Zwe ttl. OG Zwen l, p. B. Zwettl; Stift . (Stift 
Zwettl o. Inv .-Nr.) 
Zeitstellung 13./14. Jh . 

S 20 Bruchstück einer Bodenfliese: rote r Ziegelton: 
Maße118x 122. 
FO KG Zwettl, OG Zw ettl, p. B. Zwettl; Stift . (Stif t 
Zwettl o. Jnv .-Nr.) 
Zeitstellung 14./ 15. Jh. 

S 21 Bruchs t ück einer Bodenfliese: roter Ziegelto n : 
Maße 140 x 155. 
FO KG Zw ett l. OG Zwettl, p. B. Zwettl: S tift . (Stif t 
Zweul o. !nv.-Nr.) 
Zei ts1ellung 14./15. Jh . 

S 22 Bruchuück ei ne r B odenflies e : roter Ziegelton: 
Maße 172 x 125. 

199 



FO KG Zwettl , OG Zwettl, p. B. Zwettl; Stift. (Stift 
Zwettlo . Inv.-Nr.). 
Zeitstellung 14./15.Jh 

S23 Bruchstück einer Boden fliese: roter Ziegelton: 
Maßel98X 190 
FO KG Zwettl, OG Zwelll. p. B. Zwett l; Stif t. (Stift 
Zwettl o. lnv. -Nr.). 
Zeitstellung 14.115.Jh 

Fundgruppe T: Ka cheln 

Folgende Tonarten können unterschieden werden: 
Ton 1: hellgelb. fein gemagert, hart gebrannt 
T on 2: dun k elgrau, steinchengemagert, hart gebrannt. 

im Bruch hellgrau 
Ein Beispiel für eine sehr frtihe Kachelform ist die 

Becherkachel T I ") . Die übrigen Kacheln gehören bis 
auf die Nischenkachel T 33 zur Gruppe der Rahmen ­
kacheln"). 

Ein sehr frühes Exemplar dieses Kacheltyps ist 
das Stück T 6. Das Relief zeigt einen Ritter zu Pferd 
Er trägt einen Topfhelm mit aufwendiger Heimz ier, 
einen Kettenpanzer und einen kleinen Schild. In der 
Hand hält er eine Lanze. Die Tracht und die Bewaff­
nung des Ritters können als typisch für die Mitte bis 
2. Hälft e des 13. Jhs . bezeichnet werden " ). 

Die Ka cheln T 9 bis T 12 sind Bruchstücke von 
Georgskacheln . Das Relief zeigt den Hl. Georg, den 
Drachen tötend. lm Hintergrund kni et auf einem stili­
sierten Felsen die Hl . Margarete. Die Tracht des Rit ­
ters, bestehend aus Brustpanzer, kurzem Waffenrock 
mit tiefsitzendem Gürtel (D upsing), Beinschienen und 
Schnabelschuhen mit langen Sporen ist ebenso wie die 
Pferdegesc hi rrung (ausgeschnittene Sattelblätter, mit 
Metallbuckeln verziertes Vorder - und Hinterzeug, das 
an den Enden m it Quasten abschließt) charakteristisch 
für den Anfang des 15. Jhs.") . 

Die Bruchstücke T 9, T 11 und T 12 stammen von 
de rselben Matrize. T 10 zeigt das gleiche Mot iv, ist 
aber in den Details nich t so fein ausgearbeitet; so fehlt 
z. B. der in den lederharten Ton eingeritzte Schwanz 
des Pferdes 

Georgsdarstell u ngen sind ab d em 14. Jh . beson­
ders häufig . Es ist dies auf eine Renaissance der Ge­
orgsverehrung im ausgehenden Mittelalter zurückzu­
führen, die ihren Ausdruck in der Gründung ve r schie­
dener Georgsorden findet (1348 Hosenbandorden, 
1375 Georgsgesellsch a ft, 1392 Gesellschaft des St. Ge­
orgen-Sch ild es), In unserem Gebiet findet die Georgs ­
verehrung besonders durch die Gründung des militäri­
schen Georgsordens zum Schutz der Grenzen Böhmens 
und Ungarns durch Friedrich IJJ . weite Verbreitung") . 

T 14 und T 15 sind Bruchstücke von Kache ln , die 
mit derselben Matrize erzeugt w urden. Die Darstel­
lung zeigt zwei unter je einem Torbogen stehende 
Ritter im Kugelharnisch mit Bauch- und Halsreifen 
und Beinschienen. In den H änden halten sie Zweihän­
der mit Scheibenknauf. Auf Grund der Rüstungen und 

200 

der Schwerter kann eine Datierung in die 1. Hälfte des 
15. Jh s . angenommen werden 

T 13 zeigt als Darstellung ein höfisches Motiv . Ein 
Ritter in der engen modischen Kleidung der 1. Hälft e 
des 15. Jhs. reicht seiner ebenfalls modisc h gek leideten 
Dame einen Trin k becher. 

T 27 und T 28 sind Bruchstücke von Wappenka­
cheln. 

T 29 zeigt als Darstellung einen Reiter, der aus 
einer Feldflasche trinkt. Als Kopfbedeckung t räg t er 
eine Gugel. Die Kache l kann ins ausgehende 15. Jh . 
datiert werden. 

Von besonderem Interesse ist das Fragment 'T' 5. Es 
zeigt einen auf einem Dreifu ß sitzenden Tö pf e r an der 
Sch eibe . 

Die übrigen S tücke sind zu k lein um ei ne In terp re ­
tation der Dar stellung en zu gestatten 

Einige Kacheln (z.B . T 20- T 22) weisen au f der 
Rückseite den Abdruck eines groben Tuches auf, der 
einen Hinweis auf di e Ka chelherstellung gibt. Der Ton 
wurde mitt els dieses Tuches in di e Matrize gepr e ßt und 
nach kurzem Antrocknen mit dem Tuch herausge­
hoben 

Tl Bcchcrkaehel: Ton 1: H 152, Rdm 90. Bodm 60 
FO KG Krems, OG Krems , p. B. Krems: Fört hof 
(KremsH 1175) 
Zeits tellung 14.Jh 

T2 Bruchstück einer Kach el: Ton 2; Maße 147 x 113 
FO unbekannt. (Eggenburg 242 22) 
Zeitstellung 15.J h 

T 3 Bruchstück einer Kachel; Ton 2: Maße 63 X 104 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg. p. B. Horn: Krcm­
serstraße . (Eggenburgo. lnv .-Nr .) 
Zeitst ellung 15. Jh. 

T4 Bruchstück einer Kachel: Ton 2: Maße 1:15 x 130 
FO unbekannt. (Eggenburg 242 17) 
Zeitste llung 15.Jh 

T 5 Bruchstück einer Kach el: Ton 2: Maße 210 x 110 
FO KG Eggenburg , OG Eggenburg , p . ß. Horn; Krem­
scrstraße. (Eggenburg o. lnv.-Nr .) 
Zeitstellung 15.Jh 

T6 Kachel: Ton 2; S('itenlänge 200 x 208, erh . H 127. 
FO unbekannt. (Krems o. ln v.-Nr.). 
Zeits tellung 14.Jh 

T7 Bruchstück einer Kachel: Ton 2: Maße 130 x 90 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg, p. B. Horn: Krem­
serstr aße. (Eggenburgo. lnv.-Nr .) 
Zeitstellung 15.Jh . 

T8 Bru chstück einH Kachel: Ton 2: Maße 119 >< J0:l 
J,'O unbekannt. (Eggenbur g 242 20). 
Zeitstellun g 15.Jh. 

T9 Bruchstück einer Kachel: Ton 2: Maße 100 x 70 
FO KG Eggenburg, OG Eggenburg, p . B. Horn: Klo­
stergarten. (Eggenburg 174-11 (b)J 
Zeitstellung 15.Jh 

T 10 Bruchstück einer Kache l: Ton 2: SeitenJ;inge 
211x200 
FO unbekannt. (Eggenburg242 10) 
Zeitstellung 15.Jh. 

T 11 Br uchstüek einer Kachel; Ton 2; Maße 164 x 140. 
FO unbekan nt. (Eggenburg 24216). 
Zeitstellung 15.Jh . 

T 12 Bruchstück einer Kachel: Ton 2: Maße 142 x 125. 
FO unbekannt . (Eggenbur g2 42 16) 
Zeitstellung 15. Jh 



T 13 Kachel; Ton 2; Seitenlänge 240 
FO KG Altenburg. OG Altenburg , p . B. Hom . (Hom 
o. lnv.-Nr .). 
Zeitstellung \5 . Jh . 

T 14 Bruchstück einer Kachel ; Ton 2; Maße 138 x 160 
FO unbekannt . (Eggenburg 242 13). 
Zeitstellung 15. Jh . 

T 15 Bruchnück einer Kach el ; Ton 2; Maße 184 x H3 . 
FO unbekannt. (Egge nburg 242 14). 
Zeitstellung 15, Jh . 

T 16 Bruchst üc k einer Kachel : Ton 2; auf der Ruckseite 
Textilabdruck ; Maße 72 x 63 
FO KG Senftenberg. OG Senftenberg, p . B. Krems ; 
Burg . (Sen ftenberg o. lnv -Nr .). 
Zeit stellung 15./ 16. Jh 

T 17 Bruch s tuck einer Kac he l; Ton 2; Maße 205 x 130 
FO unbekannt . (Eggenburg 242 12) 
Zeitstellung 15. Jh . 

T 18 Bruchstück einer Kachel : Ton 2: Maße 143 x 99 . 
FO unbekannt (Eggenburg 242 21) 
Ze,tstellung l 5. Jh . 

T 19 Bruchs t ück einer K~chel: Ton 2: Maße 92 x 84 
fO KG Langenlois, OG Langenlois. p . B. Krems : 
Zwl'ttlerstraße . (Langen lois o . Inv.-Nr .). 
Zeitstellung 15. J h. 

T 20 Bruchst üc k eml'r Kache l: Ton 2; auf dl'r Rückseite 
Textilabdruck ; Maße 185 x 143. 
FO KG Senftenberg , OG Senflenberg, p . B. Krems : 
Burg . (Senftenberg o. lm •.-Nr.) 
Zeitstellung 15./ 16. Jh . 

T 21 Bruch s tück einer K achel; Ton 2: auf der Ruckseite 
Textilabdruck ; Maße 61 x n, 
FO KG Sen ftenberg, OG Senftenberg, p . B. Krems ; 
Burg . (Senftenberg o . lnv.-Nr .) 
Zeitstellung 1':J./ 18. Jh 

T 22 Bruch s tuck einer Kachel ; Ton 2: auf der Ruckseitc 
Textilabdruck; Malle 6';, x 84. 
FO KG Scnftt'nbt'rg , OG Sc u[t enbcrg , p . B. Krems: 
Burg . (Sen ftenberg o. Inv .-N r.). 
Zeitstellung 15./ 16. Jh . 

T 23 Bruch stlic k einer K achel ; Ton 2. auf der Ruckseite 
Text ilabdruc k , Maße 62 x 82 
FO KG St'n!tenberg. OG Senftenberg, p B. Krems: 
Burg . (Senftenberg o. lnv .-Nr .) 
Zeitstellung 15./ 16. Jh . 

T24 Bruchstuck einer Kach e l: Ton2; Oberflache mit 
Graphit überiogcn, au f der Ruckseite Textilabdruck: 
Maße 120 x 155 
FO KG Scn flcnb eq;:. OG Senftenberg, p . B. Krems: 
Burg. (Senftenberg o. lnv .-Nr .) 
Zeitstellung 15./ 16. Jh . 

T25 Bruchstück einer Kachel: Ton 2; auf der Ruckse11e 
Textilabdruck; Maße 7';, x 130. 
FO KG Sen ftenbt'rg. OG Scnllenberg. p. 8. Krems: 
Burg . (Senftenberg o. lnv .-Nr .). 
Zeitstellung 15./ 16. Jh 

T26 Bruchst üc k einer Kachel : Ton 2: Maße 66 x 68. 
FO KG Senf1enberg. OG Senhenberg, p . B. Krems : 
Burg . (Senftenberg o. lnv,•Nr .). 
Zei tstel lung l':J./ 16. Jh . 

T27 Bruchstu c k emer Kachel ; Ton 2: Maße 216 x 138. 
FO unbekannt . (Eggenburg 242 15). 
Zeitstellung 1 ';,. Jh . 

T 28 Bruchst üc k emer Kachel : Ton 2: Maße 103 x 130. 
FO unb ekannt . (Eggenburg o. lnv .-Nr .). 
Zeitstellung l ';,.Jh. 

T 29 Kachel ; Ton 2; Seitenlange 220 . 
FO KG Rosenburg. OG Rosenburg-Mold, p. B. Hom 
(Homo. Tnv.•Nr.) . 
Zeitstellung U ./ 16. Jh . 

T30 Bruch stück einer Kachel; Ton 2; ~laße 56 x 65. 
FO KG Sen ftenberg. OG Senftenberg, p . B. Krems: 
Burg . (Senftenberg o. lnv .-Nr.}. 
Zeitstellung l ';,./ 16. Jh . 

T 31 Bruchstück einer Kachel ; Ton 2; Maße 124 X 80. 
FO KG Sen ftenbe rg, OG Senftenbe rg. p. B. Krems: 
Burg . (Senftenbe rg o. lnv .-Nr .). 
Zeit stellung 15.116. Jh . 

T32 Bruchstück einer Kachel : Ton 2: Maße 66 x i0 . 
FO KG Sen ftenberg. OG Sen ftenbe rg, p . B. Krems : 
Burg . (Senftenberg o. lnv .-Nr .). 
Zeitstellung 15./16 . Jh . 

T 33 Bruchstück emer Kachel: Ton 2: Maße 163 x 89 
FO unbekannt . {Eggenburg o. lnv .-Nr .J. 
Zeitstellung 15. Jh . 

Fundgrupp e U: Sc hm e lztiegel 

Die Schmelztiegel bestehen bis auf die Exemplare 
U 7 und U 8 aus sc hwarzem Graphitton. U 7 und U 8 
sind aus hellbraunem. sehr hart gebra nnt em, rauhem 

Ton 
Ihr e Form (runder Boden und dreieckige Mün ­

dung) ist von der Funktion bestimmt. Eine exa k te 
zeitliche Ein ordnung der unstratifizierten Funde an­
hand fo rmcnkundlichcr Kriterien ist daher nicht mög­
lich "). 

U I Schmelztiegel ; schwarzer Graphitton ; H 96. 
Rdm 90. Bodm 38. 
FO KG Roggendorf , OG RO!ichitl. p . 8 . Hom ; unter 
dem F'ußboden eines Hause s, 1906 gefunden . {Eggen­
burg 19':J 75), 

U 2 Schmelzuege l: schwarzer Graphinon; H 78. 
Rdm i0. Bodm 26. 
FO unbekannt. (Krems o. lnv.-Nr .). 

U 3 Schmelztiegel : schwarzer Graphitton: H i5. 
Rdm il, Bodm 35. 
fO KG Krems. OG Krems, p. B. Krem s. (Krems 164/ 
H 1239) 

U 4 Schmelzti e gel ; schwarzer Graphitton; am Boden 
Töpfennarke: H 130. Rdm l 12. Bodm 50. 
FO KG Roggendorf. OG Röschi lz, p. 8 . Horn: unter 
dem Fußboden eines Hauses, 1906 gefunden . (Eggen • 
burg 195 76). 

U 5 Schmelztiegel: sc hwarzer Graphinon; am Boden 
Töpfcnnarke: H 148, Rdm 133. Bodm 60 
FO unbekannt. (Krems H 1189). 

U 6 Schmelztiegel : schwarzer Graphitto n; H 37. 
Rdm 40, Bodm 20. 
FO KG Krems, OG Krems. p. B. Krem s; Rlngs traße 27. 
(Krems H71) . 

U 1 Schmelztiegel: hellbrauner. fein gemagerter. hart 
gebrannter Ton mit rauher Ober[läche; H ';,7, Rdm 40, 
Bodm 18. 
FO KG Krems. OG Krems, p. B. Krems . (Krems 164/ 
H 1239a) . 

U 8 Schmehti e gel: hellbrauner, fein gemagerte r. hart 
gebrannte r Ton mit rauher Oberfläche: H 60, Rdm 45. 
Bodm 15. 
FO KG Krems, OG Krems, p. B. Krems . (Krems 164/ 
1239b) . 

Fundgrupp e V: S cha llt öpfo 

Bei den beiden Gefäßen V 1 und V 2 handelt es 
sich um sogenannte Scha Utöpfe, die in Gewölbe einge­
setzt wurden. um die Akustik zu verbessern. Der Ein-
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bau von Gefäßen als Resonanzkörper hat antike Vor­
bilder . So gibt Vitruv in seiner Architekturlehre ge­
naue Anweisungen für den E inbau von Schalltöpfen in 
Theatern. Doc h auch aus dem Mittelalte r gibt es 
schriftliche Quellen für die Verwendung von Schall­
t öpfen. In der Chronik des Coe lest inerklosters Metz 
wird unter dem Jah r 1432 angemerk t, der Prior von 
Sens habe in seiner Kirche Töpfe einbauen lassen, um 
die Resonanz des Gesanges zu verstär k en. Die Wirk­
samkeit dieser Maßnahme wird alle rd ings vom Chr o­
nis ten bezweifelt"). 

Die vorliegenden E xemp lare aus Maut ern und 
Stein sind anhand des Tones ins 14. Jh. zu dat ieren 
Ebenfalls als Schalltopf wurde der Topf A 15 aus der 
Kirche von Kammern, der ins 13./14 . Jh. datiert w ird , 
verwendet 

V l Schall top f: steinchengemagerter, hart gebrannter 
Ton, im Bruch hell grau . Oberfläche dun kelgrau: 
H 159, Seitenlänge (oben) 104 x 100. unt erer Dm 70 
FO KG Stein. OG Krems, p. B. Krems: Minoritenk ir­
che. {Krems H 1231) 
Zeitstellung H. Jh . 

V2 Schalltopf:grauer, feingemagerter, hart gebrannter 
Ton: H 158. oberer Dm III , unterer Dm 94 
FO KG Mautern, OG Mautern. p. B. Krems: Pfarrkir­
che. (KremsH122IJ 
Zeitste llung 14.Jh 

Zusamm en fas sung 

Das Fundmaterial aus den Museen des Ka mptales 
und des Homer Beckens bietet einen guten Überblick 
über im Mitte lalter vorkommende keramische Formen. 
Der Großteil des Fundgutes besteht aus einfachem 
Kochgesch irr (Töpfe. Schüsseln, Krüge, Deckel), das 
sich in die sonst aus Os tösterreh,h beka nn te Ware gut 
ein ordnet. 

Seltener sind Stücke, d eren Besitz einen gehobe ­
nen Lebenss t andard voraussetzt. Ein gutes Beispie l 
dafü r sind die Gießgefäße. Sie sind charakteristisch 
für das bürge rliche und adelige Milieu. wo sie zum 
H ändewaschen bei Tisch bzw. zur Vers chö nerung der 
Tafel dienten . Die vier aus dem Kamptal und dem 
Home r Becken bekannten Stücke (L l - L 4) stammen 
sämtliche aus dem städtischen Bereich 

Von einem Anspruch auf größeren Wohnkomfort 
zeugen die Ofenkacheln. Durch d ie Verwendung von 
figuralverzierten Ofenkacheln im städtischen and ade­
ligen Milieu wurde der Ofen zum optischen Mittel­
punkt de r guten Stub e und zum sichtbaren Zeugnis 
des gehobenen Lebensstandards . Bod enfliese n hinge­
gen sind fast ausschließlich aus dem kirc hlic hen Be ­
reich be kannt, Die vorliegenden Stücke stammen aus 
dem Zisterzienserstift in Zwettl und aus Kirchen in 
Stein/Donau. 

Beweis für Handel sind ledig li ch die drei Loschit ~ 
zer Becher (B 21- B 23), von denen zwei aus Kre ms 
sta mmen , der Fundort des dri tten Exemp la rs ist unbe­
kann t, und die beiden Siegburger Becher (B 24, B 25) 
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aus der Senftenberger Burg. Auch diese beiden Stücke 
sind Repräsentationsobjekte des Bürgertums und des 
Adels . 

Fundortliste 

Altenburg / Horn:Tl3 
Altpölla / Pölla / Zwettl: A 70, A 71, A 212 , K 2, Q 14 
Baierdorf/ Ravelsbach/ Hollabrunn: B 20. C 15, N 5 
Bronn im Felde/ Gedersdorf / Krems: C 9 
Buttend orf I Burgsch\einih-KUhnring / Horn: C 45 , M 18, 

M19 
Dietmannsdorf an der Wild / Brunn an du Wild / Horn 

A327,M35 
Doberndorf/Horn: C32 
Eggenburg / Horn: B 18, B 19 

Altersheim: A 58, C 128, F 3 
Grätzl 4: C35 
Jugendherberge: Al9, B! - B4, B6 - B ll, CI?, C46, 
C47 , F 1, G 1-G 3 

- , Klosterga rten: T9 
Offiziershäuser neben der neu en Hauptschu le: C24, 
C57,M 16,M40,Q 15 
Burggraben, Schörgmaierhaus: A J. A 2. A :no 
Hauptp latz, Daniel: A 178, B 5, B 15, J 4, Q 17 
Hauptplatz9,Mannhaus: C25 
Haup tplatz l9 : A 99, A 337- A HO 

- , Hauptplatz, Tillich haus: 0 2, 0 4 
Hauptplatz. Zotterhaus : A 7, A 22. A 92- A 95, A 150, 
M25, M26, M28. M29 , 0 1 
Kremserstraße: T 3, T 5, T 7 
Kremscrstraße l. Pröckhclha us : A 59, A 161. A 205. 
A 240. A 284, A 314- A 319, A 321. B 13, C 29, C 44, H 2, 
L4, M2, M3, M5, MB. M 17. M32, M34, M41 , M48. 
M49.QB 
Stoitzendorferstraße: J3 

Etsdorf am Kamp I Etsdorf- Hai tzendorf / Krems: C 31 
Gars am Kamp / Horn , Raifl eisen kasse: H 6 
-, Mautstelle Gars (Caf~): Q 9 
-, Ziegelei Winklerhofor: A 12 
Gobelsburg/ Langenlois/ Krems : A 335. C 54 
Gösing am Wagram/ Fels am Wagram / Tulln : C 2 
Grafenberg I Straning -Grafenberg/ Horn : A 20 
Großburgstall I St. Bernhard-Frau enhofen/ Horn : Q 13 
Hadersdorf/ Hadersdorf -Kammern/ Krems , Friedhof : A 39. 

C4,C6,C7,C 42,M7 
- , bei Kanalarbeiten: Q 10 
Hom : A 75, A 163, C 26, H 3, H 4, MIO, M 20. ?\I 36. M 50 

N2,N4,Q18 
Kainreith / Sigmunds herberg / Horn: A 325, E 1 
-, Wald bei Rodingersdorf: J 1 
Kammern / Hadersd orf-Kammern / Krems, gotis che Kirch e: 

A 15 
Kiblitz/ Ziersdorf / Hollabrunn: C 55, Q 6 
Kleinmeiseldorf / Meiseldorf / Hom : A 160. A 328 , A 336. 

MJJ 
Krems : A49, A 82. A 151. A 152, U 3. U 7, U 8 

Eisentürhof: P 1 
Förthof:T 1 
beider neuen Kremsbrücke: A5, A91 

-, Leopoldisti!t: A 332, C 1 
Mohrenapothe ke: A 85, A 86. B 21, 0 5 

-, Piaristengarten: A274, C II 
Pia ristenschule, Turnhall e: ABI, A 213 

- , Schulweingarten: A 148 
- . Steinertor: B22 
-, Parkhotel: A265 
-, Babenber gergasse: C22, CSO 

Dienstlstraße:A154 
Kasernstraße: A 4, L 2, N l 

-, Ringstraße 27: A 83, A 84, U 6 



Kühnring I Burgschleinitz-Kühnring I Horn, Alte Burg : A 57. 
Cl4,M l 

I..andersdorf I Krems, Schottergru~ Gruber : A 153 
Langenlois / Krem s, Bürgerspital · A 9, A 10.A 13, A 14,A 23, 

A25,A26,A27,AU,A33,A35,A40,A44,A4~A47, 
A 50, A 55, A 61, A 63, A 78, A 96, A 101, A 104, A 106-
A 119, A 123-A 128, A 138-A 142, A 155-A 159, A 176, 
A l77, A 179-A 181, A 186- A 196, A 198, A 20 1. A 202, 
A 207, A 215-A 2 !7 , A 219-A 227, A 241-A 245, A 248-
A 251, A 255-A 257, A 259, A 261. A 267, A 269-A 272, 
A 275, A 281-A 283, A 288-A 291, A 295, A 31 l-A 313, 
A 329-A 331. A 341-A 346, B 16, B 17, C 3, C 10, C 21. 
C30, C34, C39, C40, H 1. H7 , H 8, J2, M 11. M l 3, 
Ml5,M23.M37,Ql2 

-, Bürgersp it al, nord 0stlie her Pfeiler der gousehen Halle · 
A 52 , A 56, A 60, A 122, A 197, A 258, A 266, K I , M 22 
Bürgerspital, nordwestlicher Pfeiler der got1seh1:n Halle : 
A 76, A 105, A 120, A 252, A 280, J 5 

-, BUrger spital, neben der Elinbethk irche: A 45. A 62, 
A77,A 121,A 199 
Burgstall, Versuchsgraben 1939: A268 

-, Kanglgrube : A51 
Sandgrube Hubert Leopold. See 3: M 42 

-, Siedlungsgasse l : A 175, Q l l 
-, Zwettlerstraße : T 19 
Ma iersch/ Gars am Kamp I Horn · A 19, A 36, A 38, A 42. 

A 48,A 64 ,A 87,A 89,A 90,A 98,A 102,A 145,A 146.A 166, 
A 17-1, A 238 , A 254. A 273, A 309, A 326, C4l , C49, F 1. 
J8 ,Ml2,Q 4 

Mautern / Krems, Pfarrkirche : V 2 
-, sud lich derJanaburg : A 16, A 17, C 52 
Roggendorf I Röschitz / Horn : An. A 162, J 7. N 3, U 1. U 4 
Rosenburg I Rosenburg-Mold I Horn : T 29 
Senftenberg I Krems, Burg: A 24, A 28-A 31, A 34, A 37, 

A 54, A 65-A 68. A 72-A 74, A 79, A 80, A 103, A 130-
A 132, A 134- A 137, A 144, A 147, A 165, A 167-A 173, 
A 182- A 185, A 203-A 205, A 208-A 211. A 218, A 228-­
A 237, A 239, A 246, A 247, A 253, A 262-A 264, A 276-
A 270, A 285-A 287, A 292-A 294, A 296-A 308, A 310, 
A 322-A 324, A 333, A 334, B 24, C 8, C 13. C 23, C 36, 
C 38, C 56 , M 6 , M 39. M 43. M 45-M 47, Q 1-Q 3, T 16, 
T20-T26,T30-T32 

S igmundsherberg I Horn : 0 3 
Stallegg I Rosenburg-Mold / Horn · C 43 
Stern / Kum s· C 5 
-, G01twe1gerho f: A 41 
-, Passauerhof : S 1 
-, frauenbergk1rehe: A 214. S 10-S 12 
-, Minontenkirche : V l 
-, neben der Pfarrkirche: S 2-S 9 
-. neben der Tabakfabrik : L3 
Stra ß im Straßertale I Krems. Stanglgraben : C 53 
Tautendorf / Gars am Kamp I Horn . A 149, C 51. E 2, J 6 
Thunau am Kamp / Gars am Kamp I Horn , Pen sion Schider, 

A ll 
Tull n : L 1 
Weißenkirch en/ Krems : C\2 
Zweu\ , Stift : S 13-S 23 
Fundort unbekannt : A 8, A 18, A 53, A 69, A 88, A 97, A 100, 

A 129, A 133, A H3, A 164, A 200. A 260, B 12, BH. 
B 23,825, C !6, C 20, C 27, C 37,C 48, D 1-0 3, E 5, H 5, 
M4, M9, M 14, M21. M3l, M38, M H , 06, Q5, Q7, 
Q 16, R 1, T2, T4, T6, TB, T 10-T 12, TH, T 15. T 17, 
T 18, T 27, T 28, T 33, U 2. U 5 

A nmerkuni:en 

') Ich danke dem Projektleiter, Herrn Uni11.-Prof . 
H. Frieslnger, rür seine Unterstützung und wcrwolle Anre­
gungen . 

') $. fr. LCt:SHAUER-ScH1,111:ur. Kera m ische Bodenfunde 
aus Wien . Mittelalter, Wien 1982, 34 . 

•1 F. HAUIF.R. Niederösterreichs Burgen. Wien 1956. 
104( . 

') A. ROTt111o1,ur.11, Eine mittelalterl ich e Hafnerwerk st ät­
te in Langenlois, Unse re Heimat 34 , 1963 , 106--114 . 

') S. t'r.1.ctNHAU!:R-SClt.\Ur.PT, Oas fundmnterial des 
Hau sber gs zu Gaiselberg, NO. ArehA 61162. 1977, 2241 

") B. Cr.cn , Oie Funde aus der spätmittela!terliehen Ab ­
fallgrube in Krem s- Wegscheid , ArchA 68, 1984, 279ff„ 
Kat .Nr . A 1- A6 . 

' ) F'tLGENIIAUU-SCIU!IEOT, wie Anm , 2. Kat . Nr . 42. 
• j CECII, wie Anm . 6, Kat . Nr . A 7 . 
' ) Cr.c u, wie Anm . 6, 281 f. - D1i:s„ Mntelalterliche Ke ­

ramik au, dem Stadtmuseum Wr . Neustadt , ArchA 69, 1985. 
252( . -V NCll:U0A. Pfaffenschlag, Bmo 1975, Abb . 74. 

'") Nt:KUOA, wie Anm . 9, 255 r. 
") R. P1TI10:. 1, He1ligen kr euzer Sch warx hafn crei in Un­

gam, Uns<"n-Heimat 55/3, 1984,248 . 
") R. P1TI10SI, Spätmillelalterliehe und IT'Uhneuzcitli­

ch(' Keramik von der Taverne Oberrain, K. G . Unken, p . B 
Zell am s~. l,and Salzburg, ArchA 63. l9 79. l 10. 

") Vgl. dazu Ct;cH, wie Anm . 9, 252. 
") H. GvU1tKY, Das mittelalterliche Domini kaner klostc r 

m Buda, r ontes Arch . Hung, 1981. Abb 38 , 
") S r, :u,1:s11AUE11-Sc11~111:ur, Die runde au s dem 

St . Micha elskamer in Eisen stadt, Burgen! Hei mathi . 33, 
1971. Taf.l / 4-5 . 

") B. Ct:c tt. Zwei fundk om ple:,:e mmclalterhcher Kera­
mik aus Horn , NO, Mitt. Ostcrr . Arb .-Gem . l. Ur- u . Fruh­
gesch 35. 1985. 35 ff. mit Kat. Nr . B 3. 

"· 
" ) CF.Ctt, w1e Anm . 9. Ka t. Nr . 8 1-ß 1~. 
" ) Ft:I.Gf.NIIAUt:K-SC:f!Mlt:D'f, wie Anm . 15, 62, Tal . 116-

" ) CE<:11, wi<" Anm . 6, Kat . Nr . A 69, A 70, 
'°) 01ES., wie Anm. 9, Kat . Nr . 8 15- B 19 
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Bes p rechun ge n und Anze ige n 

STADT UN D LANDKREIS KASSEL. t'uhr er zu arch ,iologisc hcn Denkmäl ern in Deutschland . ßand i . 229 Seiten. 
zahlreiche Karten. Plane und Abbil du ngen, Konrad Theiss Verlag, Stuttgart 1986 

Der vorl1egt•nde Band ist eme Sammlung wh!reicher Benr„ge l'On msgesamt 2~ Autore n zu vcrsc h1edenl•n Orten und 
Fundp löt1.en in der Umgtbung von Kassel. Die Beitrag e sind durchweg s sehr illus\ratw. ubenuch tl1ch und knapp in der 
Darstellung i-:~ fl'hlt jl'doch l'lllC kur 1.c Obcrbhcksdarstellung ul:>l-r diese Rc,-:1on. m der 1.. D. du, wesen tlich sten f'undpunkt e 
erw.ihnl und d ie Bl'siedlung sg{"schichte vorn /11eso1,thikurn bis zum /11111elalter 111 lk zug auf clle naturr.iumlich en Voraussctw ngen 
gegebe n wurd e Eine derar t1gl' Darstelluni; liegt nur m dem Kap itel von K Hr1M:~11;n :11 ubl' r d1e ,\nfanii e der Stadt Kassel ab dem 
t'rilhmill el.ilter vor 

Zieml ich breiter Rau m wurd e den 14 S,immlu ngen und J\tus~n der Stadt Kassel gcwid rnd 1~ ,·cr~chi(•dene :\ut ore n gehe n 
jeweil s eine kune Ein führuni; zu En tste hun g. Aufbau und Best and. wobei I KAl'P1:1. dic Abteilung fur Ur- uad Fruhg l'Schich tede s 
Hess isch en La nd t'smuseum~ nm ausfuhr hchs tcn bes pricht 

In weit erer Folge werd en zwe, t,;xkur s,o nsrou 1cn ,·orgesch!agcn, wob.; , a\le Fund orte gleich aus luhrlich behandelt werden -
gle1chgult1i; ob heute dor t noch etwas zu sehen isl oder ·mcht Die emzelne n Autoren eri::anzcn ihre Dar stellungen durchwegs mn 
Kartenau sschnitten. Lage - und Grabungsplancn (so vorhanden) sowie zahlrei chen Fotos Sie geben genaue Hmwe1se uber d,e 
An [ahrt zu den Denkmalern und schildern jeweils d1e Forschungsi;eschichte und die Bedeut ung der cm,.,.Jnen P!.itze. wobei ,·om 
Leser viel Gedu ld gefordert wird, um sich aus de r F'ullc des Gebotenen das Wese ntlich e hcrnuszusuchen . 

DER SC HWAL M EDER KREIS. f'uhrcr zu arc hä olog1schc n Denkmillem in Deutschland, Band 8, 208 Seite n. 
zahlreiche Kart en. Plane und Abbildu ngen, Konrad The iss Verlag. Stuttgart 1986 . 

Dieses Buch 1st w1e der oben bespl'ochene Band 7 der gleichen Reihe als Erganzu ng zu Band ~O dcremgcstelhcn „Fuhre r 1.u 
\'or- und fruhg t'Sch1chtl1ehcn Den kmalern" konzipiert . In Band f>O sm d nach Angabe von F. R. Ht:KMASS in dt'r Emle11ung d ie 
_ein fuhrl'nden Aufsätze„ zur Vor- und Fruhges ch1chte Nicderhe:.sen s 1.u finden, die in de n beiden neu \'o rgelegten F'uhrem fehlen . 

Zwolf Autoren prasent1eren die zahlreichen urgesch1chthchen Denkmaler, d ie zu zwei Exkursionsrouten zusa mmeng este llt 
smd . R. Gi:s Sf.N g,bt fur Fritzlar die ausfuhrlichste Darstellung. die durch sehr illustra11,•t' Bau altarplane des Domes und einen 
seh r interessanten Obersich tsplan des mittelalterhchen Fruzla r ergänzt wird . J . BtllG~IA!'INS Besprec hung der Altenburg bei 
N1edenstem haue man s1ch cm b11khen .ius führhcher gewunscht . Insbesondere 1st scha de, daß zusatzlich zu dem Gesamtplan der 
Wallanlag en mcht auch noch Grabu ngsplane de r erwa hnt en Hau sgrundr isse beigt'fugl wurden . 

Die meisten Beitrage crgan1.en wieder iJbcn;ich tliche Karte nau ssch nille. oftmals Grabung sp liine und viele 5Chone Fotos. 
Eva LEss1:1s 

HANN OVERSC HE S WEN DLAND. Führer zu archäologischen Denkmälern in Deutschland. Band 13,242 Seiten. 
103 Abbildun gen, Konrad Thci ss Verlag, Stuttgart 1986 

Die~er Band de r a rch äo logi schen Füh rer kann in nahezu jeder Hinsich l als besonders gelungen ber.elchn et werden . In einem 
kn ap pen Vorwort umreißen J . Assi: NOORP und B. WAC>ITt ~ d1e forschungsg csehichle dieser Lnnd schaft in ih ren wesentlichen 
Punkten H.-Ch. HOn.E fuhrt in die jungere quart;ire Geschichte des Landkreises Lüchow-Danneberg ln sehr übersichtlicher 
f'orrn ein Er erklärt das Werden dies er mteressan ten A!tmoränenlandschaft, di e überwiegend durch Ablagerungen aus dem 
Drenthe-Hauptst ad1um der Saale-Eislell gcpr.igt wurde . Er erg änzt seine Ausführung en mit zwei Karten sowie einem Schema 
übe r d,e Gru ndgliederung und die Klimakur\'e des Quartärs . Der kun:e Bei trag von H. SPOSAflL über die Böden !1.Chließt 
unmillelb ar an die Gcolocie an un d erläutert mit Hilfe einer Karte der naturr äumlichen Gliederung und eines sehr eindrucks,·ol­
len sche matisc hen Schnittes durch die Landschaft die Bodenverhältnisse und die daraus resultierenden ökologische n Situationen . 

Die arch.iolog1schen Beitrage uber das Hanno,•ersche Wendland te ilt en sic h sechs Autoren. wobei jeder B(oi1rag durch eine 
f'u nd ka rte und mehrere Abbildungen ergänz t ist. Alle diese Arti kel sind ,·erhältnismäßig knapp gehalten und bieten eine gute 
Informa tion uber die F'unds11uation und die his torische Problematik der ein zelnen Zeita bseh nitt e. Die Darst ellung ,,:i rd in den 
meisten Fallen wohl auch emem interessierten Laien ,•en;tändlich sein . Besonde n gelungen schei nen mir in diese r Hinsicht die 
Beiträce von W. 0 . STEINMf.T'I. uber die Jungsteinzeit und \'On 0 . HAl'LCK über da s letzte ,·orchristliche Jahrtausen d. 

Der letzte Arti kel führt schon etwas über die Archäologie hinaus, öffne t aber di e Augen für ein Phänomen, das gerade in 
diesem Teilgt'biet Niedersachsens noch besonders gut zu beobachten ist: die Rundling sdör fer. W. MEIBf.ltCf.R zeigt mit Hilf e einiger 
Ausschnitte aus alten und neuen Katasterplänen die Entw icklung dieser eigen art igen Dor fform auf und weist aur noch bestehende 
Beispiele derartiger Siedlungen hm . 

Die Beschreibungen der einzelnen f'undplät1.e teilten sich im Wesentli chen B. WACHTf.R (Fruh - und Hochmi tt elalte r) und 8.­
R. Gof.TI'.t (Urzeit). Etwa zwei Drittel der beschriebe nen Objekte sind friih- und hochmittelalterliche Befestib'l.lngsa nlage n und 
Rundlingsdörfer, aus der Urteil gibt es Megalith- und Hügelgräber sowie verschiedene besondere Steme . Die tN."hnischen 
Hinweise der Autoren um fassen eine ge naue Beschr eibung der Anfahrts- und Anmarsehwege sowie Koordinatenangaben auf 
Meßtischblättern. selte n Lageskizzcn. Wieweit dies für eine Auffindung der Objekte ausrdcht. kon nte ich nich t nachprufen . 
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Kleine Kartenausschnitte, wie sie den oben besprochenen Bänden 7 und 8 durchwegs beigefügt sind, erschienen mir recht 
hilfreich. Alle Beschreibungen sind wieder kn app und übersichtlich gehalten. Ein Beitrag von A. LucKr. sch ildert überdies die 
Versuche experimenteller Archäologie in Kukate 

BERNHARD ZIEGLER, DER SCHWÄBISCHE LINDWURM. Funde aus der Ur zeit. 171 Seiten , mit 166 Abbildun~ 

gen und 21 Farbtafeln. Konrad Theiss Verlag. Stuttgart 1986 

Der schwäbische Drach e ist sozusagen das Wappentier des vor kurzem eröffneten Neubaues, der für das Staatliche Museum 
für Naturkunde in Stuttgart am Löwentor errichtet wurde . Hinter diesem märchenhaften Namen verbfrgt sich der Dinosaur ier 
Platcosaurus aus der Obertrias von Trossingen im Schwaben land. Die von hier geborg enen Skclelte sind aber nicht die einzigen 
Prunkstücke der paläontologischen Schausammlung . Nicht minder spektakulär sind die „Saurier "-Funde von Kup[.,rzell und die 
we!tberiihmten khthyo- und Plesiosaurier aus Holzmaden . Baden-Württemberg ist an mesozo ische n Reptili en -Fundstellen so 
reich. daß der Ausspn,ch des Freiherrn ,·on Huene gerne zitiert wird : .,Das Schwabenland ist das Saurierland im bl!sondcren Sinn 
wie kaum ein anderes Lan d der Erde". 

Die Beschreibung der Fundstellen und ihr er sensa tionellen Funde wird durch ausgezo:.ichnete z. T. farb ige Fotos unterstützt 
und durch Anekdoten gewürzt. d ie der Autor über die Entdeckungs- und Forschungsgeschicht e dieses paläontologischen 
Wunderlandes zusammengestellt hat . So ist dieser Prachtband nicht nur ein repr1isentat1ves Gesehenk geword en, sondern auch 
dank seines flüssig geschriebenen Textes eine anregende Lek tü re. Daß dem schwäbischen Boden auch weltberühmte Foss ilien des 
Tertiärs und Quartärs entrissen worden sind , wird in den ersten beiden Kapiteln eindrucksvo ll dargestellt. Besonders hervorzuhe ­
ben sind die eiszeitlichen Menschenfunde aus Mauer bei Heidelberg. Steinheim an der Murr und Cannstatt bei Stutt gart. 

Dank der guten Ausstattung, des angenehm zu lesenden und infonnalionsreichen Texte s und der exzell enten Bebilderung 
stellt der „Schwäbische Drache" ein gelungenes Gegenstück zur „Urges chichte von Baden-W ürtt emberg" dar und ist nieht nur 
jedem Paläontologen und Fossiliensammler. sondern allen prähistorisch Interes sierte n wärmsten s zu empfehlen 

Gemot RABl:::Ot:R 

ELISABETH RUTIKAY, DAS NEOLITHIKUM IN NIEDERÖSTERREICH . 2 . ausgebesserte und ergänzte Auflage 
Forschungsberichte zur Ur- und Frühgeschichte. Band 12. 150 Se iten mit 31 Tafeln, Österreichische Arbeitsgemein ­
schaft für Ur- und Frühgeschichte, Wien 1985. 

Übersichtsberichte über St an d und Ergebnisse der archäologischen Forschung in einem bestimmten Raum und für ein e 
bestimmte Zeit sind immer willkommen . Nieder österreich ist ein poli tisch abgegrenztes Geb iet mit mehreren Land scha ften, die 
wieder mit benachbarten Landschaften kontaktieren, so daß die Autorin wcil<•r ausholen kann und muß . Das tut sie auch , inde m 
sie Niederösterreich in größeren Zusammenhängen zu sehen bemllhl is\ 

Gliederungen nach der Zeit sind für die Urgeschichte zunächst von systematischer Bedeutung und haben slch meist au s der 
forschungsgeschichtlichen Entwicklung ergeben. Die Autorin gliedert nach der in SUd- und Westdeutschland üblichen Nomen­
klatur Alt -, Mittel•. Jung- und End-Neolithikum , was sie in dem Kapile l „Chronologie" näher begründet und in einem 
nachfolgenden Schema im einzelnen veranschaulicht . Sehr nützlich ist auch die im Anhang beigegebene Aufstellung der 
konventionellen C"-Daten filr das Neolithikum in Osterreich 

Die ,·on ihr in chronologischer Reihenfol ge beschriebenen neoli thischen Kulturen lass en erkennen, daß es in N,cdcrös terreich 
eine Kul turkontinuität im allgemeinen Sinne und darum auch eine allgemeine Siedlun gskontinu ität gegeben hat. Dam it hat die 
Erfor schung des Neolithikums in Niederösterreich ihr festes, bleibendes Gerüst. zu dem im Laufe der Forschungsgeschichte gewiß 
noch "iele Bausteine dazu gemauert werden 

Da s von der Autorin kurz diskutierte Problem der Neolithisierung sollte man nicht als Alternative sehen, also ent weder 
endogene Entwicklung oder Zuflüsse von außen. Man sollte nach der Ausw irkung beider Faktoren suchen 

Was die in zunehmender Zahl in weiten Teilen Europas zutage tretenden neoli thischen befestigten Siedlungen betrifft, hal te 
ich die allgemeine Formulierung der Autorin für richt ig . daß solc he Anlagen während des ganzen Neoli thi kums gebaut wurden . 
Auch wenn die Autorin feststellt. daß die Grabensysteme verschiedenen Zwecken gedient haben, sollte man in der Forschung 
nunmehr endgültig zur Kenntms nehmen, daß die Neolithiker nicht so friedlich gewe sen sind, wie man (aus ideolog ischen 
Rücksichten) früher gern annahm. Natürlich dür ften nicht ganze Kul\uren gegeneinander gekämpft haben, aber doch immerhin 
Nachbarn. (Bei der Behandlung miltelneolithischer Skelettfunde wird m einigen Fällen ,·on einem gewaltsamen Tod de, 
Individuen gesprochen. worauf immer dieser zurückzuführen ist .) 

Neolithische Bestattungen werden von der Autorin gewissenhaft angeführt. Es wäre interessant, später einmal noch etwas 
über viel!eicht s\attgehabte anthropologische Unlersuchung,m zu erfahren. 

Dem Rezensenten ging es bei der Auswertung von E. RUT!'KAYS Arbeit über „Das Neolithikum in Niederösterreich" mehr um 
allgemeine Aspekte. Andere Leser werden sich vc1mutlich mehr für Details interessieren, die von der Autorin in große r Fulle 
ausgebreitet und immer wieder zu ausländischen Forschungsergebnissen in Bewg gesetzt werden, worin ich auch l"inen 
besonderen Wert der Darstellung sehe. 

Abschließend soll noch auf das ausführliche Literaturverzeichnis, auf die 31 Tafeln mit Strichzeichnungen neolithischer 
Funde und Befunde (in einer 3. Aufl. bitte auch Gräber') und Verbreitungskarten hingewiesen werden, sowie auf ein Fu nd ort ­
register. 

Und ganz zum Schluß möchte der Rezensent noch zum Aus~ruc_k bringen, daß er E. RurrK AYS Darstellung des „Neolithikums 
in Niederösterreich" als eine abgerund"'1e Leistung beu11eilt , die v1elfalt1g von Nutzen 1st 

Hermann BEllllEl"S 

KATHARINE PASZTHORY, DER BRONZEZEITLICHE ARM UND BEINSCHMUCK IN DER SCHWEIZ. Prähi ­
storische Bronzelunde, Abteilung X, Band 3. 280 Seiten, 201 Tafeln, Verlag C. H. Beck. München 1985. 

Ziel des in der Reihe „Prähistorische Bronzefund .e" erschienenen Bandes von K. P.ASZTH0RY war die Vorlage v.°n Arm- und 
Beinschmuck in der Schwe iz von der Altbronze- bis zum Ende der Umenfelderzeit, Grundlag e des Bandes 1st ihre 1981 
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abgeschl ossene Dissertation.mit k_l_eineren Nachträ~en bi s Anfang 1983. 2261 Objekte wurden aufgenommen. großtenteils nach 
Originale.n g.eze1chnct und m gelaufiger PBF•Mamer auf 179 T~fcln abgebildet . O<!n umfangreiehcn Katalogteil (S. l;",-252) 
vervollstll~d _igen 10 Tafeln mit Verbreitungska:ten, 4 Tafeln mit geschlo$S<'nen Funden und eine Haufigkellstabelle eimger 
charakteristischer Armringformen in Seerandsiedlungen. In d<'r Einleituni;i 11·<'rden Quellenlage. Forschungsg(" schi chte und 
Chronologie behand elt . den Abschluß bilden wie ublich eine Chronologietabelle mit den wichtigsten ,\rm- und Beinschmuckfor­
men und einc Karte. die d ie regionale Erfassung des Arm- und B<'inschmuek s durch die bisher euchienen<'n J Band<' der 
Abteilung X der „Prlih1s1orischen Bronzefunde " illustriert 

ZurT<"rminolog ie „Ring ·· und .gesc hlossener Ring ·· (statt Rl'ifund Ring) ist zu bemcrkcn. daß das Wor t . Ring·· 1m deutsch<'n 
Sprachgebrauch immer einen geschlossenen Krei s bed<'utet. Dcr &-griff „Rcif•· ist we5cntlich .o ffcncr als das hier nchng 
vermiedcne Wort „Reifen". das wieder krcisform ig ge5chlosscne Dmge an spncht. 

Neben der voluminosen 1\fotcnalvorlage. d<"ren Qualitat fur dcn mcht land es kund1gen Auslandcr kaum abschatzbar 1st. 
erscheint die knapp<> Zu sammc nfas su ng (S 253-258) ehcr durft1g. was aber mit der eingesc hr anktcn Fragestelluni:: und b<'i;:renz­
ten Zielsetzung des typische n PBF-Bandcs zu erklären ist So ware etwa eme 1,·e1lerfuhrend e Eror teru ng bronze1.e1thcher 
Trachtsillen oder Wcrk stattcnkr eise nicht unintcn:-ssant gewcsen . 

WALTER KRÄMER, DIE VOLLGRTF'FSCHWERTER IN ÖSTERREICH UND DER SC HWEIZ. Pr:ihistorischc 
Bronzefunde , Abteilung IV, Band 10, 53 Scitcn. und 32 Tafeln . Verlag C. H . Bcck. München 1985. 

In seinem Werk legt deJ" Vcrfasscr 174 Volli::riffschw crtcr vor : 66'.i des rundb estandes stamrm·n aus Osterreich . :i~, ·; aus der 
Schwei1. 

Nach cm er Übersicht zur Forschungsgeschichte und einer Darstellungd crtypo lngisch-chronologischc n ,\bf olgcd crunter­
suchten Walf cng:ittung bcschaftigt sic h der Autor m,t der 1-!crs1cllung stcch111k 1m L1chw der Hontg~nunter suchun.i::cn. der 
Verbindung dcr Vollgriffs chwerter mit den Gnffzungcnschwcrt<"rn und macht au f cin1gc fal schungcn aufmerk sam Die ,:ulc!zt 
c,wähnten Kapn el hatt e man vielleicht 1m Rahmcn der s1ch mit äh nli chen Fragen h<'schaf11gcnden Sch l1,ßfolgerungen hl•hande!n 
können, die daruber hmaus Überlegungen zu sozial -ökonomischen Fragen und Untersuchungen 1.ur fundganun)( enthahen 

Betrachtet man di e '"om Verfasser zusammengetragenen Schwerter ,m gegebenen chronoloi;:,schcn Rnhml'n ,·nn ck r hc.i::m­
nenden mittl ere n Bron zezeit bis zur iungsten Umenfelderze1t getrennt nach den einzel nen Landern de~ ,\rlx-11sgeh11.'!es. soc rha!t 
man ein stark div ergiere ndes Bild Fur d<'n Zeitabschnitt der Bronz l'ze1t ,m Smne der Stufen B b1~ D nach Remcc ke s1chcn 
nämli ch 40 Schwertern aus Osterreich (23,;., de s Gesamtbestandes) nu r 7 Schwerter aus der Schweiz 14•;. des Ges:1m1b,.-stand<"sJ 
gegenüber: besonders mar kant 1st h1ebc1 die Tatsache , d.:iß au[ 2:? R1egse..--Schwuter aus Osterreich nur em Schwen aus der 
Schweiz kommt . Im Zeitabschnitt der äl teren bis Jüngsten Umenfeld('rze1t scheint bcim ers ten Anblick die Anzahl dl·r 
österreichischen und Schweizer Exemplare be sser ausgewogen 7.U sei n. indem 74 Schw<>rtem .:ius Österreich HJ'f des Gesamth<'­
st and cs) 54 Schwerter aus dcr Schweiz (30% des Gesamtbcslandcs) gegenUbcrsl<'hen. wenn man ober zur Kcnntm s nimmt. daß m 
der Schwei z kein e Schalenknaufschwe rter belegt sind (Osterreich - 16 Exemplare). daß auf H Dre1wulstsc:hwer ter aus Österreich 
nur zwei solche Schwenl'r aus der Schweiz kommen und daß anden:-rseits ,·on den insgesamt 49 5<:hwertem mit P:.rierftugelheft 
43 Exempl are au f dieSchwl'iZ und 6 Exemplar,:, auf Österr<'1ch entfallen . so muß man kon~tahercn. daß die bcid<.,n T<"ilgebietedes 
Arbeitsgeb ietes nur wenig Gemein sa mes aufweisen. E:s war ,·ennutlich dicse Tatsache . die den Autor 1.um Verzicht auf eine 
typolog1sch-ch1 ·onologische Tabelle der vorgelegten Schwerter flihr1e : zwei nebcncmandl·r gestellte. d . h . separnt für ös1erreich 
und die Schweiz er ar lx-ite te Tabellen. oder aber eine gcmemsame. durch Kar1ierungen einzelner Schwernypen ergänzte Tabelle 
wäre aber für di(' Verwertung der Fundvorlage M'hr ~·orte1lhaft gewcsen 

Bei den insgesamt 114 Schwertern aus Österreich bilden d1e Drc1wulstschwerter die zahlenmäßig am stär knen ,·ertret<'ne 
Gruppe (47 Exemplare) : 1hncn folgen dann die Riegsee-Schwerter (22 Stuck ) und die Schalen kn aulschw<'rter (16 Exemplare). Es 
verdient erwiihnt 7.U werden, daß die Schwerter d<'r l"ollcn twi ckeltcn mittleren Bronzeteil. d . h , die Schwerter des Typs 
Spatzenhau scn . die Schwerter der Ubergangsfo nn und die Athtkant schwe ru,r l"orwiegend aus den westlichen Bundesländern 
stammcn - au s Oberosterreich. dem Salzburgischen und aus Tirol. nur ein Schwert fand sich außerhalb diescr Gebiete. und zwar 
im westli chen N!eder ös ten·eich. Die Riegsee-Schwerter kamcn größtenteils ebenfall s in den angerührten ,1·l-stlichen Bundeslli n­
dern zum Vorsche in . auch wenn sie auch in NiedcrOsteneich und der St<"icrmark streuen . Diese Tatsachi.-deutct eine untersch ied­
liche Entwicklung 1m Osten bzw . Nordosten Österreichs an. die man aller Wahr scheinlichkeit noch mit der Verwendung der 
Schwert er mit orga ni s, hcm Griff (Griffplatten- und Griffzungenschwerter) in dii.-sem Gebiet erklären kann . 

Der vorgelegte ~'undb es tand wiire allerdings um einige Schw„rter ,:u ergänzen . Ohneelnen Anspruch auf die Vollständigkeit 
der nicht beru cksichugt cn F.xemplare zu erheben, kOnnen hier die Schwerter von Ratt enberg in Tirol !Lt1r:-1:11. Veröffentl. d 
Tiroler Landesm . Ferdinandeum 62, 1982, 97). Antiesenhofen in Obcrosterreich (KNt1or:-ct11. Jahrbuch d. obenisterr. Musea!ver 
107. 1962. IOJff .). St. Polten-Viehofen (NtuctBAUtR, Fundb{,r. au s Osterr . 18. 1979, 347ff .) und aus der Donau bei Ybbs 
{Ni:uci:1:1Aut11. Fundber . aus ÖSlcrr . 17. 1978, 270), beide in NiederOsterreich. genannt werden . Aus d1(-sem Anlaß mochte man d..,n 
im Rahmen des PDF-Unternehmen s üb<'r Osterreich arbeitenden Kollegen die Fundkanei in der Abteil ung flir Bodendenkmal­
pfleg e des Bundl'Sdenkmalamte s in Wien empfehlen: mit ihrer Hilfe kann man nicht nur die Vollständigkeit der gesammelten 
Fund e, sond ern auch die Richtigkeit der aus der Literatur entnommenen Fundortsnamen überprü fen. 

Beim Schwert Nr . 51 wäre der Fund ort mit Leithaprodersdorf ansullt Loretto anzugeben; bedauerlicherweise v.-urden die in 
den fünfziger Jahren fre igeleg ten Gräberfelder ,·on Leithaprodersdorf in der Literatur vom Anfans an unter einem falschen 
Fundortsnamen ge fuhrt . Leicht zu venneiden seitens des Autors und der Redaktion wären hingegen Fehlangaben bci weiteren 
Fundortsnamen . Termm1 usw . gewe sen . Ein 1)1> der frühen Vollgriff schwene r müßte richtig woh l Münsinger Hardt heißen C•·gl. 
S. 10), eine Stufe der mittleren Bronzezelt im minieren Donauraumware mit Pillen-Sieding an:i:useben (vgl. S. 12, 13}. Eine der in 
Wien erscheinenden archliologischen Zeitschriften heißt Archaeologia Austriaca (,·gl. S . 58). Das Museum in Aspam an der Zaya 
trägt den Namen Museum für Urgeschichte des Landes Niederösterreich: es ist dies eine Zweigstelle des Niederösterreichischen 
Landesmuseums. dessen Sitz sich in Wien befindet (vgl. 5 . 59). Das Museum in Graz müßte richtig als Steienniir kisches 
Landesrnusi.-um Joanneum. Jenes in Salzburg als Salzburger Museum Carolino Augusteum zitiert werden; das Museu m in Hom 
heißt Höbuth -Museum (vgl. S . 59). 
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Einige kr itisc he An m erkungen ändern nichts an derTatsaehe, daß mit dem Werk \V. Krämers eine bedeutsame Erkenntnisse 
vermittel nde Arbeit vorliegt. die eine will kommene Ergänzung zu dem bereits in1 Jahre 1971 erschienenen Band Uber die, 
Gri ffplatten - , Griffange l- und Griffzungenschwe,rter (SCHAUt:fl, PBF IV-2. 1971) darstellt und so ein si nnvolles Arbeite n mit dem 
Bes tand an bronze - und urnenfelder,;eitlic hen Schwertern in Österreich und der Schwci,; ermöglicht. 

Zoja B!::NI\OVSKY-PJVQVAIIOVA 

WOLF KUBACH, DIE STUFE WÖLFERSHEIM IM RHEIN-MAIN - GEBIET. Prähi~tor ischc Bronzefunde , Abte i­

lung XX I. Band 1, 41 Seiten und 32 Ta feln , Ver lag C. H. Beck, München 1984 . 

Eine zusammenfassende Darstellung der Stufe und Facies Wölfersheim im Rhein-Main -Gebiet von W. Ku11ACH, mit de,· dem 
Autor eigenen prof u nden Kenntni~ der M.iterie und Akribie verfaßt. erschien a ls !:land I de,· Abteilung XXI der PBF-Reihe . die 
sieh zum Ziel setzte. die in Zeit und R.ium faßbaren Kulturerscheinungen präh isto r ischer Met.i llzeiten zu bringen . 

Im vorgelegten Band knüpft \V. KuBAC!l an die Resultate seiner früheren Forschung en an (Fundber. aus Hess en 15, 1975 
(1977), 129 ff.): die Funde der in die späte Hügelgräberzeit / frühe Urncnfelderzeit dat ie rten Sture und l''acies Wölfersheim werden 
kata!ogmäßig erfaßt und nach e,inzelnen Fundgattungen analysiert. wobei infolge der Tatsache, daß der Fundstoff größtenteils aus 
Gräbern stammt, die größte Aufmerksamk eit der Auswertung der Grabfunde und der Bestattungssitten gilt. Im vorhandenen 
Forme,nschatz unterscheidet der Autor spezifische Formen. die fas t zur Gänze auf die Facies Wölfersheim beschrankt sind. ferner 
chronologisch typische. jedoch üb erreg ionale und ferner we itere Formen. unter den en längerlebi ge . fremde sowie and ere 
Einzelformen, sonstige in Gräbern nachgewiesene und schließlich nur mittelbar der Stufe und Faeies Wölfersh e im zuzuordn ende 
Formen {Funde aus Deponierungen und ohne bekannten Fundzusammenhang) zusammcngt'laßt smd 

Im Kapitel zur Stellung von Stufe und Faci es Wölfersheim charakl erisi er t W. KVIIACH diese al s eine zwischen der 
Hügelgr äberkultur (Stufe Bessunger Wald) und der Urnenfelderkultur (Stufe Hanau) stehende KullurCl'SChcinung; es wilre 
gl.instig gewesen, die,se Tatsache auch in dem wenig informativen Titel des Werkes ,.u berück sicht igen. Bei der Herausgliederung 
de,r Facies und Stufe Wölfersheim (Fundber. aus Hessen 15, 1975 [1977 ], !54 lf.) mcmte W. KuBAClt allerdings, daß diese sich 
besser gegen die Stufe Hanau als gegen die Stufe Bessungcr Wald abgrenzen läßt. Dieser Ansicht kann man nur beipflichten, wenn 
man zur Kenntnis nimmt. daß die vom Autor zu den längerlebigen Bron7,etypen zugt'Ordneten Form en zu einem Großt e il in der 
Stufe Bessunger Wald \'erankeM sind (S. ß), daß bei etwa Y, der Graber de s Fundgebietes Grabhtigel festgestellt wurden, daß die 
Körperbestaltungen eindeutig tiberwiegen, keine Urnengräber belegt smd und daß e in Teil der wolfonsheimz clllichen Bestattun­
gen auf bessungerwaldzeitli< :hen Nekropolen zum Vorschein kam (S . 13). Die Aflmllat der Stufe Wöllershetm zur Stufe Bessungei 
Wald wird allem Anschein nach auch dadurch unlerstiltzt , daß auch einer der Leittypen de,· Stufe Wölfersh eim - die Nadel vom 
Typ Urberach - in der Stufe Bessunger Wald \'er.inkert sein dUrfte . Im Grab 3 von Wölfersh e1m l„beim Werk") ist nämlich crne 
Urberach-Nadel unter anderem mit Spiralarmringen vergesellschaftet, die fur die Stufe Bessunger Wald kennzeichnend smd 
(Fundb er . aus Hessen 15, 1975 (1977) , Abb . 3). sow ie mit einer Schüss el mit gelapptem Rand und un terrandständigem Bandhenke l, 
bei der es sich im Rahmen der Stufe und Fades Wolfersheim um eine si ngular e Erscheinung hande lt , die Jedoch zu den typischen 
Gefaßformen der milleldanubischen Hügelgräberkultur gehört (z. B. DuSEK, Slov . Arch. XXV!Il-2. 1980, Taf. Vll /4, 1 l u w .; 
RiHO\'SK'i'. Studie AÜCSAV X-l, 1982. Ta! 7/4 . 20/1 u . w. ): man fmdct sie . wenn auch seltener, auch in der Hügclg1·äberkultur 
Westböhmens (CUJA:<ovA-JfLKOl'A. Arch . Stud . Mat. 8. 1970. Taf. l/12, 60/18 u w.) und Bayerns(HOCH5TlTTER 1nso, Ta!. 84/3: uber 
die Zusammensetzung des ,·on F. Hol.Sn: . Vorg. Forsch. 12. 1939, 83, eineSchtisscl der erwähnten Art enthaltenden Grabinventar s 
, ·on Oggershcim in der Pfalz weiß man nichts nähere s). An der mittleren Donau treten zwar auch noch im Fundgut der Stufe D 
Gefäße mit gelapptem Rand auf, jedoch zeige,n die Schusseln eine andere l'rofilierung (eingezogenen Mundsaum oder S -form1g 
profilierte bzw. geknickte Wand) und auch die Randlappen sind meistens anders geformt (vgl. z.B. PAULiK, Slov . Arth . XI-~ , 1963 
Abb. 40/22, 23: HAMPL-Kt:RCHLt:R. Mitte,il. d. Präh . Komm . d . ÖAW XIX-XX, 1978- 1981. Ta!. 214/6; !'!.it10VSKY, Studi e AUCSAV 
X-l. 1982, Ta!. 4 5/5). D,e angefuhrten Beispiele stammen zwar von emem vom Verbr eitungsgebie t der Fade s \Völfersheim weit 
entfern ten Gebiet, angesichts der mit der S tufe Riegsee in Verbindung zu bringenden Bronzetypen im Fundgut der Fac, es 
Wölfersheim, wie z.B . der Messer. kame woh l auch eine Verbindung m,t dem Donauraum währ end des vorangehenden 
Zeitabschnills in Frage 

Die Darstellungen einzelner Stufen und Gruppen in der Abtl'llung XXI der PBF -Reihe sollen nach der Vorstellung des 
Herausgebers nach einheitlichen Gesichtspunkten kon7.ipiert sein. was jedoch m,t Problemen verbunden sein dUrfte . Die Begriffe 
„Stufe" und „Facies" dürften nämlich nur in sehr se ltenen Fällen ident sein wie bei Wölfersheim: man wird sich also bei den 
zukünftige,n Bänden dieser Abteilung die Frage stellen müssen . ob der Begriff „Stufe" oder der Begriff „Fae,es" bei der Erlassung 
und Darstellung des Entwicklungsverlaufs einzelner Ku lturgruppen bzw. größerer Kulturgebiete eine übergeordnete Rolle sp ie len 
soll. Eine Entscheidung zugunsten der „Fades". die im Interesse der Darstellung der Kulturgruppen in der Dynamik ihrer 
Entwicklung gewiß richtiger wäre, würde aber zur Folge haben, daß man sich im Rahmen der PBF-Reihe sehr intensiv mild er 
Kerami k beschäftigen müßte ; die einzelnen Kulturgruppen wtirden rn erster Lime aufgrund ihres Keramikinv entars faßbar sein, 
während ihr Bronzeinventar meistens überregional verbrell e le Typen und nur selten ein eigenes Typenspektrum enthalten durfte 
- darüber gibt die PBF-Reihe die beste Auskunft. Außerdem setzt eine strenge Kategoris ierung des Fundbestandes in charakt eri ­
stische, typisch e . fremde Forme n usw , e ine mög hehst lückenlose Kenntnis der Qu ellen, und zwar weit über den Rahmen des 
behande lten Geb ietes hinaus, voraus. Dank der PBF -Reihe sind unsere Qu elh:nkcnntnisse in Ile7,Ug auf die Bron7,egegenstande 
größerer Kulturräume wesentlich umfangreicher geworden, was jedoch die Keramik betrifft, werden sie wohl auch weit erhin 
mehroder w enigerlokaleingeschränkt bl e iben . 

Zoja BENKOVSKY-PIVOVAHOVA 

HERMANN MÜ L LER - KARPE, FRAUEN DES 13_ JAHRH U NDERTS V. C H R. Kulturgeschichte der antiken Wel t , 

Band 26,201 Seiten. zahlreiche Abbildungen und Tafeln. Verlag Philipp von Zabcrn, Mainz am Rhein 1985 

Das reich bebilderte, mit 18 Farbtafeln ausgestattete Werk „Frauen des l3. Jahrhunderts v. Chr." stellt kaleidoskopartig 11 
Damen verschiedenster Kult u rräume vor, die a nnähernd zwischen dem 14. und 12. Jh . v . Chr. gelebt haben dUrftcn. Damit soll 
offen kundig eine Ma rk tlUeke in d~•r populären archäologischen Literatur geschlossen werden. Diesem populiiren Charakter des 
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Buches entspr,:,ch,:,nd wäre. aber ,:,ine abwe<::hslungsr<'iCh<'re Auswahl des Bildmaterials - weniger gl,:,ichar tige !-'und,:, oder 
hw,:,ntardar stellunge n, dafur Bilder von Landschaft,:,n, Bodcnd,:,nkma!en, Grabt1ngs- und Grab si tuationen. Praparat ionsb cispic­
!en, Trachtrckonstruktionen u. a. - günstiger g,:,wcsen 

D_i_e .11 .. )ungbronzezeitlichen" (S._ 7) . .Frau ensc hicksale·· (Umschl agtext) werden a_ls lockere Zusammenstellung quer durch 
das prah1s\onsche Europa und den fruhg eschichtlic hen !llillclm~rraum mit emem klem en Abstecher ins hochzivi!isierte China 
vorgeführt. Plutarchs beruhmtc Biographi,:,nsammlung dient als vom Aut or ZU(!ege~nennalkn nicht eneichbar~ Vorbild; zur 
Hebung der Bed eutung dieser Zus;,mmenslellung werd<"n auch der „weltgeschichtliche Ge samtkontext" (5. \0) und d,:,r „weltar­
chäologische Rahmen .. (S. J 1) rli<'S<'r Auswahl betont 
' Mit der an driller Stelle vorge ste llten H,:,thitcrk on1gin Puduh<"pa tritt uns eine historisc h,:, Pers önlichkeit en1gegen, die in der 
Oberh<'f<'rung d<"s Heth1t erre iches mcht 1hresg le1ch<"n hat. Keine andcrc hcth it 1sche Konigin wurde in Ritualtracht ebenso 
bedeutend wie d<"r Großkon ig dargestellt. Puduhepn ersch emt auch poli1isch gle1ch~re<::h tig1. Die ülrerlieforten biographischen 
Da ten lassen eine außerg ewöhnlich e. klug e Frau ·er ken nen, die als Tochll'rcm<"S l~tarpries tc rs m das Konigshau.s einheiratete . Ihr 
Gemahl 1:follu~i!i m . V<"rdrilngl<' mcht ohne Puduh<'pas Zutun den rechtm;lß igen Großkon1g /l!ur.\i11 III. . S<"inen Neffen , vom 
Thro n . Pudul_lepas Machtp os ,tion war so sta rk. daß Sie nelren ihrem Mann eigene Siegel und e1g<'ned1plomatische Korre spo ndenz 
vor all<"m rmt dem Hof des Phal'ao Hams es !!. fuhrte. Gemaß hethitischem Brauch r<'!;l<'rlC s1e nach dem Tode ijnllu~itis mit ihrem 
Sohn Tuthnh1a IV. a ls GroßkOn ig1n weiter , bis SI<' hochbetag t starb 

Neb en dies<"r s tark en Personl1chke,1 verblaßt d1e schone Nofr<"lari, die erste Gemahlin Rnms<"S II. e~nso wie die geogrn­
phisch und kultur<'ll we it <'ntf<'rnl<' Shang-Ko111gm F'u-Hao, die sich vor allem dadurch auszeichnet. daß ihr Grah ]!)77 intak t 
aufg<"funden wurde . 

Die nur im Alten Testament faßbare [sr .iel111n Deborah heße sich besser mit anderen alttestamentarischen F'rauenge stalt <'n 
vergleich en; das ln v<'ntnr d<'r in Assllr Grnfl 45 beigesetzten Prie slain weist neben nnderern rt·1ch~n Schmuck auch H:ingespira­
len mit Hodbmondanh~ng ern auf 

Die re1chausges\aUete F'rau enbes t ,,ttung 1m Kupp clgrab ,·on Dendra J.~ßt ebr,nso wie das Grah ll des Caka-Hugels ,·on 
D<"dinka ke in esw<'gs etn<'n „umfassend en Einblick m die Person l1chkc11 der ße1ges<"IZ!<'ll"' zu . 

Die Au swahl von Grab JOl aus La Colombmc und der Frnuenbe st allung im Grabhlig e l \"On 01by bietet kaum Exzqit, oncllr:s 
Oie Argum ent atio n . daß die reiche Schmuck- und Glasperl<'nausstauung „sow,e die h~i ndruck end monum cnl"l e For m des 
Grabhug els" von 0 lby d1e Annahm e verbietet . .. dnß die hier be1g<"se1zte Frau statt r:mes ord nun gsgemall<'n Dolches s1ch 1m L<"ben 
mit ein<'m notdilrft,g gebrauchsfahig gemnchten abgebrochenen Schwertkhngcnstu<·kes bci,:nugt hällc bzw . bei d,:r Br:,act zung 
dam it .abgefund en· word<'n ware"' (S. 133), uberfordert die Aussagekrah des !llatcnales doch wese nt lich 

Auch !ur Grnb 6 von Tulchnr und Hugel 16 von l',!,nusinsk, dl<' anscheinend vor a llem <'ltl<' geographische Verbindung mit 
dem chine sisc hen 13e1spicl bilden solle n . kann lediglich festge hnll en werden. daß sie typische „Vertreterinnen ihres ... konkreten 
Geschicht sraumes"' sind (S. 199), was wohl fur d1e uh <'rWl<'gende Znhl der un s b,:kannten Frauengrab er gilt 

Dem schon erwahntc n Grab der Shang-Ki:m,i;m Fu Ha o 1st 1m Vergl<"ich rn1t d<'n anderen Frnu engra~rn. bedingt durch dr:n 
F\mdreichtum , der langst e Beilrng. cm F\mfte! des Buch es, gewidmet . H,er konnt e der Autor auf seinen Artikel in den Be,tnigen 
7.ur Allg<'mem en und Vergl<"ich<"nder1 Archao logic l. 1979. 31- 68 7.uruckgre,fcn 

Die s,:,hr untr:rsd11edliche Quellenlage und der etwa fur die zentra \as1at1schen und sibirischen Gra~r problematische 
Zeitansatz bring<"n es mit sich, daß Genw1nsarnk('1tcn und Kontnkl e kaum h<"rausgearb<"1\et werden konnten. Das angL'Strebte 
Ideal erner hi stonsche n Biograp hie !Jß\ sich nur ansatzweise im falle der Heth itcrkömgin Pudu~epa, vielleicht noch fur die 
Koniginn en Nofretari und Fu Hao erreichen . Dil• ausgewa hlten F'rau<'ngraber der „bar bar ische n'" Regionen ermöglichen weder 
das Erfas sen eines PersOnhch keitsbildes. noch lnssen sie charaktenstisch <' pcrsOnliche Zuge erkennen. 

Kriti sch zu durchleuchten smd em,ge Festsl<'llung<'n des Aut ors bezug tich der ,·erschiedencn Hoch ku lturen entstammenden 
„Z<'1tgenossmnen nus Ägypten, Israel. Assyrien, Hall, und China" (S. 199). Dl<'SC sol l<"n sieh nicht allein durch ihren sozialen 
Status, sondern durch ehe Kraft 1hr<'r Per sonhchk <"it im politisch en Bereich aktiv mitgestaltend. als „historisch bedeutend'" 
erwi<"S<'n hab,:,n . Das mag zwar fur die hra e!i tm Debora h , durch den:n anfeuernde s Betreiben Krieg gege n foindliche Kan.<aniler 
geführt wurd e, und s1ch<'r fur die Komgm Puduhcpn , die anscheinend - .. mehr als Galle und Sohn" - di<' politische Macht im 
Hethiter reich darstellte, g<'llen Da, poht1sch<"n Ak11vna1en der Komg mn en Nofrctan (neben Pharao Rams~'S ll.!) und f'u Hao 
beschrankten sich wohl ehc,· auf em<' dek or at l\'<' Wirkun g sowie die Erfullung ihr er religiös- kultischen und königs-häuslichen 
Pflichten . Zur histonschen Bedeutung der Assyr erm läßt sich kaum etwas benragen 

Völlig unhnllbar e,·schcint die Beha uptung des Autors der „allgcmemen Ebenburtigkeil von frauen gegenüber M;innern" 
(S. 199) ihrer eigenen sozinlc n Schichte . Daß nmnll ch dl<' vorges te lll ~n Damen „den l\l.innern gleichgestellt waren -. ist anhand der 
sparlicll('n rel<"vanten Dat <"n nicht ab7.ulesen . Die einzige unter den 11 angefuhrten Damen. d<"ren Gleichstellung-de facto nicht 
de iure - bel<'gbar ist. war V<'nnutheh die Hethiterkönigm Puduhepa . 

Dieser Versuch des Autors, cm (W<'lblich<"s) Leserpubhkum· durch wcltgeschichtlich-weltarch;iologische Schonfarbcrei zu 
erfreuen, ist cnlsch1ed<'n abzul<'hnen . l••lit solcher Ausdeutung der\'orhegenden Quellenmaterialien verzeichnet H. l\l lJt.L.t:R-KARPE 
d1e Stellung der „ju ngbronzeze1tli chc n" frau m den unter schiedlichen Kul\urr.iumen empfindlich und belastet damit ein an sich 
schönes Buch über fraueng, ·aber aus der 2. Ha!fte des 2. vorchnstlichen Jahrtausends . 

Margarete K,.,:s 

GRIECHENLAND. DIE ÄGÄIS UND DIE LEVANTE währ<'nd der „Dark Ages·· vom 12. bis zum 9. Jh. v. Chr. 
Akten des Symposions von Stift Zwettl (NÖJ, l l. - 14 . Oktob<"r 1980 . Herausg<"geben von Sigrid Deger-Jalkotzy . 

Veröffentlichungen der Komm ission für rnykcnische Forschungen. Band 10. 483 Seiten. Österreichische Akademie 
der Wis senschnhen. philosophisch -hi storische Klasse , Wien 1983 

Anlaß 1.11r Veranstaltung des Zwclller Symposiums war der 8~. Geburtstag Fritz Schachermeyrs. des verehnen Altmeisters 
der iigilischen Archfologie. Da de_r Jubilar sichJ:e:ade mit d~n dunklen ~ahrhu~denen der griechischen Frühzeit zwischen 1200 
und 900 v. Chr ., denen allein 3 Bande seiner „Agaischen f'ruhw1t" gewidm<'1 smd, befaßt hane. war. wie die Herausgeberin s. 
ÜEGER_·JALKOTZY darlegt, der Gedanke naheliegend. mit führe_nden yertretern mOg!ichs\ ~-ller zuständigm Disziplinen dil' 
Matenalien dieser Epoche am Üb<'rgang ,·on d<'r Bronze- zur Eisenzeit zu sichten und zu erortem. Gemäß den Wünschen des 
Jubilars sollte das Zwettlcr Symposium als lebendi ges Fa chgespräch in ausgewähltem kleinem Kreise abgl'haltl'n werden. Der 
vorliegende Band bietet nicht nur dic Heferate der 15 Sympos1umsteilnehmer - hier hätte eine mit Adressen versehene 
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Teiln ehmerl iste vi elleicht nic h t geschade t -. sondern auch die von der Herausgeberin vorzüglich gestalteten Diskussionsbeiträge 
im Anschluß an die jeweiligen Referate . Gerade dieser redaktionell aufbereitete Diskussionste il trägt wesentlich zur Auflockerun g 
und Verdeutlichung der gebotenen Referate bei. Die Vorlage dieser- im Vergleich mit einer der üblichen trockenen Festschriften -
.. saftigen" Symposiumsakten erfolgte in kurzer Zeit und entsprechender Form mit Abkürzungs- und Sti chwortverzeichnis im 
Anhang . 

Nach Vorwort und Begrüßung ist ein erster Referateblock mit Beiträgen von H. OrrEN, K . Brrn; i, und E . AKURGAL der 
histori schen und archäo logischen Situation in Kle in asien gewidmet. Das Auftreten von „Seevö lker "-Gruppen im östli che n 
Mittelmeerraum und Ägypten w ird anschließend in den Referaten von G . A. LEHMANN, T. Dont AN und G . HOLBL behandelt . 

Fundma terialien und vor allem Ke rami kana lysen aus der Zeit der Wanderun gen bi e ten P . G. THtMELlS, S. DEGf.R-JALKOTZY 
und F . SCHACHF.flMEYII selb st. In diesem Referateblock ein gesch oben findet sich ein grundlegender Beitrag von G. Dol!ESCH, der die 
Problemat ik historischer Fragestellungen in der Urgeschich te behandelt. An uhlft'ichen hist o rischen Beispi elen zeigt der Autor 
Möglichkeiten und Grenzen der archä ologischen Methode auf. G . DOBESCH versäumt es nich t . am Beispiel der Geschichte der 
Normannen, von Raubexis tenz über Landnahme und Festsetzung als Herrensch icht, von ihrer Akkulturation bis zu\' Eroberung 
Englands und Unteritaliens /S iziliens , die Fra ge „wie wär e so etwas bei Fehlen schriftlicher Nachrichten mit archaologischen 
Mitteln nachzuweisen oder auch nur wahrscheinlich w machen?•· (S. 191) zu stellen. Eindrucksvoll werden im weiteren gewisse 
Regelmäßigkeiten in den Wechselbeziehungen zwischen ,.Barbaricum" und Hochkulturrä um en hernusgearbe itet, wobei das 
Stadium gTößter Kraft und Angriffslust bei den Barbaren nicht mit einer Schwäche der Hochkultur einhergehen muß . Wie in 
Werken G. DOBESCHS üblich , lassen sich auch hier nicht unwichtige Oberlegungen und Er läuterungen in den Fußnoten entdecken 
Von besonderer Wichtigkeit für d ie Urgeschichtsforschung ist dtc Fußnote 147 (S. 226~228), in der G . DoBESCH klarlegt, wie 
unsinnig es ist . Wanderungen für die Geschichte gelten zu lassen. für die Urgeschichte ab er nicht. Für viele Befunde kommen 
sicher auch andere Deutungen in Frage. es läßt sich aber annehmen, .. daß es sehr viele Wanderungen gab, die wir niemals auch nur 
vemiuten werden können" (S . 226). 

Die „barbarischen " nördlichen Randbereiche des agäischen Raumes werden durch Referate von J . BouzEK, der leider nicht 
persönlich am Symposium teilnehmen konnte. G. l. GEORG!EV und C. Ell!Nrn beleuchtet; dabei bie tet C. ElBNERS Be itra g einen 
Überblick über die Spätbronze- und frühe Eisenzeit des mittler en Donauraumes . 

Eine Zusammenfassung der sprachwissenschaftlichen Situation stellt O.PANAGL mit seiner „linguistis chen Landkarte•· vor 
In einem Ausblick auf die Entwicklung der gri echischen Staatenwelt wertet E . KIRSTEN die historische Bedeutung der „Dark 
Ages" mit ihrem Spannungsfeld zwisch en Gebirgshirtcntum und Seßhaftigkeit 

Eine Ansprache K . BrrrELS und die Schlußworte des Jubilars bilden den Abschluß der gelungenen Symposiumsakten . Dieser 
Versuch. eine problematische Periode der ägäischen Frühgeschichte in interdisziplinäre r Zusammenschau zu bewält ige n. ist auf 
jeden Fall lesens - und nachahmenswert . Für mitteleuropäisch e Bronze- und Eisenzeitspezialisten ist diese r Band lehrreich und 
beispielhaft für die lruchtbare Zusammenarbeit speziell mit der Alten Ge schichte . 

MargareteKAUS 
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